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Ä ) 5 diefe fünfte Auflage meines Woͤrter⸗ 
P buchs ift im Mefentlichen, ganz umveräns 
dert geblieben, welches ich und bie Verlagshand⸗ 
tung den Beſitzern der beyden vorhergehenden 
ſchuldig zu feyn glaubten. Da ich gleichwohl 
wuͤnſchte, und auch nicht ohne Veranlaſſung, die 
in den Vorerinuerungen ©. 55. bis 64. blos in eis 
nigen Zügen entworfene Idee, von dem nationels | 
len Chriſtenthum weiter au. zufuͤhren; fo habe id) 
dies in einer beſonders gedruckten Beylage gethan, 
unter der Aufſchrift: Die —— der Boll 
kommnern. — | 
Hier bemerke ich mur noch beß der Here 
Profeſſor Heſſelink in Amſterdam ein ahnliches Br 
| — in hollaͤndiſcher Sprache autzuarbeiten ange⸗ 
| | I % fan⸗ 


4 


——s 


fangen hat. Der Titel iſt: Vitlegkundig | 
Woordenboeck ter Opheldering van de 
Schriften des N. Verbonds door G. Hef. 
felink — to Amfterdam by J. Yntema 
— 1790. 8. wovon aber. zur Zeit nur der erfte 


Theil herausgefommen ift, der mit dem Buchſta⸗ 


ben H ſich endigt. Das meinige liegt dabey 
durchaus zum Grunde. Mehrere auch größere, 


| J Artickel, wie Chriſtus, ſind nur mit einigen Ver⸗ 


aͤnderungen beybehalten, andre abgekuͤrzt oder er⸗ | 
weitert, und hin und wieder ‚ meines gelehrten 
Cenſors, Heren G. H. Lang, oder andrer Erflär 
tungen. vorgezogen worden, In dem Appendig 
"zudem IV. Volum des Monthly Review. en» 
larged 1791 wird das Werf, ats ein ſelbſt in 
England noch fehlendes, mit Beyfall angezeigt, 
Und fo ift denn beydes, biefe Anzeige, ‚wie das 
- Heffelinkfche Unternehmen, mir ein angenehmer Dar - 
weis mehr, daß meine fruͤhere Encſchließung dazu 
wenigſtens fein unnuͤtzer Einfall geweſen iſt. — 
Und noch kann ich, Gottlob, ohne Reue, mit 
Zufriedenheit und Dank gegen den Hoͤchſten, der 
mir 


mir das Wollen und das Vollbringen dazu geger 
ben hat," aud) auf biefen Theil ‘meiner. Arbeiten 
für das ‚größere Publikum, zuruͤckſehen. Wie 
meine Abſichten dabey rein: geweſen ſind, ſo ſi ind 
auch die Ueberzeugungen, unter welchen ich die 
wichtigſten Artickel aufgeſetzt, noch dieſelben. Aber 
nun, da ſich der Abend meines ebene nähert, 
überlaffe ich den einfi chtsvollen Maͤnnern, welche 
jetzt die groͤßten Aemter in der evangeliſchen Kirche 
zieren, und die ich, fo wie einen Henke, Hufna⸗ 
gel, Löfler, im Stillen ehre, die höhere Schrift, 
auslegung nod) Fräftiger in Schutz zu nehmen, als 
ich es nach meinen Einſichten und Gelegenheiten 
habe thun koͤnnen; und freue mich, ſo oft id 
denke, daß es gefchehermwird. 

Ich ſchließe Übrigens — zum Beweiſe, wie 
ſehr die Bilderfprache des neuen Teftaments von 
jeher ift misverſtanden worden; wie ſchwer es ei⸗ 
nem anſehnlichen Theile der Menſchen faͤllt, ſie zu 
entkleiden, und wie noͤthig es alſo iſt, fuͤr dieſen es 
An, elnem ſolchen Woͤrterbuche zu thun — mit dem | 
ernfivollen Verweis , welcyen ber göchfte Ausleger ge 

| NR2 des 


Er — Willens. — Schuͤlern And Feeun 
den bey einer gewiſſen Gelegenheit gab. Ichn meine 
Folenen Matth. 16, 6.7. 9. 11. 22. 


Jeſus ſprach zu ſeinen Juͤngern: Hüte 
‚euch vor dem Sauerteige der Phari⸗ 


faer und Sadducder! Da dachten fie 


bey ſich ſelbſt und sprachen untereinander: 


das wirds fen, daß ir nicht haben 


Brod mit ung — Da das 


Jeſus merkte, ſprach er: vernehmet 
ihr noch nichts? wie, — ihr denn 


nicht, daß ich nicht vom Brod rede, 
wenn ich euch vor dem Sauerteige der 


Phariſaͤer und Sadducaͤer warne — — 
ſondern von ihrer Lehre? 


Berlin, am 13. Maͤrz 1792. 
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Vorrede 
zur erſten Auflage, 


den Schriftſtellers ungemein viel darauf an, 
WMihm feine Sprache in ihren Hauptwoͤrtern 
und vornehmſten Wendungen abzulernen. Ein je⸗ 
der hat ſeinen eignen Ausdruck, wie ſeine eigne Aus⸗ 
ſprache und Geberden; und je denkender ver Mann 


E — zum richtigen Verſtaͤndniß eines jes 


iſt, der feine Einfichten allgemein macht, je neuer. 


der Gegenftand ift, den er behandelt, um fo häufiger 
findet er. die Sprache, in welcher er ſchreibt, fuͤr fich 


zu enge; er fieht ſich alſo genöthiget, die in derſel⸗ 


ben jchom vorhandenen Wörter auf die bequemfte 


Weiſe zu Zeichen. feiner Gedanken zu machen. 
Dies it fo allgemein zugeftanden, dag man auch 
ſchon tängft die Mothwendigkeit erfannt hat, in be⸗ 
fondern Büchern, ven eigenthuͤmlichen Sorachge⸗ 
Brauch der beſten Schriftiteller unter den Griechen 
und Römern gu erklaͤren. Und nicht uneben hat 
man fie den Schluͤſſel zu Iren Werfen genannt, 
weil fie gleichfam den Zugang zu — gegen * 
lehrten Denkungsart Öfen: . ⸗ 

A | Div 


ä Eur 
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| Dieſelbe Mothwendigkeit kann ich nun wohl 
bey den Schriften des neuen Teſtaments voraus⸗ 
fegen, ohne mic) fange bey ihrer Beweiſung aufs 
zuhalten. Gleichwohl ift mir noch zur Zeit Fein 


ſolches Wortregifter deffelben befannt, deſſen Ders 


faſſer e& recht eigentlich" zur Abſicht gehabt hätte, 
die. Ausdrücke und Nedarten unſrer chriftlichen Re⸗ 
figionsbücher. in Einem Verzeichniffe zu erflären, 
von denen Die ‚richtige Einfiht in das ganze Epris 
ftenchum abhängt und aus: mwehhen mar‘ den 
Kern der Religion herausnehmen muß. Ich kann 
bey diefem Urtheil es um fo weniger zur Abſicht 
‚Haben, den Werth deffen, was man fihon lange 
durch fogenannte Concordanzen geleiftet, Hat, zu 
verringerh oder diefen ihre. Brauchbarfeit abzus 
fprechen, da fie mir ſelbſt bey dem gegenwärtigen 
Unternehmen ein fo großes Erleichterungsmictek 
gewefen find. Allein Die Berfaffer derſelben woll⸗ 
ten mehr den Mängeln des Gedaͤchtniſſes durch 
Sammlung allee Schriftftellen,, in denen ein Wort 
vorkoͤmmt, abhelfen, als Urtheile über den Ins 
halt der Religion felbft veranlafien, und fehon das 
ift eine fehr danfıverche Mühe gewefen; oder ihr 
Plan war zu groß und zu weitläuftig, als daß fie‘ 
den Wörtern, die ich hier meyne, eigne Zeit zur 
Unterfuchung und Aufklärung Hätten widmen Fons ⸗ 
nen, — Mur ganz neuerlic) haben einige Mäns 
ner yon Einficht und befannten DBerdienften anges 
fangen, die Bahn, bie nd betreten babe, ſelbſt mit 

L zu 
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zu brechen; ich meine Herr D. Cruſtus zu 
leipzig, in den Erläuterungen des Briefs an 
die Römer, und befonders der Bedeutungen 
des Wortd Geſetz; Herr D. Zachariaͤ in 
Göttingen, in feinen Paraphrafen über die 
Briefe Pauli, und Ser Schrader, Pre 
diger in der Grafſchaft Ravensberg, in der Er— 
klaͤrung des Briefes an. die Roͤmer; die beyde 
ihren Auslegungen eine kurze Erklaͤrung der in je⸗ 
dem Briefe vorkommenden claſſiſchen Wörter vor⸗ 
geſetzt haben. Dieſe Wahrnehmung hat auch 
wirklich den Vorſatz, welchen ich bereits auf der 
Univerſitaͤt Helmſtaͤdt gefaßt hatte, eine ſolche Ers 
Klärung der Hauptwoͤrter des neuen Teflaments 
herauszugeben, in mir von neuem fo lebhaft ges 
marht, daß nun daraus das Wörterbuch entſtan⸗ 
den iſt, welches ich hiermit befannt mache, 
Ich Itefere alfo Feine eigentliche Concordanz, 
kein vollſtaͤndiges Spruch Namens und Wortres 
giſter, und verweiſe Deswegen auf diejenigen, die 
man bereits hat. Das alles lag außer meinem 
Erflärungsfeeife, welcyer nad) meiner Hauptabe 
ſicht nur ſo weit gehen follte, fo weit fein jeder des 
Originals unkundiger tefer geführt, werben muß, 
um es aus eigner deutlichen Einficht zu erfennen, 
‚was er als ein Chriſt zu glauben und zu thun hat. 
Man wird alfo feinen Ausdruck, der in dieſer Ab⸗ 
 Kcht erklärt werden muß, vermiffen, auch wohl 
finden, daß ich zumeilen andre, die eben nicht.das 
= | Az zu 
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zu gehoͤrten, beylaͤufig mitgenommen habe, um 
unſre deutſche Ueberſetzung auch in ſolchen, nach 
meinen Einſichten, zu berichtigen, ohne mich doch 
hierinn zu etwas gewiſſem anheiſchig zu machen. 
Da auch die eignen Reden Chriſti und die Schrifs 
ten der Apoftel die unmittelbare Erfenntnißquelle 
des Chriften find, fo habe ich mich zur Zeit nur 
auf diefe eingefchränft,. durchaus aber mich der 
Kürze befliffen, die man, um nicht unbillig oder 
gar unverfchämt zu ſeyn, Leſern und Käufern 
ſchuldig iſt; niemand von noch jeßtlebenden Ges 
Iehrten für mich. genannt, um die nicht zu‘beleidis 
gen, die ich nicht nennen fonnte; die Sborachbe⸗ 
weiſe jedem zur eignen Pruͤfung ſo faßlich als moͤg⸗ 
lich zu machen geſucht; und alles mit der Offen⸗ 
herzigkeit geſchrieben, durch die ich in allen Gore 
und Menfchen gefällig zu werben trachte. Doc) 

hat jene Kürze hin und wieder einige Dunfelheit 


im Ausdruck verurfacht, die ich zu ſpaͤt bemerkt | 


habe, fo wie diefe DOffenherzisfeit mich) manchen 
harten Beurteilungen ausſetzen wird. Uber, 
Gottlob, daß ich den Einfehränfungen des menſch⸗ 
fichen Verftandes nicht: unterworfen bin, die man 
fi) nach) hergebrachten Landesverfaſſungen gefallen 
laſſen muß,‘ oder zu denen fich ein mehr für feine 
Finanzen, ala für. die Wahrheit, — = | 

lehrter erniedriget. 
Ich mag es daher auch noch. eht gar nicht ver⸗ 
been, daß ich mit dem Vorſat zu Werke gegan⸗ 
gen 
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gen bin, felbft in meinen gegenwärtigen Verbin, 
dungen als Schriftftellee das Meinige dazu beyzus 
tragen, mehr Klarheit und Reinigfeit in dem Lehre. 
begriff zu bringen, ‚die Religion Jeſu von Mens: 
ſchenſatzungen, die ed mir nad) geſetzter Prüs 
fung find, zu fiheiden, und uneingenommenen Ges 
muͤthern im Lehrſtande es immer wichtiger zu mas 
chen, die. Religion nicht, als eine gelehrte Wiſſen 
ſchaft zu behandeln, und ihr Studium derfelben. 
nicht auf Spigfindigfeiten. des Verftandes oder 
Spiele der Einbildungsfraft, fondern auf ihre heil⸗ 
fame Anwendung ben ihren Gemeinen zu. richten., 
Hierxzu ſteht nun aber fein. anderer, Weg offen, als. 
bag man ſelbſt die Schrift. verſtehe, nach der man 
andere zur Gluͤckſeligkeit anweiſen fol. Chrono⸗ 
logiſche, geographiſche, hiſtoriſche Unterſuchungen 
moͤgen immer die Beſchaͤftigung einiger wenigen 
Gelehrten bleiben. Es wuͤrde ſogar dem Beſten 
ber Religion ſehr zutraͤglich geweſen ſeyn, wenn⸗ 
man es von jeher mit dieſen ſo gehalten haͤtte, 
ſtatt daß es Zeiten gegeben hat, da alle Auslegungs⸗ 
bücher, academifche- Streitfchriften und Samm⸗ 
lungen verfchiedener einzelnen Erklärungen davon 
wimmelten, und niemand ſichs auch nur einfallen 
ließ, Wörter und Redarten zu berühren, die gera⸗ 
bezu den Inhalt ver Religion felbft angehen, Mit 
bem allen ift dem fchrer der Religion fo wenig 
als dem Schüler geholfen; aber beyden ganz ge 
wiß burd) eine gemaue Auflofung der Sprache, in 
Ä u3, wel, 


BD 
in 
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‚ 
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welcher die Religion zuerſt vorgetragen wurde, in 
die einfachſten Vorſtellungen, die dabey zum Grun⸗ 
de liegen, die jener fuͤr dieſen in der Stille anſtellt, 
und dann ihm öffentlich in ſeiper Mutterſprache wle⸗ 
derholt. „Man muß nicht,“ dieß find die eignen 
Worthe Luthers im Briefe vom Dollmet⸗ 
ſchen, „die Buchſtaben in der lateiniſchen ( und‘ 
„wie ich Hinzufege in der griechifehen und -hebräts‘ 
„ſchen) Sprache fragen, wie man foll deutſch res 
- „den, fondern man muß die Mutter im Haufe, 
3, die Kinder auf den. Öaffen, den gemeinen Mann 
3, auf dem Marft fragen, wie fie reden, und dar⸗ 
„nach dollmerfchen, fo verftehn fie denn und mer⸗ 
„fen, daß man deutfch mit ihnen redet,“ — 
„das habe ich mich geflißen, aber leider allewege 
„nicht erreicht noch trofſfen.“ &o follten wir, die 
wir von Zeit zu Zeit das blehramt verwalten, und 
nur als. berufene Dollmetſcher der Reden Chriſti 
und der Vortraͤge ſeiner Apoſtel betrachten, die in 
dem zu jeder Zeit guͤltigen Deutſch ihren Zuhoͤrern 
ſagen ſollen, was der damaligen Welt in ihrer 
Sprache zuerſt verkuͤndiget worden, und darauf 
fie aufmerkſam machen. Das würde durch die 
eben gedachte Wortanalyſe gefchehen. Man wuͤr⸗ 
de bald dabey finden, welches Redarten find, die 
die Apoſtel felbft nach den verfchiedenen Fähigfeis 
ten und übrigen Umftänden ihrer Gemeinen veräits 
bern, an welche fie felbft fich nicht binden, ohne daß 
die Hauptfache dadurch verändert wird, und was 
=. | dar 
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bdagegen ſtets weſentlich zu dieſer gehoͤrt; welches 
eigentlich die unveraͤnderliche Lehre des Evangeli⸗ 
ums ſelbſt, und welches. im Gegentheil die bey den 
erſten Boten deſſelben nach ihren verſchiedenen Ga⸗ 
ben und Umſtaͤnden verſchiedene Lehrart iſt; wie 
wahr es endlich ſey, daß nach allen und noch ſo 
vielen Erklaͤrungen ſchwerer Schriftſtellen die Sum⸗ 
me der Lehren der Religion immer dieſelbe bleibt, 
die der ungelehrte Chriſt ſchon in den zehn, zwan⸗ 
zig, klaren und koͤrnigten Spruͤchelgen zuſammen⸗ 
gezogen findetye die fein: Schatz im Leben und ſein 
Troſt im Tode ſind. Und o wie weit angenehmer 
und nuͤtzlicher würde ihm bie Leſung der Schrift 
werden, wenn man ihm aller Orten Das wieder⸗ 
finden lehrte, was dieſes ſein kleines Spruchregi⸗ 
ſter enthaͤlt! Dieß alles iſt wenigſtens bey mir ber: 
Erfolg geweſen, da ich dieſen Gang genommen. 
Ich wuͤnſchte alſo auch, daß niemand, der kuͤnftig 
die Religion lehren ſoll, ſich die Mühe verdrießen 
ließe, eben ſo beym Buchſtabiren anzufangen, um 
Die Schrift mic der Zeit ungehindert leſen zu Fons - 
nen, und gebe nun dazu in diefem Woͤrterbuche 
einige Anleitung. Die Sache betrift die richtige 
volltändige Sammlung und-Eifenntniß der behren 
des allgemeinen Chriſtenthums, die. genaue Er⸗ 
klaͤrung der: Schrift, die dabey zum Grunde lies 
gen maß, und’ die Deutlichfeit der Leberfegungen: 
Dieß verantaffee mich alfo von dem einen wie von 
dem andern Noch. einige Erinerungen beyzufuͤgen. 
J— 44 Ich 
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Ich bin zuerſt eben nicht dafuͤr, daß die Ueber⸗ 
ſetzung des ſeligen buthers jemals ihr kirchliches Ans 
ſehen unter uns verliere. Aber von Zeit zu Zeit ſie 
in einzelen Woͤrtern und Redverbindungen zu be⸗ 
richtigen: das ſollte, duͤnkt mich, geſchehen, haͤtte 
ſchon laͤngſt geſchehen ſollen, und haͤtte man ſo 
fortgefahren, wie man anfing, ſo waͤre nun die 

Sache vollendet. Wenigftens kann es feinem Ger 
lehrten unbefannt ſeyn, wie viel mamin den erften 
Ausgaben von Zeit zu Zeit darinn verändert hat. 
tırcher felbft Hat, nur nad) det vorher angeführten 
Stelle, feine Ueberfegung nie. für unverbefferlich 
ausgegeben; er hat gewarnet und gebeten, fie ſtets 
nach den Örundterten zu prüfen, und viele Stels 
len in der erften Ausgabe wirklich fo überfegt, wie 
es ihr eigentlicher Sinn erfodert, oder auch die 
beffere Berdeutfchung eines Worts und einer Neds 

art in den. fpäter uͤberſetzten Büchern noch gefuns 
den.‘ Mehrere Beyſpiele der legten Art habe ich 
ſchon im Buche ſelbſt gegeben. So hat tuther 
z. E. die ganz hebraͤiſche Redform, in Ehrilto 
Jeſu, richtig deutſch, durch chriftlich — Ge: 
meine. in Chriſto Jeſu, durch, chriftfiche Gemei- 
ne — uͤberſetzt. Mas hindert es, die von mir ans 
geführten Sprachbeweife dazu genommen, unſre 

Ueberſetzung in ähnlichen Stellen diefer gleichfoͤr⸗ 
mig zu machen, daß es nun auch Epb. 3, 21. für 

dem fen Ehre in der Gemeine, die in Ehrifto 
sen iſt, wie, bem ſey Ehre in der ee“ 
en 


j 


zur erſten Auflage. 
then: Gemeine? — Aber er hat auch nicht ſelten 
in der erſten Ausgabe richtiger uͤberſetzt; ganz, wie 
es ſeyn ſollte. Ich habe gezeigt, wie man dem 
Ausdruck, thut Buße, für deutſche tefer ſogleich 
in dem verſtaͤndlichern, beſſert euch, verwandeln 
ſolle, und (welches zwar minder wichtig iſt, aber 
doch zur Genauigkeit einer guten Ueberſetzung ge⸗ 
hoͤrt) das Amt zu fuͤhren, in dienen; Wort, 
in chriſtliche Lehre, Evangelium. Eins wie 
das andre hat nun in der erſten Ausgabe von 1522 
ſchon geſtanden? Matth. 3, 2. 4, 17. Marc. 1, a88. 
beſſert euch 5652. man ſoll ſich beſſern (wig 
dieß Beſſern auch in den ſpaͤtern Ausgaben beybe⸗ 
halten worden, Matth. I1, 20. Lue. 13, 3.) — 
Apoſtg. 8,4. und predigte das Evangelion — 
2 Cor. 3, 6. welcher uns — gemacht. hat, Diener 
zu ſeyn des neuen Teſtaments. — Es verdiente 
uͤberhaupt noch eine genauere Unterſuchung, durch 
welche Veranlaſſungen die ſpaͤtern Ausgaben der 
tutherfchen Ueberſetzung in einzelen Stellen, die 
gar keiner Verbeſſerung bedurften, dem ungeachtet 
find veraͤndert worden. Von wirklichen Verbeſ⸗ 
ſerungen laſſen ſich die Urſachen leicht angeben, 
wenn mans bedenkt, daß auch Luther und feine 
Freunde, wieMelanchthon, in der richtigen Schrift⸗ 
erklaͤrung immer mehr Einficht ‚und Stärke ger 
wannen. Sie iſts, die dem Ueberſetzer ſtets neue 
Kraft giebt, wie ohne fie niemand ſich das Necht 
anmaßen ſollte, über gehrender Religion zu urtheilen. 
—25 Aber 
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Aber nun auch Hiervon etwas zu ſagen: ſo iſt 
zuerſt das Auslegungsgeſetz, Schrift aus Schrift 
zu erklaͤren, zwar laͤngſt gemacht und angenom⸗ 
men, nur ſcheinet es mir, daß man ſich noch nie 
recht daruͤber vereiniget hat, was man darunter 
verſtehen wolle. Denn es recht verſtanden und 
angewendet, wuͤßte ich kein allgemein kraͤftigers 
Huͤlfsmittel der Auslegung der Schrift. Ich denke 
mir nemlich dabey eine ſolche Erklaͤrung, wobey 
man entweder auf die ausdruͤcklichen Zeugniſſe 
Jeſu und der Apoſtel von der Bedeutung, in der 
fie. gewiſſe Woͤrter genommen, das meiſte Gewicht 
legt, und fie. alſo vor allen Dingen aufſucht; oder 


den juͤdiſchen Gebrauch einer Redart, eines Aus⸗ 


drucks, den ſie bey ihren Anweiſungen zum Grun⸗ 
de legen, den ſie als damals allgemein bekannt nicht 
weiter erklaͤren, ſich aus den Sitten dieſes Volks 
nach den Beſchreibungen des alten Teſtaments erſt 
verſtaͤndlich zu machen ſucht; oder endlich Woͤrter 
und Ausdruͤcke, mit denen ſie im Vortrag derſel⸗ 
ben Sache abwechſeln, ſo lange gegen einander 


vergleicht, bis man den allgemeinen Begriff aus 


allen zuſammen genommen voͤllig ausgezogen hat. 
Immer wird hier Schrift aus Schrift erklaͤrt, und 


wenn die mittelſte Gattung mehr Sprachgelehr⸗ 
ſamkeit und Bekanntſchaft mit dem: Alterthuͤmern 
erfordert; ſo iſt die Anwendung der erſten und letz⸗ 


ten eine um ſo leichtere Sache fuͤr jeden, dem ſie 
ſelbſt wichtig genug iſt. Um kurz zu ſeyn, will 
oe ur ich 
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ich die Erlaͤuterung deſſelben aus: meinem Wörter 
Buche ſelbſt hernehmen. Ich erklaͤre Fülle, in den 
Briefen an die Epheſer und Coloſſer, von der Kir⸗ 
che. Der Sprachgebrauch läßt fo etwas· vermu. 
then; aber das eigene Zeugniß des Apoſtels daß 
er fo verſtanden ſeyn wolle, Eph.1, 23. und. die 
ganze Vergleichung ferner. Dhrafeologte:in beyden 
Briefen, wie ich ſieanigeſtellt habe,entſcheidet 
Und ſo gehen mir zu meinem Verſtaͤndniß der Red⸗ 
art; ar Jeſum glauben‘; ſeine elgnen Ausſagen/ 
dieß Heiße‘, fein Wort Halten, fein Freund ſeyn, 
und thun/ mas er'gebiete;: über alles.’ So ers 
Färe ih Schrift aus Schrift in der zweyten Be⸗ 
deutung/ wenn ich bey der Wahrnehmuns/ daß 
Jeſus Hoherprieſter und Prophet genannt wird/ 
die utſpruͤngliche Bedeutung beyder Benennungen 
aufzufindeny bis aufs Entſtehen des Iſraelitiſcheu 
Hohenprieſterthums und der Prophetenwuͤrde uns 
ter dieſem Volk zuruͤckgehe. Ich erwarte alſo von 
einem jeden, der mir feine Erinnerungen über dies 
fes Wörterbuch mittheilen wilh mir vor allen: Dins 
‚sen Furz und gut zu fagen, ob er in dieſem Ver⸗ 
ſtande Schrift aus Schrift mit mir erflären wolle: 
Sonſt gehen wir, der eine zur Rechten, der andre 
jur Linken, und Fönnen unnbglich an ‚einem 
Orte zufammentreffen. u 
Hiernaͤchſt gefteheich, dag mir viele Stellen 
des neuen Teftaments gar Feiner Erflärung zu bes 
baren; durch eine — die man verſucht, nur 
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mehr. — zu werden ſcheinen; und man al⸗ 
ſo auch darinn ſich mehr vereinigen ſollte, was, als 
aufs deutlichſte geſagt, nun auch geradeweg ſo an⸗ 
zunehmen ſey. Es iſt mir die unbegreiflichſte 
Sache, wie man oft andern den Vorwurf machen 
koͤnne, daß ſie der Schrift entgegen erklaͤrten, die 
ihr offenbar die meiſte Ehre anthun, und das mit 
willigſtem Beyfall annehmen, was; in derſelben mit 
duͤrren Worcen geſagt wird. Sie beharret z. E. 
immer auf der Berfi cherung, daß Jeſus der Herr 
fey 5) ſie nennt ihn durchaus ‚den Herrn; ſie er⸗ 
klaͤrt ſich daruͤber an ſo vielen Orten, wie ich das 
alles bey dieſem Artikel kurz angezeigt habe. Was 
rum ſucht man noch eine gezwungene Erklaͤrung, daß 
dieß fo viel ats Jehova ſey? Joſephus ſagt aus⸗ 
druͤcklich das Gegentheil, und wenn die griechiſchen 
Ueberſetzer fuͤr dieſen Mamen ihr nupsog. brauchen, 
ſo kam es eben daher, weil ſie den Mamen Jehova 
als Juden nie ausſprachen, und alſo auch ſo uͤber⸗ 
ſetzten, als ob Adonai ſtuͤnde. Was iſt unbe⸗ 
dingter geſagt, als ı. Cor. 15, 28. daß der Sohn 
dereinſt das Reich uͤbergeben und ſelbſt unterthan 
ſeyn werde — der ganze Sohn — daß ich fo reden 
mag: warum ehrt man die Schrift nicht und läßt 
ed dabey bewenden, ftatt Daß man num eine vors 
ausgefaßte Theorie hinein zu zwingen ſucht? 
Wie viel nun bey folchen Leberfeßungen und 
. Erffärungen der Schrift die Erfenntniß und der 
beuſame Unterricht der Religion gewinnen wuͤrden, 
iſt 


zur erſten Auflage. 13 


iſt unndthig weitlaͤuftig zu fügen. Nur bie einzige 
Erklaͤrung, die ich von dem Schriftgebrauche des 
Ausdruds, Furcht Gottes, gegeben habe, am . 
genommen undireche durchdacht, müfte wahrhaftig 
auch die ‘Kraft und Würde des Chriftenchums 
ganz anders gefchägr ünd im täglichen Wandel vers 
berrlichet werden, Und dieß ift es, mas ich mie 
aller Aufrichtigfeit des Herzens, als den edefften 
Zweck des chriftlichen lehramts, auch durch dieſe 
Arbeit zu befoördern MORE —— — den 
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Vorrede— 
zu den Zuſaͤtzen der zweyten Auflage. 


16 den: Befißern der erften: Auflage meines 
Worterbuchs nicht beſchwerlich zu fallen, ha⸗ 
be ich die zweyte bis auf einige meiftens Die: Zahlen 
angehende Berichtigungen des Drucks unverändert. 
gelaffen, und dafür die folgenden Zufäge befonders 
ausgearbeitet. Ach bedaure ur, daß ich der Uns _ 
bequemlichfeit, die durch eine folche Trennung ir 
dem Gebrauch entftehen mußte, nicht eben fo gut 
Habe abhelfen Fonnen, und fie zum Theil dadurch 
vermehrt worden ift, daß in der Correctur der ers 
ften Bogen das Sternzeichen ausgelaffen worden, 
wodurch fich in den legten die Beziehungen auf die . 
Zufäge von Zurückweifungen auf das Wörterbuch 
ſelbſt unterfcheiden. 

Sonft enthalten diefe Zufäge einigemal wirk⸗ 
liche Berbefferungen ; zumeilen Nachholungen von 
Wörtern, auf die ich fchon im Wörterbuch hinge⸗ 
wieſen hatte, wie Stachel, Spiegel; noch ofs 
ter Beftätigungen, wie ben Furcht Gottes, Fülle 
u. a. m. großtentheils aber freywillige Beyträge 
von Wörtern und Nedarten, als, andaͤchtig, 
ri ‚, Griechen, Handel u. d. durch 


deren 


# 
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deren Auslegung die fefung des neuen. Teftantents 
jedem, der fich nicht felbft helfen kann, erleichtert 
wird. Bey dieſen Fonnte ich um fo fürzer feyn, 
da die Einficht in das eigentliche Epriftenchum das 
von eben nicht abhängt, und ich mich hierüber ſchon 
in der Borrede zum Wörterbuche erklärt habe. Nur 
die Beftätigungen erfoderten mehr Limftändlichkeir; 
welche fich’frenlich auch eher für einen Commehtar 
als für ein Wörterbuch: ſchickt, aber gleichwohl 
wegen der beſondern Veranlaſſungen, welche ich 
dazu gehabt, nicht zu vermeiden war. 

Es kaun nun dem Leſer eineklen ſeyn, welches 
dieſelben geweſen. Mir kam es zu, den beſten 
Gebrauch fuͤr ihn und mich ſelbſt davon zu machen, 
und dieß habe ich nicht nur gelegentlich gethan, 
was die Hauptſache anlangt, ſondern will es auch 
jetzt wegen gewiſſer dabey PO Misvers 
ftändniffe thun. | 

Ich bin vollig überzeugt, daß Kefigion * 
Theologie, das Chriſtenthum nach der Schrift und 
das Chriſtenthum nach dem Syſtem unendlich weit 
bon einander unterſchieden find. Ich ſehe dieſes 
fuͤr ein Gebaͤude an, welches dem Scharfſinne des 
menſchlichen Verſtandes Ehre macht, an welchem 
viele Kunſt verſchwendet iſt, und welches man al⸗ 
ſo wohl ein und das andremal zur Bewunderung 
der Kunſt beſehen kann, aber gewiß nicht beziehen 
muß, wenn man gefund und ruhig wohnen will; 
Dies wuͤrde auch zuwerlaͤßig das Urtheil der Meiſten 

ſeyn, 
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ſeyn, wenn fie nicht das Syſtem fich eher gelaͤufig 
gemacht haͤtten, ehe ſie aus eignem Antriebe und 
mit allen dazu gehoͤrigen Huͤlfsmitteln die Schrift 
geleſen. Es wuͤrde dann ſchlechterdings unmoͤg⸗ 
lich ſeyn, daran einen Geſchmack zu gewinnen, oder, 
wenn nicht noch nachher die Bekanntſchaft mit 
demſelben dazu kaͤme, von ſelbſt auf ſolche muͤhſa⸗ 
me Zuruͤſtungen zu verfallen. Dieſe Ueberzeugung 
nun war bey mir im erſten Aufkeimen, da ich vor 
zehn Jahren die Verfertigung meines Lehrbuchs 
unternahm; und ſie iſt ſeitdem zu einer ſolchen Groͤße 
und Staͤrke angewachſen, daß ich vor einiger Zeit 
mich entſchloß, in einem Woͤrterbuche die Bearbei⸗ 
tung merklich zu machen, unter welcher ſie bey mir 
zugenommen hat. Ich fuͤrchtete alſo zwar keine au⸗ 
genblickliche Wegwerfungen oder ungeziemende An⸗ 
ſchwaͤrzungen von geſetzten und billigen Maͤnnern; 
aber ich erwartete auch eben fo wenig den Beyfall 
Derer, die auf andern Wegen die gegenfeitige Lebers 
-geugung fich ſchon längft in frühern Zahren zu ei 
gen gemacht, und ich fehe Flar ein, wie beynahe 
unmöglich eö für folche feyn muß, wenn befonders 
Gefchäfte oder andre Hinderniffe einer ruhigen 
Pruͤfung dazu fommen, den Rückweg zu nehmen, 
und den Weg, den ich gegangen bin, einzufchlagen. 
Sch ſchrieb alfo für folche, die noch für Fein Syſtem 
eingenommen find, wie es billig‘ am wenigften Ans 
fänger in der Erlernung theologiſcher Wiffenfchafs 
ten feyn follten, und ihnen vornehinlich widme ich 
| auch 
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auch dieſe Zuſaͤtze. Sie ftehen noch am Scheide, 
wege; bey ihlen ſteht es noch, fich der Huͤlfsmit⸗ 
tel aus der Kirchengefchichte und einer philofophis 
fehen Kenntniß der alten Sprachen zu bemächtigen, 
durch welche man in den Stand gefeßt wird, das 
reine Metall des Chriſtenthums von den Schlafen 
einer fectirifchen Phlloſophie oder abergläubijchen 
. Schwärmeren zu ſcheiden. An fie will ich mic) alfo 
noch mitfolgenden Dorftellungen und Bitten wenden. 
Zuerft werden fie hoffentlich es der Mühe werth 
achten, zu unterſuchen, wie viel Zeit man eigents 
lich in beynahe fiebzehn Jahrhunderten, oder nur, 
um nicht fo weit zurückzugehen, feit der Reforma⸗ 
tion, auf die Auslegung der Schriftftellen verwandt 
bat, aus denen die tehrfäge des Chriſtenthums hers 
ausjuziehen find ; unter welchen-äußerlichen Umftäns 
den man dabey zu Werfe gegangen ift; und welche 
Huͤlfsmittel man dazu angewandt hat. Ich will, 
um ihrem Urtheil nicht vorzugreifen, nicht fagen, 
wie günftig oder ungünftig das Nefultar diefer Uns 
terſuchung für die herrfchend gewordne Erflärungen 
ausfallen muß, wenn fie gehörig angeftellt wird; 
aber ich bitte darum fo ſehr, fo lieb es ihnen ſeyn 
wird, und zum: mannigfaltigften eg nüßlich, 
fie mit. Fleiß geendiget zu haben, 
-  Hiernächft iſt es noͤthig, daß fie aus eigner - 
fefung und Bergleichung bey fich entfcheiden, ob 
Die Sprachart des neuen Teftaments wirklich he⸗ 
———— ober rein / griechiſch ſey. Seit 
B 


ohn⸗ 
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ohngefaͤhr dreyßig Jahren hat zwar jene Meinung 


ein merkliches Uebergewicht gewonnen, und ſie 
wird wohl ietzt in Deutſchland von den angeſehen⸗ 


ſten Schriftauslegern durchgängig behauptet... Al⸗ 
lein ich wuͤnſchte doch, daß es immer mehr in der 


Folge keine bloße Ueberlieferung aus dem Verſtand 
des einen in das Gedaͤchtniß des andern wuͤrde, 
ſondern eine durch eigne Verſuche gewirkte Ueber⸗ 
zeugung. Mir iſt dazu ſehr nuͤtzlich geweſen, wenn 
ich in meinen akademiſchen Jahren am Morgen ei⸗ 


nen Abſchnitt, ohne mich nach Kapiteln zu rich⸗ 


ten, aus dem A. T., den Grundtext und, die Alex⸗ 


andriſche Ueberſetzung verglichen, gelefen, und nach⸗ 
her Abends eihige Abfäge aus dem N. T. :Da: 


- war ber Eindruck von den früh gefaßten hebräifchs: 


griechifchen Dedformen der Alerandriner noch fo. 


lebhaft in mir, daß ich von felbft merkte, es fey eis: 


nerley Sprachart, und mir in Gedanken manche. 


Erklärung machte, die ich nachher angenommen. 
So hatte ic) z. E. inden Pſalmen gelefen die Erde 
und ihre ganze Fülle mit demfelben griechiſchen 
Wort, das Paulus in den Briefen an die Ephefer 


und Coloſſer braucht, gerieth kurz nachher uͤber die 
Stelle Col. 1, 19. und machte alſo Die — 
davon. 


Aber die hebraͤiſch⸗ griechiſche Sprachart — 
kennen zu lernen, iſt es, duͤnkt mich, noch Klei⸗ 


f 


nigfeit fie bloß in einzelnen Worten, Nedarten 


und Hedverbindungen aufjujuchen. Hier if 
* | auch 
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auch beynahe von einem Vorſtius und "andern: 
nichts mehr zu thun· übrig : gelaſfen. Darinn 
liegt ein faft. noch: unentwöicfelter Keim der Erklaͤ⸗ 
rungsart des N, T., die ins Große geht, daß es; 
audhieine: ganz hebraͤiſch / griechiſche Denkungsart 
ig demſelben giebt,/ die Nationalphiloſophie, Mas: 
tidnalſitten, und Nationalgebraͤuche zum Grunde: 
bat. Z. E. Seite 435. habe ich fin ein Woͤrter⸗ 
buch zureichend die Redart in Sünden gebohreit 
ſeyn ertlaͤrt; “ich haͤtte aber noch hinzuſetzen koͤn⸗ 
nen, daß es, wie man auch aus der: Frage der! 
Juͤnger und ber: Antwort Jeſu Joh. 9, 2.3. wahr⸗ 
nehmen kann, eine herrſchende Meynung uͤnter den 
Juden wär, nur ſuͤndhafte Eltern braͤchten ger: 
brechlich Gebohrne zur Welt. So iſt ©, 370. 
die Beſchreibung eines gottgefaͤlligen Almoſens als 
eines angenehmen Opfers Gott zum ſuͤßen Ge⸗ 
ruch, nicht bloß hebraͤiſch geredet, ſondern gedacht. 
Und ſo denke ich, verhaͤlt ſichs mit allen den Vor⸗ 
ſtellungen von’ Himmel und Erde, Geſetz und 
Werke, Hoherpriefter, Berföhnung u. w.: 
Ich wuͤnſchte alſo, daß Diejenigen, für die ich dieß 
ſchteibe, auch hierauf ihre unpartheyifche Unters‘ 
fuchung; verwenden "möchten. J 

ADleſe Erklaͤrungsart, ſagte ich, geht mehr ins: 
Große, . Aber auch: die Schrifrerflärung ſelbſt, 
auf welche ſich der kuͤnftige Lehrer der Religion vor⸗ 
zubereiten hat, um die er ſich ohnſtreitig am mei⸗ 
ſten bekuͤmmern ſollte, muß mehr aufs Große ges. 

—RXR Da | richtet 
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richtet fern; auf: die Ausfprüche Jeſu und feiner: 
Boten, die jedem Hauptſtuͤcke der ichriſtlichen Wahr⸗ 
heit, wie ſie im ſyſtematiſchen Vortrag gelehrt wird, 
zur Grundlage dienen. Ich bejiehe mich hierauf: 
dns, was ich ſchon zum: Theil hieruͤber in der Vor⸗ 
tede zur erften Auflage erinnert habe: und: fegennur: 
noch folgendes hinzu. - Es iſt einerley , mit welr. 
chem Hauptſtuͤcke der: chriſtlichen Lehre man dieſe 
Vorbereitung anſtellen will , und zut Vorbereitung 
iſt nur ein einziges zureichend. Jeder neue, Auf⸗ 
ſchluß in dem einen enthält die Anlagen zur Auf⸗ 
Härung des andern. Wenn man einmaliweiß,. 
das Mt Geſetz ohne Zufag und das iſt Geſetz mit 
dem Zuſatz Gottes; ſo iſt man ſchon auf die Spur 
Werke und gute Werke richtiger von einanderzu! 
unterfcheiden , genauer zu beftimmen, was Evan⸗ 
gelium ift, was Glaube an Chriſtum iſt, wie: 
Er der Herr iſt, und wie buther fehon: im Cate⸗ 
chismus geſagt, man darauf beſtehen darauf 
hauptſaͤchlich fein eigenes Wiſſen won ihm einſchraͤn⸗ 
ken muͤße. Und fo etwas ſollte nicht die eruſthaf⸗ 
teſte Angelegenheit fuͤr einen jeden ſeyn, der andre 
dereinſt lehren foll, was Chriſtenthum iſt? Er 
ſoollte als Volkslehrer ſich eher oder wohl ganz allein 
darum bekuͤmmert haben, welches in der Apoftels 
gefehichte die Ausländer von Nom find, ob man 
beym Sucas Schagung oder Zählung überfegen: 
muͤße; .ehe er. ben fich ausgemacht hat, was daß. 
heiße an Jeſum glauben: und. wohl dieſe Unter⸗ 
ur ee ſuchung 
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ſuchung ganz liegen täffen ?- : Wennies: hierauf an⸗ 
kommt; ſollte derr ganze gewiſſenhafte Eruſt der 
ſeyn, daß man mit einem Seitenblick auf die Ge⸗ 
gend, in der man ehren ſoll, auf den Goͤnner, 
durch den man fein Gluͤck machen will, die in jener 
and bey dieſem geltende Erklaͤrung nimmt: und fie 
wit allem polemiſchen Gepraͤnge aufſtutzt? Nun 
wer dasſich erlgubon kann, den bedaure id) und 
uͤberlaſſe ba rag een anpariheriſchen De 
— 
—— ich nun ud Anfängern * 
‚fine lieber gar feine Regeln der Auslegungskunſt 
ſich bekannt zu machen, nur mie ihrem geſunden 
Verſtande ihre Sprachkenutniſſe auf einzelne Stel⸗ 
len amnzuwenden; als jene Regeln kunſtmaͤßig zu 
‚erlernen: amd fie Doch nicht am rechten Orte gebrau⸗ 
chen wollen. Es iſt ein altes Spruͤchelchen und 
von allen für wahr angekommen: Man muß ge⸗ 
nau beobachten, wer etwas ſagt, zu wem er es 
„ſagt, unter welchen Umſtaͤnden und in wel⸗ 
„chen Zeiten er esſagt.e Aber wie ſtets mit 
‚ber Anwendung? Mun das ſehe man! Jeſus bes 
fiehlt ſeinen Apoſteln, in ſeinem Namen zu beten; 
er ſagt es zu einer Zeit, da er mit ihnen von ſeinem 
Abſchiede redet, fie in ihrem Öffentlichen Lehramte bes 
fräriget, ihnen noch: Muth und Freudigkeit dazu 
“einfprechen will; er ſetzt hinzu, daß fie es bisher 
noch nicht. · gethan hätten, ungeachtet ſie ihm fo 
treu .- ergeben gewefen waren ; et verweiſet ihnen 
B 3 ‘das 
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das auch nicht; und et verſichert endlich, daß ih⸗ 
‚nen: dergleichen Witten allezeit wuͤrden gewaͤhret 
. werben... Hiek:wäre’affoıja wohl der Dre, die ges 
‚Dachte Regel im Ausuͤbumg zu bringen, und zu fas 
gen; es jey DAB: apoſtoliſche Amtsgebet gemeint! 
Aber nein! ſagt man, dieß iſt nicht der rechte Ort. 
Nun wo iſt er dem? Ich will mich weiſen laſſen. 
‚Etwa: wo Paulus ein judiſcher Gefeheter, mit 
‚Ehriften: aus dem Judenthum,die nicht von ih⸗ 
ren Gebraͤuchen ablaſſen wollten, von der Beſchnei⸗ 
dung am Gäfk, dem Opfer Jeſu, dem Hohen⸗ 
prieſteramt deſſelben, dem Sabbath des M;!Z.: tes 
det? Mein da auch nicht: Nun fo iſt jene Bots 
ſchrift zwar fehr gegründet, im. der Marne aller 
‚Sprachen und in dem Gebrauch aller guten Scheifts 
ſteller gegruͤndet, aber ſie iſt in der Anwendung zu 
nichts nuͤtze +, Man gebe mir alſo eine andere, die 
ich beſſer Abrauchen kann. Frage zunaͤchſt dem 
„Schriftſteller ſelbſt/ Den du erklären willſt, in 
„welchem Sinn er ein Wort, eine Redart, ger 
„nommen hat; dleſes Zeugniß, welches er durch 
„Selbſterklaͤrungen feines Sprachgebrauchs ablegt, 
„it von großem Gewichte Nun ja, ‚das follte 
ich auch meynen; und alſo wird wohl Fülle Eol. 
‚2, 9. die Gemeine bedeuten, weil Paulus Eph. 1, 
i23..fagt, daß er fie. darunter verſtehe? Es wird 
‘wohl einerlen ſeyn Fuͤlle des, der alles in allen 
‚erfüllet, Die. ganze Fuͤlle der Gottheit, die 
Fuͤlle Gottes; bir. al Chriſti, der aus 
er 
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zweyen ‘gemachte neue Menſch, der ganze 
Bau, die ganze Familie im Himmel und auf 
Erden? einerley: in Chriſto wohnet Die ganze 
Fülle der Gottheit, und, er iſt das Haupt 
der Gemeine? _einerley: -fie wohnet in ihm 
leibhaftig, oder, .Er hat beyde Juden und 
Heiden werföhnt zur einem. Eeide? — Nein 
bas folgt nicht; fo ungewöhnlich und unbeſtimmt 
und willkuͤhrlich konnte der Apoftel nicht reden, wenn 
en wernuͤnftig fchreiben ‘wollte: wie wuͤrde ihn der 
ungelehere Hauſe verftanden haben? Aber was 
‚Afts ungewöhnliches, » unbeftimmtes, wenn er fich 
erklaͤrt, ſo will ich verftanden feyn? wo iſt Hier 
etwas willkuͤhrliches, und mie fonnte er anders 
ſchrelben, wenn er fein anders eben ſo ausdruͤcken ⸗ 
des einzelnes Wort in.feiner Sprache hatte? Nan 
genug es folge nicht; Col. 2. it Chriſtus Eph. r. 
die Kirche zu verſtehen. Erlaube mir denn alſo 
einen andern Verſuch an dieſer Regel zu machen, 
ob er dir beſſer gefallen moͤchte. Ich denke nem⸗ 
lich nach derſelben, an Jeſum Chriſtum glau⸗ 
ben, ſey ſovlel als feine lehre annehmen und befol⸗ 
gen: Er ſagt doch ſelbſt, ihr ſeyd meine Freun⸗ 
de, wenn ihr thut, was ich euch gebiete; ſo 
ihr bleiben werdet in meiner Lehre, (Rede) ſo 
ſeyd ihr meine rechte Schuͤler (Juͤnger); er 
ſagt das einemal, wer da glaubet, der wird ſe⸗ 
lig werden, und ein andermal, die den Wil: 
. Jen thun meines Vaters im Himmel, indem 

" 2 B4 fe 
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fie mich Herr, Hert nennen, d. i. ihren Meifter 
und fehter, werden in Das Himmelreich kom— 
men. Hier habe id) aljo, wies nach jener Negel 
feyn foll,. feine eignen Erklärungen. — Wieder 
falſch gefchloffen!- Wo hat dir Jeſus geſagt, daß 
du dabey einerley denken ſollſt? Er legt mirs doch 
ſo nahe, indem er mit dieſen Ausdruͤcken und Red⸗ 
arten abwechſelt! Auch Paulus erklaͤrt das Wort 
Glaube dahin; es iſt feine eigene ausdruͤckliche 
Definition Rom, 10,8. Das Wort iſt dir nahe 
in deinem Munde und in deinem Herzen; dein 
Gewiſſensgefuͤhl ſagt dirs, was recht und unrecht 
iſt und Gott gefaͤllt; und dies iſt das Wort 
vom Glauben, das wir predigen; er ſagt 
das einemal Gal. 5,6. in Chriſto Jeſu gilt we— 
der Beſchneidung noch Vorhaut etwas, ſon⸗ 
dern der Glaube, der Durch die Liebe thaͤ— 

tig ift; und ein zweytesmat .ı ‚Cor, 7, 19. die 
Beſchneidung ift nichts,» und die Vorhaut iſt 
nichts, fondern Gottes Gebot halten. : Hier 
ift alſo, denke ich, feine: eigne Erklaͤrung, daß 
glauben und rechtthun ihm gleichvielgelten. Aber 
bat er ausdruͤchlich gefagt, daß es ihm gleichviel 
gelte? Ich fehe denn wohl, daß auch dieſe Regel 
fehr gegruͤndet ift, aber durchaus nicht für. den 

Gebrauch. Oder vielmehr, theuerfte Juͤnglinge 
an jedem Dre, ‚wo. euch dieſes zu Gefichte kommt, 
fehet, ich habe euch mehr denn eine wahre Geſchichte 
erzählt; Ternet daraus peilene Tritte thun umd wenn 


ige 
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chr einmal ſicheren Regeln bey Erklärung der Schrifs 
sen des M. T. ihren Werth in der Betrachtung zus ° 
seftehenumtüßet ,  fo..bringet ſie auch ehe, und 
ſtanddaft in Ausuͤbung. 

Von ſolchen lehrbegierigen Scholern der Bahr 
heit muͤße mun auch nach meines Herzens ⸗Wunſch 
es ewig ferne ſeyn/ eine Erklaͤrung bloß deswegen 
ſogleich zu verwerfen/ weil ſie ihnen neu, oder un: 
erwieſen, oder ungewoͤhnlich, oder gekuͤnſtelt, 
oder endlich fremdglaͤubig vorkͤmmt. Sid) 
aus irgend einer von dieſen Urſachen von einer Er⸗ 
iaaͤtung wegſcheuchen laſſen, und dafür gleichſam zus 

ruͤckrrallen/ iſi dein Sucher des Wahren, der noch 
= und: ‚Kräfte und Gelegenheit hat, nieht anſtaͤn⸗ 
Aber fie werdan auch dafuͤr genug geſi ichert 
Bun, wenn fie ſich gewoͤhnen in jedem Holle die Ur⸗ 
ſache ihrer Abneigung: fic) deutlich gu. ‚machen und 
* Nebel dunkler Vorſtellungen zu zerſtreuen. 
Was nennſt du neu? muͤſſen fie ſich fragen. 
as, dir neu iſt, was du nochmicht, geleſen oder 
gehoͤrt haſt! So laß es denn ſeyn zo bielleiche iſt es 
andern nicht ſo neu, De hinger aedecht ri mehr— ge⸗ 
leſen haben. a. 

Eben ſo: was — du unectiefen?. — 
menoſt du es etwa mit dem, was unerweisbar iſt, 
oder haͤltſt das dafuͤt, was nur dir noch nicht genug 
erwieſen iſt, auch wohl nach den Einſchtoͤnkungen 
und der frühen Richtung deiner Vorſtellungskraft 

vielleicht auch nur dir und denen, die dir gleichen, 
| DS. nicht 
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nicht erweislich gemacht werben bann ? gJa! · ſo 
iſts. Rede alſo wie es die Sache mit ſich bringt 
beſtimmter: Das iſt · mir nen; das iſt fuͤr mich 
unerwieſen. — 2er u 
Ss habe ich in den Zuſaͤtzen bewieſen, daß bie 
Erklaͤrung des Worts Fuͤlle nicht neu und ſogar 
ſchon ber Coll 1,19. von einem der groͤßten aͤlteſten 
Ausleger oͤhne allen Anſtoß gemacht werben its 
nicht neu die Erklaͤrung von unterſte Oerter der 
Erden, Engel des Satans, und ſogar kein aͤlte⸗ 
zer Ausleger Am eine witkliche leibliche Beſitzung 
hierbey gedacht Hat. Und ſo hoffe ich auch bey Fuͤl⸗ 
Fe, die in einer ſolchen Sache/moͤglichſten Beweiſe 
Fir die angenommene Erklaͤrung gegeben und'die 
"Nichtigkeit derfelben in ein’ ſolches licht geſtellt zu 
haben, daß ed gefliffentlicherEigenfinn, oder wohl 
gar noch etwas aͤrgeres, in jedem ſeyn müßte, der 
noch ferner ſagen wollte, ſie ſey unerweislich . } 
Weiter: Man frage ſich, was nennſt du un⸗ 
gewöhnlich? Eine ungewoͤhnliche Erklaͤrung was 
Heiße das? Doch wohl nur eine ſolche, die in die 
Reihe deiner gewohnten Vorſtellungen nicht ein⸗ 
paßt, und die du noch zur Zeit in deinem Gedan⸗ 
kenregiſter nicht unterbringen kannſt. Wenn denn 
‚auch das iſt, wie es iſt, ſo wird man leicht ſehen, 
daß man dieß ungewoͤhnliche nicht dem andern zum 
Vorwurf machen ſollte, bey dem es aus dem Keim 
andrer Ideen entſproſſen iſt; man wird ſich beſchei⸗ 
den, daß, Mo andre vorläufige Vorſtellungen aus 


am 
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ver! Auslegungsgruͤnden Platz genommen, die 
ara ſo angewoͤhnich ſcheinende Erklaͤrung mit dein 
gfeiben in der genauſten "Harmonie ſtehen koͤnne. 
Man nehme Bas Wort Gottesfurcht. Ach vers 
werfe ed), von chriſtiſchen Geſinnungen gebraucht, 
als unbibliſch / und Finde darin gar nichts fremdes. 
Das macht,alle dieſe Idoen ſind bey mir vorherge⸗ 
gangen: Furcht und Ehrfurcht, oder Ehrerbie⸗ 
rung; werden in jeder Sprache unterſchieden; die 
Religion der Chriſtenr mit allen ihren Erweiſungen 
und Uebungen, ſoll kindes artig fern ‚zum Unter⸗ 
ſchiedcder jüdifcheng: daher ſoll man ſich Gott immer 
als Bitter der Mehfehjän ‚den hoͤchſten und beſten 
Water, denken,ihnleben⸗ ihm ergeben ſeyn, ihn 
wit aller Freudigleit ves Herzens varehren. Nim 
mehme man aber einen, dem es an allen dieſen Vot⸗ 
ſtellungen und Wahrnehmungen bisher gefehlt hat; 
der in allen Öffentlichen Vortraͤgen nur immer von 
Gotteefurcht gehoͤrt/ oder ſichs ſelbſt ben ſolchen 
Belegenheiten geläufig: gemacht hat? ee wird jene 
‚Erflärung ungewöhnkich ſchelten, und am Ende iſt 
‚fie es doch nur in ſeiner Denkungsarc.. ·· 
u Bang: fo iſt es mit dem Gekuͤnſtelten in Er⸗ 
klaͤrungen, woruͤber ich mich ſchon einmal in dir 
Vorrede zur Ueberſetzung des Segen Jacobs 
u. ſ. w. erklaͤrt habe. Hielte mun auch hler Ruͤck⸗ 
ſprache mic fich: was werſtehſt· du darunter Ver⸗ 
wirrſt du nicht. etwa die ganz verſchledenen Begriffe 
seiner kunſtmaͤßigen (artificioſae) ums seiner ge⸗ 
we Fünftel: 
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— — einer nicht gleich 
‚offen. — —— exquiſjtaa) 
Md erwungenen (nimisquaefitae) Stlaruug 
‚wit einander?» Scheint dir das nicht etwa gezwun⸗ 
gen, ſo daß der damalige eſer das unmöglich Doben 
habe denken koͤnnen rweil⸗ du Dies ihn mit⸗ deinem 
‚ganzen Syſtem worſtellſt, welches ar doch nicht hãt⸗ 
te? Iſt zes odir nicht vielleicht fe, weil Die Das 
Sehlrohr, mit welchem Er die Rede betrachtete,vers 
ruͤckt, oder durch die Staubwolken fo vieler Fta⸗ 
‚gen: und. Streitigkeiten werdunkelt worden ft? 
Gienge man, ſage ich, ſo bis auf, den Grund einer 
zals gekuͤnſtelt empfundnen Etklaͤrung/ wie oft wuͤr⸗ 
‚de man ſich eines andern beſinnen? Es iſt.vor⸗ 
treflich geſagt Wwenn man verlaugt/ der Ausleger 
ſolle ſich in die tage: derer ſetzen, zu welchen ein 
Schriftſtoller zunuͤchſt geredet, Es kann wohl nie⸗ | 
mand dieſe Regel fü hoch ſchaͤtzen, als ich, und ich 
ſollte meynen/ daß ich bey den Artikeln, bekehren, 
Ebenbild, Chriſtus, Geſetz, Glaube, heilig, 
‚Hoherpriefteru.n: m.fie deutlichgenug sum Srins 
de gelegt häftessr Aber das iſt eben die verzweifelte 
Taͤuſchung/ daß man beyidiefer; Gedaukenverſetzung 
doch ſein ganzes Ich wieder mit nimmt, die Ge⸗ 
gend veraͤnderk/ aber feine) Denkuidgsant;; Sitten 
und Gebraͤuche beybehaͤlt. 
Endlich:was heißt es, ‚die Ertärung it 
fremolanige Sie iſt falſch? Und haſt ſie noch 
‚nice mu Alſo etwa; fie kann nicht wahr 
| feyn, 
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feon, weil fie von der Kirdhengefelfhaft, in der ich 


mich befinde, nicht angenommen wird? Aber follte 
denn auc) fein Funke von Wahrheit bey andern 
fern? Oder foll es gar fo viel heißen, A) werde fein 
Amt darauf Friegeh a dich / and habe mehr 
Vertrauen zu Gott 

Habt; bi uk noch AberKaufpe Bikteh, habt, 
die ihr dereinft Andre lehren wollt, eine unwandel⸗ 
bare große Ehrerbletung fuͤr euer Gewiſſen, und 
damit fuͤr den Gott, von deſſen Willen und Wohl, 
gefallen es ein beſtaͤndigey Wiederhall iſt. Ehret 
esin-Unterfuchungz; Anmehmung · und ſteter Befol⸗ 
gung der Wahrheit zdaß ihr nichts dafuͤr haltet, 
wasihr nicht gepruͤft Habt; jeder: Ueberzeugung 
euer; Herz: offen ſtehen und. dann nichts in der 


Welt euch davon abbringen laſſet. Kaufe die 


Wahrheit nach dem Rache des Weiſen, wenn 


du auft die Univerſitaͤt gehſt, und verkaufe fie 


nicht, wenn du ein Amt ſncheſt/ unde ſo lange bil? 
es nn Derlin/ — EN | 
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—8 ch ſuſ gäbe bieſe Yuflage als · eine durchaus 
J verbeſſerte und vermehrte auf dem Ditel ange⸗ 
kuͤndiget, und halte es daher fuͤr Pflicht, hieruͤber 
ſogleich die nöchige Erlaͤuterung zu geben. Beyde 
die Verbeſſerungen und Vermehrungen find verſchie⸗ 
dener Art; aber auch in Beyden habe ich meinen 
Hauptzweck bey ‚biefem: — — 
beybehalten. 4a 
$ erbefferungen find: es, Ban — 
den Sinn eines Worts, wie Satan, oder einer 
Redart, wie reines Herz ſeyn, Gott ſuchen, 
ihn ſchauen, noch genauer beſtimmt habe, haͤufi⸗ 
ger meinen eigenen Ausdruck oder Fehler im Ab⸗ 
druck berichtiget, endlich einige unbedeutende Wort⸗ 
bemerkungen ſo wie andere mir zweifelhaft gewor⸗ 
dene Erklaͤrungen gam weggefäffen. Ach mag z. 
E. nicht weiter entfcheiden, was das Abendmahl 
des Lammes, das gemeinfchaftliche mit Chris 
ffo in der fo genannten Johanneiſchen Dffenbahrung 
ift, weil es wohl feyn fann, daß der Verſaſſer ein 
— Eſſen und Trinken damit hat andeuten 
wol⸗ 
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wollen: —  nnb: übrigens’ das ganze Anſehen des, 
Buchs mir höchft bedenklich, noch mehr feine Bea 
ftimmung für alle, Zeiten des; Chriftenchums. mie, 
überwiegend zweifelhaft. iſt. Die Verbeſſerungen 
ber erſten Art betreffen. alfo nicht die Wörter und: 
Redarten, um deren dogmatiſche Auslegung es 
mir hauptfächlich. zu thun gewefen und nor): ifl;; 
worüber ich mich ‚in, den Vorreden zu ber erſten 
Auflage und den Zufägen ſchon umftändlich erklaͤrt 
habe Was dahin gehört, dabey habe ich es aus 
fortdauernder und vermehrter Ueberzeugung gelaſ⸗ 
ſen. Ich werde auch gleich darauf mieder zuruͤck⸗ 
kommen, ſo angelegentlich es mir iſt, auf dieß hohe 
Ziel des; Schriftauslegers im Großen noch einmal 
den Blick meiner, leſer zu richten. Itzt muß ich: 
noch offenherzig geſtehen, daß es aus wahrer Be⸗ 
ſcheidenheit geſchehen iſt, wenn ich ben dieſen Vers, 
beſſerungen fo gar, keinen Gebrauch von, den, An⸗— 
merkungen des Herrn Superintendenten Lang ges 
macht ‚habe, fo weit er damit in dem unten anges; 
‚ zeigten Werke, *), gekommen iſt; fo groß der eige⸗ 

ne Beyfall iſt, mit welchem ich viele feiner Erin⸗ 
RE 6 a Se neruns, 


helm Abraham Telferfchen Worterbuchs des neuer 
Teſtaments — Erſter Theil WI IF. Anfpachı 
, 11778. gt. 8. Zweyter Theil &: won George Heinrich 
ang, Hochfürftl, Dettigr vettingfchen Special⸗Supe⸗ 
rintendenten und Pfarrer zu Hohenaltheim. Anſpach 
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nerungen und Zurechtweiſungen in Anſehung einer 
richtigern Erklaͤrung oder genauern Ueberſetzung 
annehme, und fo ſehr uͤberhaupt ich ſelbſt "die 
Einſichten des Herrn Verfaſſers ehre und ihm recht 
viele beſer wuͤnſche. Aber um eben dieſen die Feh⸗ 
fer und Mängel, welche er an mir geruͤgt hat, in 
der neuen Auflage nicht zu verheimlichen und fuͤr 
fie den Wetth feiner Bemuͤhungen nicht zu verrin⸗ 
gern; überlaffe ich es nun einem jeden, welchem es 
um die Eleinften Feinheiten der: Schrifterflärung‘ 
zu thun ft, ‚bey dem Gebrauch meines WWörters 
Buchs feine Reviſion zur Hand zu nehmen und dann 
zwifchen und Beyden, auch da wo ic) mich nicht 
ſchuldig erfenne, Richter zu ſeyn! Wir koͤnnten 
zwar wohl Beyde uns der Muͤhe uͤberheben fuͤr die 
richtigere Verdeutſchung des N. T. zu ſorgen, da 
noch ſo geringer Anſchein iſt daß jemals für vie 
futherfche Heberfegung auch nur in einzelnen Wor⸗ 
ten, Redarten und Nedverbindungen Gebrauch: 
davon werde gemacht werden; es fen denn aber 
auch dieß, gleich allen menfchlichen Unternehmun⸗ 
gen im Gegenwaͤrtigen/ Arbeit auf Hofnung irgend 
eines kuͤnftigen Gewinns. Und wenn ich alſo ſelbſt 
die Fortſetzung dieſer ſo beſcheiden angekuͤndigten 
als ausgeführten gelehrten Arbeit bed Herrn Su⸗ 
perintendenten wuͤnſche, fo. wuͤnſchte ich doch) auch 
noch folgendes: Einmal, daß er ſich nicht ſo oft an 
die Kuͤrze meiner Bemerkungen ſtoßen moͤchte, da 
ſie auch oft nur Winke ſeyn ſollten, nur Anſtoͤße 
an 
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an den. trkgen ſorgloſen Schriftleſer für ſich mehr 
zu denken, und ic) mich überhaupt fo lang als moͤg⸗ 
lich innerhalb der Schranfen eines Gloßator erhals 
ten wollte, der kurz für ein dunkles Hauptwort ein 
‚ beutlicheres anglebt und darnach die Beftimmung 
ber übrigen dem tefer anheimftellt. So fage. ich beym 
More Gefchichte, richtiger, Begebenheit. Der 
Herr Superintendent bemerkt dabey — aber eine 
Degebenheit fehen: kann man auch nicht u. f.w. — 
Dieß als die Mebenidee Fonnte fich ja aber jeber 
ſelbſt mie dem Wort unterfuchen, oder einem aͤhn⸗ 
lichen verdeutſchen. Hiernaͤchſt bitte ich durchaus 
nicht zu vergeffen, daß ich mich zu nichts gewiſſen 
verbindlich gemacht habe, was nicht den Geift und 
Sinn des Chriſtenthums in der Sprache Chriſti 
and ſeiner Boten darſtellen ſollte, und dann, wo an 


ſich meine Bemerkung richtig iſt, doch. auch nihe 


gu fehr — zu grübelt, wie er es felbft nenne Ich 
faffe fonft wahrhaftig fo gleich Verdacht, er wolle 
ihr doch wieder von der Seite etwas anhaͤngen aus 
Unluſt, daß er fie nicht. ganz aus dem Wege raͤu⸗ 
men kann. Er mag 5. E. wohl nicht in Abrede 
feyn, daß das Wort Buße für Sinnesaͤnde⸗ 
tung nicht fo bequem ſeyz "gleichwohl aber iſt ihm 
dieß auch nod) zweydeutig (ungeächtet ich das Aus - 
drücendere Sinnesbefferung zugleich vorgefchlagen 
hatte) und fo meynt er Rückkehr zu Gott konne 
auch mißverftanden werben. Dieß will ich nun 
nicht leugnen, und ich erkenne vielmehr, daß beſſere 

| & ⸗ 
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Gefinnung gegen Gott Apoftg. 20, zr.. eirte deut⸗ 
lichere Ueberfegung fenn würde. Aber immer bleibt 
doch Buße das unbequemfte, das man wählen fann, 
und Ginnesänderung, Sinnesbefferung führt 
dem Berftande fogleich eine richtigere vollere Idee 
zu. Ungemein angenehm wird ed mir auch fenn, 
wenn es dem Herrn Verfaſſer gefallen follte, bey 
der. Fortfegung auf das, was ic) noch in der 
Rolge für die Allgemeinheit der tefer fagen will, 
feine befondre Aufmerffamfeit und feharfjinnige 
Deurtheilung zu richten. 

ch komme nemlich auf bie Bermehrungen, 
Sie beftehen nicht nur in den zur zweyten Auflage 
befonders abgedructen Zufägen, welche ich nun, 
obſchon mit vielen Abkuͤrzungen, an den gehbrigen 
Orten eingefchaltet habe, fondern auch in den hin 
und wieder beygefügten mehrern Schriftſtellen, 
oder Nedarten, oder Sprachbeweifen, und einigen 
ganz neuen Artikeln wie Schlange, die Suͤnde 
tragen, befonders Melchiſedeck. Mehme man 
diefe auch nur für das an, was fie wenigftens für 
alle ſeyn Fönnen, nemlich Beweiſe, wie viel noch 
der denkende Geift bey der Schrift zu forfchen 
übrig hat, fo werde ich fehon in fo weit nicht 
ohne Nugen gefehrieben haben. 

Bon der Redart, die Sünde tragen, als bas 
Lamm Gottes, heißt es in einer neuern Schrift, 
welche ich in diefer Verbindung nicht Fenntlicher 
machen will: „mir it es gleichgültig, ob os 

‚ „hans 
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„hannes hier auf das hey den Juden gerwöhnliche 
„tägliche Dpferlamm, oder auf das Oſterlamm, 
„oder auf Jeſ. 53. geſehen habe. Aber ſo wie Gros 
„tius in ſeiner Anmerkang daruͤber darf man doch 
„nicht exegeſiren, wenn er ſagt: das griechiſche 
„tragen koͤnne eben ſo wohl von Beſſerung des 
„Herzens als von Erwerbung der Begnadigung ver⸗ 
„ſtanden werden und er ziehe die erſte Bedeutung 
„vor, weil ı Pet. ı, i8. geſagt werde, wir ſeyn von 
„dem eiteln Wandel. erlöfet durch das Blut des. 
„unbeflefien fammes. Das hat der alljunachges, 
‚'nbende Mann von Erellen gelernt, welcher ihm. 
„das memliche geantwortet hatte... Johannes, 
„fährt der Derfaffer fort, redete mie Iſraeliten, 
„welche die Verbindung der Worte: Lamm und 
„Suͤnde tragen, zu denken gewohnt waren — — 
„— ‚überhaupt aber mit der Redart: Suͤnde 
„tragen, aus ihren levitiſchen Anftalten, eine Ue⸗ 
„bertragung ihrer Ende auf das Opferthier 
„durch Handauflegung fih dachten. Wenn 


„num der Mann Gottes auftrat und Zefum das. 


„lamm nennte, das die Sünde trage, was fonnte 
„dabey ein Afraelite anders denfen, als daß er. 
„ſie wie das Ofterlamm auf fich nehmen und 
„die Welt von ihren Sünden verföhnen wer⸗ 
„de. Die Rede ſchickt ſich auch nur hierauf. Bon 
„dieſer Art Hatten die teure ein goͤttlich vorgängiges 
„Inſtitut. Aber, um die Menſchen zu beflern, 
„Jeſum ein Lamm zu nennen, das wäre ſehr wis. 

— &2- zyders 
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»,der@nnifch geredet; denn ein Thier beffert, lehrt 
„die Menſchen nicht, aber einen Tod kann es 
„ausſtehen und in der Abſicht kann es an die Stelle 
„des Menſchen geſetzt werden. Uber es iſt als 
„wenn gerade die witzigſten Koͤpfe in dieſer Sa⸗ 
„che die unbegreiflichften Fehler machen fönnten. - 
„Harwood, ein fehr modifcher englifcher Schrift 
ꝓ„ſteller, umfchreibt die Rede Johannis alſo: Siehe 
„das ift das liebenswuͤrdige Objekt der göttlichen 
„Liebe, welches zur Befferung des menschlichen 
„Gefchlechts beftimmt if. Das heißt Johan⸗ 
„nem und feine Zuhörer ins fechözehnte Jahrtau⸗ 
„end der Welt verjegen und ihn — reden 
„lehren.“ 
Ich habe mir bie Mühe nicht —— laſ⸗ 
| fen, diefen Commentar des. Ungenannten- zu wieders 
Holen. Dafür fen es mir nun erlaubt, mit anftans. _ 
digem Ernft gegen jede Zeile mic) zu erklären, und. 
damit: ed denn ‚auch befcheidener Ernft bleibe, will 
‚ich den Johannes felbft reden laffen. Er koͤnnte 
etiwa fügen; „Freund! du redeft da vieles durch⸗ 
„einander, dag mir.gar nicht gefällt, und wenn, das 
foeinianifeh, wie ich höre, bey euch eine Schmäs. 
„hung iſt, fo haft du in Wahrheit mic) fehr belei⸗ 
„diget; denn ich muß dir nur geſtehen, daß ich 
nichts anders habe fagen wollen, als was euer Gro⸗ 
„eins und Harwood mich, fagen laſſen. Ich habe denn 
„nur es in meiner eigenen ‚Sprache gejagt. Aber 
| „das komme: daher, - man su) Juͤngern Ehrifti. 
en 
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| „von Jugend auf dieſen meinen Zuruf an. meine 
;„eherraligen Zeitgenoflen hat wiederholen laſſen 
„bey der tehre von feinem Verſohnungstod, daß 
„man eud) dann nur das Strafübel baben har 
„denken lehren, welches freylich auf einen, als ein _ 
„samm gelegt, von ihmgetiagen, nur Wegnehz 
„mung. der Strafe bedeuten Fan. Aber du 
„haͤtteſt doch auch Hintennac, bedenfen follen, wie 
„wenig ich’ etwas dergleichen nach dem Maafe meis 
„ner Erfermtniß von der Amtswuͤrde des Meßias, 
‚nach meinen anderweitigen ausdruͤcklichen Bes 
„jeugungen, und als ein gebohrner Jude, meynen 
„konnte. Mir hatte Gott, nach feiner. den menfihs 

„lichen Verſtand nur allmählich. fortleitenden Dfe _ 
„fenbahrung⸗ gnade, nichts weiter fund gethan, als 
„daß diefer Jeſus eine große wuͤnſchenswerthe Ver⸗ 
„aͤnderung in den Geſinnungen ſeiner Mation be⸗ 
„wirken follte, ganz wie euer Harwood ſoll geſagt 
haben. Dafür kuͤndigte ich ihn alfo an; “ich ers 
„weckte zur.voilligen Annehmung feiner, als eines 
„geiftlichen Meßiad; verwies die Menfchen von 
„meiner Waſſertaufe, 'einem bloßen Symbol der 
„Innern Herzensreinigung,' auf feine Taufe. mit 
„dem heiligen Geiſte; und da ich ihn einmal von 
„ferne ſah, ergriff ich auch dieſe Gelegenheit mit 
„veränderten Worten das zu wiederholen, in: glei⸗ 
„chem Sinn auf ihn zu weiſen; Siehe! das iſt 
„Gottes Lamm (der Siebling des. Hoͤchſten), wel⸗ 
„ches der Welt Suͤnde traͤgt (welcher ſie 
ee: 0. 9 * 
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„ſelbſt, als das größte Uebel, durch ſeine kraͤf⸗ 
„eigen Belehrungen und Erweckungen aus dem tes 
„een ver. Menfchen wegſchaffen wird, daß der Alls 
„iehende mit Wohlgefallen uns begegrien koͤnne; 
wie jene Opferlämmer fie täglich) aus dem Lande 
„des Jehovah von feinem Angefichte weafchaffen 
„mußten). Siehe, diefes Uebel der Sünde mwurs 
. „de durd) Handauflegung. ‚auf das Opferthier gleich⸗ 
„ſam gelegt und mir ihm verzehrt. Du haſt ganz 
„recht, daß es widerſimmig wäre zu denken, ein 
„Thier koͤnne beſſern, lehren, aber von dem 
„Thier an ſich war mir ja auch nicht die Rede, 
„ſondern den Suͤnden, die ed trägt, und. wa⸗ 
„rum, in welcher Bedeutung? Da härteft 
„du dir alſo, am wenigften gleich zu Anfang, follen 
„Ileichguͤltig ſeyn Saffen, auf welchen Umſtand der 
„aiten Volksgeſchichte ich mich bezogen. : Dann 

„würbeft vu bald wahrgenommen haben, daß ich 
„den Jeſaias nicht im Sinne haben konnte; denn 
„der redet. nicht von einem famme, welches 9% 
„opfert, fondern welches gefihoren wird, „von eis 
„nem Tragen der Krankheit, der Schmerzen 
„für andre, und das heifit denn nichts anders ale, 
yfuͤr einen ſich der Krankheit und ben Schmerzen 
„unterwerfen — am wenigſten an das Oſterlamm 
„denken, dem ja nichts aufgelegt wurde, welches 
„nur geſchlachtet, gebraten und gegeſſen wurde, 
„und zwar als eine Gedaͤchtnißmahlzeit; auch eben 
„ſo wenig an bie Redart unſerer Religionsſchriften, 
„die 
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„die Miffethat, die Sünde der Väter tragen; 
„denn die fünnen auch die Nachkommen nicht am 
„ders als nach ihren fraurigen Folgen fragen, Don 
„einem Lamm, und twelches fie trägt, nicht Die 
„Strafe, fondern fie felbft, redete ih, So ers 
„kenne denn, daß Grotius und Harwood fich 
„im. Gelfte meislich achtzehnhundert Jahre im 
„meine Zeiten und Umſtaͤnde zuruͤckgeſetzt haben, 
„und wenn ihe weiter nichts gegen euren So— 
„einus zu Flagen habt, ihr ihn immer in Friede 
„laſſen koͤnnet, oder wiſſen moͤget, daß ich in 
„ſo weit vor ihm geweſen bin.“ 

So koͤnnte, duͤnkt mich, Sohannes fagen, nach 
dem, was.ich auch fchon bey dem Worte Tragen 
bemerft habe. Aber auch. nur die Möglichkeit diefer 
Erklärung angenommen, mag dieß zu einem Bey⸗ 
ſpiele des Unterfürhungsgefchäftes zureichend ſeyn, 
welches der unbefangene Wahrheitsforfcher immer 
noch bey Auslegung der Schrift zu übernehmen hat. 
So ift es nun auch wenigfiens meine Abficht ge 
weſen, es felbft mit zu übernehmen, es ohne Sei 
tenblicke auf hergebrachte fehrformen zu tun’, und 
gerabeöweges fortzugehen, ohne zu beforgen, was 
ich Hinter mir zuruͤcklieſſe; ohne zu zweifeln, daß 
ich auch vor mir eine bleibende Nuheftätte finden 
würde. Ich habe fie auch gefunden, daß ich übers 
zeugt bin, wie ich ſchon in der Vorrede zur erften 
Auflage verfi chert habe, ed fen ein noch lange nicht 
genug : angewandter Unterſchied unter der Lehre 
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und Lehrart des Chriſtenthums von jeher geweſen, 
nur jene alfo das, was den Chriſten im Bekennt⸗ 
niffe ausmacht; und wie-ich auch ſchon kurz in 
ber Vorrede zu den Zufägen angedeutet Habe, das | 
ewige Evangelium Gottes leuchte heller am Mit 
tage, als am Morgen ‚ oder bey früher Daͤmme⸗ 
zung — der Ehrift des achtzehnten Jahrhunderts, 
zu einer ordentlichen großen, zahlreichen Marion 
aufgewachfen, müße um etwas vieles weiter ſeyn, 
ald Auden und Heyden, da fie fich erfk-zju einem 
eignen Ehriftenvolf fammelten. Doch fo bin ich 
von den Wenigften verftanden worden, oder man 
hat Urſachen gehabt, wich nicht fo verfiehen, fich 
"Darauf niche mic mir einlaffen-zu wollen. Da man 
in fo vielerley größern und Fleinern Schriften ‚meis 
nes Woͤrterbuchs gedacht hat, fo wäre es doch 
wohl der. Mühe werch gewefen, mit mir genauer zu 
unterfuchen, wie yiel auf die befondre Vorſtellumgs⸗ 
arten derfelben tehren in den Büchern des N. T. 
abzurechnen fen, und was dann übrig bleibe? Aber 
auch im den zwey Schriften, *) wo ich dieß am 
erften erwartete, iſt ed nicht gefchehen,, und ſelbſt 
der Herr Superintendent Lang ſcheint nicht ſeinen 
Man 
*) Die wahre Lehre bes Seit, Apoſtels Pauli vom Geſetze 
aus dem Brief an die Römer vorgetragen und mit 


den neuen Deutungen berfelben verglichen. Zwote 
vermehrte und verbefferte Auflage, Tuͤb. 1779, 


- Berfuch über den eigentlichen newteftamentifchen 
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Plan darauf angelegt zu haben. Mur was bie im, ' 
mer weiter zu entwichelnde Chriftusreligion anbe⸗ 
langt; läßt fich einmal: der feharffichtige Mann die 
Frage entfallen (S. ib2. des 2. Th.), „oder ſoll 
„das Gerechtwerden im Paulliniſchen Berftande, 
„das Michtzutechnen ber vorigen Suͤnden, nur auf . 
„diejenigen eingefchränft werden, welche aud dem 
yJudenthum und Heydenthum zum Chriſtenthum 
Huͤbertraten ?“. So fragt er; will mir aber dieſe 
Meynung als ohnfehlbar ungegruͤndet nicht beyle⸗ 
gen, wenn gleich nicht zu leugnen ſey, daß die Apo⸗ 
ſtel Die fehre von der Rechtfertigung fo vorgetragen, 
wie es befonders den Umfländen der erften Pros 
ſelyten "angemeffen geweſen. Eben fo fchien mir 
in der zwenten nur eben bemerften Schrift ein aͤhn⸗ 
licher Gedanfe von dem männlichen Alter der Got, 
168 ; und Chriſtus⸗ Erfenntniß in der Seele des 
Verfaſſers aufzukeimen, wenn er S. 154. fage: 
‚man möffe freylich den Glauben für uns, die wir 
Hgleichſam von Geburt an Chriften. wären, ets 
„was genauer beftimmen,* ber er röifte am En 
de zu einer ganz andern Frucht — ©. 389. Soll 
„man mwenigftens ietzt die Pefchreibung des Glas 
„bene Ändern? Soll man diefer Gefahr mit Ver⸗ 
„änderung der Grundbegriffeider lehre entgegen ge 
„hen? — — Freylich dieß nicht.“ So will ich 
denn noch einige Bhätter diefer Borrede zu einem 


— Wvoͤrterbuche der Schrift anwenden, um zur Probe 


eines theologifchen Woͤrtetbuchs und zur richtigen 
&s Beur⸗ 
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Beurtheilung meiner Borftellungen noch etwas über 
die Lehrart Chriſti und der Apoftel, wie über das 
fchon nationell gewordene, Chriſtenthum, oder 
Das reifere Alter deſſelben, zu fagen. Mas es 
aber feyn wird, mag andern noch ſo ſchwache Ders 
muthung feheinen; fie werden fie Doch, von Wahrs 
heitsliebe belebt, es der Pruͤfung nicht unwerth Hals 
ten, und mir, dem, es etwas mehr ſcheint, frey laſſen, 
auch darin die mannigfaltige Weisheit Gottes zu 
finden, die auf taufenderlen Wegen alles zu Einem 
Ziele größerer Volllommenheit hinleitet. 


Lehrart Chriſti und der Apoſtel. 


| Ach müßte nun fehe unwiſſend feyn, menn ich 
‚glauben wollte, daß ich überhaupt damit etwas | 
neues fagte, indem ich-behaupte, es fen ein großer 
Unterfchied zwifchen des Lehre des. Chriſtenthums 
und der verfchiedenen Art des Vortrags deffelben 
in den Unterweiſungen Ehriffi und der Apoftel. 
Freylich hat man im Allgemeinen das Tängft ers 
kannt, und wer weiß wie viel:von einem Tropos 
Paͤdeias gefprochen. Mur hat es von jeher an eis 
ner eigentlichen Anweiſung gefehlt, um nach ſiche⸗ 

ren Grundſaͤtzen beurtheilen zu Fonnen, was bloß 

zur tehrart gehöre und was dann die lehre felbft ſey. 

Nur Herr D. Semler hat fic) auch Hier das große 
Verdienſt gemacht darauf in der Menge feiner 

Schriften aufmerffam zu machen, immer darauf 

zu dringen. Uber * Er hat nie ein Urtheil dar⸗ 
| über 
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über nach beſtimmten Regeln faͤllen gelehrt. Und 
Doch: was iſt noͤthiger? wie, ſollte nicht, darinn 
vor allen Dingen etwas gewiſſeres feſtgeſetzt wer⸗ 
den, man ſich daruͤber mehr vergleichen, ehe man 
jeden Theil der behre ſelbſt feſtſezte? Ich unters 
fange: mich nun wohl uicht dieſem großen Beduͤrf⸗ 
niß abzuhelfen; nur will /ich verſuchen zur allge⸗ 
meinen Pruͤfung einige hieher gehoͤrige Ver⸗ 
gleichspunkte in Vorſchlag zu bringen. 
Zugeſtanden iſt alſo eine verſchiedene Lehr 
‚art derfelben Neligionswahrheit nach Zeiten,  Lms 
ftänden und Perfonen des Schriftitellers wie der 
Leſer, und eben fo, daß fich Chriſtus und die Apo⸗ 
ſtel mit ihm in finnficher Darftellung der Wahrheit 
nach ven Fahtgkeiten und der Faffungsfraft ihrer 
Zuhörer oder Leſer gerichtet haben, Weniger. eins 
geräumt hat man, daß fie auch gewiſſen Wolfd« 
ideen. in ihren Belehrungen nachgegeben. Da ift 
es nun mie: gar nichts: bedenkliches, auch dieſen 
Schritt weiter zu thun. Giebt man ed doc) da zu, 
wo im A. T. Gott menfchliche Affecten des Zorns 
und dergleichen zugefehrieben werden, und dieß nicht 
weiter eine Herablaffung zu dem ſchwachen menſch⸗ 
lichen Vermögen fondern Bequemung nach den 
Begriffen eines zu mehr geiftiget Denfungsart noch 
‚nicht erhobenen Volks war, welches z. E. den ftras 
fenden Gott ſich als einen aufgebrachten Megenten 
vorftellte. deidet alfo nur die Sache felöft nicht 
bey einer — Machgebung im Vortras, warum 
will 
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will man ſie nicht zugeben Und ſollte man fie niche 
zugeben muͤſſen, "wenn fich findet, daß Chriſtus 
| ſelbſt offenbar ſich bey einer gewiſſen Gelegenheit, 
nach det Denkungsart ſeiner Zußdrer gerichtet hat ? 
Wie und wo werde ich gleich zelgen. Das waͤre 
alſo mir fuͤr mein Theil das erſte Erforderniß ver 
auch im I T. anzunehmenden herablaſſenden Lehr⸗ 
art zu menſchlichen Vorſtellungen, daß die Sache 
ſelbſt dadurch nicht verlohren gehe; und dann ein 
zweytes, daß ein großer, wichtiger, Gottes wuͤr⸗ 
diger Endzweck dadurch erhalten werde. Und ſo 
kaͤme es nur auf ſichre Merkmale an, wo ſie ei⸗ 
gentlich anzunehmen iſt, daß man ſagen koͤnne: ſo 
viel iſt Zeiten und Umſtaͤnden angefuͤgte Vorſtel⸗ 
lungsart und fo viel ſ ort" man fich wirklich dabeh 
denken. | 
Hier feheint — nun wleder das erſte ſicherſte 
zu ſeyn, wenn der Redende ſelbſt nicht undeut- 
liche Winke giebt, er richte ſich nach Umſtaͤn⸗ 
den, fuͤge ſich nach dieſem und jenem herr⸗ 
ſchenden Begriffe. Ein ſolcher Wink iſt mir aus 
den eignen Unterweiſungen Chriſti folgender. Die 
Juden erwarteten die Wiederkunft des Elias, ehe 
der Meßias ſelbſt eintreffen würde; Chriſtus bes 
lehrte ſie, er ſey ſchon gekommen in der Perſon 
des Johannes Matth. 17, 10.12. Dagegen ver⸗ 
ſicherte Johannes ſelbſt Joh. 1, zı. er ſey nicht 
Elias. War nun da nicht die Erklaͤrung Chriſti 
bierüber eine- Anſchmiegung an einem —— 
in 
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in einer Sache, wo es darauf ankam, daß Johan⸗ 
nes fuͤr ſeinen Vorlaͤufer erkannt wurde, nicht 
aber darauf, bey welchem Mamen man ihn etwa 
nennen wollte. Aber nun ſehe man den deutlichen 
Wink! Da er ben einer andern Gelegenheit Matth. 
ix, zu dem Volke von der Perfon des Johannes 
redete, fo verficherte, er zwar: ausdruͤcklich, er fen 
mehr als irgend einer der ehemaligen ‚Pro: | 
pheten, ließ indeß jedem die Freyheit, ihn für 
den Elias anzunehmen. Und ſo waͤre denn dieß . 
zugleich ein, wie ich denfe, unwiderlegliches Bey⸗ 
rief biefer . von; Ehrifto ſelbſt beobachteten * 
—— 
Das zweyte Merkmal deſſen, was mir beſon⸗ 
* Vorſtellungsart iſt und worous man nicht. for 
gleich einen Lehrſatz der Religion machen follte, 
würde mir das feyn, wenn, fie hicht angenom⸗ 


men eine oder mehrere von der Schrift ſelbſt 


beſtaͤtigte Vernunftwahrheiten wuͤrden aufge⸗ 
hoben werden; allgemeinen Grundſaͤtzen, welche 
die Schrift ſelbſt feſtſetzt, auf welche die Prophe⸗ 
ten, die Apoſtel, Chriſtus ſelbſt immer wieder zu⸗ 
ruͤckkamen, widerſprochen werden. Nach einer 
ſolchen Einſchraͤnkung darf ich wohl nicht beſorgen, 
durch den Gebrauch des Worts Vernunftwahrheit 
Jemand anſtoͤßig zu werden. Eher koͤnnte man 
Bedenken tragen unter dieſen Wahrheiten folgende 
mit mir zu rechnen, obgleich ich gar gicht begreife, 
wie man fie aus der — derſelben en ; 

rel - _ will, 
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will, wenn nicht das ganze Gebaͤude menſchlicher 
Religlonserkenntniß in feinen Gründen erſchuͤttert 
werden fol. Das find fie mir alſo, und ich will 
fie fogleich mit den eignen Worten der Schrift ans 
‚geben: Dpfer (blutige) und Gaben (von Thies 
ren und Früchten des fandes) will Gott nicht 
{er verlangt Herz und Gefinnungen zu feiner. wah⸗ 
ten Verehrung); er wird vergelten einem jeder 
nach feinen Werfen; wenn fich der Suͤnder 
befehret, ſo foll aller feiner Sünden nicht 
mehr gedacht werden (es foll ihm wieder wohl 
sehen); wer vecht thut, Der if. gerecht. — Gott 
hat Geduld mit ung (er fieht unfreywilligen Feh⸗ 
lern, Schwachheiten, Uebereilungen nach Baterss 
art nach, fichere uns für den Folgen derſelben); 
er fodert von niemand mehr, als ihm geges 
ben ift, hat fich aber auch Feinem ganz unbe⸗ 
zeugt gelaſſen; mir fehlen alle mannigfaltig,: 
aber wir follen.die Sünde nicht Herrichen laſ⸗ 
fen in unferm fterblichen Leibe. Wenn denn 
nun etwas gegen diefe fichern Wahrheiten anftoßt,; 
kann ed ein Lehrſatz des Chriſtenthums ſelbſt jeyn, 
etwas mehr als fehrart ? etwas mehr als das Ges 
züfte, welches zu feiner Zeit wieder weggenommen 
werden foll, nicht das Gebäude felbft, um .velches‘ 
dem Bauherrn es eigentlich zu thun ift? So ſollt 
es ja aber auch nicht lehrart ſeyn! So wird ja im⸗ 
mer fel6ft durch diefes Machgeben im Vortrag, ein 
falfcher Begriff * in dem Verſtande der Men⸗ 
ſchen 
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fchen erhalten! Wenn num aber ein ganzes Spftem 
irviger Begriffe wegzufchaffen ift, willſt du es mit 
einmal nieberreiffen? wirft du nicht nad) und nach 
einen nach dem andern zu verbeffern fuchen; die 
den ſchaͤdlichſten Einfluß in das fitrliche Verhal⸗ 
ten, und dadurch das Glück der Welt und Gefells 
fchaft haben zuerft, dann die minder fchadlichen 
und fo fort? Wirſtu nicht immittelſt diefe minder - 
fchädlichen felbft mit zum Werkzeug brauchen, um 
jene. vor allen Dingen auszurotten? So nimmt 
auch wohl der Baumelfter manches Stäf Hol; aus 
dem alten Haufe, und verbraucht es zum Geräfte, 
nimmt aber auch) diefes in der Proportion wieder 
weg, in welcher das Gebäude in die Höhe ſteigt; 
es wird die Schuld der Maurer, Zimmerleute und 
Handlanger, oder derer feyn, welche das neue Haus 
bewohnen und an dem Geräfte ihr Wohlgefallen 
haben, fo dieß nicht gefchieht. Doch ich muß mich 
ſchon deutlicher erflären, und warum follt ic) es 
nicht gern thun, wo es auf Wahrheit, wie id) fie 
erfenne, anfommt, und da ic) fehon in den Haupt 
artikeln dieſes Woͤrterbuchs mic) genug darüber 
Beransgelaffen Habe. Indeß kann und muf; ich es 
auch, als in einer Vorrede, fehr kurz thun. Denke 
man fich alfo den jüpifchgefinnten Chriften, der die 
‚ganze ottesverehrung durch gute Gefinnungen 
und Ermeifungen, diefen erften Zweck des Chriftens 
thums, immer wieder in feinen Opferdienft ums 
kehren wolle; bey dem alfo ietzt die Hauptfache 
\ war, 
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war, ihm feine: Opfer vergeffend zu machen; 
Fonnte dem nicht ein Paulus den Tod Ehriftus 
als einen Opfertod vorftellen, — wenn er doch 
immer dabey erinnerte, er gebe ihnen Milch, 
nicht ſtarke Speiſe, das vollkommnere Erz 
Eennthiß werde ſich ſchon finden? Nahm num 
jener Chriſt dieß an, fo war er für die edlere, 

reinere Gottesverehrung gewonnen, daß er eins 
fahe, er ſelbſt müffe aun geiftliche Opfer Gott 
darbringen. Und war dad nicht etwas Großes 
Maffives an dem Chriſtenthumsbau? | 
.” Aber, wenn du felbft meynft, dieß fen eine der 
Hauptjache unfchädliche tehrart gewefen, warum 
wollten wie ed nicht dabey laffen? Hiervon denn . 
gleich ein Mehreres, wenn ich noch Diefes als das 
Dritte Merfmal der zu etfennenden und nicht mit 
der sehre felbft zu verwechſelnden Lehrart N. T. 
werde angegeben haben. Wenn die Apsitel mit 
tropifchen Ausdrücken und Vorftellungen fo 
abwechſeln, daß die Bedeutung von allen 
auf einen Einzigen Eehrfag angewendet wer- 
den kann, uud nun denn auch jene bibliſchen 
Borftellungen alle aus der Eandessconomie 
des Volks, bey welchem fie diejelben. brau- 
chen, hergenommen find: ſo iſt Diefer Lehrſatz 
die allgemeine Wahrheit, und jenes Bildliche 
gehoͤrt zu ihrer beſondern Lehrart nach Zeiten 
‚und Uniſtaͤnden. So urtheilt man in der Phyſik: 
man hält die. Hypotheſe für die wahrfcheinlichite, 
| mie 


u 


der dritten Auflage. 49 


mit welcher Die meiften Phänomenen uͤbereinſtimmen. 
Warum anch und wofür hat man doch die Auslegungs⸗ 
regel, daß man vornehmlich ropifche Ausdrücke mir 
den eigentlichen Borftellungen, welche dadurch in dem 
Verſtande veranlagt werden follen, verwechſeln muͤſ⸗ 
fe; fo lange man fie nicht aud) Im Größern anwenden 
will? Was heißt alle eregerlfche Treue im Kleinen, 
wenn fie im Öroßen nicht. die Probe hält? Dun die 
Apoftel wechſeln fo mit den bildlichen Darftellungen 
Chriſti ab, als eines Lammes, welches gefchlachs 
tet, als Opfers, welches dargebracht wird uud des 
Prieſters, der es darbringt; als einer trocknen 
Gabe; dann nis eines Mittlers eines neuen 
Bundes, eines Haupt des teibes, eines Hir⸗ | 
ten, Erzhirten, eines Königs, und vor Juden, 
die an alle diefe fihtbaren Gegenftände nach ver 
Einrichtung ihres landes, ihrer Regierung und ihrer 
Gottesdienſte gewöhnt waren, daß fie alle eine Eins 
zige Hauptvorftellung ‘von feinem Erloͤſungsge⸗ 
ſchaͤfte übrig Taffen, wenn man fie gehörig entklei⸗ 
der: ſoll num nicht diefe bie Wahrheit, jenes alles 
das Unmefentliche feyn? Lehrart nicht die Schre 
ſelbſt? Oder follen: wir aus einem jeden einzelnen 
Tropus einen eignen Artifel machen? Doch nein! 
die chriftliche Wahrheit und Weisheit ift fimpel 
und fehr einfach; fie beſchwert nicht das Gedaͤcht⸗ 
niß; fie ermuͤdet nicht Die Denffraft; fie läßt fich 
im Grundriß in einer Periode entiderfen und fie 
iſt Feine Wiſſenſchaft, welche nicht ganz wohl der 
J— D glaͤu⸗ 
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glaͤubige Vater und die glaͤubige Mutter beym 


vertraulichen Zuſammenſitzen des Abends oder beym 


erheiternden Spatziergange ihrem Kinde an der 


Seite beybringen koͤnnten. Bewahrt will ſie ſeyn 
in einem feinen guten Herzen; geuͤbt will ſie ſeyn 
in einem guten Gewiſſen: das iſt die große Kunſt, 
an der wir fürs ganze Leben zu lernen haben. 

Aber, noch Einmal, fo fonnten wir es doch 
bey der Lehrart laffen, ben welcher gleichwohl unfre 
Gemeinen das Wahre mit haben und welche das 
Unfehen fo ehrvoller und ehrwuͤrdiger $ehrer für fich 
hat! Irre ich nicht, fo iſt dieß der Gedanfe Vieler. 
— Nun auch um des Schlußgedankens willen, 


der wieder bey einigen dazu koͤmmt, daß alfo Uns _ 


fer Einer wohl etwas Flügers thun Fonne, will ich 
doc) auc) hierüber mich kurz erklaͤren. Lehrs 
art, das begreife ich fehr wohl, verſchiedene 
Borftellungsart der Religionsweisheit wird ims 
mer bleiben und bleiben müffen, Wer fann das 
gute edle Metall ohne Zuſatz mit geringerm verats 
beiten und welcher Geldliebende haͤlt nicht dem uns 
geachtet fein Gold wereh? Aber wenn dieſes Zus 
faßes zu viel wird, wenn dadurd) die in einem 
lande gangbare Münze über die Helfte des innern 
Werths verliert, daß wilder Streit, darüber in 
Handel und Wandel entfteht, und Kenner die ges 
ringhaltige Münze doch durchaus für vollwichtig 
annehmen follen; koͤnnen und werben diejenigen, 
die . ein Wort ſetechen. durfen, ſich nicht * 

ber 
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über laut befchweren ?: Oder nach dem vorher ges 
brauchten Gleichniß, wenn die Bewohner des einen 
Fluͤges oder unterften Stockwerks eines neuaufge⸗ 
führten Gebaͤudes das Geruͤſte um bdaſſelbe Ber, 
aus beſonderm Wohlgefallen daran, wollen ſtehen 
laſſen und auch die Policey ſichs gefallen laͤßt, was 
gehts andern an? Wenn ſie aber auf ihr Serifte . 
fo.pochen, daß fie die Mitbewohner im andern Fluͤ⸗ 
gel oder hoͤhern Stockwerke zum Haufe heraus jas 
gen wollen; wenn lauter Unfug daraus entſteht; 
ober wenn dieſen der freye Eingang ins Haus das 
Durch verfperret wird, follen fie nicht ſagen durfen 
und muͤſſen: euer Gerüfte gehört nicht weiter 
hieher? Ich will mich ohne Bild erklären. Ein⸗ 
mal mag ja wohl jeder die eigentlich der jüdifchen 
Denfungsart angepafte Lehrart des N. T. für ſich 
beybehalten, wenn er es ſo gut findet: So denn 
aber Sectengeiſt und Secteneifer daraus entſteht; 
ſie fuͤt fo wichtig und weſentlich angeſehen wird, 
daß man ſich in verſchiedene Partheyen theilet und 
‚eine ‚die andre verlaͤumdet und haſſet; fo iſt ja 
nun die Nothwendigkeit da zu fagen: dieß iſt Lehr-⸗ 
art, daruͤber ihr euch nicht ſtreiten muͤſſet; und 
dieß iſt die Lehre ſelbſt, welche ihr feſtzuhalten 
habt. Wie viel nun ein jeder zur-fehrare rechnen 
will; ob er darinn zu vlel oder zu wenig thue: 
muß dann wohl jedes eigner Einſicht und eignem 
Gewiſſen uͤberlaſſen werden. Ich habe nichts da“ 
gegen, wenn. mancher gutdenkende Chriſt fich auf 
— Da | feinem 
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ſeinem Haupte eine Krone denken muß, um ſeines 
erhoͤheten und verbeſſerten kuͤnftigen Zuſtandes in 
der Vorempfindung froh zu werden; ich wuͤrde 
ſelbſt als Lehrer in Privatunterredungen mirs zum 
Gewiſſen machen, ihm dieſe Nebenidee zu benehmen. 
Sobald man ſich aber in großen Haufen zuſam⸗ 
menthäte, jenes Kronedenken zum Mahlzeichen der 
Auserwähften unter den Ehriften zu machen, Pre⸗ 
diger ganzer Gemeinen Das unterftügen wolken,, 
und dann gar-mancher Schurke fich deffen bediente, 
dem armen einfältigen Mann fein bisgen Geld ab» 
zuſchwatzen, um der Krone willen, die ihm auch 
dafür aufgehoben fen: weß Herz und Much follte 
fi) nicht dagegen emporen? So, duͤnkt mich,. 
‚dachte Paulus. Er Hattesungezweifelt feine eigne 
fehrart, widerſetzte ſich aber auch mie großem Ernſt, 
fo bald Spaltungen daraus entftehen wollten, rufte ' 
da einmal über das andre; e8 foll nicht alfo ſeyn; 
ihr feyd alle Chriſten; laſſet uns einerley ge⸗ 
finnet feyn! Sch will nun zweytens eben. nicht 
fagen, daß; die fehrart verändert werden müffe, ſo 
bald überhaupt mehr Schaden ald Nugen. fürs 
wahre Chriſtenthum damit geftifter wird: Denn 
da fihallt e8 wieder aus einer andern Gegend ber: 
kommt ihr weiter mit eurer Tugendlehre? Ob 
nun gleich ſich noch antworten lieſſe: wir wiſſen 
nicht, was ihr meinet, ihr thut, als wenn es nur 
um das bloße magere Gerippe der Tugend, ohne 
Saft u und Kraft der TRIER und Verehrung : 
Got⸗ 
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Gottes, zu thun wäre; es wäre auch die Frage, 
wie viel mehr Frucht daraus erfolgen wuͤrde, wenn 
alle vereint ruften (welches bisher noch gar nicht 
der Fall gewefen), Gott ehren, Liebe üben, und 
in gleichfoͤrmigen guten Gefinnungen voll gu: 
ter froher Erwartung für Zeit und Emigfeit 
ſeyn, dieß iſt die Hauptfache aller Chriſtuslehre; 
fo will ich doch ‚darauf nicht beharren. Ich denke 
ſelbſt, daß bey jeder lehrform die wahre fruchtbrin⸗ 
gende Weisheit der Religion immer das Theil We⸗ 
niger ſeyn und bleiben wird, in einer Welt, in 
welcher der Hohe und Reiche im ſteten Flug daher⸗ 
faͤhrt, der Poͤbel kriecht, und nur der Mittelmann 
ſeinen Weg auf der Ebene bedaͤchtig fortgeht. Dieß 
will ich alſo, wie geſagt, mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehen, und nur noch fo viel zu überlegen geben, wie 
nöthig es Doch fen; die Vorftellungsarten abzuans 
dern, wenn nach Zeiten und Umftänden ihre Bey⸗ 
behaltung wenigſtens einen erſtaunenden Umweg 
im Unterricht verurſacht. Kurz zu ſeyn; iſt es 
nicht ein ſolcher Umweg, wenn wir unſre Chriſten⸗ 
kinder durch den Fortgebrauch der Ausdruͤcke und 
Redarten, welche bloß fuͤr die zum Chriſtenthum 
ehemals zuerſt uͤbergehenden Juden waren, nun 
noch itzt erſt bald mehr, bald weniger zu Juden 
machen, ſtatt daß wir fie geradezu das ſimple Evans 
gelium lehren follten? That das Paulus in feinen 
Borträgen an die Michrjuden der damaligen Zeit 
Apoftg. 157 19424. — tebete er ba auch von Opfern, 
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Prieſtern und Hohenprieftern, der Unmoͤglichceit 
durchs Geſetz ſelig zu werden u. ſ. w.? That es der 
Erföfer in der mit dem Pinfel eines göttlichen Mei⸗ 
ſters ausgemalten Vorſtellung von dem verirrten 
Sohne? Es iſt ziemlich unter den Auslegern aus⸗ 
gemacht, daß dlieſer ungluͤckllche Menſch im Gegen⸗ 
bilde die in Ohngoͤtterey, Abgoͤtterey und allen mo⸗ 
raliſchen Verderbniſſen tief verfallenen Voͤlker dar⸗ 
ſtellen ſollte, und alſo auch die Ruͤckkehr jenes die 
Zukehr dieſer zu dem Einen Gott In tiebe-und Ges 
horſam, nach einer durch Sahrtaufende immer mehr 
jugenommenen Entfernung. von feiner wahren Uns 
betung. Wie verfährt er nun da? Fäßt er fie viele 
Angftgebürge (ich frage dieß in dem Geifte eines 
unſrer vortreflichften und anfehnlichiten theologis 
ſchen Schriftftellers ) erft überfteigen, che fie ſich 
wieder zu dem allgenteinen Vater der Menfchen 
nahen dürfen? umd ich antworte: nein, das nicht; 
er läßt den Sohn den edlen Entfchluß faſſen; ich 
will mich aufmachen und zu meinem. Vater 
schen, und das Maag der Zwifchenangft überläße 
er ihm. — Muͤſſen fie Jemand vorausfenden, 
- welcher den beleidigten Vater bewege, ‚fie wieber 
aufzunehmen, ihm das Herz erweiche? O, dieſe 
Vorſtellung wuͤrde zu klein, zu niedrig und menſch—⸗ 
lich fuͤr den Allguͤtigen ſeyn; nur das Beduͤrfniß fuͤr 
den, welcher lange in der Vorſtellung von Gott, 
als einem harten Beherrſcher, waͤre auferzogen 
worden! Reuevolles, demuͤthiges Geſtaͤndniß, mit 
den 
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den fichebarften Bezeugungen eines: geänderten 
Sinnes, ift alles, was er den Sohn thum läfit.: 
Und ich halte mich verfichert, Paulus Habe einen 
Abgotter im Privatunterricht bey feinem Miſſions⸗ 
werfe nicht anders: zur chriftlichen Waprheit ange⸗ 
führt — ihm fo den freyen ofiten Zutritt zu Gott 
| gelehrt. | 
' Haben wir endlich nicht wirklich ſchon man⸗ 
ches nach dem Beduͤrfniß unſrer Zeiten, von der 
Lehrart der Apoſtel fahren laffen? "Mer macht 
noch emen befondern fehrartifel aus der Einſchrei⸗ 
bung ins Buch des Lebens, wie es wohl ehemals 
gewohnlicy war? Wer einen befondern von der 
Wiedergeburt, wenn er von Bekehrung und Hei⸗ 
ligung genug gefprochen hat? und wer würde gern 
dem Schuld geben, er habe eine ganze Lehre uns 
| tergefchlagen, der, um feine Unterweifung noch 
mehr unter einem Gefichtspunft zu vereinigen, bloß 
von Heiligung, oder Erneuerung, oder Befferurig 
fprechen wollte, da auch) ſelbſt der Gute immer ct, 
was im Erkenntniß oder in der — des Gu⸗ 
ten an ſich zu beffern findet? — — 


Das nationnellgewordene Chriftenthum, oder 
Das männliche Alter deffelben. 


Hiervon nun auch fo viel zu fagen, als es der 
Umfang einer Borrede verftartet und als zureichend 
ift, die Aufmerkſamkeit denfender Männer darauf 

zu lenken und weitere Prüfungen zu veranlaffen, 
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was iſts? was ſollte es ſeyn, ſelbſt nach dem 
eignen erſten Unterricht ſeines hohen Stifters? 
Sollte es etwas anders ſeyn, als, die beſte 
Weisheitslehre zu einer immer Höher ſteigen⸗ 
den Glückfeligfeit; mithin vielleicht unſer 
Unterricht damit anfangen, womit Chriftug 
und die Apoſtel feldft den ihrigen endigten?. 
Es iſt das alles doch gewiß der Frage werth, 
und zuerft unfengbar, daß daß Chriſtenthum in feis 
nen Gebräuchen ſchon das nicht mehr ift und ſehn 
Fan, was es zuerft war. Die erſten Chriſten 
feyerten noch, wie befannt, den Sabbath, gleich 
den Juden; mit zunehmender Exfenntniß der twahs 
ven nicht eben an dlefen Tag gebundenen oͤffentli⸗ 
chen Öotteöverehrung, und um fich auch darinn 
fichtbarlicher von den Juden zu unterfcheiden, bes 
ftimmte man dazu den Sonntag. Eben fo wurbe 
die Beſchneidung noch von Dielen beobachtet, und 
daher der Ernft des Paulus in Berweifung diefer 
Dermifchung des Judenthums mit dem Ehriftens 
thum; mit zunehmender Erkenntniß fiel nun auch 
biefe weg. Wenn denn das Erkenntniß noch ges 
teinigter und verbefferter wird, follte dann nicht 
noch manches andre, als die Voruͤbung der Kins 
der, wegfallen? Die Taufe gefchah in dem erften 
Jahrhundert durch Untertauchen unter das Waffer, 
und man muß geftehen, bedeutungsvoller, als fie ige 
gefchieht und geſchehen kann; aber die hellere Eins 
ficht in das Wefen der Religion hat gelehrt, daß 
ed daben auf das mehr oder weniger Abbildende 
nicht 
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nicht anfomme, wenn nur das Abgebildete, die 
Meinigung des Herzens und lebend, das Hauptge⸗ 
fchäfte des Menſchen iſt. — — Das Abendmahl 
wurde ehemals bey fogennnnten Lebesmahlen ger 
feyert, fo. lange die Chriſten noch ein Fleines zer⸗ 
ſtreutes Häuflein ausmachten, und es ift wieder 
sicht zu verkennen, daß fo.auch die Gemüther zu 
allen chriftlichen Wohlwollen feyerlicher dadurch 
verpflichtet wurden; vielleicht auch nach ihrem groͤſ⸗ 
fern Beduͤrfniß, da fie aus verfehiedenen Voͤlker⸗ 
haften, welche nicht lange vorher ſich gehaßt und 
‚verfolgt Hatten, zufammen kamen und die: Beleh⸗ 
rung von dem Einen Geifte, der alle beſeelen follte, 
als Kinder des Einen‘ Vaters der Menfchen, ihnen 
noch ganz neu war, bie Ueberzeugung deſſen noch 
feine tiefe. Wurzel gefaßt hatte. Mach und nach 
hörten nun auch diefe liebesmahle auf; es mufite, 
gefchehen, meil der Chriſten⸗Staat fic) vergröfferte 
und große ärgerliche Unoronungen zu beforgen mas 
ven, und es konnte gefchehen, da theils jene Beleh⸗ 
rung wirffamer und die Leberzeugung davon allge⸗ 
meiner, theils die engere feftere Berbrüderung und 
aͤußerliche Berpflichtung dazu wegen des größeren 
bürgerlichen Anſehens der Chriften als einer eignen 
‚großen Gefellfchaft unnothiger wurde. 
Sao' iſt es nun aber auch ferner gewiß, daß 
viele Ideen, welche dem erften Kindesalter ver 
neuteftamentifchen Religion anflebten, verſchwin⸗ 
den mußten, nachdem das reine licht fich immer 
mehr verbreitete und zum größten Theile wirklich. 
Ds | ver⸗ 
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verſchwunden ſind. Ich meine die Vorſtellungen 
von einer irrdiſchen Groͤße und Oberherrſchaft des 
Meßias, dem von ihm im kurzen anzurichtenden 
tauſendjaͤhrigen Reich, ſeiner ausſchließungsweiſe 


der leiblichen teufelſchen Beſitzungen; und ich 


entſcheide hier nicht, ob es damals wirklich ſolche 
gegeben, da es mir zu meiner gegenwaͤrtigen Ab⸗ 


ſicht genug iſt zu bemerken, wie die Idee nad) und 


nad) verlohren gehen muͤſſen, je mehr der Lehrſatz 
in ſeinem völligen. Umfang.erfannt wurde: Chri⸗ 
ſtus ſey gekommen die Werfe des Teufels zu 
zerſtoͤren. Und ic) Halte es ganz für antichriſtlſch 
(ein Ausdruck, den man mir verzeihen wird, well 
er die Stärfe meiner Ueberzeugung ausdrücken foll) 
wenn man irgendwo noch daran glaubt; für eine 


limfehrung aller Nellgion. Ä 


Noch weiter kann ich als ausgemacht anneh⸗ 


"men, daß die Vorftellungen vom Glauben an 


Ehriftum, von Belehrung, von Seligwer— 


dung over Seligmachung, Heiligung, mit den 


mehr reifenden Neligiong » Einfichten und. den aͤuſ⸗ 


ſern Umftänden ihrer Bekenner find verändert wor⸗ 


den und verändert werben mußten. Was den 
Glauben an Chriftum anlangt, meynt zwar der 
Berfaffer des vorher angeführten Derjuchs vom 


Begriff des Glaubens, es habe doch immer daben 


Die dee des Zutraueng zum Grunde gelegen. 
Dieß kann ich ihm hier unbeſchadet meiner De 
hauptung zugeben, habe auch ſelbſt im Woͤrterbuch 

. viele 
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viele Stellen von dieſer Bedeutung ausgezeichnet. 
Mur haͤtte ich gewuͤnſcht, daß er beſonders bey Be⸗ 
urtheilung des Glaubens Abraham Noͤm. 4. meht 
Ruͤckſicht auf meine Zuſaͤtze zum Woͤrterbuch ge⸗ 
nommen hätte, wo ich bemerkt habe, daß Glaube 
oft/ ſo viel als Die ganze Gottergebenheit (wie ich 
mich nun kuͤrzer ausgedruͤckt habe) des Menfchen, 
die völlige herzliche Nichtung des Gemüchs auf 
Bott, bedeute... Und fo ſtelle ic) mir den Glauben 
Abrahams vor; er war inniger Gehorſam in 
ruhiger Erwartung und Hofnung zu Gott, daß 
JDacobus 2, 22. ſehr wohl fagen konnte, „er ſey mit 
„ſeinem Glauben zuſammengefloſſen, habe mit dazu 
„gewirkt, ſein Glaube ſey dadurch vollkommen ge⸗ 
„worden;“ inſofern nemlich dieſer bloßes Zus 
trauen bedeuten ſoll — So alſo konnte Jacobus 
ſagen und Paulus dieſen glaͤubigen Mann dem ent⸗ 
gegenſetzen, der mit Werken, Beſchneidung, 
Opfern, wie auch zum Theil ſelbſt Abraham, um⸗ 
geht; und es iſt ſchlechterdings unerwelsbar, daß 
der Apoſiel das Wort epyagerIas, wenn er auch 
Fein Reingriechifch verftanden hätte, von fittlichen 
Wohlverhalten koͤnne gebraucht haben. Im Neins 
griechifchen wie im Hebraͤiſch Sriechifchen, in wel⸗ 
chem das Wort dVYd fo uͤberſetzt wird, wird es 
allegeit von niedrigen Gefchäften, Enechtifchen 
Dienften der Fröhner und Handlanger gebraucht, 
deigt im Öortesvdienftlichen das Opus operatum 
der Roͤmiſch⸗Katholiſchen an; und hätte das im—⸗ 
mer der Herr Perfaſſer dem Heren D: Barth zu⸗ 
geben 
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geben follen. Mir ift es überhaupt eine Schr, 


für die ich zurückfchaubere, wenn noch in fo vielen 


Gegenden es für rechtjinnig und den Helft des - 
Evangeliums verherrlichend angefehen wird, Tu⸗ 
gend, vechtfchaffene Gefinnungen und Erwei⸗ 
fungsarten mic einem ſolchen Ausdruck zu vers 
wechjeln. — Ich muß denn aber wohl wieder zum 
Hauptfache zurückkehren — Sie war dieſe, vaß 
Glaube an Ehriftum etwas ganz anders in den 
Tagen Ehriftus und einige Zeit nachher war, als 
was er uns iſt; in dem Einen Zutrauen zu ihm 
als einen Arzt und großen mächtigen Helfer in 
Krankheiten, in dem Andern Hofnung auf eine 
National» Rettung durch ihn u. ſ. w. Die Bes 
fehrung war ber äußerliche Uebertritt zum Kirche, 
ſchon das war ein Seligſeyn, ein Heiliggemore 
denſeyn, tie ich unter diefen und mehrern Artifeln 


im Wörterbuc)e bemerft habe. Dieß war damals die 


Firchliche Sprache, welche nun nebft den Ideen felbft 


hat verändert werden müffen, nachdem das Ehriftens 


thum eine Nationalfache geworden iſt und fo der ges 
bohrne Ehrift ganz andre damit verbinden muß. 
Man mirb nun noch weitereben fowenig in Ab⸗ 
rede feyn Fonnen und wollen, daß aus dem Unters 
richt unfrer Ehriften In dieſem reifern Zeitalter der 
Religion, eben weil es daffelbe iff, das wegfallen 


muß, was die Apoftel, nach feinem damaligen Kins 


desalter, zur erften Forderung an die Juden machten, 
daß ſie von bfutigen Opfern abftänden, zum erften 
tehrpunft, vaß die Befchneidung weiter feinen Nutzen 

a babe 


v 


zur dritten Auflage. 61 


| Habe ; und bey den Heyden, daß fie den Goͤtzendienſt 
verlieſſen mit allen Anhaͤngſeln deffeiben. Wir beweiſen 
nicht einmal weiter unfern Anfängern im Religions» 
unterricht die Einheit Gottes, feßen fie. mehr als bes 
kannt und zum chriftlichen&emeinfinn gehörig voraus. 
So giebt es nun auch, nach allgemeinem Zus 
geſtaͤndniß, in einer ſchon chriftlichen Nation 
Feine totale Rechtfertigung mehr, Feine Ankündigung 
eines feyerlichen Generalpardons, daß ich mic) fo 
ausdräce, Sie koͤnnte nur noch gedacht werden, wenn 
etwa noch ißt eine ganze Bölferfchaft mit einmaf 
zum Chriſtenthum überträte und diefer nun auch ein 
für allemal ihre Begnadigung bey Gott angefündige 
wörde. Und daher, duͤnkt mich, iftes gefommen, daß 
auch viele unfrer eben nicht zu weit. gehenden Theo⸗ 
logen nach und nach die Vorstellung der noch fortges 
henden einzelnen Nechtfertigungen der Chriften, als 
eines feyerlichen Akts in Gott, Haben fahren und ſichs 
genug fern laſſen, "das dem Menfchen wieder ;uges 
neandte göttliche Wohlgefallen daben denken zu lehren. 
Diefe bisherigen Induetionen beweiſen denn 
fehon, daß das immer zu höherer Vollkomm enheit 
fortſchreitende Chriſtenthum das nicht mehr iſt und: 
feyn kann, was es in feinen erjten Anfängen war. 
Das ſoll es mın aber auch richt meh: ſeyn; 
chriſtliche Nationen und jeder Chriſt follen zu immer 
hellern Einfichten und würdigernllebungen in der Gots 
tesverehrung wachſen. Der Grund iſt gelegt, und 
einen andern ſoll niemand legen; aber man ſoll ein 
immer fejteres, geruͤumigeres, für den innwohnenden: 
wa | | geiſti⸗ 
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geiftigen Anbeter begnemeres, anftändigeres Gebau 
de auf denſelben auffuͤhren; oder nach einer andern 
apoſtoliſchen Vergleichung, es muß eine Zeit kom⸗ 
men in dem feben eines Sieden, da er aufbort die 
Muttermilch des Evangeliums zu. trinken, da man 
ſich an ftärfere Speiſe gewoͤhnet; oder man. bleibt 
ein Kind. Und was foll ich alle die apoftolifchen 
Dorftellungen und Erinnerungen von den vollkorums 
nern Alter der Chriſtenheit herſchreiben? Genug; fo, 
ifts, und dazu follen wir fehrer in dem Geifte Gortes 
und Ehriftimitforrmirken. Wenns aber fo ift, fo kann 
ich mich nicht enthalten, zu denfen, daß Glaube am . 
Chriſtum, Zurechnung feines Berdienftes, Rechtfer⸗ 
tigung für ein ſchon laͤngſt in ihren. Vorfahren ber 
gnadigte Chriftennation nicht weiter die gewöhnliche 
Anwendung verſtatte. Wenn irgendwo rebellifche‘ 
Alnterthanen vor taufend Sahren wieder zum Ges: 
horſam wären gebracht worden nach verficherrer voͤl⸗ 
liger Begnadigung, welches, würde nun ihre Haupt⸗ 
fache feyn müffen? Iſts nicht wahr, die Erweifung: 
neuer Treue und Unterchänigfeit? Oder was wäre 
i es, wenn fie es fo recht darauf anlegten, daß fie.ims} 
mer neuer Begnadigung bedürften; die Vorſteher 
und Häupter der Familien den Ihrigen einmal über 
das andre fagen müßten, ſuchet Begnadigung, und 
unausgeſetzt noͤthig fanden, fie zur Zuruͤckkehrung un⸗ 
ter die Herrſchaft des Regenten zu ermahnen? Ger; . 
wiß iſt mirs, daß der Unterricht der Religion in die⸗ 
ſem Stuͤcke noch eine mit dem nationellen Chriſten⸗ 
thum ſchwer zu vereinigende Ungleichheit hat, wenn 
| ee | doch 
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doch unſre Chriſten gewoͤhnt werden, ſich von einem 
Jahre zum andern, von einer Communion zu an⸗ 
dern, auf eine fremde Gerechtigkeit zu berufen? Man 
erwaͤge doch) einmal, was etwa in einer folchen Bes 
ziehung der Apoftel Fönnte haben fagen wollen mie 
der ernſten Erinnerung, Ebr. 10,26. fo wir muchs 
willig fortfündigen, haben mir ferner Fein Opfer 
für die Sünde, Noch zur Zeit kommt es mir mie 
dem gebarhten Unterricht eben fo vor, als wenn mar 
bey der Erzählung von dem ſtolzen Phariſaͤer im Ges 
genfaß gegen den reuigen Zöllner, die Sache auch im⸗ 
mer ſo vorſtellt, daß man glauben ſollte, es muͤße noth⸗ 
wendig durch alle Zeiten die zwey Hauptgattungen 
von Menfchen geben, ſelbſtgefaͤllige, verlarote 
Heilige, und dann inniger ſchaamvoller Reue 
beduͤrftige Sünder — es gereiche zur Ehre der 
Chriſtenheit, keine dritte mitten innſtehende Gattung 
anzunehmen, Wir wollen jedoch) hoffen, daß es eine 
ſoolche giebt, die wirklich guten Menſchen, welche ſagen 
Fonnen: Nun halte ich, o Gott, dein Wort; 
verzeihe mir nur Die verborgnen Fehler! — — 
Das ſind denn meine Gedanken, oder, wenn man 
will, Vermuthungen, wie ſie, als in eben ſo vielen Kei⸗ 
men, in dieſem Woͤrterbuche und auch in den hinzu⸗ 
gekommenen Artikeln eingeſchloſſen liegen. Ich kann 
ſie nicht ausfuͤhren und in einem ſo eingeſchraͤnkten 
Raume unmoͤglich weitlaͤuftiger auseinanderfegen, 
Aber ich wuͤnſche Herzlich, daß fie bey aller ihrer Mans 
gelhaftigkeit, Die ich wohl ſelbſt fühle, von allen, de⸗ 
nen Religion und Chriſtenthum werth iſt, mit unpars 
* J they⸗ 
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theyiſchem Ernſt in Ueberlegung moͤgen gezogen wer⸗ 
den. Mir gereicht es zu einer fuͤhlbaren Gemuͤthser⸗ 

hebung, ſo oft ich denke, daß der gutgeſinnte Menſch, 

ohne eben ſchulgerecht zu ſeyn und wo er lebt, Gott 

gefaͤllig, der Geiſt Chriſtus in ihm, auch er ohne alle 

ſchwaͤrmeriſche Nebenbegriffe von Gott gelehret ſey; 

daß, wo er das aͤuſſere Wort nicht hat oder verſtehen 

kann, er durch das innere zu ſeiner Seligkeit geleitet 

werde, und das unſichtbare Reich der Freunde Got⸗ 

tes uud des Guten größer fen, als es oft im Sicht⸗ 
baren erfiheinet. Aber das ſoll mic, doc) nicht träge, 

nicht faul machen, für mein Fleines Theil und folanz 

ge ich kann, mitzumwirfen, daß folhye gute Menfchen 
nicht von jedem unnuͤtzen Namenchriften fich Dürfen 

ſchaͤnden laffen, und'nicht der rohe Theil fidy gegen 

fie nur immerhin feines nad) Ländern und Provinzen 
fo oder fo geftempelten Befenntniffes erhebe. Esift 

die große Angelegenheit der Menfchheit fich Dagegen 

zu feßen, und fo ift es auch Beruf, felbft nad) dem 

Svangelium, für alle Lehrer, mit auf dieſen End: 

zweck ihre Bemuͤhung zu richten. 

Ein ſehr hochzuſchaͤtzender Freund hat mic) an 
eine Stelle ang Luthers Dorrede zum Brief an 
Die Römer erinnert, welche ich doch dieſer Vorrede 
will nachfolgen laffen, weil fie allen dergleichen Woͤr⸗ 
terbuͤchern zur Schugwehr dienen fann, und fo auch 
zum Beweife, daß ich wenigſtens das Bedürfniß der = 
Schriftfteller gefühlt habe, wenn ich and) gleich ihm 
nur. zum geringften Theil abgebolfen hätte, Berlin, 
am, 17. April 1780. | | Ä 
Aufs erftemüffen wir der Sprache Eundig werden und 

wien, was St. Paulus meynet durch diefe Worte, 
Gejege, Sünde, Gnade, Slaube, Gerechtigkeit, Fleiſch, 
Geiſt und dergleichen, fonft ift Fein Zejen nüg daran. 


Abends 


A. 
, 


bendmahl des Seren: ı Cor. 11, 20, ift 
die von Jeſu feinen Yüngern vorgefchries 
bene Gedaͤchtnißmahlzeit feines Leidens und 
Todes; wobey man alfo Das Abend in der Zu: 
fammenfegung des deutfchen Worts in einer ger 
nauern Auslegung eben nicht zu bemerfen hat; 
ſ. Teftament. 3 
Abtreten, eigentlich abfaſlen, von dem lebendigen 
Sott, Ebr. "3, 12. heißt ein Gottesverlengner 
werden, und alfo das Chriſtenthum im Gegen: 
ſatz gegen das Heydenthum verlaffen; vom- 
Slauben ı Tim. 4, 1. vergl; © 2. 3, ein 
Schwaͤrmer werden, Zu 
Aehnlich dem Glauben, ſ. Prophet. - | 
Aeltefte, im (jüdifchen) Volt Matth. 26, 3. waren 
die Benfißer in dem — Staatsrath zu Jeru⸗ 
ſalem, in welchem der Hoheprieſter den Vorſitz 
. und die Schriftgelehrten den nächiten Rang na 
ihm hatten, daß alſo Damals nad) der angefuͤhr⸗ 
‚ten Erzählung der-ganze Kath beyfammen war; 
. Hobepriefter, Schriftgelebrrer. —— 
Aelteſte in der chriſtlichen Gemeine: Sie werden 
auch Biſchoͤffe genannt, Apoſtg. 20, 17. 28. 
Tit. 1, 5.7. und eins wie dag andre bedeutet fo 
viel als Auffeher, Vorſteher, nach der eigenen 
Erklaͤrung Pauli ı — 5, 17. Ihr Haupt: 
— ge⸗ 





6. Aelteſte. 


giſchaͤfte war alſo die Beſorgung deſſen, was zur 
aͤußerlichen Zucht und Ordnung gehoͤrte, als die 
Armenpflege, (zu der fie wieder gewiſſe Unterbe⸗ 
diente hatten, Phil. ı, 1. Apoftg. 6, 3. 5. 6.) 
die Befuchung der Kranken, die Beylegung Eleis 
ner Streitigkeiten, Beſtrafung lafterbafter Ge: 
meinglieder und zum Theil die Eyrfcheidung vor: 
kommender Gewiffensfragen. Man vergleiche 
Deswegen folgende Stellen-unter einander, Apo; 

| ſtelgeſch⸗ 20, 17. 25:35; I Tim. 5, 17. Tit. 1. 
5:8, 1 Pet. 5, 1:3. Apoftelgefch. 11, 30: Jar 
5, 14, Mit dem eigentlichen Religionsunter: 
richt hatten fie alfo nichts zu thun, welcher den 
ausdrücklich fogenannten Lehrern (1 Cor. 12, 
28.) überlaffen war; obgleich die angezeigten 
Amtsverrichtungen ihnen zum Theil die Fürfors 
"ge für die Erhaltung der Lehre, bey ihren Gemei⸗ 
nen und die Zurechtweifung derfelben nach ihren 
Borfchriften zur. Pflicht machten. Doch muß: 
ten zuweilen, beſondrrs, wo es an brauchbaren 
Männern dazu fehlte, Die Lehrer dieſes Vorſte⸗ 
heramt mit verwalten; . daher Paulus in ſei⸗ 
nem Schreiben an den Timotheus Diejenigen noch 
ausdrücklich nennt, Die zugleic) am Wort undan 
der Lehre arbeiteten. Dergleichen Aeltefte ordnes 
ten die Apoftel und die durch fie beftellten Lehrer 

an jedem Ort an, wo fie eine Gemeine gepflanzt 

+ hatten, Apoft. 14, 23. Tit. 1.5. und ee 
lic) in Nachahmung der jüdifchen Aelteſten, ſo 
wie diefe feldft urfprünglich von Mofe eingeführt 
worden. . Doch feheint ſehr bald unter den Bir 
ſchoͤffen und Nelteften eine Unterfcheidung aufger 
Eommen zu feyn, da ſchon Clemens yon Kom in 
feinem befannten Brief an die Corinther, nicht 
nut 


Argern. Kergerniß. aͤußerliche. 67 


uur die Vorſteher oa) und. dann die Yels 
" gegten, zweymal beſonders nennt, fondern au 
ar, pur, SEhrerbierung ‚gegen dieſe ermahnt, für 


„jene aher Behorfam, und Unrerwerfung fodert. 
Yergern, ſich ärgern, Aergerniß, Aergerniß „Des 
Kreuzes, ärgerlich. DieAusleger haben zur Ges 
"yfige gezeigt, Daß aus dem eigentlichen Gebrauch 
dee Wortes’ Aergerniß in Dei Bedeutung einer 
"äufgeftelltien Sale, und der daher abgeleiteten, 
grgech, eihen eine Falle ftellen, ſich ärgern, im 
diefelbe eingehn, oder fich daran ſtoßen, nad) 
und nach der uneigentlicye des Anſtoßes, andern 
; anſtoͤßig werden, erwas anſtoͤßig finden entſtan⸗ 
7— {ep,, Hiernad) laſſen fich denn die Stellen, 
— —— 29. 30. 16, 23. 18, 6.7.8.9, Mare 
0, 42 43, 45:47, 296, 17, 3 
2Eor. Y, 29 Matth. 11, 6. 13, 57Marci 
6, 3. Joh. 6,61. ı Cor. I, 23. Roͤmt 9, 33 · 
a, von ſelbſt erklaͤren, und muß der je⸗ 
desmalige Zuſammenhang die Art des Anſtoßes 
genauer beſtimmen. Ich ſehe auch keine Noth⸗ 
endigkeit, es mit einigem beym Matthaͤus 18, 
6. 7. in dem Verſtand einer ſolchen Erbitterung 
die Religion U nehmen, welche andre zum 
Abfall verleitet; da es im 10 V. ausdruͤcklich 
——— verachten, als gleichgeltend ver⸗ 


⸗ 


— 


ud ‚einem andern anſtoͤs MEET, 
 allegeit etwas Verachtendes mit in fich ſchließt; 
und das unwillig, ‚verbrüßlich, erbittert werden, 
daß man Der Gr ſelbſt gehaͤßig wird ‚mehr 
- ‚die Folge des An oßes im natürbichen wie int 
" merafifchen Fall iſ. ala 

Aeußerliche Satzungen, äußerlicher Menſch: ſ⸗ 
Sanungen⸗Menſch. ae | 


* 
412 eh 
y„.. ui 


ii. 


Aeußern 
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Aeußern (ſich) ſich einer Sache freywillig bege⸗ 

ben: Phil. 27. Er äußerte Si Sich ſelbſt und nahm 

Runechtsgeſtalt an ıc. d. i. Er entfagte dem Ahfes 

‚ ben, mit welchen er in der Welt * leben Tone 

nen ꝛc. ſ Geſtalt. 

Alber, iſt 2 Cor. 11, 6. fo.viel ale: ungeübt,“ une 
‚erfahren, und die Ueberſetzung: wenn ich ‚gleich 
nicht beredt bin, ſo bin ich doch nicht unwiſ⸗ 
ſend. Jenes gebt auf den Vortrag, vie, auf 
die Erfenntniß der Religion. | 

Ale, alles, fr Dinge... 4 

Alter, Statur, Groͤße; Luc. 2); 52. ph: 4 13. 

Alt mädchen, für alt und abgenugt erklären: Ebr. 
8, 13. | 

das Alte, der alte Men; — Thriſtus, Creolur, 
Menſch. | 

Amt. So tird einigemal das chriſiliche⸗ Lebramt 
ohne eine: genauere Beſtimmung genannt; am: 

ſtaͤndlicher aber beſchreibt der. Apoſtel den Zweck 


und Die Geſchaͤfte deſſelben in den Stellen, die 


hierbey in einen freyen Ueberſetzung folgen: 


"Cor, 376. Welcher auch ung Diener der 
neuen Reitgionsverfaflung tüchtig gemacht hat, 
die es nicht mit einem gefehriebenen Befeg; wie 
Moſes, fondern mit Anrichtung rechtfehaffener 
Geſinnungen in den Herzen der Menſchen zu 
thun haben. Denn das g — Geſehz 
tete ſogleich bey feiner Bekanntmachung "eine. 
ſchreckliche Niederlage an (es toͤdtet 2B. Moſ. 
32, 15. 19. 27. 28.) und ſetzte alles in’ Furcht 
und Schrecken; Aber herzlich fromme Geſinnun 

de Bo das Herz in Rube ımd' Freude A: 


an 
2 
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* lebeudig)iy 7, Wenn,nun aber das 
nt, dem der. Iusjp uch des Durch. jeneg ge: 
ra ‚und in &teie gingegrabeng — ver⸗ 
en Todesurtheils übertragen war, ‚dem 
eg ein ſo hellglaͤnzendes Anſehn ‚gab, daß 
J die I fegeliten ibunmich anſehn konnten, wegen 
des verzehrenden Slanzes feines, Angsfichts(2 
hin Mof. 34,39 $)5 8, Wie vielen muß. das 
Aumt, deſſen Hauptgeſchaͤft es iſt, in den — 
ver Menſchen gute Geſinnungen auszub —5— 
ein herrliches Amt ſeyn? 9. Wenn, ſage ich, das 
Ami, welches ſogleich dag Verdammungsurtheil 
ſpricht, dieſen Außerfichen Glanz um ſich warf; 
. fozmuß ja gewiß Das, welches; dure ‚gortgefällis . 
ir 188 Wohlverhalten ſolchem Urtheil — leh⸗ 
* „Reli ie fo. — gem x 10. Wie denn 


u. 


4, —* einmal PH BR fo — — ift: 
„ırrz Wenn endlicy. jenes bloß die Augen bien: 
dende Anfehn fo.berrlich war; mie weit vortref: 
licher muß das: feyn, welches eine wefentliche 
Würde hat? 
Wenn man Diefe Ueberſetzung mit der Luther⸗ 
ſchen vergleicht, fo wird man finden, daß ic) ei— 
gentlich nur in einigen Kleinigkeiten von. ihr ab: 
gehe Was. en. E: umfchreibt, — das Amt 
Zu führen — gebe ich wörtlich Diener; was er 
beydemal ‚aufhören giebt, überfeße ich verzeh⸗ 
rend, oder Die Augen blendend, und halte dafuͤr, 
daß jener Glanz im Angeſicht Moſis hier recht 
eigentlich ſo beſchrieben worden, ſo wie auch der 
a ſelbſt binzuſebt * ibn die Seelen 
nicht 


. 
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nicht haͤtten vertragen koͤnnen; was eitblich Lu⸗ 


eher im Bilde und Gegenbilde beſtaͤndig Klar⸗ 
heit uͤberſetzt, das gebe ich, wie es Die Natur der 
Sprache und. der Sache mit fich bringt, im Bil: 


de, welches "zur Vergleichung Dienet, Glanz, 


"And in-det Anwendung deſſelben, Zerrlichkeit. 
Die uͤbrigen Verſchiedenheiten gehoͤren zu der 
erklaͤrenden Umſchreibung, und alſo zur Freyheit 


52 


— 


derſelben, Die daher auch eine umſtaͤndlichere Er: 


laͤuterung erfodert: 7 * 
Svo viel iſt wohl ausgemacht, daß der Apoſtel 


die votzuͤgliche Wurde des evangeliſchen Lehr: 


amts vor dem Moſaiſchen behaupten, und des⸗ 


= wegen beyde mie &inander'sergleichen will." Man 


iſt nicht weniger groͤßtentheils Darin einig, Daß 
„er die moſaiſche Geſetzgebung zum Grund der 


Vergleichung macht, und von da, ſo zu reden, 


den Faden derſelben anſpinnt. Er hatte unmit- 


telbar vorher in gleich bildlichen Ausdrücken ger 


ſagt, den Ehriften fey die Religion Yefu nicht 


tie jenes Mofaifche Gefeg auf fteinern Tafeln 
vorgelegt, fondern ins Herz gefchrieben worden, 
und da er denn einmal diefe Borftelung ergrif: 
fen hatte, fo führte er fie zur Ehre des Apoftel: 


amts weitlaͤuftiger aus. Jeder aufmerffame Les 


ſer wird hiervon leicht ſelbſt urtheilen koͤnnen, 


und dieß einmal bemerkt, es auch weiter nicht 


zweifelhaft finden, daß Buchſtabe und Geiſt, im 
° Gegenfaß mit den jeden bengelegten Wirkungen 
des Tödtens und Lebendigmachens, nad) der 
- von mir angegebenen Erflärung zu verftehen 


find. Gemeiniglich erklärt man jenen vom Be 
feg, und diefen von Evangelio. Allein wenn 
auch die berrfchend gewordene Entgegenfeßung 

Zu des 


P2 
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des Evangeliums und des Gefeßes wirklich in an⸗ 
dern Ausfprüchen der Schrift gegründet wäre, 
(welches doch nicht ift, und bey dem Wort Bes 
feg umftändlicher gezeigt werden fol); fo würde 


doch der ganze Zufammenhang der Rede bier et; 


1098 dergleichen zu fuchen verbieten. Denn da 


Ver Apoftel auf die in der Ueberfegung angeführ: 


. 


te Erzählung aus der Mofeifchen Gefchichte zie: 
let, von einer Schrift redet, Die in Steine ein: 
gegraben gewefen; fo Fann der Buchftabe nichts 


. anders bedeuten, als num eben diefes gefchriebes 


ne Beleg, oder. die fogenannten zehn Gebote, 


und Beift im Gegenfaß die evangelifchen Geſin⸗ 


nüngen, das, was bildlich zu reden, ins SZerz ger 


ſchrieben wird. Die Frage wäre num noch, wie 


von jenem Geſetz gefagt worden, es toͤdte, 
und da duͤnkt mic) denn ach ‚ daß fie aus der 
Gefchichte am zuverläßigften beantwortet werden 


. Eönne. Der Inhalt felbft ift nemlich nichts wer 


niger als tödtend, verdammend; er ift dem 


| er der ſich darnach richtet, zuträglich, 


obgleidy nicht zureichend zu einer wahrhaftig ber 


ruhigenden Gemüthsfafjung, weil bey aller Ent: 
haltung. der darinn verbotenen Außerlichen Auss 


bruͤche des Lafters, das Herz noch von der Men: 
ge unordentlicher Neigungen beftürmt werden 
und das Gewiffen verwundet feyn fann. Dem 
Erfolg nach, fagt man alfo, find die Vorfchrif: 
ten des Geſetzes tödtend, wenn der Menſch ger 
wahr wird, daß er fie nicht beobachtet Habe; und 
das laͤßt fich allerdings hören. Allein es kann 
felbft das Evangelium zufälfigerweife eben fo gut 
tödtend werden, und da man doch einmal aud) 
bey diefer Erklärung eine Figur der Rede anneh⸗ 
—6c4 “men 


72. Amt des Neuen Teftaments ꝛc. 


men muß, warum wollte man ſie nicht lieber da⸗ 
rin ſuchen, daß der Apoſtel auf die Todesſtrafe, 
zu der nach der Geſchichte ſo viele verurtheilt 
wurden, geſehen habe, die Vergleichueg noch 
um dieſen Zug erweitere, und alſo das dem Ge— 
feß der zwo Tafeln ſelbſt zuſchreibe, wozu es zu⸗ 
faͤlligerweiſe nur den Ablaß gab? So ſcheint 
mir ſelbſt Roͤm. 4, 15. das Geſetz richtet nur 
Zorn an, eine feine Anſpielung auf die erwaͤhnte 
Geſchichte (2 B. Mof, 32, beſonders v. 19. er 
ergrimmte mit Zorn) zu ſeyn, und fo kann auch 
die Behauptung, chriftliche Befinnungen machen 


lebendig, nichts anders fagen wollen, als was 


anderswo verfichere wird: fo uns unfer ers 
nicht verdammet, fo haben wir Sreudigkeit zu 
Sort. ſ. Teftament. | 


‚ Cor. 5, 18. Das alles, daß wir eine weit 
befiere Religion haben als Juden und Henden, 
ift Gottes gnädige Veranftaltung, der durch er 
fum Chriftum ung zur Wiedervereinigung mit 
ihm felbft bat bringen wollen, und daher uns 
Apofteln diefes Gefchäft übertragen hat. 19. 
Denn Bott war in Cbrifto ꝛc. fliftete diefe Ver: 
. einigung mit ihm felbft unter.den Menfchen durch 
ihn, und zwar indem er ihnen ihre Abweichun— 
gen nicht zurechnete, und vielmehr unter ung 
die Lehre von diefer Vereinigung befannt mas 
chen ließ. 20, So find wir nun Botbfshafter 
an Chriftus ftatt, wie er zuerft der unmittelbare 
Borhfchafter feines Vaters war; Bort ermahnt 
jest durch uns, tie zuvor durch ihn: Wir bit: 
ten an Chriftus ftatt, laſſet euch vereinigen mit 
Gott! | 


Wegen 


⸗ 


\ 


FE 
—* 


Amt des Neuen Teſtaments ꝛc. 73 
+: Wegen des Schriftgebrauche des Worte 


Verſoͤhnung, wie Luther überfegt hat, und des 


eigentlichen Sinnes der Redart, Bott war in 
Ehrifto ıc. verföhnend: f. Diefes Wort. Sch feße 
biernächt als befannt voraus; daß Das Griech.: 
fhe, weldyes ich, bekannt machen laffen, tiber: 


feße, eigentlich diefe Bedeutung bat, wenn von 


Anordnungen und Gefeßen die Rede if. Mur 


kann ich nicht unterlaffen, die frühe Einficht Lu: 
thers in den eigentlichen Zweck des evangelifchen 


Lehramts zu bemerken. Was ich, überfege, er 
bet uns dieſes Befchäfte (nemlich die Vereini— 
gung mit Gott) übertragen, dafuͤr fagt er, das 
Amt, Das die Derföhnung prediger. Nun beißt 
es eigentlich im Griechifchen bloß das Amt der 
Derföynung. Aber Luther umſchreibt, und da 
er das fehr wohl thun konnte und einmal thun 
wollte, fo fagt er Doch nicht, das Amt, das die 
Verſoͤhnung ertheiler, fondern prediger, ankuͤn⸗ 
diger. Er wollte nemlich dem-Apoftel nicht ins 
Angeficht widerfprechen, der gleich nachher den 


Prediger nicht Bünde. vergeben, fondern nur 


ermahnen und bitten läßt, laſſet euch verfühs 
nen® Er wußte zu gut, daß Prediger nichts an 
Gottes ſtatt wegzufchenfen haben, und daher 


überfeßte er fo. Die ganze fogenannte Abfos - 


lution iſt alfo ein Leberbleibfel des Pabftebumg ; 
und wo verftändige Lehrer fie nicht fire fich ſelbſt 
in eine bedingungsweife abgefaßte- Ankündigung 
der Gnade Gottes umändern wollen Oder dürfen, 
da follten Billig-Obrigfeiten dieſe Abänderung 
veranftalten, wie ‚fie ſchon hie und da die Abs 
ſchaffung des Exorciſmus verfügt haben. 


E55 Ans 


7° anbeten. Anbeter. 


Anberen, Anbeter. Das Wort anbeten, iſt der 
Hauptſache nad) eben fo viel, als verehren, Anz 
betung, Verehrung, nur daß es den höchften 
° Grad derfelber anzeigt, den Schüler ihren Leh⸗ 
rern, Knechte ihren Herren, Unterthanen ihren 
Regenten, und die Menfchen Gott, als ihrem 
allgemeinen Oberherrn, bemweifen. Mad) dem 
maorgenlaͤndiſchen Gebrauch nun, dabey mieders 
zZufallen, ſich zn Fuͤßen zu legen oder die Knie tief 
zu beugen, werden dieſe Ausdrücke wie in den 
= gleich anzuführenden Stellen, oft damit ver⸗ 
bunden, oder eg wird aud) fehlechtweg, Die Knie 
"beugen, für das gewöhnliche, anderen, geſetzt. 


Von den Ehrfurchtsbezeugungen der Schüler 
gegen ihre Lehrer koͤmmt es im Meuen Tefta: 
-. ment vor, Apofig. 10, 25. Denn obgleich) Pe: 
trus diefe Ehre verbat, fo ift doch des Cornelii 
Erniedrigung ein Beweis, daß man fie in ſei⸗ 
nem Zeitalter denen erwies, welche man recht 
hoch ehren wollte, und er fie Daher als einen buͤr⸗ 
gerlichen Gebraud) bey aller feiner Gottesfurcht 
- ohne Bedenken beybehalten konnte. Die Weir 
gerung Petri war auf das feinere menfchliche Ger 
- fühl gegründet, dem es widerfieht, einen Mit: 
menfchen vor ſich auf den Füßen liegen zu feben, 
und bey welchem man fich befiheidet, daß Gott 
allein eine folche Unterwerfung gebuͤhre; welcyes 
aber der Stolz in der Seele eines Morgenlän: 
ders nicht auffommen ließ. 


Es wird alfo aud) von den Knechten im Ver: 
hältnig gegen ihre Zeren gebraucht, Matth. 
18, 26. Nur muß man fich hierben einen Leib: 

eignen der damaligen Zeit denken, der mit allem, 
. was 


\ 


| andere Anbeter⸗ 2 


| vas er hatte nd ſelbſt mit ſeicin Leben/ von 


der Gnade ſeines Herrn⸗ abbieng⸗ Ten Diner 


| und unterthan zugleich war. 


f 


‚Die Unterwerfung, eines nurtpanen ur 
. ‚feinen Beherrſcher iſt gemeint, Math: 2, 11. 
BARS v . 8. Denn fo wenig. 8 zur, Bermals 
ng ‚eine en, ‚Reiche, ‚beflinimt ‚war, fo 
es. doch die Weiſen fuͤr Ha fünftige 
Ku ‚ und rollen ihm: vr —* 
hulRigen. nel 


Inſofern na * ep Schöpfer amd ns 


dh ganzen’ Welt iſt, wird ihm auch allein die 
 Anbennig ‚aller vernhnftigen Gefchöpfe vorbe⸗ 
harten, Matth. 4, u0. Off. 29, 160. 22, 9. in 
Beyſpielen gejeige, wie boͤhere Geiſter ihm die⸗ 
ſelbe bringen, nb. 5, 11714 7ER 12. 4, 


8. 9 und. verfichert, daß die Wiederherſtellung 


derſelben unter dem ganzen mehfchlichen Ger 

ſchlechte durch Ehriftum bemerffteiliget merden 

"folle: Job. 4, 20724. ſ. Beifle 
— wird dadurch das Verhaͤltniß ausge⸗ 


| 2 ‚in welchem die Menfchen gegen Jeſum 


eiftum als das Oberhaupt der Kirche, oder 
den Stifter des Chriftenthums , fteben follten, 
Phil. 2,9. 10, Ich wiirde überfegen: _ 


Darum bat ihn Gott erhöhet, und ibm ein 


mit nichts zu vergleichendes Anfehen ertbeilt, fo 
daß alle vom Höchften bis zum Niedrigften, ſich 
demſelben unterwerfen, und alle Menfchen zue 
Verherrlichung Gottes des Vaters befennen foll: 


‚ten, daß er der allgemeine Lehrer des menſchli⸗ 


— Geſchlechts fey. vu Mr nemlich bier E 


viel 


— 


| — 
26 anbeten.lnbeter. 


viel als Anfehn; Die Knie beugen, in (unter) ei⸗ 
nes Kamen, ſich dieſem Auſehen unterwerfen, 
und beydes braucht keines Veweiſes, ſ. Name. 
Zweifelhafter iſt eg, wer durch die Umſchreibung 
verer, die im Zimmel, und auf Erden, und unter 
der Erden find, gemeint fen? ob alle vernunftige 
&reaturen, d. 1 Engel, Menſchen, abgeſchlede—⸗ 
ne ulid bereits in den Zuftänd der Todten verfetz⸗ 
teʒ odet alle heydniſche Götter; denen man theils 
die Himmelskoͤrper, theils unſre Oberiveft, Be 
‚die unterirrdifchen Gegenden zur Negierimg ans 
wies , und die man daun darnach benannte? Die 
dJetzte Erklaͤrung hat wor, der erſten das voraus, 
daß ſie dem Sprachgebrauch der guten griechi⸗ 
ſchen Schriftſteller gemäß iſt; aber nach eben 
demſelben muͤßte doch die ausdrückliche Anzeige 
der Goͤtter dabey ſtehen. Es wird auch ohne al⸗ 
len Beweis dabey vorausgeſetzt, daß dieſe Rang—⸗ 
ordnung der Goͤtter allgemein erkannt und ange⸗ 
nommen geweſen. Noch weit weniger kann die 
erſte durch den Sprachgebrauch erwieſen werden. 
Und da ich gleichwol ſelbſt keine beſſere weis, ſo 
laſſe ich gern durch das unbeſtimmte allen, vom 
Zöchften bis zum Niedrigſten, jedem die Frey: 
heit, es fitr fich näher zu beftimmen, "Der ganz 
eigne Gebrauch, den der Apoftel von dem in der 
Ueberfeßuna, die im Simmel find, umfchriebnen 
Korte: macht (ſ. himmliſch) und die ausdrücklis 
che Berficherung Ebr. 1,4. 6. macht es freylic) 
wahrfcheinlich, daß die Engel verftanden werden 
Fönnten ; aber dann weiß ic) Doch immer noc) für 
die unterirrdifchen Feine wahrfcheinliche Erfld: 
rungs Weberhaupt wäre ich alfo geneigt, für 
mein Theil alle Menſchen zu verftehn, (die — 
en 
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ſen der Erde ; dan den Mirtelmani endiich die 

Geri en) und anzunehmen, der 

Woſtel erklaͤre ſein mſchreibung Fleich nad): 

durch alle Zungen eben fo, wie die Medart, 

* dein Anſehen ei invetöberfeh, durch be 

een, daß Jeſus Chriſtus der Bei Ne 

5" begtinmt, DAR bee die Beni 9 t; den 

” in der — aus gedrlickten Sinn habe, 
a a At, Aal Orte bewleſen werden. 

Teiges) Roͤm. Ir,'i6. die Maſſe, 

ke befteht. Der Sinn At: wenn 

ei — ſoſcher ge gewuͤrdiget wotden, 

ſo taun Goͤtt all Keen neo fmen, 

Bude Juden, Arch 











—— 5 Ippoftg | et 
RNver/ Gri — un ice, 
fu — riechen; Gotteofuͤrchtig. 
auf ‚Marber6, 22 Mar koͤnnte auch ͤber⸗ 
‘ge been Eihn! T Sönft ift frehlich henes 
| echifchen Word, tie es 


auch Be ache mit briagt, wenn 
man atı als FreundeJ — ie Lebhaftigkeit 
2 era arten wWi 
Anfang: So wird dag Entftehen einer Sache ge⸗ 
nannt, und daͤher, oͤhne Zuſatz oder Einſchraͤn⸗ 
kung durch den men gig,“ ——— 
ne außer N? 3 or 
Joh? I 1. —— —— auſ⸗ 
er Gott Be war das Wort; ſWort. Die 
Webie etfte e ang — — —2* 
J Itn Be titten” ſich zwar auf 2 
Theſſ. 2, 13- "berufen: ST ar auch da⸗ 
— Neht fo ſchlechtweh geſetz¶ wie gleich gezeigt 
werden ſoll, und uͤberdieß bier durch das gleich—⸗ 
"folgende, alle Dinge find Durch daſſelbe — 


— 


—* 


\ 


/ 


738 2.0.7 Anfang. 


1: w. deutlich genug angezeigt, daß man vor⸗ 


her ſich ‚das A aller geichaffnen Di ge 


denken müffe, 


| me Dagegen, daß in 

. dem. u at Re ie Schöpfung, ‚die 
* Jen s Ehriftozugefchrieben wird, ‚auf die Zeiten 
des Neuen Teſtaments gehe. (f fchaffen) ; aber 
daraus Jäßt ſich noch Fein fichrer Schluß auf den 
; Sobanneifhen Sprachgeb u machen, und der 


ganze Zufammenbang, in 
„damaligen —— — der, Philofophem, 
muß dieſen alleinbeftimmen.. Das bloße Ent⸗ 


* 


da 


ergleichung mit den 


ſtehen der ſichtbaren Koͤrperwelt/ kann eben ſo 


* 


* 


ARTE 


R Cr 


" Gefehöpfem- ‚In ſo weit 


wenig gemeint ſeyn, da es mir.menigftens-höchft 
—83 daß Johannes den Ausdruck 


8 Sprüchiv. 8, 22. entlehnt, und alſo auch 


— die daſelbſt feſtgeſehte Erklärung ſich Daben ger 
‚dacht bat, ehe. er HR (felbit ‚das. uns 
„„Unfichtbare), war ich da, aiſo au hnoch vor, der 


Weir, — Sit. 24, 14. — dem park, ‚allen 
ie foheinen alfo die nicht 


Unrecht zu haben, die. bier. Wi ‚Anfang, erklären 


‚Durdy yon Ereigheit. her. 


2 Petr, 3,4 weiches, feine Srtäuserung, bes 


darf . 


Beſonders Bedeutet Er nun im Neuen Teſia⸗ 


ment die Dauer des menſchlichen Geſchlechts, 


Joh. 8.44. 1 Job. 3, 8. woman beydental nach 


einer fregen, —— ſagen müßte, ſo lange 


Menſcheu geweſen ſin 


iſi es ei ne B 


ganz —— Sprachgebrauch 


reibung der Bründung des Thri⸗ 


Nach ee 


i —2* Durch. Jeſum ſelbſt Luc. 1, 2. Job. 


15, 27.1 J0b· 1, Fr De: 713 3, —* oder buch 


die — 


ER ν ν— ni gun 2Wheſ. 


A 
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-, 2 Theff. 2, 13. Wir find verbunden, Gott 
alllezeit für eud) zu Danfen, vom Herrn geliebte 
. ‚Brüder, daß eud) Gott von meiner erften Pres 
digt an zu der Glückfeligfeit Hat gelangen laffen, 
die ein geheiligter Sinn und eine aufrichtige Ans 
nahme des Ehriftenthums verfchaft; zu welchen 
Ende er euch auch durch mid) das. Evangelium 
“hat predigen laſſen.“ Siebe erwählen, Wahr⸗ 
beit. Hier ift.es genug, zu bemerfen, daß die 
.. eigentlich hiermit zu vergleichenden Stellen ı 
Theſſ. 1, 2. 3. 2, 13; dieſe eingefchränftere Bes 
deutung erfodern. Die Vergleichung kann mar 
-für ſich felbft .anftellen; und ift es mir wenigftens 
gewiß, daß man Eph. 1,4. hiermit nicht vers 
gleichen kann, wie denn dafelbft nicht von An» 
fang, fondern, vor Gründung der Welt, ges 
ſagt wird, — ——— | 
Weil nım das, was feinen Anfang ninimt, 
Dadurch fein erftes Seyn empfängt, fo wird An⸗ 
fang überhaupt auch für das Erſte, Vornehmſte, 
Vortreflichfte in feiner Art gefeßt. Ä 


Esl.1,18. Er ift das Haupt des Leibes, nem: 
lid) der Gemeine, der Vornehmſte und Erfte der 
ter, die vom Tode wieder auferftanden find (der 
„ Anfang und Erftgeborne von den Todten). 


Offenb. 3, 14. Der treue und wahrhaftige 
Lehrer (Zeuge), der erfte unter allen Gefchöpfen 
Gottes (der Anfang allee Creatur Gottes,) 
wie Hiob 40, 14. Er ift der Anfang’ der Wege 
Gottes, nach einer richtigern Verdeutſchun 
das Vornehmſte unter den Werken et 
Erſtling. et 


— 


80 Anfaͤnger. Anfechtung. 


Anfaͤnger und vollender des Glaubens, Ebr. 12, 


2. kann ſo viel, als der Stifter der Religion, 


beißen ſollen, der alles getban bat, was zu ihrer 
* Bekanntmachung unter den Menfihen gehörte: 
“ alfein der Zufammenbang mit dem unmittelbar 


B vorhergehenden und nachfolgenden, und "vie 


Wahrnehmung, daß fehlechtweg gefagt' wird, 
des Glaubens, nicht unſers Glaubens, macht 


Er 


 e8 mir wabhrfiheinlich, es fey bier nach der Be: 


ſchreibung 11, 1. die freudige und unuͤberwind—⸗ 


liche Hofnung Jeſu Chrifti zu verftehen, in ber 


er das volltommenfte Mufter für ung geworden, 


auf welches alfo der Apoftel verweiſet. So 


wuͤrde ich, nach einer befannten grammatifaliz 


5 ſchen Figur, auch überfeßen: 


Laſſet ung auffehen auf Jeſum, das vollkom⸗ 


menſte Mußer einer ſolchen freudigen RR 19, 


u. ſ. w. 


Anfechtung, wird allezeit in der Schrift von 


aͤußerlichen Elend, dieſer und jener Traurigkeit 
des Lebens und der daraus entſtehenden Beun⸗ 


rubigung des Herzens gebraucht. Welch eine 


Art des Elends gemeint ſey, muß der Zufam: 
menhang lehren. Matth. 26, 41. Luc. 22,40. 
46. hieß alſo in Anfechtung fallen, als ein dar 


- maliger Jünger Jeſu bey der Wahrnehmung feis 


ner Leiden in allerhand fihwermüthige Zweifel 


wegen feiner Perfon und göttlichen Sendung 
verfallen; Die Zeir der Anfechtung Luc. 8, 13. 
war jede Zeit, da die Jünger im dem Umgang 
mit Jeſu an feinen Gefahren Theil nehmen. muß: 

ten, und.eben deswegen viele ihn wieder verlief 
fen; feine Anfechtungen Luc, 22, 28. waren, 


eben _ 


Angehoͤren. Angefiht. - 81 


eben diefe Gefahren, Nachftellungen u; few. und. 
fo Die Anfechtungen der erften Chriſten 1. Petr. 
1,6. Jac. 1, 2. 12. die damaligen Aeligions⸗ 
druͤckungen. —V er TR 
Angehören Chriſto, oder wörtlich, Chrifti feyn, _ 
tt. 9, 41. 2 Cor. 10, 7. und Gal. 5, 24. 
heiße in den beyden erften Stellen ein Apoftel; 
in den Dritten, ein Chrift dem äußerlichen Bes 

kenntniß nach ſeyn. f. Chriſtus. — 
Angenehm,willtommen zum Chriſtenthum, Apofig. 
10, 35: Diefe Erklärung feheint mir'ailerdings - 
der ganze Zweck der Belehrung zu erfordern, 
welche Petrus erhalten follte. Zuerft follte er 
durd) das Gefiht von der irrigen Mennung 
zurückgebracht werden, daß Fein Jude mit Met 
ſchen von einer fremden Nation zu vertraut ums 
geben'müfte, und diefen Erfolg hätte es mirf: 
lich bey. ihm v. 28. Dann follte ihn die dem Cor⸗ 
nelius geſchehene Offenbarung( 30:32.) über: 
zeugen, daß das Evangelium auch: fiir die Hey: 
den beſtimmt fey ; und auch dieß verfichert er nun 
klar einzufeben — id) erfahre in der That ac. ic. 
Mit andern Worten wiederholt er dieſelde Yes 
zeugung Apoſtg. 15. 9. Bott mache Peinen Uns 
terſchied zwiſchen uns und. den Zeyden, und auch 
hier. muß man die Einfchränfung, was Die: Ders 
Fündigung des Evangeliums betrift, hinzudenken. 
Dabey wird aber doch auch ausdruͤcklich geſagt, 
daß ſelbſt unter Nichtchriſten Damals rechefchaf- 
fene Gottehrende, mithin Gott überhaupt ger 
fällige Menſchen waren, und dies alſo noch ſind, 

wo fie ſind. as | 
Angeficht. Won, Angeficht zu Angefichr, 1 Cor. 
13, 12. twas a eben das, was wir, 
ek m 


82? Angeſicht. Anklopfen. Anrufen, 


cim ‚netten Sprachgebraudy, eine anſchauende 
Erkenntniß nennen; wo nichts dazwiſchen 
koͤmmt/ welches; die klare und Deutliche Erken: 
nung einer Sache hinderte. ſ. Spiegle. 
Angeſicht Jeſu Chriſti, it, 2 Cor. 4, 6. Jeſus 
Ehriſtus und ſeine Lehre. Die beſondere ven: 
nuiig des‘ Angefrchts hat ihre Beziehung auf die 
im J. DB: enthaltene Befchteibung Ebrifti, als 


3 


Anklopfen, ſich anmelden: Offenb. 3,30. Maith. 


ie’ 


Anrufen den Seren, oder, mit einem Zuſatz, Den - 
: Kamen des Herren, ift allezeit im Meuen Te; 
ſtament eine Befchreibung derer, die fich zum 
chriſtenthum bekennen, - kurz, "der Ehriſten: 

Apoſtg. 2, 21. 9, 14. 21. Röm 10,12, 15.14. 
1 Cor. -1, 2.2 Tim. 2, 22: Befonders Fann die 
: feßte Stelle’ zum Beweis dieſes Sprachgebraud)s 
dienen, in welcher ſolche Verhaltungsarten em; 
- pfoßlen-werden, die nicht ſowohl die eigentliche 
.Anrufüng, fondern das Chriſtenthum überhaupt 
„erfodert;. daß man uͤberſetzen fünnte: Tage nad) 

— — rechtſchaͤffenen Befennern des Chriftens 
thums. Der Grund dieſes Gebrauchs iſt darinn 
zu ſuchen, daß die Hebraͤer die Diener des eins 

sigen wahren Bortes, die Bekenner ihrer Reli⸗ 
-.gion, zum Unterſchied der Abgötter, als Men 

ſchen beſchrieben, die den Namen Gottes ans 
— rufen. 


Anfchreiben, | 83 

rufen. Joel 2, 32. Die Apoſtel behielten alſo 
diefen Sprachgebrauch bey, und mit Werwand: 
lung des Namens Gottes in den Jeſu eigens 
thuͤmlichen Zerr, machten fie dies zu einer die 
Ehriften von den Jugen unterfcheidenden Ber 
nennung. | | SR 


Anfchreiben. Ich erinnere bier vorläufig, und 
werde es bey der Erklärung der Wörter, Buch 
. des Lebens, Simmel, umftändlicyer zu beweiſen 
ſuchen, daß die Redart, im Zimmel angefchries 
„ken ſeyn, Luc. 10, 20. Hebr. 12, 23. nichts an: 
„Ders. anzeigen: foll, als ein Glied der, chriſtlichen 
Bicche — daß die freye Ueberſetzung der letz⸗ 
sen Stelle waͤre: — — — 

Sbrſeyd kommen — — jur der Ger 
“u meine Der von! Gott geliebten. rechtſchaffnen 

nalen |, 7 11 Kine 
„Die ganze. Rede erhebt ſich vom 1gten.%, zu eis 
‚ ner. febr; prächtigen. und fortreißenden, Worftel: 
bung der Mürdewines Ehriften, und alles iſt in 
„Musdrüden abgefaßt, die aus dem Zudenthum 
entlehnt find; Mitten unter dieſen Eomme nun 
auch die angezeigte. Redensart vor, und mie 
Die Juden ihre Kirche ‚Deu Gimme) nannten, fo 
nennt, ber, Verfaſſer dieſes Briefe Die chrifkliche 
Kirche gleichfalls fo; wie die Namen: jener in ge⸗ 
wiſſe Regiſter (Buͤrgerliſten Pf. 69, 29. Dan. 
12, 12). eingetragen waren, und das nur eben 
ſo viel bedeutete, ala ein Iſraelit feyn, fo ſtellt 
er auch Die Chriften, als Glieder. der Kirche, 
figurlich vor, wie fie in die Buͤcher des Himmels 

(Der. Birche) eingetragen Rinde... 2:00. 
5 2 Ans 


! 
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Anziehen, wird im uneigentlichen Verſtande fehr 
ſchoͤn von der Annehmung gemiffer Gefinnun: 
gen gebraudyt, die man fich fo zu eigen macht, 
. als ein Kleid, das man anzieht; Hiervon -ift 
. nemlic) das Bild hergenommen, und braucht 
man deshalb nicht erft aus der jüdifchen und 
Platoniſchen Philofophie, in welcher die Tugend 
als die Kleidung der Seele vorgeftellt wurde, die 
«. Erflärung herbey zu bolen, da man fie näher ba; 
ben fann Ef. 61, 10. Sir. 27, 9. Man verftebt 
alſo auch fogleich, was es heißt, anziehen herz⸗ 
liches Erbarmen Col, 3, 12, die Liebe v. 14. 
“ den neuen Menſchen v. 10. und Eph. 4, 24: nein: 
lich fich jene Tugenden zu eigen machen, und eine 
gebefferte Lebensart annehmen: f. Menſch. “Be: 
. fonders beißt nun Jeſum Chriftum anziehen Röm. 
13, 14. feine Geſinnungen annehmen, und 
Gal. 3, 27. fein Jünger werden, Das rfte: 
mal ift der Vergleichungsgrund bergenommen 
von einem beffeen Kleide, Das man beym Auf: 
ſtehen mit den Nachtkleidern vermechfelt, welches 
die ganze fortgefeßte Vergleichung beweiſet; und 
da es die Abficht derfelben war, vor — 
herrſchenden Laſtern zu warnen, fo kann die Be— 
nennung Jeſu Chriſti hier nichts anders, als 
ſeine heilige Gemuͤtha⸗ und Lebensart ; bedeuten. 
Das zweytemal wird auf die Kleidung angefpielt, 
welche der Täufling anzog, nachdem er aus dem 
Waſſer wieder heraufftieg, obne daß 'man eben 
. die fpätere Einführung des fogenannten Weiters 
hemdes daben zu denfen bat. Und weil denn die 
- Taufe felbft ale eine Einweyhung zum Chriſten⸗ 
thum betrachtetwurde, und der Getaufte nun ein 
Chriſt nach dem Bekenntniß war, ſo Heißt als 
— ein 


einſolcher Chriſtum angezogen: haben, fein 
Bekenner geworden ſeyn. Es kann um fo. weni: 
ger dabey an eine innerliche Verbeſſerung ge⸗ 
dacht werden, da der Apoſtel keine andre 
Abſicht hatte, (vergl. v. 28.) als zu beweiſen, 
daß zwiſchen Juden und Heyden, als Chriſten, 
weiter kein aͤußerlicher Vorzug ſtatt finde, wel⸗ 
chen jeue nemlich ſich mit großer Heftigkeit zu⸗ 
eignen wollten: = .: — ES 
Apoftel, ein Geſandter, ift mit dem Wort Engel 
von eiherley Bedeutung; bendes die griechifthe 
Ueberfeßung eines hebräifchen Worts, "welches 
eben das bedeutet. Ich 58 es aber hier aus, 
ohne mich lange bey den vielen Stellen aufhalten 
zu wollen, in welchen bekanntermaßen die erſten 
von Jeſu ſelbſt verordneten zwoͤlf Prediger des 
Evangelii fo genannt werden; und bemerke nur 
die einzige. | | | 
Hebr. 3, 1. wo er felbft und das fehr eigents 
lich nad) feiner eignen Bezeugung. Job. 20, 21. 
fo genannt wird, und man das Ganze überfegen 
muß: derohalben meine chriftlichen Brüder, (f. 
heilig), die ihr des Berufs zu’ chriftlichen Kirche 
ſeyd theilhaftig worden (f. himmliſch), betrachten 
doch recht genau den Gefandten und oberften 
Bevollmächtigten unfers Religionsbefenntniffes 
— Den Sohenpriefter, den wir bekennen, übers 
ſetzt der fel. Luther, - allein_im Griechiſchen 
beißt es von Wort zu. Wort den Apoftel und 
“ Sobenpriefter unfers Bekenntniſſes, und Diefer 
- Zufaß gebt auf beyde vorhergehende Benen⸗ 
nungen. Wenn’ es alfo gfeich die griechifche. 
Wortfuͤgung leidet, zu überfeßen, der Hoheprie⸗ 
Er | 83 fter, 


— 
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ſter, den’ wir befennen, fo leidet es doch vie 
+ &ache nicht, eben fo richtig zu fagen, der Ge⸗ 
ſandte, den wir bekennen. Unfer Bekennmiß 
iſt alſo hier eben das, was 2 Cor. 9, 13. mit 
demſelben griechiſchen Wort das Bekenntniß des 
Evyangelii genannt wird, und Zoherprieſtet, nach 
der uralten egyptiſchen und juͤdiſchen Staatsver⸗ 

faſſung, eben ſo viel, als Geſandter, nur mit 

dem Unterſchied, daß jener mit einer groͤßern 
Autoritaͤt verſehen war, ein Miniſter plenipoten⸗ 

tiaire, nach der neuern Art zu reden. Man muß 
„Sb nach und nach an dieſe Ideen gewöhnen, fo 
. fremd, fie auch ins Ohr fallen, fo lange man ſich 
auch bloß an die deutſche Meberfegung oder an 
die gewöhnlichen Erlärungen hält. ſ. Hoher⸗ 


prieſter. 
Arbeit in der. Liebe ı Theſſ. 1, 3. find alle thaͤtige 
Liebesbeweifungen, in fo fern fie hier von dem 
Wert im. Blauben, den eigentlichen Allmofen, 
 unterfchieden werden. Hingegen kann man Ebr. 
G, 10. two beydes mit einander verbunden wird, 
auch unter beyden Allmofen verfteben. | 

Arm: geiſtlich arm ſeyn; fr geiftlich.: 
Auferwecken. Es iſt hier bloß zu bemerken, und 
vielleicht waͤre auch dieß, als zu bekaunt, nicht ein⸗ 
mal noͤthig, daß dieſes Wort einmal nach allge⸗ 
meinen Geſtaͤndniß von der Darſtellung Jeſu 
Chriſti zum Meßias gebraucht wird, Apoſtg, 3, 
26. Weniger zugeſtanden iſt es, daß es eben 
dieſe Bedeutung Apoſtg. 13, 33. hat, und der 
Apoſtel erſt im z4ſten V. zur Auferweckung von 
den Todten, (wie dies auch ausdruͤcklich dabey 
ſteht) uͤbergehe. Allein ſo abgeneigt ich N. 

ma 


Y 


Aufpeben. Aufnehmen. &r 
mals ſelbſt geweſon biz es fo zu erflären, fo 


ſehr bin ich doch nin-überzeugt, daß Der Aus 


druͤckliche Gebrauch des Worts ohne den Zu⸗ 


ſatz von den Todien und, mit demſelben, „fo. vote 


bie ganze Abſicht des, Apoſtels, dieſe Erklaͤrung 


— erfodere. Fir BEE eh 
‚Aufbeben dag, Haupt Luc. 21,28. beißt fich freuen, 


N 


nicht gut griechifshraber 


‚weil dies der natürliche, Ausdruck eines, vergnuͤg⸗ 


ten frohen 68 Die, Redart, it zwar. 


m bebraͤiſchen Sprach⸗ 
gebrauch deſto angemeßner, und, koͤmmt vor Pf. 
24, 7. Denn machec die Thore weit, ſollte eis 
gentlich uͤberſetzt ſeyn erhebet eure aͤupter, ihr 
Thote, wie ich anderswo gezeigt hahe. 


Aufhelfen, unterftügen,. Roͤm. 8, 26. 4 
Aufloͤſen, Matth. 5,.17. 18. ungültig, machen 


„und das gegenfeitige,erfüllen, vollguͤltig machen. 
"erfüllen, » 


Yufnebmen, annehmen, ‚oder ſich eines audern 


annehmen, Matth. 18, 5. Marc 9, 37, Dann 


Braucht Luther dafjelbe Wort, wo das Griechi— 


fihe eigentlich dulden bedeutet, Röm. 14, 1.3, 
Dülder Die; Die ſchwach an Religionseinficdyten 


unter einander, gleichwie auch Chriftus ums 


(Apoſtel) geduldet hat: (Einige wollen es zwar 
dieber beydemal erfläten durch, mit Belindigkeit 
beffeen, und berufen fich deswegen auf eine 
Stelle beym Joſephus, in dem jüdijchen Alter: 
thümern, III. 6, 5. 6. Allein es wird auch aus: 
drücklich das Wort, Fehler, daſelbſt hinzu ge: 
feßt. Sch wollte alſo lieber eine Stelle aus des 
Aelians vermifchten Gefchichten III. 15. damit 
vergleichen, mo gefagt wird, daß das Wolf, von 

54 wel: 
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welchem er redet, einen gewiſſen ſchaͤndlichen 
Gebrauch unter ſich dulde und Aelian daſſelbe 
Wort braucht. er Yen 
Aufnehmen in die ewigen Zuͤtten, Luc.’ 16, 9. 
Dieſe Berficherung follte unfre Fünftige Glück: 
‚feligfeit nicyt von dem Urtheil und der Wahl der 
' zer abhängig madyen, die wir und in dem gegen: 
waͤrtigen Zuftande durch Wohlthun verbindlich 
gemacht, und eben fo wenig behauptet werben, 
dag gutthätige Erweiſungen allein dazu hinrei⸗ 
end wären. Um des vorher gebrauchten Bil: 
Des wegen behält Chriftus auch im Gegenbilde 
den Ausdruck des Aufnehmens ben, in dem Ver: 
fiande, in welchen man jemand gern’ bey -fich 
fiebt, ihn fich willkommen feyn läßt , "ohne damit 
feinen ganzen moralifchen Werth-entfeheiden zw. 
wollen. ſ. Darben, ungerecht. 4 
Aufruhr, Apſtgeſch. 15, 2. richtiger, Zwieſpalt; 
wie das bier gebrauchte griechiſche Wort, oft 
“ von jeder Verfchiedenheit der Meynungen, ges 
braucht wird. Kay Se | 
Aufſtehen von den Todten Eph. 5, 14: das Zeys 
denthum verlaflen; vom Schlaf, ift Röm. 13,11. 
(nad) der dafelbft augeftellten Vergleichung des 
Heydenthums mit der Nacht, und des Chriften: 
thums mit dem Tag,) fo viel als, Lafter und 
Untugenden ablegen. 


Auge um Auge, Matth. 5, 38. in Beziehnng auf 
2 Bud) Mof. 21, 24. 3 Buch Mof. 24, 20. 
folk die Proportion zwifchen Strafen und Ver— 
brechen und das genaue Verhaͤltniß, welches bey 
jenen in Anfehung diefer zu beobachten ift, an: 


zeigen, 
Aus⸗ 


1 userwaͤhlt. sur 89 


z Anoerwäble, Huwon iſt die allgemeine Bedeu⸗ 


F 
sr — 
* 


tung! diefe daß es etwas anzeiget, das in feiner 
Art einen Vorzug vor den:andern hat; und da⸗ 
her befömmt es. folgende befondre Bedeutungen 
im Meuen Teftamente- 


- Eitimal werdendarunter Menfchen verftan: 


den, die fi ich entweder zum Lehramt oder uͤber⸗ 


haupt zum Chriſtenthum ſchicken: und fo koͤmmt 
es vor, Mattbi 20,16: 22,14. Unter der großen 


ge ‚derer; die mein Evangelium außerlich 


‚annehmen werden; werden doch nur wenige der 
Erleuchtungen deffelben fähig feyn, die Abfichten 
deſſelben an fidy erteichen laſſen, und ſich demſel⸗ 
‘= ben gemäß verhalten: Dies ift befonders ‚der 
Berftand der legten Stelle, 


Dann zeigt es die rechtfchaffnen Chriften odet 
vielleicht auch Iſraeliten an, welche die Zerftd- 
eung Jeruſalems in der Stadt felbft erleben 


würden, Matth. 24, 22. 24, Matrei 13, 27. 


Jefus will ſagen: um folcyer willen, Damit nicht 


‚auch dieſe mit .in dem allgemeinen. Elend ums 


v kommen, wird Die Dauer der Belagerung vers 


fürzet werden — Wenn es möglich wäre, und 


ihre eigne gefeßte Gemuͤthsfaſſung es zuließe, 


ſo würden auch die Rechtfchaffenften mit verführt 


‚werden. 


Drittens werden diejenigen alfo bezeichnet, die 


bvon dem Beyden⸗ oder Judenthum zum Chris 
ſtenthum übergetreten waren, und alfo ſchon in 


ſo weit einen äußerlichen Vorzug vor den Juden 
und Heyden hatten. In diefem Verſtande ber 
fehreibt Petrus die Chriften überhaupt als ein 
auserwähltes Geſchlecht ı Pet. 2, 9. nemlich 
der Abfonderung nach vom Juden: und Heydens 

85 thum, 


wo  Auserwiähft:Miögchen. 


“, than, und Paulus inermtfie Auserwaͤhlte Sot · 
te Lok, 12. An ihre moraliſche Befchaffen: 
heit konnte er ſo wenig dabey denken, als: Pe⸗ 
trus, da er ſte, ungeachtet deſſen, als Menſchen 
betrachtet, denen es noch au —— — 
aſinnungen gegen andre fehle, und Petrus fo 
deutlich alle uͤbrige Benennungen der juͤdiſchen 
Kirche ‚wie: auch nur :.aufsäingecliche: Worzlige 
giengen, der chriſtlichen eignet: Wir muͤſſen 
auch glauben, daß beyden ihr Sprachgebrauch 
beſſer bekannt war, als daß ſite etwas anders, 
ohne ihre weitere ausdruͤckliche Erklaͤrung, haͤt⸗ 
ten dabey denken ſoilen. Mach demſelben wurde 
das ganze Volk in Anſehung ſeiner Auswahl zu 
einem eignen abgeſonderten Staat bey allen ſei⸗ 
nen Unſittlichkeiten auserwaͤhlt genannt; r 
Chron. 17, 13. Pf. 105, 43. Mir. ift. Daher 
faſt kein Zweifel, daß ſelbſt Roͤm. 8, 33. nur 
die Chriſten uͤberhaupt, ‚ohne auf die.innere Be: 
fchaffenheit zu feben,. zu verfteßen find, da der 
Apoitel dafelbft nur einen sallgemeinen Vorzug 
des Chriſtenthums in der Lehre von der Begna⸗ 
digung bey Gott befchreiben-will. 
Ausgehen von jemand, beißt won ihm kommen, 
2 entweder was die Veraͤnderung des Örts ans 
langt, oder, in Anſehung feines Urfprungs. 
Tach ver legten Beftimmung iſt es denn fo viel, 
als feinen Urſprung von ihm haben, und wird 
von dem heikigen Geift gefagt, Joh. 15, 26: ſ. 
Beift. In dererften Bedeutung braucht.es Se: 
fus von feiner Sendung -in die Welt Job. 13, 
3. 16, 27. 28. 17, 8. Es haben zwar fchon ei⸗ 
nige der Altefien Kirchenlehrer, Hilarius, Cyrillus, 
u, an. dieſe Redart für eine Befchreibung Des 
| ewigen 


Ehe 
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ewigen Urſprungs Zefnison: Gore gehalten, es 


bat aber.auc) andre gegeben; die ‚nichts: weiter, 


als die Sendung darunter.verftanden haben (f. 
Auguſtin im. 2 B. 5. C. von der. Dreyeinigfeit). 
Dieſe Erklaͤrung ſcheint auch das für ich zu has 


ben, ‘daß einmal in derfelben Wortverbindung 
B.Moſ. 11, 31.) ausgehen ſo viel als ſenden 


iſtz Ddann vor dem Ausgang des heil gen Geis 
ſtes sein andres Zeitwort im. Griechiſchen ge⸗ 
braucht witd, Sundlendlich Jeſus es ſeibſt fo zu 
arklaͤten fcheint:. denn: nachdem er das einemal 


rt 


ſchlechtweg geſagt hatte; ‘er fen von Gott ausges 
gangen (Joh. 13, 3, ſo feßte er. das zweytemal 
hinzu, und kommen indie Welt (16, 28.), und 


das drittemal (17, 8.)verwechſelt er Das Au⸗ge⸗ 


— 
» 


hen vom Vater, mit :dem Befandefepn in die 
Melt (0. 18. 25.), fo. wie das, wahrhaftig er⸗ 
Fannt haben, mic Glauben. Luuther felbft übers 
fegt:das erftemal, daß er von Bort Fommen war), 


Ausgießen ift uneigentlich fo viel: als mittheilen, 


PT 


ohne eben auf das reichere Maaß der Miteheilung 


' zu fehen, in folgenden Stellen ; Apoftg. 10,45. 


. 


Rom. 5, 5. Tier 3) 6. wo noch dag reichlich. be: 
fonders Dazu geſetzt wird: ‚Won Gott verfteht es 
fi) obnedem, daß er-nicht Färglich austheiler, 
und einem jeden giebt, was für ihn zureichend ift. 
usländer von: Kom, Apoftgs.2, 10. werden die 
Juden genannt, die ſich zu Rom aufbielten, und 
einen großen Theil der Stadt ber der Tiber ber 
wohnten, nady einer Nachricht des Philo, in 
feiner Schußfchrift für die Juden gegen den Car 
jus im 2 B. ©. 508. der Mangeiſchen Ausga 
be. Es ift überhaupt mit dieſem ganzen Berr 
zeichniß der-damals in Jeruſalem gegenwärtigen 

aus⸗ 
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*.auslaͤndiſchen Juden das zu vergleichen, was Phi⸗ 
lo am angefuͤhrten Orte, S. 587; von den Ges 
gendeun ſagt, in welchen ſich juͤdiſche Colonien 
niedergelaſſen hatten. Um der Leſer willen, die 
Sihn nicht ſelbſt möchten: vergleichen koͤnnen, will 
ich die Stelle beydrucken laſſen. Jeruſalem, heißt 
es, iſt die Zauptſtadt nicht nur des juͤdiſchen Lane 
des, ſondern vieler andern, wegen der zu verſchie⸗ 
denen Zeiten) ausgeſchickten Colonien; theils in 
die benachbarten Laͤnder, Egypten, Phoͤnizien, 
ganz Syrien, theils in die entferntern Pamphi⸗ 
lien, Cilicien, und die meiſten aſiatiſchen Gegen⸗ 
den bis Bythinien und Pontus; ingleichen 
die Europdifchen, Theſſalien, Boͤotien, Macedo⸗ 
niien, Aetolien, Athen, Argos, Corinth. Und fo 
ſind nicht nur die Provinzen des feſten Landes 
voll von juͤdiſchen Colonien, ſondern auch die be⸗ 
ruͤhmteſten Inſeln, Cypern, Creta ꝛc. 
Austilgen, die Zandſchrift, heißt fie loͤſchen; aus 
dem Buch des Lebens; f. Bud. 
Yuswendig ein Jude feyn Roͤm. 2, 28; bedeutet, 
ein gebobrner Yude feyn; der nad) den Gitten 
feines Volks und Landes lebt... 
Ausziehen: ſ. Menſch, Fuͤrſtenthuͤmer. 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des hei⸗ 
Ligen Beiftes Tit. 3, 5. 6. iſt eine Beſchreibung 
des reichen Maaßes der Heiligungsgabe; und 
fo twie der Apoftel die figurlicye Benennung der - 
Wiedergeburt fogleich mit dem.eigentlichen Aus: 
druck, Erneuerung des heiligen Beiftes, ver: 
wechfelt; fo erklärt er das Mort Bad, durch ° 
die reichliche Ausgießung des heiligen aa 
a 


daß der. Sinn der Rede ift: „Wir hatten es wahr; 
.„baftig mit unferm unfittlichen Verhalten im Ju; 
„den: und Heydenthum (v. 3.) nicht verdient, 


„daß wir foicher Gluͤckſeligkeiten und Hofnungen 


Itheilhaftig würden, Gott allein. hat ung nad 
„feiner Barmherzigkeit dazu tüchtig gemacht, in: - 
„dem er ung völlige Kraftgegeben bat,befiere Mens 
» „fehen zu werden durch Jeſum Ehriftum, unfern 


„Heiland. (2, 14.) — — — Dringe alſo bey 


„jeder Gelegenheit darauf, daß deine Gemeine 


„Durch gutes Verhalten beweife, fie habe wirklich 


das anfehnliche Geſchenk der Erleuchtungen.und 


„Antreibungen des Evangeliums Jeſu angenom: 


„men.“ f Werke, Wiedergeburt, felig. Ciniger 


Ausleger, Die Diefe Worte von der Taufe erklaͤ⸗ 
zen, fheinen nicht erwogen zu haben, daß, dieſe 


« Erflärung angenommen, der, Apoftel-im 6ten V. 
- feine eigne Auslegung des zten ganz anders hätte 
- faffen und etwa fagen müflen, welchen er uns 
« reichlich Durch Die Taufe mitgerheilt hat: Allein 
‚fo fchneidet er alle. Gelegenheit zu einer folchen 
: Erklärung ab, wenn.er fagt, Durch Jeſum Chrie 
ſtum. Die beften Ausleger unter den alten und 


B 


in folgenden Stellen: 


neuen, wie Theophylaet, Piſcator u. a. haben 
auch an ſo etwas nicht gedacht. u 

auen (ſich) heißt im uneigentlichen Verſtande fo 
viel als beffern, im Buten zunehmen und wachſen, 


* 


Apofig. 9, 31. Die Gemeine bauete ſich; d. i. 
fie nahm in allem Guten zu, im Erfenntniß, wie 
in der Ausübung. ' | | 


> 1-Xheff. 5, 11. Darum, ermabne euch unter 


tet an eurer gegenfeitigen Derbeflerung. 


einander.umd bauer einer den andern; d. i. arbei⸗ 


1 Derr, 
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ı Petr. 2, 5. Auch ihr, als (nicht die, ſondern 
ſchlechtweg) lebendige Steine, bauer euch zum 
geiſtlichen Zaufe, wachſet zu einer volllommnen 
chriſtlichen Gemeine — werdet eine folche "- 
Luther bat ſchon felbft ı Eor. 8, 1. für, die 
Liebe bauet, fehr guit und richtig uͤberſetzt, die 
* Liebe beffert. So auch ı Cor. 10, 22. 14,3. 
"4.5. 17. 26. 2 Cor. 10,8. 12,19. 13, 10, 1 
“Tim. 1, 4. Doch fönnte man in den meiften 
- diefer Stellen vielleicht noch genauer, nuͤtzen, 
Nautzen, übeifeßen, als in der erften: Ich Eönnte 
“ zwar vieles mir erlauben, aber es ift nicht alles 

dienlich. — —— 
Bedecken die Menge der Suͤnden Jae. 5, 20.’ fann 
nicht von der Verwahrung fuͤr zukuͤnftigen Suͤn⸗ 
den verſtanden werden, da eine zu bedeckende 
Sache ſchon als gegenwaͤrtig gedacht werden 
muß: Der Sinn und die freye Ueberſetzung des 
ganzen Verſes iſt alfo: „Wer einen Sünder von 
: „feiner' verfehrten Lebensart zuruͤckbringt, der 
„Pann ſich verſichert halter, daß er einen Men⸗ 
* „fehen vom Berderben erreftet bat, und wird 
" „fich Dadurch das Verdienft machen, daß er die 
' „Menge der- vorigen Sünden deſſelben in Wer: 
„geffenbeit bringt.“ Roͤm. 4, 7. bedarf Feine 
weitere Erläuterung. ee ee 
Bedeuten kommt zweymal Gal. 4, 24. und ı 
Petr. 3, 21. in der Lutherſchen Ueberfegung 
vor; es ſteht aber jedesmal im Grundtert ein 
aAandres! Wort, und die eigentliche Ueberfegung 
würde ſeyn: We RA 
° m der erften Stelle; dies‘ Bann füglich auf 
die gegenwärtige Sache "angewender werden, 
für, die Worte ‚bedeuten etwas. - + < 
“ * tt 


u. 


2 Begkaben, Beharren. PER 
Imn der zweyren das Begenbild von dieſem 
macht nun auch uns ſelig, die Taufe, meine ich 
u. ſow. Ich mache nemlich ein Unterſcheidungs⸗ 
‚zeichen: nad) felig im. Grundtexte, welches aber 
Rod) in: der Hauptfache nichts veräntert; 
MPaulus will alſo bloß eine nüglicye Anwen⸗ 
dung machen, wie es die Gewohnheit der juͤdi⸗ 
ſchen Lehrer war, und. Philo mit Benbehaltung 
‚deffelben Worts zum. Lebergang. fo oft tbut. 
Eben fo gewiß meint Petrus fein wirklich vors 
‚bedeutendes fondern von ihm zur Erläuterung 
entgegengefegtes Bild. Schoͤttgen bat daber 
„bey, der erſten Stelle fehr richtig bemerft, daß 
ſolche Bergleichungen nur für die damaligen Ju⸗ 
‘dern oder Chriften dus dem Judenthum eine ber 
fondre Beweiskraft gehabt. _ — 
Begrtaben worden ſeyn mir Chriſto durch die 
in den Tod, Roͤm. 6, 4. Col. 2, 12. 
heißt in eigentlichen Ausdruͤcken, als ein getauf— 
ter Chriſt die vorige ſuͤndliche Lebensart verlaf- 
fen, oder fich dazu. verpflichtet haben. Die 
Taͤuflinge wurden nemlich ganz unter das Waſſer 
— —— ihren Zuſtand vergleicht der 
Apoſtel mit dem Begraͤbniß Jeſu. Er will ſa⸗ 
gen: So wie Chriſtus in die Erde begraben 
wurde, fo. feyd ihr gleichſam in das Waſſer der 
Taufe begraben worden, und fo. wie auf jenes 
Begraͤbniß feine Auferftehung zu einem. neuen 
‚Leben folgte, fo ſollet ihr als Getaufte in einem 
neuen Leben wandeln, — — 
Beharren. Matth. 10, 22. 24, 13. konimt beyde 
mal die Kedart bis ans Binde behätten, in ver⸗ 
fehiedenem Verftande vor, wie der jedesmalige 
Zuͤſanlmenhang der Rede lofret: Das — 
IR md 
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‚find, die Jünger und Apoſtel gemeint und die 
Umpchreibung würde feyn: .- .- - 
Wer von-euch, meine geliebten Juͤnger, unter 
. allen den Widerwärtigfeiten,, ; die von: eurem 
Beruf zum: Apoftelamt unzertrennlich find, 
doch demfelben treu bleibt, der 2c, vergl. Marc. 
13, 13. ; m ee 
Das zweytemal wird auf die traurige Lage der 
Chriſten gegen das Ende der jüdifchen Republik 
gefehen, daß nun die Meinung iftz 
Wer in der allgemeinen Verwirrung, Die ich 
euch igt befchrieben babe, fich nicht zu gleir 
hen GSittenverderbniffen oder dem voͤlligen 
Abfall vom Chriſtenthum mit hinreißen läßt, 
der a 
Ob indeß gleich die Genauigkeit im Vortrage 
es auch für den Prediger nothwendig macht, 
‚feinen Gemeinen die nächfte Beziehung folcher 
Ausfprüche auf gemwiffe Zeiten deutlich zu mas 
chen; fo.-fiegt doch freylich Die allgemeine Wahr: 
beit dabey zum Grunde, daß nur allein die Be⸗ 
harrlic)feit in guten Gefinnungen und Handluns 
gen zur Gluͤckſeligkeit fuͤtre. 
Bekannt. Ich bin bekannt den Meinen, ſagt 
Jeſus Joh. 10, 14. di. fie ſchaͤtzen mic), wiſ⸗ 
fen, was ſie an mir haben; und es ſoll alſo 
auch das entgegengeſetzte, ich erkenne ſie, ſeine 
gleiche Werthſchaͤtzung in ihrem ganzen Umfang 


anzeigen. . 
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Bekehren, einen andern, heißt ihn zu rechtſchaff⸗ 
nen gottgefaͤlligen Geſinnungen zuruͤckbringen; 
‚Luc 1, 16. Jar 5, 195 20. Kl bedenken) PS 


— 


— 
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betehren, bedeutet einmal, zu ſolchen Gefinnun: 
gen zurückkommen, Eurz, fich beſſern, und in fo 
weit iſt es fo viel ale Buße thun; Matth. 13, 
15: Marci 4,12. Joh. 12,40. Apofig. 28, 27 
. 3, 39, — dann, als ein Jude oder Zeyde, sum 
Chriſtenthum übergeben; wobey noch an Feine 
wirklich gebeſſerte Gemuͤthsart gedacht wird. 
Mehr muß man alſo auch nicht bey den folgen⸗ 
den Stellen denken, die einzige genauere. ‘Ber 
. fimmung. ausgenommen, Daß der Zeyde bey 
feinem Webertritt zum Chriſtenthum Das ‘Bes 
fenntniß Des einzigen wahren Gottes als ein 
bisheriger Abgötter annahm; der Jude aber, der 
ſchon jenes Befenntniß gehabt hatte,'zu einen 
vernünftigen von Jeſu gepredigten Gottesdienft 
‚ „Sich bequemte, Daher wird nun eben der Ue⸗ 
bergang der Heyden zum Chriſtenthum als cine 
Bekehrung zu Bott, ‚oder zum Licht befchrieben, 
Apoftg. 14, 15. 15, 19.26, 18. ausgenommen 
11, 21. ) der Beytritt der Juden aber, als eine 
Bekehrung zu Chrifto, 2 Cor. 3, 16.. 1 Petr. 2, 
25. (ſ. Bifhoff) und jedesmal nicht das Wort 
geſetzt, welches eigentlicd) Sinnesänderung ans 
. zeigt, fondern ein anderes, welches jede aͤußer⸗ 
liche Umfebr, die erft der Zufammenhang be: 
ſtimmen muß, bezeichnet. Endlich wird es 
von Petro Luc, 22, 32. in dem ganz befon: 
dern Verſtande der Reue über die vorherges 
hende Verleugnung gebraucht. —— 


Bekennen, Bott, heißt ihn loben. Roͤm. 14, 11. 
nach dem bebräifchen Sprachgebrauch, ; Chriſtum, 
feine Lehre annehmen, Matth. 10, 32. ‘Luc. 12, 
8, wie er denn felbft- das, ihn nicht bekennen, 

| 16) anders: 


Bayerische 
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anderswo erklaͤrt, ſich ſeiner Worte (ſ. Wort) 
ſchaͤmen, Marci 8,38. DV 
Bekenntniß ift daher mit dem Zufag des Evan⸗ 
gelii Jeſu Chrifti, d. i. feiner Lehre, 2 Cor. 9, 
13. oder ohne denfelben Ebr. 4, 14: das chrifte 
liche Religionsbefenntniß ; Bekenntniß der Jofs 
nung, der freudigen Erwartung aller Geguum: 
“ gen durch Chriftum, und es muß daher Ebr. 10, 
> 25, ftatt, 0 | 
Laffet uns halten an dem Bekenntniß der 
Hoffnung’ und nicht wanfen, 
deutlicher und richtiger überfeßt werden: 

Saffet uns bey dem ftandhaften Bekenntniß 
unfrer chriftlichen Erwartung verbleiben. 
Belsden feyn, Matth. 11, 28. beißt, als ein 
rechtſchaffner Iſraelit unter den fchweren Reli⸗ 
- gionsauflagen feiner Lehrer von fo vielen From: 

lichkeiten beym Faſten, Beten u. f. m. (Matth. 
23.) feufzen, und aͤberhaupt nach einem wenis 
ger befchwerlichen, kindlichern Gottesdienſt ſich 
fehnen. Es liegt dabey die Vergleichung mit 
einem Joch zum Grunde, tie man aus dem 
gleichfolgenden nicht undeutlicy erfennen kann, 
und Perrus und Paulus fie in gleicher Abficht 
ausdrücklich brauchen, Apoftg. 15, 10, Gal. 5, 

1. ſ. Jod. | | 
Bereden, richtiger, überreden, Apoftg. 18, 4. 19, 

8. wie Luther ſchon felbft v. 26. uͤberſetzt bat. 

Berufen, Beruf, Berufung: f. Dorfag, bimm⸗ 
lifch. ı Cor. 7, 17. ift der Sinn; ein jeder bleibe _ 
das in der Befellfchaft, was er vor feinem Ueber⸗ 

tritte zum Chriſtenthum gewefen ift. | 
| Der 
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Beſcheidenheit. So uͤberſetzt Luther 2 Petr, 1, 
5: 6, ein gr. Wort, welches eigentlich Erkennt⸗ 
niß bedeutet, und wofür er 2 Cor, 6, 6. in einem 
leichen Qugendverzeichniß dieſes beybehalten 
* Da es mehrmal mit dem Wort Weisheit 
auch in der griechifchen Weberfeßung des A. T. 
„verbunden wird, und von guten praftifchen Ein: 
ſichten verſtanden werden kann, fo wuͤrde id) 
in beyden Stellen Weisheit uͤberſetzen. Petrus 
braucht es noch einmal im ı Br. 3, 7. wo dies 
ſelbe Bedeutung ftatt findet, obgleich Luther durch 
fein, mit Dernunft, den Sinn aud) ganz gut aus: 
gedrückt bat: Es ift aber doch etwas milder, 
mit Weisheit, zu ſagen. 

Defchliegen. In einer etwas zweifelhaftern Ber 

< deutung koͤmmt Diefes Wort vor Roͤm. II, 32. 
Gal. 3, 22, Der befte Theil der Ausleger nimmt 
es beydemal für erklären, darftellen, und beruft 
fi). auf den Chryfoftomus, Theophylact. Cs ift 
wenigftens allezeit der Sinn, Bott (nad) der 
erften Stelle) oder, die ausdrückliche Erklärung 
Gottes in der Schrift, (nach der zweyten) macht 
alle, Juden und Heyden, der Sünde, (des Uns 
glaubens) feyuldig, damit ıc. Alle, nach der Um; 
fehreibung, ift beydemal der Verftand, nur dag 
erftemal follte auch Alle für alles in der Ueber: 

ſetzung ſtehen. — 

Beſchneidung. Einmal wird darunter in folgen: 
den Stellen das aͤußerliche Zeichen verſtanden, 
welches einen Juden an allen Rechten und Frey: 
heiten feiner Nation Antheil verfchafte: ob. 7, 
22. Apofig. 7, 8 | 

Rom. 2, 25. 26. wo der Apoftel fagen will: 
Du heißeft zwar ein Jude (v. 17.), weil du bes 
| G 2 | ſchnit⸗ 
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ſchnitten biſt, und ich will das nicht ganz verwer⸗ 
fen; aber die Beſchneidung hilft doch ‚weiter 
nichts, wenn du nicht Gottes Gebote haͤltſt, und 
die Abſicht dieſes aͤußerlichen Unterſcheidungszei⸗ 
chens dich zur wahren Verehrung Gottes zu er⸗ 
ziehen nicht beſſer erfuͤlleſt. Denn wenn du das 
nicht ehnft, fo iſt Deine Beſchneidung ſchon eine 
vorhaut worden, fo bift du Befchnittener nichts 
beſſer als ein Heyde. Und wenn dagegen (Die 
" Vorhaut) ‘der. Heyde, die Vorfchriften des Ges 
ſetzes (dieß iſt die eigentliche Leberfeßung für, das 
: Recht im Geſetz) 'erfüllet, wird ihm dann nicht 
ſtatt aller Außerlichen Beſchneidung feine Vor⸗ 
baut eben jo viel helfen (sugerechnet werden)? 
Röm. 4, Ir. 12. iſt nur in Anfebung der et⸗ 
was verworfnen Wortftellung Dunkel. Sch denke 
nemlich,, daß die Worte, auf das er wurde — 
— bis nicht allein derer (eigentlich denen v. 12.) 
im Grundtext müffen .eingefchloffen, und dann 
diefe orte in der Ueberſetzung fo geordnet wer: 
den, daß das’ Ganze heiße: Das Zeichen aber 
der Beſchneidung erhielt er zur Betätigung 
(Siegel) der Gerechtigkeit ‘des Glaubens, den 
er fchon ambefchnitten. hatte, nicht allein für 
die aus der Befihneidung, fondern: auch für 
die, weiche wandeln ꝛc., auf daß er wäre ein 
Vater aller gläubigen Heyden (in der Bor: 
baut), welchen jene Gerechtigfeit auch zugerech⸗ 
net werden follte, und ein Vater der Juden (der 
Befchneidung). Ä 
Hiernächft ift Befchnefdung, nad) einer be; 
Eannten grammatifchen Figur, fo viel als ein Ber 
ſchnittener, d. i. Jude, und Vorhaut im Gegen: 
faß ein Unbefchnittener, d. i. ein Zeyde — a 
| und 
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und wieder in den beyden vorhergehenden Stel: 


len und Röm. 15, 8. Apofig. 10, 45. II, 2. 3 


Gal. 2, 7. 8. 9. 12. Col. 3, 11. 4, 11. Tit. I, 


40. Es ſoll alfo 


’ N 


£ 


& 


Jeſus ift ein Diener gewefen der Bes 
ſchneidung, fo viel feyn, als: Er hat den 
Juden das Evangelium gepredigt — 

| Bläubige aus der Befchneidung, fo viel 
gelten, als: Chriften aus dem Judens 
thum ( ſ Bläubige); 

Die aus der Befchneidung find, Ju⸗ 
den; Evangelium an die Befchneidung, 
die Predigt. des Evangelii an die Juden; 
u. ſ. w. 


Endlich werden darunter, in fo weit oft ein Theil 
fuͤr das Ganze gefeßt wird, -alle-äußerliche Na⸗ 


‚tionalunterfeheidungen zwifchen Juden und Seys 


den verftanden,.ı Cor.7, 19. Gal. 5,6. 6, 15. 


© Vor Bott, ift der Verſtand, gilt Fein Unterfchied 


„er 
u 
% 


.» 


Ber Klationen: und Voͤlker; bey ihm koͤmmt es 
‚darauf nicht an, ob einer nach fernem Herkom⸗ 
men ein Jude oder ein Grieche ift (1 Cor. 12, 


135 wer ihn: fürdjtet und recht thut, Der ift 


[4 
⸗ si 


> 


Raſerey vorſtellen, — 8,28. Marc. I, 23- 
u 3 


‚ihm angenehm (Apofig. 10, 35.. | 
Beſeſſen, Beſeſſener. Da Matth. 4, 24, in dem 


Verzʒeichniß von andern Kranken und Elenden die 
Befeffenen mit angeführt.iwerden : ſo iſt es ausge⸗ 
‚macht, daß es Kranke gewefen find, : Die Art der 
Krankheit laͤßt ſich eben fo Leicht beftimmen, da 
die Evangeliften entweder ihnen alle Keniizeichen 
der Seren. oder gar Raſenden belegen, und fie 
mit alfen gewöhnlichen Ausbrüchen der wütendften 


5, 
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5,2 f. Luc. 8, 27. f. oder auch zumeilen fie als 
ſtumme oder blind und ſtumm zugleich befchreiz 
ben. Math. 9, 32. 12, 22. Daher wird aud) 
die Redart, er har den Teufel, “ob. 10, 20. 
durch) den Zufaß er ift unfinnig erfläet, und von 
dergleichen Menſchen bey erfolgter Befferung 
gejagt, fie wären wieder vernünftig geworden, 
Marc, 5, 15. Luc. 8,35. Wenn alfo die Juden 
auc) vom Johannes wegen feiner eingezogenen 
Lebensart fagten, er hat den Teufel, ſo follte dieß 
eben fo viel jeyn, als was wir etwa fagen wuͤr⸗ 
den, es ift ein milzfüchtiger, melancholifcher, leute 
ſcheuer Menſch. x J | 
Es thut auch wohl. nichts zur Sache, daß in 
fo vielen Stellen der evangelifchen Gefchichte, als 
Matth. 10, 1. 8. Marc. 1, 32. 39. 3,15. Luc, 
6,.18. .7, 21. 8, 2. 9, 1. die Befeflenen von 
den Kranken unterfchieden werden; denn auch 
wir unterfcheiden im aenauern Sprachgebrauch 
Metanchstifche und Kranfe von einander, fo 
fern wir uns bey den erftern mehr eine Ger 
müthsverwirrung denfen. Es mögen alfo im: 
merhin feine Kranke gewefen feyn, wenn es nur 
erweislich ift, daß es Unfinnige geweſen: und 
das ift es mir. Ich bin feft überzeugt, Daß die 
: Suden alle mit fchrecfhaften fürechterlichen Zu: 
fällen Bebaftete, Befeffene genannt, und zwar 
vom Teufel, weil fie. während ihres Aufenthalts 
in Babel die Meinung derichaldäifchen Philofo: 
phen von den böfen Geiſtern, als Urhebern ge: 
wiſſer nicht leicht erflärbaren fürchterlichen Krank; 
beiten, angenommen hatten. Man findet daher 
in den Büchern der jüdifchen Gelehrten, die nad) 
der Rückkehr. aus Babel gefchrieben find, ein 
4 - vor⸗ 
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vorher ganz unbekanntes und ungeglaubtes Sy: 
ſtem von den boͤſen Geiſtern; und ſo hat es unter 
ung Zeiten gegeben; wo man auch jeden Wahn» 


dervolle That Jeſu beftand alfo bey Heilung fol: 
cher Kranfheiten nicht darin, daß er einen ei: 
gentlichen Teufel austrieb (denn das Höfe aus 
dem Herzen und Leben der Menfchen, diefen 
Sittenteufel, wollte er eigentlich) vertreiben, f. 
Werte des Teufels), fondern daß er unheil— 
bare Krankheiten wegnahm, die das Wolf dem 
Teufel, als einem perfönlichen Menfchenpeiniger 
zufchrieb. Und nur den fpätern Erleuchtungen 
des Evangeliums durch) die Apoſtel überließ er eg 
nach feiner Weisheit, dieſen Wahn zu zerftreuen. 
Ganz wie ein guter erfahrener Arzt die Krankheit 
heilt, und dem Patienten uͤberlaͤßt, was er da; 
von denken will; oder vielmehr, gleich Gott, der 
alles fein zu feiner Zeit thut, verhielt er fich auch 
in dieſem Fall, und machte die an ſich unrichtige 
Einbildung nur vor der Hand dadurdy unſchaͤd⸗ 
lich, daß er nie in feinem eigentlichen und von 
felbft veranlaßten Untermeifungen den Satz be: 
bauptete, Daß der Teufel über die Befundbeit 
und Das Leben der Menſchen jemais einige Bes 
walt gehabt habe, und vielmehr allezeit unmit: 
telbar auf Gott, als den allmächtigen Regierer 
unfter Schickfale, hinwies. 

Nach diefen Borausfegungen wird man es 
auch nicht unwahrfcheinlich finden, daß Matth. 8. 
vergl. mit Marc. 1. Luc. 8. nicht wirkliche Teus 
fel, fondern die von ibm befeffen geglaubten un» 

4 Ä ter 
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ter die Zeerde Saͤue gefahren, und deswegen 

aus ihren Hoͤlen hervorgegangen, wie man eis 

gentlich (und nicht in, nicht fie fuhren aus) 
überfegen muß. Die Wahnmwißigen baten fid) 
nemlic) in ihren Unfinn, bey welchem doc) im: 
‚mer noch der Nationalabfchen vor den Säuen in 
ihnen wirkte, aus, unter den Saͤuen ein Schref: 
fen zu erregen; dieſe Forderung fehrieben denn 
die dabey ftehenden Juden dem Teufel, ihrer 
Einbildung gemäß, zu, und es erforderte alfo 
die Wahrheit der Gefchichte, fie als vom Teufel 
vorgebracht zu befihreiben. A 


Ich verweiſe diejenigen, die von diefer Art 
der Krankheit noch) genauer belehrt ſeyn wollen, 
auf des Richard Mead hieher gehörige Abhand: 
lung von den biblifchen Rranfheiten, Die 1749 
nad) der Londner Ausgabe wieder in Deutjch: 
land ift abgedruckt worden, | 


Sefprengen, Befprengung. Ebr. 10, 22. ſollte 
‚man für befprenget in ıc. genauer überfeßen, 
gereinigt im. Serzen von dem böfen Gewiffen; 
denn das 'griechifche Wort bedeutet beydes, bes 
fprengen und reinigen, welcyes lebte hier die 
Redeverbindung erfodert.: Dann ift immer noch 
der Ausdruck in fo weit figuͤrlich, in ſo weit er 
eine Anfpielung auf die gottesdienftlichen Ber 
ſprengungen der Sfraeliten, theils mit Opferblut, 
theils mit Waffer (3B.Mof. 16, 14. ꝛc. 4, 5.6. 
2 B. Moſ. 29, 4.), enthält; und da nun eben 

:, jene eine. finnbildliche Borftellung der Wegneb: 
mung der Sünden des Volks waren, fo heißt 
gereiniger eben fo viel als befreyt. Luther hat da: 
ber nit gutem Grunde das und-Ios in feiner Leber: 


ſetzung 


u, 
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ſetzung eingeſchaltet. Beſprengung des Blutes 
Jeſu Chriſti 1 Petr. ı, 2. iſt in gleicher Ruͤckſicht 
auf jene Beſprengungen, als einen kirchlichen 


Gebrauch der Iſraeliten, eine uneigentliche Be⸗ 
ſchreibung der Theilnehmung ar der freyen Bes 
gnadigung Bortes durch Jefum, und Eönnte man 
freyer überfeßen | 


B 


Petrus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti den unter 
den bin und ber — — — zerftreuten Juden, 
nad) dem gnädigen Rath Gottes, durch die 
Heiligung des Geiftes zum Gehorfam und 
zur Theilnehmung an der göttlichen Begnadis 
gung durch Jeſum Chriſtum erwählten Fremd⸗ 
lingen. 


eſtehen, heißt ſo viel, als gegründet ſeyn, ı Cor. 
2, 5.. Die Ueberfegung follte ſeyn; damit euer 


\ Ötaube gegründer fey. Dann feft ſtehen 2 Tim. 


2, 19. der unmwandelbare Grund Gottes fteht 


| ſteſt. Endlich bedeutet, Durch jemand beftehen, 


— durch) ihn vereiniget, gleichſam zuſammen gehal⸗ 


‚ten werden Col, 1, 17. 


Er ift vor allen (der Erſte der Bemeine; wie 
gleich nachher ftatt vor allen v. 18. der Dors 
figende, wie man es eigentlich überfegen 
fönnte, geſagt wird und es befteht alles durch 
ihn ‚er bat Juden und Zeyden zu einer. Kirche 
vereiniget; welches wieder mit dent gleich fol: 
genden, er ift das Saupt des Leibes, und 
‚mit dem, er hat aus beyden eing gemacht, in 
der Parallelftelle Epb. 2, 14. ganz einerlen iſt). 
ſ. Fuͤlle, Simmel. Se ii 


” Den Gelehrten ift übrigens nicht unbekannt, daß 


das griechifche Wort, welches Luther Hier beſte⸗ 


— 
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— hen uͤberſetzt, von einer verſammelten Menge 
geſagt wird. — 
Beſuchen einen andern, bedeutet nach dem affge: 
meinen Sprachgebrauch der Ebrder und Grie: 
eben in folgenden Gtellen, fich eines annehmen, 
für ihn forgen, und follte gleicy in der Ueber: 
feßung deutlicher angegeben iverden. ” 
Luc. 1, 68. 78. Er hat ſich feines Volks ange: 
nommen, und ihm eine Errettung verfchaft: 
fe Erloͤſung — Durch welche fich unfrer ange: 
nommen hat der Aufgang aus der Höhe. 
| Jac. 1,27. Ein reiner — — fir Wittwen 
und Wayſen in ihrem Elend forgen u. f. w. 
Im legten Fall Fonnte, nach den damaligen 
aͤußerlichen Umftänden der Chriften, die eigentlis 
che Hausbeſuchung folcher Elenden mehr als ißt zu 
den befondern Ermweifungen einer folchen Fürforge 
nothwendig feyn. Mur aus dem Ausdruck laͤßt 
ſich fo ettwas nicht fihließen, und armen Verwitt—⸗ 
weten und Berwanfeten möchte in unfern Um: 
ftänden dieß mehr läftig fallen, aud) für den, der 
es thun wollte, oft ein zweydeutiges Aufſehen 
machen. Weit beſſer iſts alſo, fo für fie zu ſorgen, 
daß ſie auch Obdach und unter demſelben die 
Nothwendigkeiten des Lebens haben koͤnnen. 
Beten, bitten im Namen Jeſu Joh. 14, 13. 14. 
15, 16. 16, 24. 26. Der Ausdruck, wie der Zus 
ſammenhang, beweifet zur Genuͤge, daß dieß eis 
ne beſond ere Bezeichnung des apoftolifchen Amts: 
gebets und mit andern Worien fo viel fey, als 
an Chrifti fix:t, als fein Apoftel, Bott um irs 
>. gend etwas’ zur Derfändigung und Ausbreitung 
der Religion dienlicyes anrufen. So verfichert 
J er er 
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er (ob. 14, 26.), der Vater werde den heiligen 
Geift ihnen fenden in feinem Namen, an feiner 
ftatt: fo follten die Apoftel im Ylamen Jefu, d. i. 
an feiner ftatt, Wunder verrichten (Marci 16, 
17.): fo werden die unredlichen Lehrer vorge: ' 
ftelle, wie fie im Namen Jeſu, d. i. an feiner 
ſtatt, gelehret (Matth. 7, 22.): und fo verfteht 
fic) von felbft, wie Jeſus fagen fonnte, bisher 
habt ihr nichts gebeten in meinem Namen, weil 
er dis dahin das Lehramt des Evangelii felbft ver: 
waltet hatte, und nun erft am Ende feines Lebens 
es ihnen gleichfam abtrat, „ich gebe zum Vater, 
und was ihr von nun an als meine Apoftel bit: 
ten werdet“ ꝛc. ſ. Name. Ich will Damit. niemand 
die Beruhigung nehmen im Namen Jeſu zu be: 
ten, und feinem Prediger die Freyheit der Allge: 
meinheit der Chriſten, diefes Geber zu empfeh: 
len, wenn es fo viel ſeyn foll, als gern, oft, un: 


—ter dem ernften Bewußtſeyn des allgegenmärti: 


gen Gottes mit lebhafter Empfindung feiner eigs 
nen Hülfsbedürftigkeit und frobem Zutrauen zu 
Gott, kurz, als ein erleuchteter Ehrift, beten. 
Aber in einem Woͤrterbuch diefer Art, ift es noͤ⸗ 
thig zu fagen, was Jefus felbft in einer folchen 
Unterredung mit feinen Apofteln über ihre kuͤnf⸗ 
- tige Amtsführung dabey gedacht habe. Auguftin 
iſt der erfte mir befannte Schriftausleger unter 
den Alten, der diefe Ausfprüche Jeſu nicht bloß 
- auf die Apoftel eingefchränft wiffen will. Aber 
eben die Frage, die er aufwirft und verneint: 
Sollen wir das bloß von den Apofteln verftehen ?- 
‚das fey ferne! laͤßet vermuthen, daß dies die 
frühere oder doc) fehon dazumal befannte Erklaͤ⸗ 
rung gemwefen. Und ſo eignen Erpfoftomus, 
Apol⸗ 


Apollinarius, diefes Gebet nur den Apoſteln zur. 
Diefer fagt ausdrücklich: Chriftus thus, was die 


Apoftel bieten. : 


beten. betruͤbt. 


* 


Beten an allen Orten, ı Tim. 2, 8. d. i. in allen 
. öffentlichen Verfammiungen der Chriften follen 


nur.die Männer vorbeten. : 


Beten mit der Zunge, oder, mit Zungen, ı Cor. 


f, 


14, 13. 14. 15, im Beift, im Sinn, eben dafelbit. 
Die eigentliche Ueberfegung-ift: 


13. Wer daher in einer fremden Sprache 


betet, der bete alfo, Daß er es auch auslege; 


: 14. Denn wennic in einer fremden Spras 


che bete, fo betet zwar.mein Herz, aber der 
"Sinn, den ich damit verbinde, hilfe dem anz 


dern (dem meine Spracheunbefanntift) nichts, 


verglv. 16.. — | 

15. Was geziemt ſich alfo? Nemlich; ich 
will zwar zu meiner Erbauung beten, aber. 

auch fo, daß andre. (in Öffentlicher Berfamm: 


furig) meinen Ginn faffen: vergl. v. 19. 


Der Apoftel tadele nemlich in dem ganzen Capi⸗ 
tel die in der corinthifchen Gemeine damals ein: 
geriffene Unordnung in einer der übrigen Ges 
meine unbekannten’ Sprache die göttesdienftlis 
chen Handlungen zit verrichten. 
Beten obne Unterlaß ı Theſſ. 5, 17. vergl. Lue. 
318, 1 Röm. 12, 12. iſt von der öftern Gebets⸗ 
übung zu verftehen,- Das heißt in allen Sprachen 
etwas unabläßig thun, wenn man es oft und . 
fleißig thut. fr vertreten‘ 


Betruͤbt machen, betruͤbt werden, iſt nad) dem 


beften griechifchen Sprachgebrauch, Matth. 19, 
22. Eph. 4, 30. ſo viel als unwillig machen, 


werden ; beleidigen; beleidigt werden. Und viel: 


leicht 
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leicht auch Roͤm. 14, 15. So ſagt Plutarch im 
Solonz. Er brachte den Croͤſus auf (io. er 
denn das in den angeführten Stellen vorkom⸗ 
miende Wort braucht) obne-ihn zu beffern. Luther 
ſelbſt hat ſchon 2 Eor. 9, 7. das Nennwort rich⸗ 
tig uͤberſetzt: Unwille. 
Beyde/⸗ Eph. 2, 14. 16. 18. Juden und Heyden; 
 R.eins.masben.....v 2.5 u": 3.. * 
Beybringen, bemweifen; darthun, Appfigv 24, 13. 
vergl. 25, 7. Ba te 
Beugen die Knie; ſ. anbeten. Eph. 3, 14 zeigt es 
‚die befowdre göttliche Verehrung an, die durch 
Die Anrufung geſchieht, daß man fogleich übers 
ſetzen koͤnnte. 
Ich rufe an den Vater unſers Herrn ıc. | 
Bewegen: Luc. 2, 19. Maria — bewegte (diefe 
Erzäßlung von Jeſu) in ihrem Seren, d. i. fie 
dachte bin und her darüber nad), was fie zu ber 
"deuten hätte,welches die eigentliche Beſtimmung 
"ihres Sohnes feyn möchte u. ſ. w. In einigen 
Ausgaben der Lutherſchen Heberfeßung ſteht auch 
wirklich dag deutlichere erwegen; und Die ganze 
Borftellung ift eine fehöne Veranlaffung, das 
eigne ftille Nachdenken über die Religion ſich und 
“andern zu empfehlen. Ä 
Beylage, 2 Tim, ı, 12, 14. bedeutet etwas, das 
bey einem andern zur Verwahrung niedergelegt 
ift, und fo bat Luther dafjelbe überfegt ı Tim. 
‚6, 20; Unter feiner Beylage verficht Paulus - 
entweder fein Leben, welches dazumal (v. 8.4, 
‚15718.) in großer Gefahr war, und verfichert 
fic), daß Gott ibm dafjelbe, wenn es fonft fein 
Wille ſey, wohl erhalten Fönne (fr Krebs in den 
Anmerkungen über das Irene Teſtament — dem 
| ofe: 


110 beylegen. Biſchof. 


Joſephus); oder welches ich wegen des, bis an 
jenen Tag, noch vorziehen möchte, feinen apoftos 
liſchen Beruf, fein Lehramt v. 11., — id) bin 
gewiß, daß er mic) bey dem mir anvertrauten 


B 


Apoſtelamt bis ans Ende meines Lebens ſchuͤtzen 
koͤnne. Dieſes Lehramt, oder die Lehre ſelbſt, 
nennt er nun auch Die herrliche Beylage des Ti: 
motbeus. Es ift ſchwer, zwifchen folcyen gleich 
wabrfcheinlichen und gleich fprachrichtigen. Erz - 
Flärungen zu wählen, und um fo geyiemender, 
jeden fuͤr fich wählen zu laffen. 
am aufbeben Col. 1, 5. 2 Tim. 4, 8. Im 
riechifchen ftebt ein von dem gleich, vorberges 
benden Nennwort unterfchiednes Zeitwort. 
ild der Zerrlichkeit Chrifti 2 Cor. 3, 18. Der 


Sinn feheint zu feyn (in Verbindung mit dem 


. 13ten v. und die Zwifchenrede für eine gelegent: 


liche Erläuterung angenommen): So fonnten 
die Iſraeliten das Angeficht Mofis nicht ohne 
Decke fehen; aber wir (Apoftel’, wie wir die 
Herrlicyfeit und Vortreflichfeit des Evangelit 
Jeſu Chriſti Elar und deutlich erkennen, fo wer: 


‚den wir auch immer gefihicfter, fie andern eben 


B 
B 


ſo klar und dentlich zu predigen; werden auch 
darinn Jeſu, deſſen Geiſt wir haben, immer 
aͤhnlicher. | 
ild Bottes: f. Ebenbild, | 
ifchof; Aufſeher, (ſ. Aeltefte ) Apoſtg. 20, 28. 
ı Tim. 3,2. Te. 1,7 
der Seelen; Seelforger, wie wir zu fagen 
pflegen, der ſich Durch nüßliche Belebrungen und 
Ermabnungen um andre verdient macht. Go 
wird alfo Jeſus ı Petr. 2, 25. recht eigentlich 
ge⸗ 


N 


bitten, 11I 


‚genannt in-eben: dem Verſtande, ini welchem er 
Sirte, Prophet, Sürft des .Lebens, Sersog der 
Seligkeit, Zaupt der Gemeine u. ſ. w. genannt 
. wird; ſ. amden-gebörigen Orten... 

Bitten. Von Jeſu wird gefagt, daß er für die 

Mienfchen bitte Ebr. 7, 25. und: weldyes gleich⸗ 
geltend ift, ſie vertrete Roͤm. 8, 34, für fie fpreche 
: 1 Soh. 2,2; Dies. bat er wirklid) noch auf die 
. feyerlichfte- Weiſe am Ende feines Lebens ge: 

tban oh. 17,9. 11. 15. (fe Welt) ff. Allein 
- die Ehriften aus dem Judenthum, mit denen es 

„die Apoftel in den angezeigten Stellen zu thun 
- hatten, muften zu ihrer völligen Berubigung 
. wiffen, daß wie fie überhaupt feines eigentlichen 
. Hohenpriefters weiter bedurfte, fo auch die Dar: 
bringungen deffelben,, feine Zürbitten und Seg: 

nungen, ihnen weiter nicht nöthig wären. Es 

wird ihnen daher wegen ihrer fortdauernden An⸗ 
bänglichfeit an die Aeußerlichkeiten ihres Gots 
tesdienftes verfichert, daß ihnen das alles num 
entbehrlich fey, da Jeſus Durch) fein Evangelium 

‚einen fo förmlichen finnlichen Gottesdienft auf 

gehoben, ihnen den freyen Findlichen Zutritt zu 

Gott verfihaft habe; es fo gut fen, als wenn er 

ihr beftändiger fichtbarer Hoberpriefter und Fürs 
_ fprecher wäre, | 

Bitten und Sieben Epb. 6, 18. Phil, 4,6. follte 
eigentlich aud) am erſten Ort überfegt feyn, Ger 
bet und Sleben, und-zeigt ein herzliches, eifriges 

Gebet an. a | 

Hirte, Bebet, 1 Tim. 2, 1. würde ich fo unterfcheis 
den, daß das erfte überhaupt alle gute Wuͤnſche, 
und die Erklärungen derfelben, das zweyte, eis 
gentliche Gebere und Anrufungen anzeige. 
eis 


112. bleiben. 


Bleiben, in Bott, in Jeſu, in dem Vater und 
Sohn zeigt entweder eine: Pflichterweiſung ˖ öder 
eine Neigung an. Im erſten Fall bedeutetin 
Jeſu bleiben und fein bleiben in uns ob. 15,4. 
8.6. 1 oh. 2, 6: 3, 6. 4, 13. feiner Lehre ger. 
treu feyn, im dem Bekenntniß feines Evangelii 
»beharren, und durch daſſelbe zu allem Guten ge: 
leitet werden, nach feiner. eignen und der Jo— 
hanneifchen Erflärung Joh: 15, 7. 2. 2 oh. 
9, Im zweyten Zall, wie oh. 6,56. 1 Joh. 
4, 15. 16. beißt es ſo viel, als Bott und es 
ſum lieben, und fie gegenfeitig zu Sreunden haben. 
Diies iſt zum Theil wieder Die eigne Erflärung - 
JJohaunis, da er einmal (1 Br. 4, 22.) für dag, 
wir bleiben in Bott, welches der Gegenfaß, er: 
foderte, fagt, feine Liebe ift völlig in uns, . wir 
lieben ihn vwon- ganzem Herzen. Mac) einer 
freyen Ueberfegung würde ich alfo jagen: 
| ‘ob. 6, 56. Wer meine Lehre annimmt 
und fic) recht zu eigen macht, der lieber mich 
und wird von mir gelieber werden. 
ı Joh. 2,6. Wer da faget, daß er fein 
Juͤnger fey, der muß auch wandeln mie er ger 
wandelt hat. | nun 
— — 4,15. Wer num befennet, daß Fer 
fus von Gott ift gefandt worden, der hat Gott 
zum Freunde und lieber Gott. | 
Theophylact unter den Altern und Camerarius 
unter den, neuern Auslegern haben diefe Aus: 
druͤcke in dem Evangelio Johannis ſchon bey: 
nahe eben ſo erklaͤrt, und der erſte bemerkt 
ausdruͤcklich, daß Joh. 15, 9. die Erklaͤrung 
des vorhergehenden enthalte. * 
| — lei⸗ 
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Bleibet in einer Liebe Jobs 18,:95 iſt die 

+ zärtliche Bitte eines abfcheidenden Freundes,ipn 
nicht zu wergeſſen: Behaltet mich. lieb, wiirde ich 
überſetzen — V. 10.) das wird gefihehen, wenn 
ihr meine Bebote haltet — v. I1. Darum bitte 
ich euch alfo, Damit ihr allezeit, wie ich, ein freus 
diges Zerz haben koͤnnet, und: eure Freude fo 

gruͤndlich ale dauerhaft ſy. 


Blut des Seren 1 Cor. I1, 27. iſt ſo viel, als 
der Tod Jeſuz und man wird ein Mitſchuldiger 
deſſelben durch une hrerbietigen Genuß des Abends 
wmabls, indem man ben dieſer Gedachtnißfeher 
„feines Todes mit eben fo größer" Gleicygüftig. 
keit Oder grober Berachturig gegenwärtig, als 
es feine ungerechten Richter bey der Hinrichtung 
ſelbſt watenn. ,, 
Slot cChriſti, Jeſu Chriſti, des Teſtaments, bes 
ewigen Teſtaments, der Beſprengung, und mag 
von dem einen und dem andern auf eine ſehr ers 
habne Art in fölgenden Stellen Roͤnn 3, ag. 5, 
9 Epbr 1, 76 2,138 Col. 1, 148.20, 7: Petr, 
7 1, 18 19% .17%0h; L) 7» Ebri:g, 13» 14. 10, 
49. 29. 135.320 20, Dffenb, 1508, 5,9: behaup⸗ 
: tet wird, find Ausdrücke und Redarten, welche 
’ Ble Ehriften, die ehemals Juden geweſen waren, 
Hiand die aus dem Heydenthum, die mit ihnen gar 


zu⸗ geneigt waten oder. Doch von ihnen berleiter 


werden fonnten, neben dem. Bekenntniß des 
Chriſtenthums ihre eignen blutigen Opfergebtaͤu⸗ 
Ahe fortzufegen, von einer ſolchen Vermiſchung 
': abhalten ſollten:? „Das iſt ja ganz, wollen die 
yAboſtel ſagen/ der Abſicht Des Ehriſtenthum⸗ 
yuwider; dazu iſt ja F— Jeſus gefommen, daß 
a | ner 


124 Blut. 
„er durch Einführung: einer Religion des Her: 
„ens und des Wandels folcye knechtiſche Gor- 
„tesdienfte ganz abſchaffen, tins die Ueberzeu⸗— 
„gung ſchenken wollte, daß Gott ohne leibliche 
„Gaben und Opfer gegen jeden zuruͤckkehrenden 

Sohn vaͤterlich geſinnt ſey. Denket, daß Jeſus 
„ſich ja eben Deswegen ſelbſt aufgeopfert hat, um 
„euch von einem ſolchen an ſich unkraͤftigen Got; 
„tesdienfte zu befreyen (euch zu erlöfen von eurem 
„eiteln Wandel x Pet. ı, 18.), alle Völker, die 
„bisher. wegen ihrer verfchiedenen Religionsge⸗ 
„Bräuche, wie ihr Juden und Senden, in Bitte: 
„rer Feindfehaft mit andern lebten, Durch eine 

„Religion zu vereinigen (er hat Friede gemacht etc. 
„Eolk: 1, 20.) und uns ohne alle Opfer eihen 
„frendigen Zugang zu Gott in unfern Gebeten, 
„Dankfagungen und ganzer Anbetung zu ver: 
„ſchaffen ( Ebr. 10, 19.) Das überleger,fo ur⸗ 
„theilet, und bemüht euch uͤbrigens, Die Men: 
„fchen zu werden, die ihr nach feinem Evangelio 
ſeyn follet, fo babt ihr Friede mit Gott durch 
zanfern Heren. Jeſum Chriſtum, und fein. Tod 
„it Die-erfreulichfte Beftärigung: Davon.“ Der 
auch nach dem, was gleich gefagt werden. fol, 
er iſt ſtatt aller Verſoͤhnopfer Cm 15 

Alſo ſoll freilich das Blut Jeſu fo viel ſeyn, 
als der Tod Jeſu, und es iſt mit Dem Gebrauch 
jenes Worts, kein groͤſſerer Nachdruck verbun⸗ 
den; nur für juͤdiſche Chriſten, die immer wie⸗ 
der zu ihren blutigen Opfern zuruͤck und die aus 
den Heydenthum nach ſich ziehen wollten, war 
es ſinnlicher, mehr Das. Blut als den Tod zu 
nennen, Und fir ſolche konute aid) im beſten 
Verſtande geſagt werden, fein Blur mache rein 

— —— von 


„won: allen Suͤnden / nemlich die man bey nun er: 
folgter Beflerung ehemals begangen (wie dies 
‚ber. Zuſammenhang erfodert), in ſo fern er durch 
denſelben die Lehre won der Begnadigung bey 
Gott beſtaͤtiget hat. Ich will nicht ſagen/ dag 
die Chriſten, die dieſe Vorſtellung hoͤrten, fo: 
gleich auch dieſe Erklaͤrung dabey dachten. Ich 
‚will nicht einmal annehmen, das Petrus und 
Johannes ſie ſo deutlich als Panlus eingefehen 
8* und da es auch bey ihrer Erleuchtung 
Grade gab und ſie wenigſtens imden Vorder: 
ſaͤtzen, die ich ihnen in den Mundcgelegt, die ſelbe 
Einſicht hatten. Aber auf die Erklaͤrung Fam 
es auch nicht an, wenn nur durch die ganze Vor: 
| ln der Zweck, den beſſern kindlichen Got: 
tesdienſt annehmungswuͤrdig zu machen erreicht 
Soherp rieſter Opfer, immer wieder auf diefe 
Vorſtellung zurückkommen werde, ſo erſpare ich 
bis dahin andre Bemweife, da ohne dies die Er⸗ 
klaͤrung aller damit verwandten Ausdrücke erſt 
volles Licht giebts Es wird indeß dienlich ſeyn, 
‚einige von den angezeigten Stellen beſonders 
durchzugehen, und den Anfang von einer gar 
ausgelaſſenen zu machen. ER 


Apoſtg. 20, 284 iſt es noͤthig, Fiir Leſer, die 
s anſtoßig ſinden möchten, wenn vom Blute 
Sottes geredet werde, zu erinnern, daß eini⸗ 
gealte Buͤcher ſtatt die Gemeine Gottes ent⸗ 
weder ſchlechthin die Gemeine, oder, die Ger 
wreine des Zerrn leſen, und daß die mittelſte 
Leſart vielen die richtige zu ſeyn ſcheint. Das 
BGanje ſoll anzeigen, Daß Jeſus durch eine bis 
sr H2 zum 


16 


sum Tod ſtandhafie Vertheidigung der Wahr⸗ 


dheit ihr Belenn tniß bey ander a ngebreue. 


Epheſe iz;: 13. iſt der Werftand: Ihr, die 


ihr ehemals Heyden waret, ſeyd num/ als Chri⸗ 
ſien, mit den Chriſten aus dem Judenthum 
vereiniget worden durch dei. Tod Yefu wel: 
cher Damit die Aufhebung alferleiblichen Opfer, 


„ Die euch von einanderiwentten, aufs gewiſſe⸗ 


ſte beſtaͤtiget hat: f. Chriftuß, Ferne’ fevn 


r $ob: 1, 7. So wir alserleuchtete Chri⸗ 


fren leben (f wandeln), wie Gott felbft-ein 
.” reines und heiliges Weſen iſt ſo ftehen wir 
und er in dem genaueſten und erfreulichften 


BVaebanng (das unter tinander geßr.auf Got 


und die Guten; mir ihm batte er vorher:ige: 
fagt)s Und wenn wir ung denn ehemals ver⸗ 
ſuͤndiget haben, da wir noch im Judenthum 
lebten, fo haben wir durch Chriſtum den Troſt, 


— daß uns das bey nnferm gegenwaͤrtigen gebefr 


ferten Zuftand nicht weiter von Gott zugerech: 
‚net wird und fein Blut macht uns rein ꝛc. 


Dieſe Stelle ift fo beweiſend fuͤr die Unmoͤglich⸗ 
keit goͤttlicher Begnadigung ohne eine ſchon wirk⸗ 
Lich) angefangne Sinnesänderung, daß wenn fie 
auch nur die einige waͤre, wie ſie es doch nicht 
iſt, die ſo unedle Vorſtellung von der Vergebung 
der Suͤnden. ohne Heiligung in einem offenbaren 
Widerſpruche Damit fteher- Aber gewiß iſt die 
Saache ſelbſt eben fo widerſprechend.  >*” | 
Blut des Lammes. Apoc: 7,114, 12,11 Ich halte 
. dies für.eine Beſchreibung des Widrtprertodes. 
ESo befihreibt Ignatius in ſeinem Brief an die 
Roͤmer beym Ruinart den feinigen als eine Auf: 
opferung, ſich als ein Opferthier; und die Ger 


meine 


- Bentoergkeßeit Bbohẽit. 117 
Swmeine zu Smyrna laͤßt eben daſelbſt in ihrem 
N Brief von der Hinrichtung des Politarp dies 
Snfen unter aneern Gott danken, der ihn geiwür; 
digt babe, den Maͤrtyrern zugeſellet zu werden, 
AD am dem —— CHrifi,"d. 1 &n ſeinent Tod, 
Tbheil zu nehmen. Der Grund Der Befthreis 
Bing ware aiſo darinn zu füchen, daß die Maͤtty⸗ 
rer unn der ar a oitten, ehe ſo unſchuldig. 
itten als Jeſus em ‚gelitten hatte!" ıT- 
ER Yes Teraments'/ des neuen’ Teftäments), des 
‚* ewigen Ebrstroy) 2 RMatth. 26/88. Marci 
2° 17 24 mie fe? Eeftamant.ı“ ee ne 


tvergießen Eb 32. dodl aka a, 
* lu —— — BR * 
hei Kann, jet, ondern mit ‚der 


hab Hbüng, nach dem 
eſetz BE en Gebräuche, 
F Cor⸗ 5,1083. ſollte mon nachdruůͤcllicher 
und kuͤrzer fe. mi 
Thbut von euch geil Binaus, der boſ iſt — 
———— ER 
Stoßet den Yöfewicht —* eurer ‚Gemeine: | 
n — ſchon os 7; in bildlichen Ausdruͤcken war 
erinnert worden So hat Luther ſelbſt daſſelbe 
Wort richtig uͤberſetzt Joh. 2,513 14. wo 
— nach 3, 8.der Teufel zu verſtehen iſt, 
dem die juͤdiſchen Philoſophen auch alles mora⸗ 
u; Ti DR | wihuieben: Erb: 6 16. fs Zerren 


Bosheit. fi Kinder, Geauettiß:- ‚Sonf: bedeuter 
es Apoſtg. 3, 260 x Cor. 14, 20% alle heydni⸗ 
ira Lafter; aͤberhaupt; hingegen ſollte es Luc. 

* * 390 Apofigi 7 vn Eph. 4 314 So: zer 


.. 
ne 
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a1g Wothſchaft. Brechen. 


Tit. 3, 3. 1 Pete. 2, 1.0 wie es auch der jedes⸗ 
malige Zuſammenhang der Rede beweiſt, und 
Luther ſelbſt Roͤm. 1, 29. uͤberſetzt hat, eigent⸗ 

licher Schalkheit heißen". 2.7.00 00% 
Bothſchaft it Lehre Joh. 3,12. vergl. mit. Ef. 
48 & wo Luther das hebräifche Wort, welches 
„die Griechen wörtlich Bothſchaft geben „ richtig 

Predigt, und verkündigen, lehren, uͤberſetzt. 
Braut, Bräutigam, Joh. 5,29 ift das Ganze 
eine ſpruͤchwoͤrtliche Redart, und eben fo wird 
‚bie Bergleichung Matth. 9,.154425, 5.22, 2 
folg. Marc. 2, 19. Lues 5,34 35, nur zu einer 
„gelegentlichen. Erläuterung. angeftellt. _ Dee 
. foltte alfo Jeſum nicht in das Spiel miengen, 
welches man zuieilen mit der Kirche, als, feiner 
„Draut, treibt, Cr febft Bat fie nie feine Braut 
genannt, und am eni — 
welches noch weit anſtoͤßiger iſt. Vielmebr, 
wenn er einigemal die Vergieichung feiner Per⸗ 
fon mit einem Bräutigam ergriffen, mäßiger er 
fie Doch ſo, daß er nur die Freunde deffelben 
Gochzeitleute, wie Luther uͤberſetzt) in die Ver⸗ 
gleichung Hitteinbringe Ich beſtimme dieſe An⸗ 
merkung beſonders Lehrern der Gemeinen die 
ſolchen Taͤndeleyen mit gewiſſenhaften Ernſt ent⸗ 
gegen arbeiten ſollten, und nicht Die Einbildungs⸗ 
traft ihrer pen mit Bildern anfuͤllen, die von 
vielen gar’zirleicht auf eine anſtoͤßige Weiſe er: 
weitert werden koͤnnen/ uͤnd ſehr oft auch bon 

ganzen Gemeinen, find erweitert worden. 

Drechen. Die Schrift brechen, Joh. i0, 35. vergl. 
Joh. 7, 23: und. Ebr. no, 28: wo Luther in 
"einer aͤhnlichen Verbindung daſſelbe griechifche 
Wort zerbrechen überfegt, idee als fie 


vers 





breit. .beennen. 11) . 


verwerfen, verletʒen ꝛe. Ich wuͤrde in.der erfien 
Srtelle uͤberſeltzen: und Die Schrift muß: doch 
gelten — im der. zweyten; um der gefenlichen 
„Vorfchrift nicht entgegen zu handeln, welches der 
Fall würde gewefen ſeyn, wenn jemand um bes 
Sabbaths willen. fein Kind nicht, am achten 
Tage hätte wollen beſchneiden laſſen· 
Den Sabbath brechen / Joh. 5, 18, ihn ent⸗ 
heiligen, das Brod brechen ſ. Brod 
Breit, Breite. Matth. 7.134 heißt) der breite 
Weg, die gemeine Lebensart; ſ. Pforte, Weg. 
Breite Eph. 3, 18. bedeutet, nebſt ben übrigen 
Madkwörtern, Lange ze: den. ganzen Umfangs 
nemlich der.chriftlichen Erkenntniß, von welcher 
in dem gleich folgenden geredet wird jur daß 
Luther in der Ueberſetzung ſtatt Erkenntniß alles 
wiſſen ſetzt. Der Sinn beyder Verſe iſt 
Auf daß ihr mit allen Chriſten begreifen moͤ⸗ 
get, weiches der Umfang der Religion ſey; aber 
auch zugleich, euch uͤberzeugt halten, daß die 
größte Einſicht noch nicht zureichend iſt, und 
sam. Ende „,,‚Chriftum,lieb haben, beſſer iſt, 
als alles Erkenntniß. a a 
Man koͤnnte aber auch aus dem vorhergehenden 
„17ten. V. das Wort Liebe wiederholen, und 
‚dann wäre. der Verſtand: ni sad isch 
np Und in„einer, gegenfeitigen Liebe recht ger 
gruͤndet zu ſeyn; daß ihr immer mehr ihren 
ganzen Umfang einſehen lernet, und vor allen 
Dingen erkennet, daß Chriſtum lieben „weit 
vortreflicher iſt, als noch: fü große Religions⸗ 
„einfichten haben 115, vn Sshhlsun „rind 
Brennen, 2 Cor. 11, 29. ſo viel, als ine Affect 
gerathen, aufgebracht yo ‚in Bewegung ges 
In | 4 ge 


120 NBrief. 


geſetzt werden; · vergl. 2 Miaccab. ¶ 38. Geund⸗ 
text und Ueberſetzung. Die freyere Ueberſetzung 
wuͤrde ſeyn: Wer iſt ſchwach im Erbenntniß 
daß ich mich nicht nach feiner Schwachheit be⸗ 
queme? weſſen Gewiſſen wird von anbern be⸗ 
unrutziget, daß ich mich nicht feiner mit lebhaf⸗ 
ten Eifer annehme? Dem Sin ‚der erſten 
Helſte iſt die Bezeugung Eor 92 ganz 
ähnlich, und in derfelben Bedeutung verbindet 
Paulus beyde Wörter ſchwach fepn, und, geaͤr⸗ 
gett werden, Roͤm. 14, 21. u a 


Srief, 2 Cor. 3, 2. 3. Hier iſt in der Verglei⸗ 
chung ſelbſt der Brief Pauli das Empfeblungs⸗ 
ſchreiben der Corinther für ihn an andre Geni— 

nen, and Brief Chriſti das Empfehlungsfehreis 
ben Chrifti für Paulum an die Corinther. Die 
Vergleichung leitet er im ı 9. dadurch ein, daß 
Rt, wie eigentlich überfegt werden füllte, ſagt: 
Wir beduͤrfen weder, wie einige (falſche ·Apo⸗ 
fiel) eines —— — an. euch), 
niaoch von euch; denn (das-Iektere iſt unſre in- 
nige und unausloͤſchliche Liebe zu euch, die uns 
immer zu eurem Lobe beredt mache) ihr fend 
unſer Empfehlungsſchreiben an andre, ge— 
ſchrieben in unſer Herz kenntlich und lesbar 
allen Menſchen: Und Dagegen (ſind wir euch 
durch Jeſum Chriſtum felbſt, der una zum 
Apoſtelamte unter / uch berufen und gefhiet 
gemacht Bat, genug empfohlen) ſeyd Auch) ihr 
uns öffenbat das befte Empfehlungsſchreiben 
. Ehrifti, welches wir ſelbſt an euch abgeliefert 
Baben, nicht mit Dinee, fondern mit dem 

Geiſt des lebendigen Gottes, nicht auf ſteiner⸗ 

> ne 


u 


Bub; 131 
Ir i N 
er ——— 


Pe “ una > He ber Hhekehät des —* ; 
Anfer, tog Alan genauer überfe! jen 


— Michi Uhterpon' "Gi" Üne N 


BR 3 —— — Lie. gu im. cvle br re liches 
" Ansfonmen Deren) 2 Sa 38 a 5 | 
„gaben Auch nicht. amfenſt hin nf 

hen je w Ste te — hie 
WR in einem euͤgern er ande bie 
. Dan ie Fl Sf Trank, 
ndalſo nur einen Theil. bealfnterhalts Map. 
444. Luc. 4 4. Der Sinn iſt; Chor it fen 
an “ie 533 Nehrunggmüttel in der 
: Bang des Menſchen gebunden.— 

Im engſten Verlande in es das oaentice 
Srod Maik 16, Mage 
Mach der mittelſten Webeutung: Seife ındn, 
das Brod eſſen, uͤberhaupteſpeiſen, Matthn' 25, 
2. verglev 20. Matti). (3.4.); 3u Bafte 
gehen/ Luci #4, 1.3 und in der erſten fein eigen 
Brod eſſen, 2 Thefl: 3/ 12 ſelbſt fur · ſeinen · Un⸗ 
iter hait ſorgen, ihn ſeibſt erwerben; eines an⸗ 
dern Brod eſſen, Joh. 73, rg. durg ihn ver⸗ 
ſorgt · werden/ ee on‘ * — 

"DEAN 10 ad 
Das Äh brechen Matthes —* — * 36. 
"Mater, 19. Lueiag, 30. Npoftgi ar, 35. 
J Cortach 16, . den na Ä 
3 
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Be 4 
J——— es theilen. Und 0 uß des 
— den beſond det 

} Bieupficben ZenertiohPriken.hen SER gebötte, 
| iefen Gen | 


rod⸗ 


Stelle wareng gl die vorne | 
an Hottesdii br % a terricht, 
er Genuß de DR aß En —* emein⸗ 
füsftlice Gebet; und Bermeinfcha Sch rod⸗ 
b r gemein 
fApaftliche Genuß, des Abenomahıs. Nie dritte 
Stelle enthält noch einen beſondern Beweis Dies 
fes apoftolifchen Sprachgebrauchs, indem da; 
Telbft (nach) v. 8.9.17.) von einer nächtlichen 
Zufammentunft die Rede ift, welche man wohl 
> nicht anſtellte, um Brod anter die Armen auszu: 
theilen, wovon einige die Redart haben verſte⸗ 
ben wollen. Dieſen Verſtand hat fie, wie ic) 
glaube / Apoſtg. 24603allein hier wird auch 
durch den Zuſatz, hin und her in den Zaͤuſern, die 
Redart anders beſtimmt, und durch den Inhalt der 
beyden vorhergehenden Verſe der Leſer noch mehr 
berechtiget, an eine mildthaͤtige Aust g zu 
denken: Ganz wie Jeſ. 58; 7- — dieſen letz⸗ 
ten Sprachgebrauch noch mehr beſtaͤtiget . 
Brod des Lebens Joh. 6, 35. 48. vom Bimmel, 
das vom Zimmel kommen iſt v. 32. 41. 50. Das 
lebendige Brod vom Zimmel v. 57. Brod Got⸗ 
tes — das der Welt das Leben u = 
459 X etzte⸗ 
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letztere ift ſchon eine nähere Erflärung des erften 
‚ Ausdruck, der num eigentlid) fo viel, bedeuten 
ſoll, als das Werkzeug, ‘der Lehrer, Urheber der 
Sluͤckſeligkeit. So iſt es in allen Sprachen ge⸗ 


wöhnlic), Das, was die Seele ſtaͤrkt und erfreut, 


als ein Nahrungsmittel vorzuſtellen, ihr ſelbſt 
den Genuß deſſelben zuzuſchreiben. Ganz bes 
ſonders liebten Die juͤdiſchen und Platoniſchen 


— 


Weltweiſen dergleichen bildliche Vorſtellungen, 


wovon auch nur Spruͤchwe 9. 5. Sit. 15, 3. 


zum Beweiſe dienen kann. ſ. Fleiſch 


Bruder iſt zuweilen ein jeder naher Verwandter 


Mattho 1246. Maren 31. Luc; 819. Matth. 


1355. Joh. 2 12. 5Gal. 119. Dann 


1 


- bedeutenes Amtsgehuͤlfen Apofig; 9, 17ur Cor. 
16, 12. Phil 2,25: Col. 1, on Philem. I. 
Heb a 3 28. Eph· 6 ⸗a. Col.4 Petr. 


3, A5.2 Corr 117 26dvrittens Mit buͤrger 
 Matthis5,i47: 22. 2324 18, Baar und 
nach dieſem legten unter den Juden⸗ aiblichen 
ESprachgebrauch und der eignen Beſtaͤtigung deſ⸗ 
ſelben unter den Chriſten durch Jeſum, Matth. 
23, 8. iſt es endlich ſo viel, als ein Mitchriſt ein 


Mitbuͤrger der chriſtlichen Geſellſchaft. ( Eph. 2, 


19.) Lue. 22, 32. Joh 2 nag.Apoſtga 1425 
15, Li 7 TZND2 23052130. 40. 16, 40. 17, 


ION TAN LBS 27. a1) 7 RD. 28, 14415021: 
+ Mom, 8,12 14, Io, 13: 15, 21.1 Cor. 6, 5 
6 703. 72 6 00m N WERE, 10. Phil. 
By rg Tim 4, 64116, 20a Theſſ. gro 1 


.n 


"Perez oh Rs rlositi., LOW I4- 
77 75 72 paol al, Jac. u, 16. Jac. 2, 1 5« 
yes Gale 6, 10, ſteht dafuͤr Glaubensge⸗ 
noſſen ẽ an 5 Ge | 


Bru⸗ 


* ⸗ 


| 124 Bruderfiebe. bruͤnſtig. 


Bruderliebe oder bruͤderliche Roͤm. 12/10) ı 
Theſſ. 4, 9. 1 Per. t, 22: 3, 8. 2 Per 1,7. 
Chr. 73, 1. ift alfo zur Unterfcheidung’der. allge: 


meinen Menfchenliebe, die liebreiheGefinnung 


gegen Religionsverwandte nebft ihren Erweiſun⸗ 
gen. Yu den damaligen Zeiten, in. welchen der 


ober Heyden wohnende kleine Haufe der Chri⸗ 
ſten ganz verlaffen würde geweſen ſeyn/ wenn 


mitten unter einer anfehnlichen Menge Juden 


nicht alle untereinander fid) deſto thaͤtiger beyge⸗ 


ſtanden haͤtten, war dieſe Bruderliebe eine ganz 


beſondre Pflicht. Nach den gegenwaͤrtigen Um⸗ 


ſtanden chriftlicher <Cemeinen verliert fie ſich, 


ſo zu reden, in nn ee 


und wo intolerante Genteinen Vie Oberhand ba: 


ben, da kann es fogar Pflicht der Religion für 
pen mäßiger denkenden Theil unter denfelben 
fen, die Ermweifungen der Menſchenliebe der 
Bruderliebe vorzuziehen. - Hier iſt nemlich der 

Fall 'gegenfeitig, der die befondern; Uebungen 


der Bruderliebe in den apsftolifchen Zeiten notb. 


wendiger machte; Hier bat der Miemeifcy weni: 


ger Beyſtand, als der Mitchriſt, und braucht 


B 


eben deswegen den meinigen mehr. 


rönftitg: Zweymal ſteht dieſes Wort in der Pu: | 


therſchen Leberfehung am rechten Ort und druͤckt 
das Griechiſche eigentlich aus; nemlich/ Apoſtg. 
118,25. Roͤm. 12, 11. Aber a Petr.⸗ aan, 
8, follte das Wort innig in der Leberfeßung ger 
waͤhlt ſeyn — Habt unter einander eine innige 
Siebe — Die Frage ift nurnoch, was bränftig 
im Geiſt feyn ſoll. Es ift alfo in der letzten Stel: 


fe der Gegenfatz von der Trägbeit zum Guten, 
und foll die herzliche Nacheiferung deflelben an: 
X zei: 
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jeigenʒin der erſten aber gebt es mehe Auf die 
u igkeit des Vortrags und die rächen To 
redſamkeit des Apollds- °' | — 
Buch des Lebens Phil. 4, 3. Offenb. 3, 5: 13, 8. 
"47,8. 20,12. 22, 19. Die gleichgeltende Bes 
nennung iſt das lebendige Buch des Lammes 
Offenb. 21,27. Es iſt nun ſchon einmal (ſ. ans 
ſchreiben) erinnert woͤrden/ daß die Buͤrgerliſten 
bey den Juden das Buch der Lebendigen (Pf. 
69, 29.) genannt wurden, in welches die Na⸗ 
men aller Iſraeliten jedes Orts eingetragen wa⸗ 
ren, und daß daher die mit dieſem Gebrauch be⸗ 
kannten Apoſtel, als ehemalige Juden, Gott gleich⸗ 
fm ein Buch ziteignen, in welches das neue Volk 
der Cpriften von ihm eingefchtieben werde. In 
gleicyer Ruͤckſicht nennt fie Paulus (Eph. 2,19.) 
Bürger; und Daher koͤmmt endlich) dieſer Auss 
druck mit den Davon zufammengefeßteit Redarten 
Aam haufigfter in der Offenbahrung vor, in wel⸗ 
"her Sprache, Bilder, Benennungen, alles aus 
der jüdifehen Staatsverfaffung uͤbergetragen ift. 
Befchrieben feyn in dieſem Buch, oder gegens 
ſeitig, aus demſelben "ausgelöfcht werden, heißt 
alſo ſo viel, als, im erften Fall, ein’ wahres 
Slied der Kirche ſeyn, im zweyten, aus der 
chriſtlichen Kitche ausgeſtoßen werden, oder 
nicht Dazu gerechnet werden. Was der Apoſtel 
ſagtderen Namen find-ini Buch des Lebens 
Phii. /3. Wirden wir in unſter gemeinen Spra⸗ 
he ausdruͤcken: die rechtſchafne Chriſten find. 
"Dies inacht denn Auch die ſo oft aufgeworfne 
Frage unndthig, wie mat wieder aus dem Buche 
des Lebens koͤnne ausgeftricyen werden? bey ber 
man nemlich vorausfehte, daß Das. eigentlid) — 
— — vi 


Dr 
». 
5 
⁊* 


236 Bushflabe, 


nie viel ſey, als zum ewigen Leben erwählt ſeyn. 


J 


Es int eben; ſo deutlich daß Moſes 2, 32, 


* 


32. 33. ſich nicht die Ausſchließung von ewiger 


Gluͤckſeligkeit, ſondern die Abnehmung der Aes 
„‚gierungelaft unter einem ſolchen Bolke wuͤnſchte. 
Er fiellet Gott vor, wie er fein Volk nament: 


nr 


lich in.ein Buch gefchrieben bat, und ihn unter 


„„. dem Titel Des Vorſtehers defjelben eingetragen. 


' # 


In dieſem Verbhaͤltniß will er alſo lieber ausge: 


ſirichen ſeyn, ‚als es vor feinen Augen unterge⸗ 


en ſehen. 


Buch[tabe, der kleinſie des Geſehes Matth. 5,18. 


iſt v. 29. das geringfcheinendfte Gebot: 


... Der Buchftabe tödter, 2 Cor. 3, 6. 7. ſ. Amt. 


Die erſten Buchftaben der chriſtlichen Lehre 
Ebr. 5, 12, die Anfangsgründe der Religion 


55; Unter den Buchftaben der Befchneidung feyn, 
MRMoͤm. 2, 27. buchftäblich, im eigentlichen Ber: 


ftande, befchnitten feyn: V. 29. die Befchneis 
dung im Buchfiaben, die eigentlich fogenannte 


= Befihneidung. Dad). einer freyen Ueberſetzung 


31 


ayrn 


würde.es beißen: om my; r 

27 . Es wird. alfo der unbeſchnittene Hepde, 
Der, das Geſetz vollbringt, Dich eigentlich ber 
ſchnittenen Mebertreter, Des Gefeßes verdam⸗ 


— men, 28. Denn der iſt night ein wahrer Jude, 


der es * — if; und *7 
das die xechte Beſchneidung, die nur aͤußer⸗ 
Uch am Fleiſche geſchieht. 29. Der iſt viel: 
mehr der wahre Jude, der es innerlich iſt, 
und die rechte Beſchneidung eine geiſtliche des 
Herzens, und keinesweges die buchſtaͤbliche 
des Fleifches. —— 
S; Beſchneidung. 
| Das 
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Buͤrgerſchaſt: Bund. 127 


Wert, - melcyes weder nach Dem Sprachgebrauch 


dieſe Bedeutung bat, : noch in der Zuſammen⸗ 
ſetzung mit dem Worte Gott, wie ſie im Text iſt, 


ben kann · Bey andern griechiſchen Schrift⸗ 


ſtellern koͤmmt es zwar in der. Bedeutung Frage 
oder Bitte not, wie Dan. 4, 14. und beym Thu⸗ 
axydides 3p 55. 68. aber’ nie in einer ſolchen 

Medverbindung. Ich vermuthe alſo, Daß es 


+ hier die Deepflichting bedeute die der Taͤufling 


über ſich nahm, und alſo uͤberſetzt werden konn⸗ 
te: die Verpflichtung eines guten Gewiſſens ge⸗ 
gen Sott, oder noch genauer, die gewiſſenhafte 


Verpflichtung gegen Gett. Dies giebt. einen 


Pe 


ſehr verfländlicyen Sinn, und fimmt auch mit 


» ber-eigentlichen Bedeutung und Abficht der Taufs 


Handlung uͤberein. Sie. ife nicht an fich ein 


Reinigungsmittel des Herzens und Gewiſſens; 


daſuͤr giebt ſie auch Petrus nicht aus, weil er 
ſonſt im Gegenſatz wuͤrde geſagt haben — nicht 
das Abthun des Unflats am Sleifch, fondern 


das Ahthun der Sieden im Gewiſſen — Der 
Taͤufling verpflichtet ſtch nur zum aufrichtigen 


gegen Gott, oder andre für ihn (mo 
der Gebrauch der Kinderraufe eingefüßte ift) 


Buße, Dieſes deutſche Wort, welches eigentlich 


‚Fi 
} 


« 


pr} 


“eine Genugihuung anzeigt, in welcher Bedeu⸗ 


tung ss audy Luther Efra 7, 26 nimmt, drückt 
}, . deu 


— 


. JJ —2332 24 
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den Sinn der heyden griechiſchen· Woͤrter, für 
bie ‚en: es in der Ueberſetzung des: Neuen Teſta⸗ 
ments gebraucht hat, nicht richtig genug aus. 
Nur zweymal bat er dafür bas bequemere Reue 
gewählt 2 Cor. 7, 9 10. "Allein noch genauer - 


+ würde man .überfeßen müffen Sinnes aͤnderung, 
Beſſerung, wie es Philo (2 B. ©: 3, 5.) erflärt. 
So werden beyde griechifche Wörter von Gott 
in Der Meberfeßung des alten Teftaments in der 
Bedeutung einer Aenderung- feiner: Rarhfchhiffe 


gebraucht, an allen den Orten, mo Luther auch 


‚ Den: Begriff der Neue ausgedrückt harz eben fü 


braucht Jofephus das eine wie das andre von 
denen, die ihre Meinungen odee Entſchließungen 
ändern, in welcher eingefchränftern Bedeutung 
es Ebr. 12, 17. vorkoͤmmt, wo es für, 

er fand feinen Raum zu Buße 
heißen follte: 

er Fönnte die Widerrufugg (des Segens) 


nicht erhalten. 


Wenn von Menſchen die Rede ift, ſollte alſo al? 
lezeit in der deutſchen Weberfegung für Büße, 
Sinnesänderung oder Sinnesbefferung ober Auͤck⸗ 
Behr ftehen, . Ei: dan vn me 


> Mpoflg. 20, 2r. ich habe geprediger die 


Ruͤckkehr zu Bott... } Pe } 
Roͤm. 2,4. Weißt du nicht; daß dich Got⸗ 
tes Guͤte zur Beſſerung leitet. 
2 0Cor.7 9. ⸗Daß ihr ſeyd betruͤbt wor⸗ 
den zur Beſſerung ©. 


Buße thun, iſt daher eben fo viel, als ſich beffern, 
ſein Leben Ändern; Und dieſet ſogleich verſtaͤnd⸗ 


fiche Ausdruck ſollte allenthalben in unſret 


deutſchen Ueberſetzung ſtehen, wo Luther jenen 
ee eis 


En 
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eingefuͤhrt hat. Wenigſtens muͤſſen nun die Le; 


ſer dieſer Ueberſetzung das dabey denken — bey 


thut Buße Matth. 3, 2.4, 17. Marci 1, 15. 


Apoſtg. 2, 38:3, 19. thue Buße Apoſtg. 8, 22. 
Offenb 5. 16. 3, 3. 19. Buße thun Marci 
6, 12. Luc. 15, 10. 16, 30. beſſert euch, aͤndre, 


beßre dich, ſich beſſern. 


Der Buße nicht bedürfen Luc. 15,7, ein ſchon 


wahrhaftig guter Menſch ſeyn. | 
sinıin Buße und Vergebung der Suͤnden, Luc, 24, 


Buße zur Vergebung der Sünden, Marei 1,4. 


47. Apoſtg. 5, 31, Lebensbefferung und Begna: 


Luc. 3, 3. Apoftg. 2, 38. Beſſerung zue Erlan: 


gung der'göttlichen Gnade. 

Die Einficht in die Religion wiirde an Klar: 
heit und Richtigkeit ungemein viel gewinnen, 
wenn fich alle ihre Befehrung nur grade zu mit 
der Schrift nach allen den vorhergehenden Aue: 


ſpruͤchen und Vorftellungen als eine Befferung 


dächten. Und wenn ein jeder, der fie nöthig 
bat, ſich wirklich nach) reifer Ueberlegung dazıt 


entſchloſſe, fo möchten die dabey gebabten unan⸗ 


genehmen Empfindungen der Mißbilligung fein 
ſelbſt und einer fchamvollen Reue noch fo unmerk⸗ 
lid) und von nody fo Purzer Dauer geweſen feyn, 
die Befferung felbft wäre Doch erfolgt, und alfo 
der Menfch da, den Gott als einen gebefferten 
wieder mit Wohlgefallen anſieht. Da brauchen 
wir alfo auch als Prediger nicht einen ‚fo weiten 
Ummeg zu nehmen, und ıme bey allgemeinen 
Befchreibungen der Erkenntniß und Bereuung 
der Suͤnden aufzuhalten. Alle ſolche Befchrei: 


bungen reichen Doch gech lange nicht hin, die 


Men: 
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Menſchen und jeden einzelen Menſchen auf feine 
eignen Vergehungen aufmerffam zu machen. 
Sagen wir ihn aber, beßre Dich, und er hat Luft 
es zu thun, fo wird er fich am ficherften jagen 
können, worinnen er diefer Beſſerung bedarf. 


. ED PP 
Chriſtus bedeutet einmal die Perfon Chriſti; dann 
die Lehre Chriſti, fein Evangelium, Chriftens 
thum, chriſtliche Religion, welches alles einer⸗ 
ley iſt. In ſofern es Chriſtum ſelbſt bedeutet, 
wird eine dreyfache Gattung von Redarten da⸗ 
von abgeleitet. Die erſte enthaͤlt Umſchreibun⸗ 
gen des Beyworts chriſtlich; oder des Nenn⸗ 
worts ein Chrift, ein Unchrift; die zweyte apoſto⸗ 
lifche Amtsausdrücke und alfo LUmfehreibungen 
Des Worts Apoftel, Apoftolifch ; endlich Die dritte 
Befchreibungen der Gefinnungen und Glückfes 
ligfeiten eines Chriften.. Ich wuͤrde nichts. das 
gegen einzuwenden haben, wenn jemand einige 
aus der dritten und zweyten Claffe lieber zur 
zweyten Hauptordnung rechnen wollte, fo Daß 
Ehriftus in ihrer Zufammenfegung fo viel als 
die Lehre bedeute; in der Hauptfache würde es 
doch allezeit dabey bleiben müffen, daß jene die 
Apoftel als folche, und diefe Die Chriften, die es 
nicht nad) dem bloßen Bekenntniß, fondern in 
der That und Wahrheit find, angeben. 
I. Chriftus, oder nad) einer deutſchen Endung 
Chrift, ift befanntermaßen die griechifche Ue⸗ 
- berfeßung des hebräifchen Meßias, bedeutet eis 
nen Gefalbten, und in fofern es Jeſu befonders 
dengelegt wird, den Gefalbten. Dafür ward 
er den Juden, die fehon lange. einen Meflins ers 
en Ä | wars 
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- wartet hatten, angekündigt, Luc. 2, 11. Apoſtg. 
‚2; 36, ob. 20, 31. und dafür erfannten ihn 
feine Jünger Matth. 16, 16. Luc. 9, 20. Joh. 
6, 69. mit feiner eignen Beyſtimmung Matth. 
16, 16. 20. Luc. 9, 21. ber es ift aud) aus: 
gemacht, daß fie fich nichts weiter, als einen 
irrdifchen König, Dabey dachten, und bis ans _ 
Ende feines Lebens bey dieſer Worftellung bes 
harrten. 


Chriſt, Chriſten: Dieſe Benennung koͤmmt 
vor Apoſtg. 26, 28. 1Petr. 4, 16. und iſt zuerſt 
in der Gemeine zu Antiochien eingefuͤhrt worden 
Apoſtg. 11, 26. 


Chriſtlich. Dieſes Beywort braucht Luther 
Gal. 1, 22. Ebr. 6, 1. aber im Grundtext wird 
es auch hier beydemal umſchrieben; und daher 
muß man nun eben den biblifchen Sprachge⸗ 
brauch der umfchreibenden Ausdrücke der erſten 
Elaffe, in Chrifto, in Chrifto ſeyn, Ehrifti feyn, 
Chriſto angehören, Bläubige in Chrifto, und der 
dritten, in, mit Chrifto leben, erflären- Mar 
finder nemlich nicht, daß der Name Chrift, Chris 
ften, zu der Apoftel Zeiten allgemein geworden 
fey; nur Petrus, der ihn in Antiochien einges 
führt hatte, braucht ihn in feinem erften Briefe, - 
und Lucas legt ihn dem Agrippa in den Mund, 
beyde in den angezeigten Stellen. Das Bey 
wort chriftlich war noch gar nicht in Die Sprache 
aufgenommen, Beydes machte alfo die gedach⸗ 
ten Umfchreibungen noͤthig; die übrigen wurs 
den durch angeftellte Bergleichungen mit Chrifto 
veranlaßt. 
1, Umfchreibungen der erften Abtheilung. 

. ER 2 Aa Waea⸗ 
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a. Wegen eines Mangels in der Sprache, die man 
allſo in einer deutſchen agree nichtcbenbe- 
halten muß, fobald man die Sache mit Einem 
Wort ausdruͤcken kann. Luther bat, ‚wie ge 
fagt, dies felbft beobachtet Gal. 1, 22. wo er 
diefelde Umſchreibung, die er ı Thefl. 2, 14. 
beybehalten bat — der Gemeine Bottes in Ju⸗ 
daͤa in Chrifto Jeſu, — fprächrichtiger verdeutfcht 
— den chriftlichen Bemeinen in Judaͤa; alfo Ge⸗ 
meine in Chrifto Jeſu, chriftliche Gemeine. Hier: 
nach müffen nun auch folgende Stellen überfegt 
wre Ri 
Roͤm. 8, 1. So ift nun nichts verdaminli- 
ches an denen Chriften, die nicht nad) dem 
Fleifche wandeln zc. f. Sleifch und Beift — 
Das Ganze ift nemlich die Befchreibung des 
wahren Chriften, das bloße in Chrifto Jeſu 
feyn, die Umſchreibung des einzigen Worts 
— 16, 5. Grüßer Epänetum, meinen lieb: 
ften Freund, welcher einer der erften Chriften 
von.denen aus Achaja if. 


— — 7, Grüßer — — — die noch) vor - 
mir Chriften geworden find. | 
Röm, 16, 10. — — Den techrfchafnen 


Chriſten; ſ. Erfahrung. | 

ı Cor, 1, 2. Der Gemeine Gottes zu Co: 
rinth, den chriftlichen Befennern; denn das 
gebeiligt gebt in einem- folchen Zufammen: 
bang bloß auf die Außerlichen Vorzüge Des 
Chriften vor den Heyden; ſ. auserwählt, 
heilig. | 

— — 4. Ich danfe meinem Gott unab: | 
läßig fiir die Gnade Gottes, die euch als Chris 

| fien 
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 flen(wiederfahren iſt — oder, die euch durch 

de Lehre Chriſti ꝛtc. zc. und fo gehört die 
Steue zu MI 

‚1. Sch konnte nicht mit euch reden — 

— — pondern als mir unmuͤndigen Chriſten. 

— 185, 18. — Die verſtorbnen Chriſten 


u f. v. 22. und ı Theſſ. 4, 16. 


2 Cor. 5, 17. Iſt jemand ( einmal) ein 
Chriſt (hat er fic) einmal zum Chriſtenthum 
bekannt), fo ift er eine neue Ereatur (ein neuer 
Religionsverwandter, der weiter mit Dem Ju⸗ 
denthum michts zu thun hat): das alte ift ver: 
gangen (jener alte Gottesdienft aufgehoben), 
es ift alles nen worden (die Außerlichen Uebun⸗ 
gen, wie die innere Verfaſſung Des Herzens). 
©. Creatur. 

Sal. 2, 4. Denn da etliche — — — 
unſre chriſtliche Freyheit auszuſpuͤren ꝛc. S. 
Freyheit. 

— 3,28% f. Denn ihr ſeyd allzumal Eine 
chriſtliche Geſellſchaft (1 Cor. 12, 27. der 
Leib Chriſti, eine chriſtliche Kirche ſ. Leib). 
‚Seydik;t aber Ehriften ꝛc. Gal. 5, * ſ. 
angehoͤren. 

Epb. 1, 1. Den Epheſiſchen Betennern 
und Chriſten. 

—2, 12. 13. Daß ihr dazumal Unchriſten 


waret, fremde — — Nun aber, da ihr Chri— 


| fien ſeyd and ꝛc. 
— 3,21. Dem ſey die Anbetung in der 
en Gemeine zu aller Zeit — — 
Phil. 1,1. Allen hriftlichen Bekennern. 
2, 1 Giltben euch eine chriftliche (viel: 
— leicht auch — Ermahnung, und ſo 
wuͤr⸗ 
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wuͤrde die Stelle zu N. 2. gehören): Ermah⸗ 
nung. | 

Sol. 1, 2. Den Eoloffifchen Bekennern 
und chriftlichen Brüdern. — 

— — 28. Wir verkuͤndigen und — daß 
wir einen jeden zum rechtſchafnen Chriſton 
machen moͤgen. | — 

ı Theſſ. 2, 14. Der chriſtlichen Gemeine 
in Yudäa. . 

— 4,16. Zuerft werden die verftörbnen 
Chriften aufſtehen; dann ıc. V. 14. ift das 
entfchlafne Durch Jeſum eben fo viel, 

2 Theſſ. ı, 1. Der Theffalonifchen Gemei⸗ 
ne Gottes und des Heren Jeſu Chrifti. 

ı Tim. 3, 13. die erwerben ihnen — eine 
große chriftliche Religionsfreudigkeit, 

2 Tim. ı, 13.— Die du von mir gehöret 
haft von der chriftlichen Religion: S. Slaube. 

ı Petr. 3, 16, Euren guten chriftlichen 
Wandel. 

b. Wegen gemwiffer Bergleichungen, die man nun 

freylich in der Ueberſetzung, ſo lang es Feine 

freye feyn fol, unverändert laffen, aber Dach der 
Abficht gemäß erflären muß. 

Roͤm. 6, 4 und Eol. 2, ı2. Mit Chrifte 
begraben feyn, f. begraben. | 

— — Mit Chriſto gepflanzer ſeyn ꝛc. 
eb. daßſ. 

— — 6. Gal. 2, 19. Mit Chriſto gekreu⸗ 

ziget ſeyn; heißt das erſtemal, als ein Chriſt 
ſeine vorigen Religionsmeinungen ſo aufge⸗ 
geben haben, wie Jeſus am Kreuze fein Le; 
ben dahin gab; in der zweyten Stelle, als ein 
Apoftel aus dem Judenthum für alle > 
e 
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ſche Gebräuche gleichfam todt ſeyn: ſ. kreu⸗ 
zigen, alter Menſch. 
— — 8. Mir Chriſto geſtorben ſeyn iſt 
mit allen vorhergehenden Ausdrücken eine Be: 
ſchreibung des Chriften, der eine beßre Re; 
ligion als der Jude und Heyde befennet. | 
—Gal. 3, 27. ſ. anziehen, Wie viel euer ge 
aauft find, die find ja eben dadurch Chriften, 
Bekenner des Chriftenthbums, einer wie der 


"andre, geworden. Roͤm. 13, 14. gebt es 


ſchon mehr auf wahrhaftig chriftlicye Geſin⸗ 
> gungen (ſ. M. 3.); fo wie an beyden Dr: 
ten der Zufammenhang, der Grund der 
WBergleichung und die Form der Rede ver: 
-  fhieden iſt. - 

Gal. 5, 24. Cheifto angehören, f. anges 
hören. Es heißt nemlich im Grundtert bloß 
Chrifti ſeyn. 

Eph. 2, 5. 6. Mit Chriſto lebendig gemacht 
und mit ihm auferweckt und in das himmliſche 
Wefen verfegt worden feyn, heißt wieder nichts 
anders, als-eim&hrift worden feyn, aus dem 
Heydenthum zum Chriſtenthum eben fo in ein 
‚neues Leben von beffern Einſichten und Ver: 
baltungsarten übergegangen feyn, als Jeſus 

"Durch feine Auferftebung in ein höheres Ler 
ben; ſ. Eol, 2, 11. wo auch Beſchneidung 


chriſti fo viel ift, als chriftliche Beſchneidung, 


nemlich des Herzens, im Gegenfaß gegen die 
juͤdiſche: ſ. Befchneidung. 

Col. 2, 20. Mit Chriſto abgeſtorben ſeyn 
den — Welt; als ein Chriſt mit juͤdiſchen Ge: 
Bräuchen nichts mehr zu thun haben. ©. 
Satʒungen. a —— 

| 34 ı Detr. 
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ı Petr. 4, 13. vergl. Roͤm. 8, 17. iſt mie 
Ehrifto leiden, wie es Petrus v. 14. 16. ſelbſt 
erklärt, als ein Cheiſt leiden, und alfo für die 
Religion und um ihres Befenntniffes willen; 

. „f auch 2 Eor, ı, 5. und leiden. 
2. Umfchreibung der andern Abtheilung. 

Roͤm. 8, 39. — — mag uns abmwendig 
machen von der Liebe, die wir zu Gott als 
Apoftel Chrifti Syefr-unfers Heren tragen 

(doch Fönnte vielleicht in Chrifto bier, and) 
fo viel ſeyn, als mit Chrifto, oder um Chrifti 
willen.) —— 

. Röm. 9, 3. Ich habe gewuͤnſcht, der Ehre 
eines Apoftels verluftig zu feyn, wenn meinen . 
‘Brüdern damit geholfen: werden Fönnte (aber 
auch bier will ich mit niemand ftreiten, Der es 
für wahrfcheinlicher hält, Daß der Apoftel aus 
youem mitleidigem Gefühl noch etwas ftärfes 
res habe fagen wollen, ) i 

Roͤm. 14, 14 Sch bin es aufs gemiffefte 

nach meinem apoftolifchen Beruf überzeugt; 
oder auch nach dem Ginn des Chriſtenthums, 
und fo würde die Stelle zu N. II, gehören. 
— 15, 17. Darum kann ich mic) als ein 
Apoftel rühmen. | 
— 18. Wer darauf als ein Apoftel 
dringt (vielleicht ift aber auch Chrifto dienen. 
bier eine allgemeine Befchreibung der chrifts 
lichen Gefinnung, und fo würde diefe Stelle 
zu N. 3. gehören: Ich bin zweifelhaft). 

— 16, 3. Gruͤßet — meine Amtsgehülfen, 
Mitapoftel, irn 
— — 18. Denn.das find Feine rechtſchaf⸗ 
fene Apoftel. Hier macht es nun wohl der 

ganze 
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ganze Zuſammenhang gewiß — daß von dem 
Lehramt die Rede ſey. 
‚+ Cor: 4, 10, Wir werden als Apoftel für 
thöricht und aberwißig gehalten. 
— — 15, Denn ob ihr gleich) noch) fo. viele 
chriftliche Lehrmeifter hättet. | 
— — 17. — Daß er euc) erinnere mei: 
ner ehriftlichen, ‚apoftolifchen, Lehrart. 
— 15,31. Bey unferm Rubm, den wir 
als Apoftel. haben. - 

— 16,24. Meine apoftolifche Liebe ift 

euch allen gewiß — ich verfichere eud) der: 
ſelben. 
2 Cor. 10,7. Urtheilet nur nach dem, was 
einem jeden ſogleich in die Augen faͤllt! Bildet 
ſich jemand etwas Darauf ein, Daß er ein Apo: 
ſttel, chriftlicher. Lehrer, ift, fo follte er fich doch 
auch gegenfeitig fo viel befcheiden, daß wir 
or „dag eben fo gut find, ale er, 
.- ..2 Cor. 12, IQ, Bor Gott reden wir als 
Apoftel, 

Phil, ı, 13. Meine apoſtoliſche Unſchuld 
if offenbar worden. 

Dhilemon 8. Darum wiewohl ich habe 
große apoſtoliſche Freudigkeit. 9. ein alter Pau⸗ 
lus, nun aber auch ein gebundener Apoſtel. 

3. umſchreibungen der dritten Abtheilung und ihre 

Erklaͤrung. 

Rom. 6, 11. Bott leben in Thriſto Jeſu, 
als ein Chrift den göttlichen Vorfchriften ge: 
mäß handeln: ©. leben und Gal. 2, 19. wo 

das, in Chrifto Tefu, mit dem Ausdruck: 
dem Mofaifchen Gefeg abgeftorben, d. i, Fein 
4 —* mehr ſeyn, Pe wird, 

5 — 8 


— 
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8. iſt das gleich vorhergehende mit 
Chrifto leben dem Sinn nad) am Ende einer; 


ley; nur der Vergleichung gemäß müßte es 


umfchrieben werden, nach feinem Uebertritt 
zum Chriftenthbum neue Gefinnungen beweir 
fen, wie Jeſus durch feine Auferftebung zu 
einem neuen Leben eingegangen. 

Sal. 2, 20. Chriſtus lebet in mie, ich 
bange nicht mehr an dem Judenthum und 
diene Gott mit völliger Leberzeugung, nad) 
ben Grundfäßen des Chriftentbums; ich bin 


ganz wie Chriftus gegen das Judenthum ges 


finnt. Dies konnte alfo eigentlich nur Pau— 
lus fagen, und mit ihm zunächft, die, gleich 
ihm, ungeadyter allge Vorwuͤrfe jüdifch ges 
finnter Chriften, Die natürliche Bermifchung 


des Juden- und Chriftenehums herzhaft bes. 


ftrieten. Will man es aber auf die Allgemeins 
beit der Ehriften aller Zeiten ausdehnen, fo 
würde man es von chriftlichen Befinnungen 
überhaupt erflären, und darauf anwenden 
muͤſſen. Ich bringe alfo hier erft folgende 
zwey Stellen an, die eigentlich alle Befenner 
des Chriſtenthums angehen. 

Roͤm. 8, 9. Wer Chrifti Beift nicht bat, 


‚nicht fo gefinnet ift, wie er, der ift nicht fein, 


ift Fein Chriſt. Chriſti Geiſt ift alfo, nach 
der eignen Erklärung des Apoftels, Chriſti 
Sinn ı Eor. 2, 16. . Und diefe Erflärung ift 
um fo. viel treffender, da beym Jeſaias (40, 
13.) deffen Worte der Apoftel anfübrt, 
ftatt, wer bat des Herrn Sinn erfannt? 
gefagt wird: wer unterrichtet dem Geift des 


ern? Ä 
® Roͤm. 
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Roͤm. 13, 14. Jeſum Chriſtum anziehen, 
ſeine Geſinnungen annehmen, wandeln, wie 
er gewandelt hat (1 Joh. 2, 6.). Es ſagt 
alſo, wie ſchon erinnert worden, bier mehr, 
als Sal. 3, 27. welches aber nicht im Auss 
druck felbft, fondern in dem veränderten Vers 
gleichungsgrund liegt. s | 
© 2 Tim. 3, 12. ‚gottfelig leben in Chrifto 
Jeſu, fich einer, wahrhaftig chriftlichen Gott⸗ 
feligfeit befleißigen. f. leben. . 
Roͤm. 8, 17. Miterben Chrifti, Theilnebs 
mer Aller Gluͤckſeligkeiten des Chriſtenthums 

(Tit. 3, 7.. 

U. Cyhriſtus bedeutet nun auch oft Die Lehre Chriſti 
felbft, kurz das Chriſtenthum. Dies ift aud), 
roie Kennern der älteften kirchlichen Schriftftel: 
ler nicht unbefannt feyn fann, die Altefte Erklaͤ⸗ 

rungsart, Chriftus für Die Lehre Chrifti, zu 
nehmen. Go macht Clemens von Alepandrien 

bey Eol. 2, 8. nicht nach Chrifte, im 6. B. 
feiner vermifchten Schriften $. 15. oder im 2, 
Bande der Potterfchen Ausgabe S. 799. die 
Anmerkung: „Der Apoftel behauptet, die griechis 
„che Gelehrfamfeit enthielte nur Anfangsgrüns 
„de, die Lehre Jeſu Hingegen Die höhere Wiffens 
„Ichaft.* Die Redarten und Schriftftellen, die 
hieher gehören, will ich fo unter einander ord⸗ 
nen, daß jedesmal Diejenigen vorausgefchickt 
twerden, Die nad) der eignen Erflärung der Apos 
fiel oder nach dem Zufammenhange diefen Ber 
grif am deutlichſten enthalten. De 
Phil. 1, 15. 16. 17. (Apoftg. 8, 5. vergl, 
4.) Chriftum predigen, verkündigen, die 
chriftliche Lehre: vortragen; denn v. 14, feßt 
Dee 
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der Apoſtel ſelbſt dafiir, das Wort reden, die 
Lehre werfündigen: ſ. Wort. 


Eph. 4, 20. Chriſtum gelernt haben, in | 


. ber chriftlichen Meligion unterrichtet. feyn; 


das Lehren und Lernen, welches er bier von 
Chriſto braucht, leidet Feine andere Erklärung. 
Man follte alfo geradezu überfeßen — So 
feyd ihr wahrhaftig nicht in der Religion un: 
terwiefen; ihr habt einen ganz andern chriſt⸗ 
lichen Unterricht erhalten. . — 

ı Cor. 4, 10. Rlug ſeyn in Chriſto, in der 


er chriſtlichen Lehre wohl unterrichtet feyn; ein 


gutes chriftlidyes Erfenntntß haben. Der Ge: 
genfaß iſt ſehr treffend, und das Ganze einfehr 
feiner Verweis — Nun da ihr durch uns in 
alfer .chriftlichen Weisheit feyd unterrichtet 
worden, follen wir das zum Danf haben, daß 
die falfchen Brüder unter euch ung für Mar: 
ten fehelten? Wahrhaftig eine große That! 

2 Cor. I, 21. Befeftiger werden in Chris 
ftum, in der chriftlichen Lehre befeftiget wer: 
den; immer ausgebreiterere, richtigere und 
gewiſſere Einfichten erlangen. Ga erklärt 
ſich der Apoftel, Eol. 1, 23.2, 7. 

Col. 2,6. Chriſtum angenommen haben, 
fich zur chriftlichen Religion befannt haben; 
in ipm.wandeln, nad) den Vorfchriften derfel: 
ben leben; 8. nicht nach Chriſto, der chrift: 


lichen Lehre nicht gemäß. 


Sal. 4, 19. auf daß Chriftus in euch (ei: _ 
gentlich, unter euch) eine Geftalt gewinne, 
daß die chriftliche Religion immer mehr Ein: 
gang und Anfehen unter euch gewinne; daß 


ihr wahrbaftige Chriſten werdet. Cs ift eine 


fort: 
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fortgeſetzte Vergleichung mit einer Feucht i im 
Mirterleibe, Die nur nach und nach menſch⸗ 
liche Geftalt befömmt, und es gehoͤrte alſo zur 

Genauigkeit Derfelben, hier die Perſon —— 
ſtatt der Lehre zu nennen. 

Gal. 5, 4. Chriſtum verlieren, wieder von 

der chriftlichen Religion abtreten (in fo fern 

man doch auch halb Jude ſeyn u und fich 
befchneiden läßt). 

— — 6. in Jeſu Chrifto gelten, — der 
chriſtlichen Lehre einen Werth haben, 

Roͤm. 6, 3. in Jeſum Chrift getauft feyn, 
auf das Bekenntniß feiner Lehre SSH fon; - 
' begraben. 

Phil. 3,8 Chriftum gewinnen, ein völliger 

Chriſt werden, die Lehre Jeſu immer reiner 

_ and unvermifchter erfennen und ausuͤben fer: 

nen: f. Bewinn, mo die ganze Borftellung 
erklaͤrt werden foll. 

1 Theff. 5, 18. Wille Bottes in Chrifto Jes 
fü, die VBorfchriften der chriftlichen Religion. 

Eph. 2. 10. Befchaffen ſeyn in Chrifto Jer 
ſu, Durch das Chriſtenthum zu etwas beftimmt 
feyn, oder gefchicft gemacht feyn: 3, 17. 
Chriftum zu wohnen, Die Lehre Chriſti 
recht eigen zu machen. 

2 Cor, 1, 20. Verheißungen Bottes, die 
in Chrifto Ja und Amen find, werden Die 
göttlichen VBerficherungen alles Guten ger 
nannt / die durd) das Chriſtenthum und den 

Inhalt deffelben ihre Beftätigung erhalten 
haben 

2 Cor. 
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2. Cor. 1x 3. — euch von dem unver⸗ 
ſaͤlſchten Chriſtenthum abwendig machen: ſ. 
— 13, 5. Oder finder ihr an euch ſelbſt fo 
wenig Veraͤnderung, daß ihr die Lehre Chriſti 
unter euch nicht gewahr werden koͤnnet? 
Hiernach muͤſſen die mit Zerr, Jeſus, dem Sinn 
nach ganz aͤhnlichen zuſammengeſetzten Umſchrei⸗ 
bungen auf gleiche Weiſe erklaͤrt werden. 
Coͤrper; Col. 2, 17. im Gegenſatz gegen den 
Schatten, und bedeutet alfo die Sache ſelbſt. 
Was aber Luther uͤberſetzt, der Coͤrper ſelbſt iſt 
in Chrifto, heißt von Wort zu Wort, der Coͤr⸗ 
per felbſt ift CHrifti. Es entfteht alfo die Fra: 
ge, in. welchem Sinn dies zu nehmen fen, und 
was überhaupt die Sache fen, die den Sabba⸗ 
‚ten und Feyertagen der Juden als Schattenwer⸗ 
fen entgegengefegt wird? Diefe nemfich, die 
Tindlich freyere Anbetung der Ehriften, bey der. 
es eigentlich nicht auf Zeiten und Oerter ans 
koͤmmt, und der. Sinn: die Sache Fer ift nicht 
mehr etwas zufünftiges, fondern bereits durch 
Chriftum zur Wirflichfeit gebracht. Der Apo— 
ftel fegt nur das Wort Chriftus bier im Zeus 
gungsfall, um mit dem Gegenfaß, des Fünftigen, 
eine völlige Gleichheit herausbringen; in wel⸗ 
chen Fällen, wie befannt, die beften Schriftftels 
fer fich nicht fo genau an grammatifalifdye Res 
geln binden: ſ. Schatten. 
Crestur, Röm. 8, 19. ff. Ich habe ehemals das 
Hort in diefem Zufammenbang von der ganzen 
ſichtbaren Schöpfung erklärt. Nach und nad) 
aber wird es mir wahrfcheinlicher, daß die Chris 
. fien 
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ſten Äberhaupt, die Damals unter beſondern Ver⸗ 
‚» folgungen feufjten, darunter zu verftehen find, 
<. und alfo die Steigerung ift — alle Chriften — 
auch die bewaͤhrteſten — felbft wir Apoftel. 
Dun fehlt zwar der Beweis aus dem andermweis 
tigen biblifchen Sprachgebraud); aber aus. den 
ähnlichen Vorftellungen der Aufrichtung des 
Chriſtenthums, als einer Schöpfung, und: der 
Ehriften, als eines geſchaffnen Werks Gottes, 
(Eph. 2, 10. 3, 8, Eol. 1, 16. ſ. fehaffen),. ließe 
fid) doch derfelbe erläutern, und, die folgende 
Erklaͤrung angenommen, aud) bewiefen. 


Reine andre Creatur Roͤm. 8, 39» ift fo viel, 
als was wir fagen würden, nichts in der Welt, 


Alle Creatur Marci 16, 15. Col. 1,23. alle 
Menfchen, nicht bloß die Heyden, welche Eins 
fehränfung, wmenigftens in der Teßten Stelle, 
wegen des Zuſatzes — die unter dem Himmel 
ift — mohl nicht ſtatt finden kann: Dagegen 
bin ich ſehr geneigt, alle Creatur in Der Redart 

Der Erſtgebohrne vor allen Ereaturen, Col. 
1, 15. von der ganzen Menge der Chriften überr 
haupt zu verfiehen, daß Die Benennung eben fo 
viel fen, als Zaupt des Leibes v. 18. Und der 
Erſtgebohrne unter vielen Brüdern Roͤm. 8, 29. 
Luther bat nicht fo ganz richtig uͤberſetzt ſtatt 
aller Creafuren — vor allen Ereaturen. Man. 
bat übrigens Offenb. 3, 14. Damit zu vergleichen, 
wo nur die Redart und Wortſtellung etwas vers _ 

ſchieden, der Sinn aber eben derfelbe ift; f. Ans 
fang. ‚ch erinnere alfo nur noch vorläufig an 
diefem Dit, daß die Schöpfung, von welcher 
Paulus mit den Eoloffern reder, die Errichtung 

| _ | der 
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der Kirche oder der chriſtlichen Geſellſchaft iſt, 
und wenn dies, bey dem Wort ſchaffen, 


werde wahrſcheinlich gemacht haben, ſo wird 
auch die gegenwärtige Erklärung ein neues Ge⸗ 


* 


? 


8 *4 „ 


wicyt Dadurch 'erhalten, Die, wie mic) Düne, 
fchon durch die beyden damit verglichenen Red: 
arten Böchftwahrfcheinlich wird... "Der Sinn 
waͤre alfo — Das Zaupt der ganzen Chriftenheit 


— und fiir Sprachfenner ift.es nicht nöthig, die 


34 
1, 

v 

D 


Haupt zu rechtfertigen. 


im 


4 


eV” 


Verwechslung des Worts Erſtgeborner mit 


Erſtling der Creatur Gottes; ſ. Erſtling. 


Nexue Creatur; 2 Cor. 5, 17. Gal. 6, 15. iſt 
hier der neue geiſtliche Anbeter, der Gott, ohne 
dazwiſchen kommende ſinnliche Gebraͤuche des 


juͤdiſchen Gottesdienſtes, dienet; welches der 
ganze Zuſammenhang deutlich macht, und wor 


mit alfo nur noch auf die neue Außerliche Form 


des chriftlichen Gottesdienftes gefeben wird, ohne 


die fehon wirklich gebefferten Gefinnungen mit 
einzufchließen. Ich möchte wenigftens für mein 
Theil diefe Benennung nicht für ganz gleichgel: 
tend mit der Vorftellung des neuen Menſchen, 
der nach Bort gefchaffen ift in — Seiligfeit 
halten, weil hier der Zufaß die wirkliche Beſſe— 
rung anzeigt; durch jene Benennung aber nur 
angedeutet werden follte, daß der Chriſt nicht 
weiter an. den Aeußerlichfeiten.des Judenthums 
bangen muͤſſe. Die frene Ueberſetzung beyder 
Stellen f. bey Chriftus. ha 


| Creuz, creuzigen; fe Kreuz, kreuzigen. 


D 


— 
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J — — D. F 
Dahin (geben) Dim. 4,25: ſ. Suͤnde; 8, 32. fi 
Sohn. Eu 
gatpfee (bin Geift) 1 Thef. 3, 19: ſ. Geiſt. 
Dank, danken, dankſagen, Danfiigung. Die 
Bedeutung diefer Wörter ift an Allen Orten, wo 
Luther fie in der Ueberſetzung gebraucht har; 
ausgemacht, nnd ihr Gebrauch dem Grundtert 
* ‚gemäß, Nur iſt zu bemerken, Daß in. unfrer Ile: 
erfegung danken auc) zumeilen da ſtehen follte, 
wo Luther fegnen gefegt hat, und wird alſo dig 
eberfehung ſehn * 
Corr 16, 16, Ber dankwuͤrdige Kelch, den 
wir mit Dankſagung nehmen ic Es wird 
nemlich Die Dankſagnng gemeint / welche Jeſus 
ſelbſt vor dem erſten Genuß vdraus ſchickte ⸗ 
er dankte / gab ihnen den Kelch zu... 
5 2 Wenn du aber, (Gott) dankeſt 
m Geiſt. ‚vergl 04774, und das gleichfolgende 
| Dankfagung. , Re ER EN ea ee 
Darben, Luc. 16, 9. ift in Beziehung auf das 
vorher gebrachte Bild, fd viel als fterben: fü 
taufnehmen: 700000 
arbieten; eigentlid) , verſichern, auffer Streit 
ſetzen; PORTA 
RMoͤm · 3, 25: Dämit er-die von ihm geltende 
Gerechtigkeit verſicherte — 26. desgleichen. 
Dargeben Ephs 5, 2. Opfer... | 
Darfrellen ; eigentlich, ſchlechtweg, ſtellen. Roͤm. 
ey 13. und wuͤrde ich bier genau überfeßen : 
dasß niemand feinem Bruder eing Sale ſtelle, 
: ‚Oder, weun der bildliche Ausdruck Salle,-in der 
Aleberſetzung einmal in den eigentlichen Anftoß 
verwandelt werden foll, Ta — 
— I daß 
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dag niemand feinem Bruder einen Anftog 
verurſache; anftößig werde. —5 — 
2Cor. 4, 14 Eph. 57 27.. Kol. 8* 22.28. 
ſteht das Wort am rechten Orte in der Leber 
ee, 
Decken: .ı Petr. 4, 8. iſt die Redart genommen 
aus Spruͤchw. ro, 12. "und der Sinn: Denn 
die Liebe macht, daß man Demi andern vieles’ ger: 
„rgiebes ſ. bedecken. mann bad 
Demuͤthigen fidy vor Gott, Jae. 4, 10. 1.Petr. 
5, 6. ſich feine Sügungen gefallen laſſen, den von 


iE 


ihm zu unſerm Beſten verauftalteten Außerlichen 


- Üebefn ſich unterwerfen. . 
Denken. Dafuͤr ſollte 2: Coer 3,5. in der. Weber: - 
ſetzung das: Wort erfinden gebeaucht ſeyn; und 
1 das erwag/dazu gendmmen, und, mie es Die 
Deutlichkeit einer Uetzerſetzung erfodert, fogleich 
beſtimmter ausgedrückt, das Ganze heißen: 
Ruct als wenn wir xon ung ſelbſt geſchickt 
waren; die Religion (die wir vortragen). zu 
erfinden, gleich.als wenn wir. es aus len 
heransnäbmen ꝛc. — 
Dichten, Roͤmnen, ar, eigentlicher Vernuͤnfteley; 
„fie ſind durch ihre Vernuͤnfteleyen, (Witzeleyen) 
Abgoͤtter worden? f"eitel.” Dieſes Wort ſollte 
„noch an mehrern Orten in der deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung ſtehen, wo Luther entweder Gedanken, 
‚soder ein anderes Wort gebraucht bat, oder Doc) 
auf eine ähnliche Weiſe, etwa, durch Einbildun⸗ 
gen} überfeßt werden? So koͤnnte es in der aͤhn⸗ 
lichen Stelle ı Cor. 3, acc heißen: u 
2. | er 
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- fen, ‚daß fie verfehrt find.. | 
S. Gedanten, Gewiſſen, Zweifel... 


Dieb. Die Vergleichung, wie ein. Dieb in der 
Nacht, ı Thefl. 5, 2. 2 Petr. 3, 10. foll den 
ganz unerwarteten Einbruch des gemeinten Ta⸗ 

ves Anzeigen; und fo wird fie auch Offenb, dr 

erklaͤrt. Das bengefeßte: in der Nacht muß nicht 
zur Anwendung gezogen werden, weil-eg die Mar 
tur des Bildes erförderte, den Dieb, der uner— 
wartet koͤmmt, vorzuſtellen, wie er des Nachts 
koͤmmt; und daher wird auch dieſer Zufaß,.als 
zur bloſſen Auszlerung gehörig, v. 4. der erften 

Stelle, weggelaͤſen . 7 

ienen Gott, hat in der Schrift einen andern Ver⸗ 

ſtand, wenn es von einem Ifraeliten gebraucht 

wird, als wenn es von den Chriften geſagt wird; 
wie denn auch nicht durchgebenos im Grundtert 


einerley Wort ſteht, io dieſes in der Uederfer 
zung vorkoͤmmt. Der Iſraelit mußte gleichſam 
Srdentlich zu Hofe Dienen, zu Serufalein, . im 
Tempel, mit Darbringung mannigfaltiger Gar 
ben und Opfers, von ihm ward alſo wohi recht 

‚ eigentlicy gejagt, er diene Gott, oder gar er 
fürchte Gott fi fürchten)‘, und ſo iſts zu verſte⸗ 
hen Luc. 2, 37. 1:74. "Denn dag ohne Furcht 
Finder Rede des Zacharias: iſt offenbar nur von 
der —* von aͤngſtlichen Beſorgniſſen Feind: 
Aicher Anfälle zu verſtehen. Ich weiß auch keine 
‚einzige Stelle im M. T. auſſer 1 Thefe-x, 9. in 
welcher der Ausdruck Bott dienen, Bottesdienft, 
von: en Chriſten ſo ſchlechtweg geſagt wuͤrde. 

Es wird immer eine Beſtimmung hinzugeſetzt. 
um die Sache von den aͤußerlichen jüdifchen 
a 8a wang⸗ 


Der Herr kennet die Einbildungen der Wei⸗ 


2 
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Zwangdienſten zu unterſcheiden. So Roͤm. 12, 


1. nicht bloß Gottesdienft, ſondern mit dem Zur: 
faß vernünftiger; „Phil. 3, 3. im Beift Gott 


dienen, und eben dadurch den Vorzug vor den 
Juden erhalten, der fich auf feine Beſchneidung 
"gerließ, 2 Tim. 1, 3. mit reinem Gewilfen, 
durch Bewahrung vor allen vörfeglichen Ver: 
fehufdingen: Mun’ift es zwar nie eine Unehre 
> oder Laſt, dem guteh und gnädigen Gott zu Dies 


nen; ich fage Auch nicht, daß man es in der 
Weberfeßung verbergen fol, wo von Ehriften die 


Rede ift. Fir diefe muß man nur alfejeit 


‘in? Gedanfen und Erflärungen ‚den Begriff 


der Ehrerbietung und einer findlichen Ergeben⸗ 


heit unterlegen, daß, Gott dienen, fo viel fey, 
Zis ihn ehren, weil das eigentlich det chriſtliche 


€ 


Gotiesdienſt ift. Hieraus laͤßt ſich nun auch er: 
klaͤren, wie der Ausſpruch Matth. 5, 24 Luc. 
1:46, 13. zu verfteben fen. Dienen heißt nemlich 
" hier, eines andern leibeigner ‚Knecht feyn, ihm 
 alle-feirie Kräfte aufopfern müffen, und fo-ift der 
Wiederſpruch wie im’ birgerlichen fo auch im. 


v “ 


moraliſchen Verſtande deutlich, 


Matth· 15, 90 Mare. 7,7. Apoſtg. 18, 13. 


| follte ud) Gott dienen eigentlich uͤberſetzt wer: 


den, Bort verebren; und Jac. ı, 26, Religion 


haben, ſo wie das, gleichfolgende Gottes dienſt, 
ſchlechtweg Religion Religioſitaͤt, Froͤmmigkeit). 


“> 


Wer unter euch das Anfehen eines religioͤſen 

\ Menfehen: haben wilf und — des Religion 
(Frömmigkeit) iſt ein Hirngeſpinſt. Das iſt 
elmehr eine reine und vor Gott untadeliche 
Froͤmmigkeit ꝛc. ge — 
5 * Dienen 


h 


dienem, Diener, 149 


Dienen;Chrifto, oder dem seren, iſt geößtentheils 


eine Befchreibung der.Lehrer des Evangelium, 


und wird vieleicht nur Röm, 14,18. von Der 
:; Allgemeinheit der Shen gefagt. So, gebraucht 
N 


es Paulus yon fi 


alg Lehrer, Apofig. 20, 19. 


‚20,24. von den falfchen Anofteln, Roͤm. 16, 


18: und Jeſus von. den Apofteln Job. 12,26. 


will jemand mein Amtegehälfe ſeyn, koͤnnte man 


uͤberſetzen. — 
einander ı Petr. 4/ 10., einander aushelfen. 


dem einehn wie dem andern ergeben ſeyn. 


"Den Seiligen Ehr. 6,10: zu der Almoſen⸗ 
fammlung für arme Chriften willig und reichlich 
beytragen; ſ. eilig, Arbeit in der Liebe. 


Diener ı Tim. 3,8. 12. bedeutet, die in der erſten 


Kirche unter der Aufficht dev Aelteſten (ſ. Ael⸗ 


" tefte‘) die Armenpflege beforgtenz welche die 


Apoftel zuerft anordneten Apoftg. 6, 1:5, und 
zu denen auch, beſonders in Anfehung Der War: 
iung der Kranfen, ehrbäre und betagte Weiber 
gendmmen wurden 1 Tim. 5, 9. Roͤm. 16, I. 
Bende Acltefte (oder Bifchöffe) und Diener wer: 


den zufammen genannt Phil. x, 1. und fo follte 


— 


auch Roͤm. 16, 1. ſchlechtweg uͤberſetzt werden: 
| Weiche eine Dienerin unter der Gemeine zu 
Kenchrea iſt. — 
So auch mit dem Zuſatz 
_ meiner Ylotbdurft, Phil. 2, 25. vergl. 4, 


16:18. deutlicher, der Heberbringer eurer 
! | | 8 3 | — 


mie 


j \ 


| \ 
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hie-übetfandten Beyſteuer. Daher iſt nun 


au | 
Dienft, Roͤm. 15, 25, vergl, 26. 28. die Ueber⸗ 
beingung einer gefammelten Beyſteuer: die 
Beyſteuer felbft 2 Cor, 9, 12, vorher Zands 
reichung und ı Cor. r6, 15. die Armenpflege, 
— Ehr,ı, 14. ift feines von beyden die rich⸗ 
Eh Ueberfegung an diefem Orte, Es follte 
ehen; | 
ſind fie nicht alle gefchäftige Geifter, zum 
Benftand derer verordnet ıc. 
Das Grundmwort von dem erften bedeutet über: 
haupt ein Befchäfte haben, und wird ‚nie von 
den eigentfich fogenannten Dienftleiftungen der 
Knechte ‚gebraucht, — — 

Dinge dalle)z So uͤberſetzt Luther groͤßtentheils, 
wo im Grundtexrt alles ſteht. Dies muß man 
nun nicht immer, ohne Ausnahme irgend einer 

Sache, verſtehen, ſondern es nach dem Zuſam⸗ 
menhange nur auf das Ganze einer gewiſſen Art 
einſchraͤnken. Mir find nur wenige Stellen be: 
fannt, wo es ganz nneingefihränft zu. nehmen 
wäre, nemlich, Matth. 19, 26. (Luc, I, 37.) 
Sob,.1, 3. Joh, 16,30. Nom, 11, 36, 1 Theſſ. 
5,18: wenn man hier nicht Fieber uͤberſetzen will 
allezeit. oder allentbalben, welches aber der Sache 
nach freylich auf Eins hinauslaufen würde, In 
folgenden Stellen muß die gedachte Einfchrän: 
fung Binzugedacht werden; nn 
Matth, 11, 27. Alle Dinge (die zur Be⸗ 
fehrung, Beruhigung und Beglügfung, der 
Menfchen gehören) find mir übergeben von 
meinem Varer; — Darum kommt zu mir — 
ic) will euch erquicken — lernet von-mir zc. 


Mari - 
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Marei 9, 23. Ale Dinge (die zur wah⸗ 
xren Wohlfarth des Menſchen gehören) find 
Di Rakete rn 


do 21, 17. Hier möchte ic) dag, du 
en! weißeſt alle Dinge, nicht 'eben fo uneinges 
51° ‚fchränft wie Joh. r, 3. verftehen, ungeachtet 
auch’ die Natur einer ſolchen Mede es nicht 
verſtattet, dem Redenden eine eigentlicye Ber 
8 ſtimmung aufzubuͤrden, Die er wohl felbft nicht 
dabey gedacht bat. Es ift Die Sprache der 
Haͤrtlichſten Gefinnüng, der nichts zu ftärk 
eig geſagt iſt. 2 | | 
on Rom. 8,28, Wir wiffen aber, daß denen, 
die Gott lieben, alles (was wir jegt um der 
+; Meligion willen dulden v. 35238.) zum Ber 
ſten diene — nüßlich. fey: Faft wie — 


„1 Tim 4, 8 Die Gottſeligkeit iſt zu alfer 
.., wahren und dauerhaften Gluͤckſeligkeit, (wie 
es der Apoſtel gleich felbft erklaͤrt) nuͤtzlich — 


Eph. 1, 22. Er hat ihm alles (die ganze 
Gemeine) unterworfen: alfo eben fo viel, wie 
—As das gleichfolgende, er ift das Oberhaupt 
(Haupt über alles; ſ. Zaupt) der Gemeine; 
and Col. 1, 17. Er iſt allen vorgeſetzt (vor 
allen) und es Beftehet alles (die ganze Gemeine) 
durch ihn; vergl. Eph. 1, 10. 5,24" 
11,910 .EQl.:3, 206,220 — ‚Send gehorſam euten 
Eltern in ihrem ganzen Erziehungsgeſchaͤfte — 
euren leiblichen Herren in allem ihnen ſchuldi⸗ 


0 * 


gen Dienſtleiſtungen (Tit. 2, 9.). 
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152 droben. dulden. 
Ebr.r. 3. und regieret alles (bie ganze neue 
Religionsverfaſſung durch fein kräftiges Wort 
| (Evangelium) f. Welke. u — 
Droben. Col. 3, 1. 2. was droben iſt, ſind die 
hoͤhern Chriſto aͤhnlichen Geſinnungen und 
Handlungen; dem, was auf Erden iſt, d. i. die 
. gemeine lafterhafte heydnifche Lebensart (v. 5. ff.) 
entgegengefeßt wird. Die Umfchreibung: würde 
feyn: Beeifert euch, Chrifto, eurem Heren und 
ı Haupt, in guten Öefinnungen und einer recht: 
ſchaffnen Verhaltungsart immer weiter nachzu⸗ 
kommen, und entfernet euch immer mehr von 
den heydniſchen Greueln und Laſtern. Ich glau⸗ 
be, der Apoſtel habe dies ſelbſt umſchreiben wol⸗ 
len Eph. 4, 13:15. und beweiſe ed anderswo 
(fr Rechte Goties), daß die Medart, fien zur 
Rechten Gottes, eben fü viel fagen foll, als; Das 
Baupt der Bemeine feyn. Das leßte Wort, Das 
der Apoftel braucht, wo Luther trachter überfeßt, 
ſetzt auch Dinge voraus, die nicht aus einer ganz 
unbefannten Sphäre find, fondern mit dem in: 
. nern Sinn empfunden werden Pönnen, und fü 
haben es die Alteften griechifchen Ausleger er: 
Flärg, ‚neuere auch ſchon der Lateiner altiora fa- 
pere Damit yerglichen. 
Jeruſalem, Das droben iſt, Gal. 4,.26. ge⸗ 
nauer, das hoͤhere Jeruſalem. Es iſt aber eine 
Umſchreibung der chriſtlichen Kirche, die frey iſt 
von dem Zwang juͤdiſcher Gebraͤuche; welches 
beydes die Ausleger auch ſchon laͤngſt bemerkt 
haben. —— 
Dulden; ſ. aufnehmen. Ganz ohne alle Zweydeu⸗ 
tigkeit wuͤrde ich 1Cor. 13, 7. für, ſie duldet als 
les, uͤberſetzen, fie ertraͤgt alles, und zum Unters 
ES EEE Ze ſchied 


= 
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ſchied dag vorhetgehende, ſetvertraͤgt alle — 
ſie bedeckt alles. — re a eh 
Dunkel; f Spiegel, Ä 


Durchdringen Ebr. 4,72, fr Wort. . ee ; 
Durchfchauen Sarı-I, 25. etwas genau befiche 
. tigen und daher vollſtaͤndig exkeunen. 
Dürre; Luc. 23, 33. So man dag thut u duͤr⸗ 
ren werden? iſt ſprichwoörtlich geſagt, fuͤr? 
Wenn das dem Unſchuldigen wiederfaͤhrt, was 
wird der Schuldige zugpmarten haben? 
duͤrre Staͤte Matth. 12,43. Luc. II, 24. muß 
in der Anwendung. niche fe genau: gedeutet wer 
den. Es ſoll uͤberhaupt im -moralifchen Ber: 
ſtande angezeigt werden, daß das Boͤſe wenn 
es einmal wieder die Oberhand in den Menſchen 
gewinnt, noch weit herrſchender in ihm werde. 
Es iſt aber auch phyſicaliſch richtig, und kann 
auch in dieſen Stellen fa verſtanden werben“ ſ. 


4 Zu 
Zu “ 


Satau. SEES SEE} 93 SEE 6 33— 
Duͤrſten oder nicht, bedeutet bildlich, ein eifriges 
Berlangen nach etwas haben, oder voͤllig in ſei⸗ 
nen wu und, Hofnungen. befriediget wers 
den. Es iftalfo ver Sinn:. ...,..;- 
Koh. 4, 14. Wer die Unterwelfungen,die 
id) ihm anbiete, annehmen wird, der wird voll: 
kommen glücklicy werden, und mein Unter: 
richt wird ben ihm folche Erfenntniffe, Ges 
finnungen und Neigungen hervorbringen, "die 
ihn ohne Ende gluͤcklich machen werden. 
gJoh. 7, 37. Wen nach wahrer Gluͤckſelig⸗ 
feit ernftlich verlanget, der fomme zu mir, und 
ergreife die Mittel, die ich ihm dazu zeigen 
werde; vergl, Matth. 11, 28. | 
| 85 Offenb. 


I 
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— nn Menb. 20. 17, 4nd. wer gluͤcklich werden 


will, der komme und bediene ſich mit aller 

Frehheit der Mittel dazı, — — 

So iſt es auch mit hungern und darſten. 

una oder : Durftig, ira Cor. 16, 1.2 Phil. J— 

14 Metr. 2, 10. nach unſerm neuern Sprad« 

‚gebrauch, fü vel als herzhaft, dreiſt/ Führy frech; 

ig rfeigtidh für kuͤhnlich fommt auch einigemali in 
der megun beat: T. vor. — 

e 1. eo —E Adi — aa Li 


. 
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Ibenbitd Gottes ———* — Umfichtbaren 
Col. t/ 150 des ngoͤtttichen Weſens Ebr. I, 3. 
wird Jeſus genanũt, inſofern er mit allem goͤtt⸗ 
"Uichen. Anfeben auf der Welt erſchien Phil. 
2, 6), der Repraͤſentant, unmmfchränkte Ber 
——— des’ unſichtbaren Gottes unter den 
Menſchen ſeyn ſollte Zibnen den goͤttlichen Wil⸗ 
fen befannt zu machen, Die dritte Stelle ſcheint 
39 entfhreidend‘fiheiidfefe Getting: zu ſeyn 
as „gear überfeßt: 
*welcher iſt der Stan; feiner ——— und 
das Ebenbid, ſeines Weſens. 
Bey der eriten Hälfte, Biefer Ueberfegung weiß 
ich eben nichts zu erinnern, als daß vielleicht 
noch genauer für Glanz, Abglanz (Wiedetfchein) 
und a uͤr Herrlichkeit, Majeſtaͤt geſagt werden 
koͤnnte. Das meifte koͤmmt bier auf die Erklaͤ⸗ 
xung an. Nur in. der zweyten Haͤlfte waͤrde ich 
überſeten: 
— I; (die en feiner (Macht) 
mächtigen Stärke. 
Ich 
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Ich denke nemlich, daß beyde Hälften durch: 
aus gleichgeltende Beſchreibungen eben derſel⸗ 
ben Sache enthalten. Das Wort, welches Luther 
Weſen uͤberſetzt, bedeutet ohnedies eigentlich das 
Beſtehen eines Dinges; wird uͤberhaupt von dent 
gebraucht, was dicht, feſt, gründlich ift, und 
Die ganze Abficht des Briefs gieng dahin zu zei: 
gen, daß in Jeſu alled der Hahheit nad) vers 
einiget fen, wag die Juden ehemals in; Sinn: 
bildern großes und feyerliches gefeben, und „ge: 
hört hatten. - Um ſo viel wahrfcheinlicher wird 
es alſo auch, daß der Apoftel bier gleichfalls ein 
Sinnbild der göttlihen Macht und Größe aus 
der Iſraelitiſchen Welt in Gedanfen gehabt. 
Und diefe Vermuthung erhebt ſich zu einennhös 
bern Grad eregetifcher. Gemißheit, wenn ſich 
findet,. daß die Wolfen » und Seuerfäule die 
Zerrlichkeit Gottes genannt wurde (welches ich 
als bekannt vorausſetze); das hebräifche Zeitwort, 
von welchem das Nennwort in der Bedeutung, 
Säule, abgeleitet ift,. mit demfelhen griechi— 
fihen ‚Zeitwort von den Ueberſetzern des Alten 
Teftaments gegeben wird, von welchem Das grie; 
chiſche Nennwort in dieſer Stelle herkoͤmmt; 
endlich die, gedachten Ueberſetzer für ein andres 
ort, welches gleichfalls eine Saͤule oder Sta: 
tue bedeutet, daffelbe Nennwort, von dem die 
Rede ift, in der Weberfegung Ezech. 26, 11. 
braucyen, Es ift wenigſtens nicht zu leugnen, daß 
jene Säule, als etwas feftes, dichtes, die Hypo» 
ftafe Gottes genannt werden fonnte, und Bea 
ſtalt Der Sppoftafe Gottes bier beym Apoftel, 
der Spracdye nach ganz wohl mit der Redart 2 
B. Mof 24, 17. das Anfehen der — 
eit 
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teit Gottes, verglichen werden kann, daß was 
hier xecerxrne iſt dort audos fen; bier eng Umosa. 
. geos B., dort rns doöns 8. Der Sinn mürde 
alfe ſeyn: „Gott bat ehemals auf mandherley 
Weiſe durch die Propheten geredet; aber nun 
„redet er durch feinen Sohn und nur auf einer» 
ley Weiſe; ihn hat er gemacht zum Herrn über 
alies — ‚denn nachdem er gleich jener Wolken⸗ 
Zund Feuerſaͤule das fichtbare Zeichen des grof 
ſen und majeftärifchen Gottes auf der Welt ge: 
weſen, in goͤttlicher Geſtalt unter ung erſchie⸗ 
nen, und durch ſein Evangelium die befie 
Religion erhält, fo hat er ſich geſetzt ꝛc. ch 
vermuthe auch beynahe, daß Johannes gleiche 
Ruͤckſicht genommen, wenn er ſagt, wir ſahen 
feine Zerrlichkeit (1, 14.) | wohnen. 
Wenn ich nun doch im der Ueberſetzung das 
. Wort Macht, mächtige Stärke, gebraucht habe, 
ſo habe ich mehr den Sinn ausdrücen wollen, 
weil die Wolfen und Feuerſaͤule den mächtigen 
Schuß Gottes, feine Gegenwart, zugleich ab: 
bilden follte, und man alfo aud) Gegenwart da; 
für feßen koͤnnte. u Be 
Ebenbild, Gottes, Chriſti; Col. 3, 10. Roͤm. 
8, 29. Die genauere Ueberſetzung beyder Stel: 
feu follte ſeyn: — aͤhnlich zu ſeyn, dem, der ihn 
erſchaffen hat — daß ſie gleich wären dem Bilde 
feines Sohnes. | 
Ehe; fi gleich ehrlich. Zn: | 
Ehre. : Diefes Wort und die Davon abgeleiteten 
Redarten follten in der Ueberfegung Luthers in 
folgenden Stellen mit diefen beflimmgern ver 


wechfelt werden — ⸗ ur 
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Roͤm. 9,21. Ein Gefäß zum Seat — zum 
gemeinen Bebrauch ; für, ein a zu Ehren, — 
zu Unehren, wonach auch 2 Tim. 2, 20, wu er 
klaͤren iſt. | 
ı Cor. ir, ı Es ift dem Welbe eine 
dierde (Schmuck) ie. 

ı Theff. 4, 4. ‚Ein jeglicher — in Heiligung 
und Ehrbarkeit; f saß. 

Phil, 3, 1: — Die ihre Ehre in den 
— Wolluͤſten ſuchen. | 
1 Cor; do, 31. Phil: 2, 11. Kepemat, zu 
Gottes Derherrlichung. 

I Cor. 13, 35. Die Glieder, die ung dün: 
fen, die uneßrbarften zu ſeyn, bedecken wir am 
meiften; ſ. Spruͤchw. 12, 9: Die güiechifche Be 
berfetzung, wo diefelbe Redart in derſelben 
deutung vorkommi, und ı B. Moſ. 20, 
wo der Ueberſetzer das Wort Dede im Grund: 
text, mit dem von Apoftel gebrauchten griechi⸗ 
ſchen Nennwort uͤberſetzt. 

Gal. 5, 26. Laſſet und nicht ebrfüchtig, ſeyn. 
Ph 2, 3. Nichts thut aus Font. * 

Eorfuchr. 

1 Merr. 3, 12. Begegnet allen — 
(denen iht in euren irrdiſchen Verbindun: 
gen dergleichen . fhuldig ſeyd): Roͤm. 12, 
10. ift alfd nicht ganz gleichſinnig; wohl aber 
3, 76° — wem ihr ſie ſchuldi⸗ 
ſeyd. 24* 

Petr. 3, 7. Zaitet w toeibfiche Geſhiech 
ats das ſchwaqherẽ Werkzeug, werth. 
| El 


* 


* 
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—ol.2, 23. fuͤt und dem Sleifche nicht 
ſeine Ehre thun zu feiner. Nothdurft — welche 
aͤrte gegen den Leib) Doch gar nichts zur 
eigentlichen Entkraͤftung fleifchlicher ‚Begiers 
den beytraͤgt (wobey man doc) immer noch der 
groͤſte Wolluͤſtling ſeyn kann). Dies ſcheint 
mir wenigſtens die richtige Ueberſetzung zu 
ſeyn; ſ. Fleiſch, Nothdurf t.. 
Ehre, die von Bote iſt, wie Luther Yoh: 5, 44. 
uͤberſetzt hat, oder bey Bott Joh. 12,43: iſt al⸗ 
les, was, nach dem von Gott geordneten Werth 
der Dinge, ein wahrer Vorzug des Menſchen 
iſt, wie Weisheit und Tugend — Anwendung 
der Vernunft ind des Gewiffens. Ganz daffelbe 
meint Päulus Roͤm. 3,23. vergl. mit der vor 
z pergehenben Befihreibung menfchlicher Verdor⸗ 
benheit and Roͤm, 2,29: =>: 
Ehren, iſt ſo viel, als ſchaͤtzen, hoch und werth 
‚achten, Joh. 8, 54. (det mich ſchaͤtzet, wie denn 
auch bier ein anderes Wort im Grundterr. fteht, 
als v. 49) 12,200. On 
Gott; ı Petr. 4, 16. tichtiger, preifen; 
oder loben: Wer um des Chriſtenthums willen 
leidet, der ſchaͤme fich nicht und preife-vielmehr 
infofern Gott. — 

Ehrlich/ ſollte wegen des zu unſern Zeiten veraͤn⸗ 
derten Sprachgebrauchs, Luc. 14, 8. mit dem 
Wort Vornehmerer, und; ı Cor. 14, 40. mit 
ehrbar, oder anſtaͤndig vertauſcht werden. Aus 
g eben; der Urſache wuͤrde ich lieber. Hebr 13, 4. 
tıberfegen, niemand verachre den Eheſtand (ur 

„ theile.geringfchägig von ihm)... .·. J 
Eifer, ſollte richtiger überfegt feyr.. ..; or; 


— 


Eifer⸗ 
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© eiferung‘, fe und —* | 


. 4 | Ernſt. dueio 
Eifern; richtiger, nein; Mana wink 


wurWwr 


. ben, den "Beligiönseifer zu nennen, ihn in den 
wahren Und falſchen eimzutheilen, und nun Die 
Grenze 


4 


. " — — — — — — 
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Gremen von dem einen wie vor dem andern zu 
beſtimmen. Das Wahre, was auch. hier zum 
Grunde liegt, laͤßt ſich, wie mirs ſcheint, ſo 
wie jede Wahrheit, bald ausfindig machen, ſo 
bald man nicht ſelbſt falſcheifrig iſt; ich will ſa⸗ 
gen, nicht zur Vertheidigung des wahren Reli⸗ 
gionseifers ſich hinſetzt, in der unfreundlichen 
bſicht Perſonen zu treffen, daß nun ihr dem 
Geiſte ſtets gegenwaͤrtiges Bild die Einbildungs: 
kraft entflammt und dieſe Flamme die Kraft 
— Ueberlegung verzehret — Was iſt er 
alſo ? Er iſt ein anhaltendes Beſtreben, feine 
EÆinſichten in dse ‚Religion und. feine. Ueberzeu⸗ 
gungen Davon, auch bey andern und gegen andre 
1. geltend zu machen. Der Hauptbegrifift.alfo das 
Beſtreben, die Befleißigung, und, ſo hat Luther 
ſelbſt einigemal das Wort uͤberſetzt 1 Cor. 14,1: 
12 Col» 4, 13: Tit. 2, 14. Soll es ein: wahrer, 
‚„odetz tie ich lieber, fagen wollte, erlaubter ſeyn, 
fo muß diefes Beſtreben aufrichtig und ‚unver 
ſtellt ſeyn daß es ‚uns. eine, herzliche Angele⸗ 
oenbeit ſey, mit andern, Die garni zu chei⸗ 
„len; Die, uns ruhig und gluͤcklich machen; und 


wenn er das iſt, und uͤberdem das.nie Religion 


ſeyn kann, was die Ruhe und Gluͤckſeligkeit ans 
drer ſtoret, ſo muß, er auch für andre ganz un⸗ 
ſchaͤdlich ſeyn, und Alles, von den Beweiſungen 
deſſelben ausgeſchloſſen bleiben, was andre an 
dem Beſitz und Genuß. des allgemeinen geſell⸗ 
ſchaftlichen Guten hindert. Zu dieſen fo beſtimm⸗ 
ten Eifer hat alſo jeder das Recht, Der eine Mes 
ligion hat, die er mit Ueberzeugung erkennet und 
die ihm nach derſelben werth iſt; er kann andre 
davon zu uͤberreden ſuchen, fie mit Gruͤnden vers 
theidi⸗ 


— 
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theldigen, wenn ſie auch irtig ſeyn follte, Genug 
ſie iſt nach feinem Urtheil richtig und nach feis 
hen Empfindungen wohlthaͤtig, und er ift es alfo 
feinem Gemiffen fehuldig, fie andern kenntlich 
und ſchaͤtzbar zu machen; aber auch dies nur ſo 
lang und in fo weit, als niemand in feinen ges 
fellfchaftlichen Rechten, Freyheiten oder Vorjuͤ⸗ 
gen dadurch geſtoͤrt wird. Daher gehoͤrt dieſer 
Religionseifer für Die Obrigkeit, als Obrigkeit, 
Har nicht; ihre Pflicht ift es, jeden bey feinen? 
erlaubten Religiongeifer zit fügen; und went 
Vie den ihrigen beweifen wilf,; hat fie nicht mehr 
Befugniſſe, als der Privatmann, — ſie iſt auch 
hierin nichts anders, Als der erſte Diener des 
Staats, zu betrachten: Daher muͤſſen auch Leh⸗ 
rer ſie auf keine Weiſe in ihre Religionsverthei⸗ 
digungen hineinzieben, und ſelbſt dabey alles vers 
meiden, was denen, die gegenſeitige Ueberzeu⸗ 
gungen haben, ihre Gemuͤtbsruhe (diefeg groͤſte 
Eigenthum des Menſchen) ihr buͤrgerliches und 
um in der Geſellſchaft fortzukommen nöthiges 
Anſeben und die uͤbrigen aͤußerliche Vortheile 
des Lebens rauben kann. Man vertheidige alſo 
das, was man in der Religion für wahr hält, 
aber ohne alle Nennting oder anderweitige leb⸗ 
bafte Auszeichnung der Perſonen, die derſelben 
abgeneigt ſind, und wo man ſie ja nennen will, 
jo ſpreche man mit ihnen durchaͤus die freunds 
liche Sprache des Umgangs und eines beſtaͤndi⸗ 
gen Bewuſtſeyns der Gegenwart Gottes, wie 
be zwey Theologen in Benfeyn ihres Landes; 
ern fprechen warden. eh— * 

Eigen. Dieſes Beywott ſteht ohne allen Nach⸗ 
druck, wo es im N. T. vorkoͤmmt und iſt es 
L genug 
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genug die fehon dabey ftehenden Vorwoͤrter fein, 
mein, ihr, euer, eures in der Ueberſetzung auszu: 
drücen, oder es Damit zu verwechfein. An vier 
len Orten hat dies Luther ſchon beobachtet, als: 
Matth. 25, 14. (feine Snechte, f feine eignen) 
Joh. 10, 3.4. Gal. 6, 5. Eph. 5, 23: 24. Eol, 
3.18. Tit. 2,5. 9. 1 Pete. 3, 1. 5.. Dagegen 
hat er es ohne Noth ausgedrückt, Luc. 6,.44. ı 
Cor. 15, 38. (es follte bloß beißen, feinen Leib) 
ı Tim. 3, 4. 5. 12. ı Thefi.4, 11. vergl. Epb. 5, 
28. Man vergleicye noc) untereinander nad) dem 
Grundtert, Matth. 25. 14. Offendb, 10, 7 — 
Roͤm. 4, 19: ı Cor. 6, 18. 7,4. Epb. 5, 28 — 
ı Cor. 4, 12. 11, 5. — 2 Theſſ. 2, 6. Tit. 1, 3. 
— ı Cor. 7, 2. Marci 10, 11, 12. Offenb. 21, 
2. — Roͤm. 8, 32. mit v. 3. (Mal. 3, 17.) 
Bey diefen beyden leßten Stellen fönnte man 
zwar den Nachdruck darinn fuchen, daß im 3. v. 
wo fehlechtiveg fein gefagt wird, der Ton bloß 
Ichrend fey, Dagegen im 23. V. der Gedanke 
mehr in Empfindung überzehe, und eben Daher 
das Wort eigen ftatt fein fchlechtweg gebraucht 
werde. Go wird aber gleichwohl der Sinn da; 
durch um nichts erweitert... Es ift gerade, als 
wenn wir im gemeinen Umgang verfichern dies 
oder jenes mit unſern eiguen Augen gefehen zu 
haben. Der Ausdruck iſt freylich gefühlvoller; 
aber im. Grunde wollen wir doch nichts mehr 
und nichts weniger anzeigen, als daß wir es mir 
Zugen gefeben. Denn fehon der Zufaß unfer, 
ja felbft das, mit Augen, ift in einem folchen 
Zufammenbang unnöthig. | 
Eigenthum ift Job. ı, 11. Das Vaterland Jeſu, 
jo wie die Seinen, feine Fandesleute, Wenn Die 


Chri⸗ 
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Cheiften das Eigenthum Chriſti Eph. 1, 14. 
fein herrliches Eigenthum 2 Theſſ. 2, 14. das 
Volks des Eigenthums oder genauer, ein cignes 

Volt Tit. 2, 14. ı Petr. 2, 9. genannt werden, 
fo ift nur zu merken, daß befonders die Ießte 
Benennung im Gegenfaß gegen das ehemals 
fogenannte eigne Volk Gottes, die Iſraeliten, 
gebraucht wird: Mal. 3, 17. 

Einerley Sinn haben Röm. 12, 16. ift eben fo 
viel, als, ı Petr, 3,8. gleich geſinnet, oder nach 
Apoftg. 4, 52. ein Herz und eine Gerle ſchn. 
Es wird damit auf das gegenfeitige Wöhlwollen 
geſehen, welches zum Machgeben und allen ger 
fälligen. Dienftleiftungen bereit macht, und iſt 
alfo befonders eine Tugend des Umgangs und 
der Gefellfchaft, gleichgeltend mit einmuͤthig, 
aber nicht fo ganz mit einbellig; f. gleich nachher. 
Und fo geht auch dag einerley Sinn ı Cor, 1,10, 
mehr auf die Webereinftimmung in Meinungen, 
wie gleich dabey ſteht. 

einfalr-Einfältigeeit, einfälcig, einfaͤltiglich. 
Sn den griechiſchen Worten, wofuͤr dieſe in der 
Ueberſetzung vorkommen, liegt allezeit der Ber 
griff des Ungetheilten, Ungetrennten, zum Grun— 
de, der nun nach der Beſchaffenheit der Sachen, 
von welchen ſie gebraucht werden, ſeine genauere 
Beſtimmung erhaͤlt, daß dann jedesmal in der 
Ueberfeßung dieſer beftinmtere Begriff ausge⸗ 
drückt werden muß, und, fie daher in folgenden 
Stellen diefe ift: 

Jar, 1, 5. Der jedermann ohne Unterſchied 
giebt: So brauchen es die guten Griechen, 
men fie z. E. von einer Allgemeinheit reden 
und niemand ausnehmen wollen, 

) g2 Roͤm. 
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Roͤm. 12, 8. Giebt jemand, fo gebe er 
willig: 16, 19. ungelehrig zum Böfen. (Matth. 
'10, 16.) — 

2 Cor. 8, 2. — Haben fie doch reichlich ges 
geben nad) ihrer außerordentlichen Willigkeit, 

— 9, 11, In Verbindung mit v. 9. daß 
ihr an allen guttbätigen Erweiſungen reich ſeyd 
— und allezeit äußerft willig dazu: | 

In beyden Stellen gebt das reich feyn nicht auf 
die milde Babe, fondern auf den willigen Bey⸗ 
trag derfelben, 

2 Cor. 11, 3 — Daß nicht jemand eure. 
Gefinnungen von dem unverfälfchten Chriftens 
thum (Einfältigfeit in Chriſto, f. Chriftus) 
abwendig mache. _ | 

Eph. 6, 5. Col. 3, 22. — Mit aufrichtis 
gem Herzen; f. 2 Chrom 30, 17. Bud) der 
Weisheit ı, 1. im Grundtert und der griechis 
ſchen Ueberſetzung. 

Dom Auge Matth. 6, 22. Luc. 11, 34. iſts for 
viel als geſund. Und fo brauchen die griechiſchen 
1leberfeger des A. T. das hier vorfommende grier 
chiſche Wort für ein hebräifches, welches dieſe 
Bedeutung hat, und dem verftümmelten, Fränf: 
lichen, entgegen gefeßt wird, | 
Eingeben. Wenn das Alte Teftament 2 Tim. 3, 
16. als von Bott eingegeben, befchrieben wird, 
fo kann dieſe allgemeine Anzeige wohl nicht fprach- 
richtiger erläutert werden, als aus Hiob 32,8. 
der zweyten Hälfte, wo dag Hebraͤiſche, Odem 
des Allmaͤchtigen, wie Luther überfeßt, oder ges 
nauer, der Anhauch des Allmächtigen, wit dem 
Wort, das der Apoftel bier braucht, gleichgels 
tend ift, und der griechifche Meberfeger auch Das 
da⸗ 
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damit verwandte Nennwort gebraucht hat. — 
Alles geiftige Gute, koͤmmt von Gott, zu dem 
es führet; es ift fo fromm als richtig gedacht, 
ſich, nad) der Alteften Philoſophie, es als etwas 
von Gott dem Menfchen eu, us 
ſtellen. Aber fo ift es auch allein Gottes Sad, 
das Maaß zu beftimmen, nad) welchem er diefes 
geiftige Gute einem Mofes, Joſua, Petrus oder 
Paulus mirgerheile hat: Paulus ſelbſt thut es 
nicht. J— | 
Eingebohren; f. Sohn 
Eingehen; | | 
: zum Leben, Matth. 19, 17. gluͤcklich ſeyn. 
| ar Serrlichkeit Luc. 24, 26. verberrlichee 
werden. 
Einhellig ſeyn Phil. 2, 2. einerley Abſicht haben, 
Einen Endzweck ſich vorſetzen. 
Einig, ſ. Zerrſcher. | 
Einigkeit im Geift, f. Beift. Eph. 4, 13. ſteht für 
zu einerlep Blauben, im Grundtert gleichfalls 
zur Einigkeit des Glaubens; f. Blaube. 
Einkommen f. YIeben. | | 
ins feyn, Job. 10, 30. 17, 11. 21. 22. ſo viel 
als gleich gefinner ſeyn. So erflärt es Jeſus 
felbft. vergl. v. 38. der erften Stelle mit dem Zur 
faß in der zweyten — id) bitte, daß fie fo eins 
feyn mögen, wie du Vater in mir und ich in 
Dir — und durch Dies, Du in mir und ich in dir, 
batte er in der erften Das, wir find eins, ung 
ſchrieben 
machen aus beyden, Eph. 3, 14. Beyde find 
hier nach v. 13. 17. die Juden, die ſchon vorher 
dem Chriſtenthum näher waren, und die Zey⸗ 
den, die noch entfernter waren. Aus ihnen hat 
en 23 | alſo 
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alfo, Chriftus Eins gemacht, indem er fie zu Eis 
ner. Geſellſchaft der. mahren Anbeter Gottes 
vereiniget hat. 

Eitel heißt entweder ſo viel als verkehrt ı Cor. 3, 

20. Jac. 1, 26. (fr dienen) Tit. 3, 9. oder vers 
geblich 1Cor. 15, 17, oder unkraͤftig 1 Det. ı, 
18. (feoerköfen) 5 
Roͤm. 1, 21. fönnte man in Vergleichung 
mit dem, was vorher bey dem Wort Dichten, 
erinnert worden, kurz uͤberſetzen: ſie ſind durch 
ihr Vernuͤnfteleyen (eitel) Abgoͤtter geworden. 
Das ganze griechiſche Zeitwort kommt nemlich 
in dieſer Bedeutung vor, Ser. 2, 5, für welche 
Bemerkung ich mich dem ehemaligen normwegi: 
fehen Prediger Peter Brynchius verpflichtet erz 
kenne, der fehon in feiner Philologia farra Sr 
144. dieſe Bergleichung angeſtellt hat. | 
ein eitler Menſch ac, 2, 20, ein Schwäßer, 
ein leerer Kopf, 

Eitelkeit des Sinnes Eph. 4, 17: follte gleich gez 
nauer überfeßt werden, vereitelte (verkehrte) Bes 
finnungen, oder auch verkehrte SEinbildungen, 
nad) welcher Weberfegung Roͤm. 1, 21. damit 
zu, vergleichen feyn würde, 

derfelben unterworfen fepn, Roͤm. 8, 20. 
Die, Griechen brauchen das hier. vorfommende 
griechifche Wort in der Weberfeßung des Alten 
Teſtaments Pf. 5, 9. 38, 12, 52, 7. (8.) 

; für ein hebräifches Wort, welches Zerzeleid, 
Noth uud Blend bedentet, Sch trage alſo fein 
Bedenken bier zu uͤberſetzen — denn (Die Erea: 
tur) die, Chriften find mannigfaltigen. Beküm: 

merniſſen a Man. vergleiche v. 17. 
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hend‘ if fo viel, als arm niedrig, gering): Luc. 
I, 48. 52 
elend ſeyn Jae. 4,9 9x Teint Elend empfinden. 
Ende iſt die völlige Zerfkörung der judifchen Re⸗ 
publik Matth. 24, 13. Luc. 21,9. vergl. v. 20. 
wo es ausdrücklich von der; es Serufas 
lems erflärt wird.: 

. Zuweilen bedeutet es auch den Ausgang, den 
eine Sache nimmt. Roͤm. 6, 21. 22. 2 Cor. 
11,’19. Phil. 3,19% Vielleicht fönnte- man 

es aber auch in der letzten Stelle, in der Bedeu⸗ 
tung des Endzwecks, den fich jemand vorfeßt, 
nehmen, und das. Game zur Verhaltungsart 
der daſelbſt —— Wolluͤſtlinge ziehen, 
daß die Ueberſetzung wäre: deren hoͤchſter End⸗ 
gweck (hoͤchſtes Gut) die ſiederuchſten ueſchmei⸗ 
fungen ſind. 8. 
EZnde der Erde, Welt; Ende, watt. 

an allen Enden / Luc. 9, 6. allenthalben, wo 

ſie (die Apoſtel) hinkamen; Apoſtg. 17, 30. weit 
und breit. — 
des Geſezes: So wird Chriſtus genannt 
Roͤm. 10, 4. Ich habe aber für mich ſelbſt noch 
micht entſcheiden koͤnnen, ob der Verſtand ſeyn 
ſoll, durch Chriſtum iſt die ganze juͤdiſchẽ gottes⸗ 
dienſtliche Einrichtung aufgehoben; oder die Lehre 
Chriſti iſt das vollkommenſte Geſetz; oder endlich 
alle jene gottesdienſtliche Anſtalten hatten ihre 
Beziehung auf. Chriſtum. Wenigſtens mag ich 
ben der Ungewisheit, in der ich mic) ſelbſt we: 
gen der Wahl zwifchen diefen Erklärungen bes 
finde, feinem in der feinigen vorgreifen. 
engel ift ein griechiſch⸗-deutſches Wort und be: 
deutet —— — Boten. So hat — 
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ſelbſt es überfeßt, Luc. 9, 52. Aber man nehme an, 
am dies beyläufig zu bemerken, daß er auch hier 
von Anfang das undentfche Engel gebraucht häts 
te, und alſo die Ueberſetzung geweſen wäre, | 
und er fandte Engel vor fidy hin, | 

wie gewiß hätte mancher eben fo gut unfichrbare 
Geiſter hineinerflärt, als es noch von vielen: in 
ähnlichen Stellen (3. E. Pf, 104, 4.) aus nicht 
befiern Sprachgründen-geffbiebt, | 

Dabey ift nun gleichwohl gar nicht zu leug⸗ 
nen, daß in den Reden Jeſu und den Anweifuns 
‚gen der Apoftel unter Diefer Benennung eine 
Gattung von gefchaffnen Weſen, die den Mens 
ſchen an Einfichten, Kräften u, ſ. w. übertreffen, 
begriffen werde; und es ift hierinn fo wenig etz 
was befremdendes, daß vielmehr die eigne Ver⸗ 
muthung des menfchlichen Verftandes von dem 
Daſeyn unzäblbarer über den Menfchen erbab; 
ner Gefchöpfe Dadurch beftätiger wird. Mur, 
dünft mid), follte man feinen befondern Lehrſatz 
in dem Unterricht der Religion daraus machen, 
weil nie in eigentlichen Vorſchriften weder ges 
fordert wird, Daß man die Menfchen Davon uns 
terrichten folle, noch das beftimmt, mas von ib; 
nen geglaubt werden foll, noch von den Apofteln 
felbft etwas als ein nothwendiges Bekenntniß⸗ 
ftücf davon vorgetragen, Ueberdem feheinen 
Jeſus und Die Apoſtel, das, was fie nur 'gele: 
gentlich Davon fagen, auch mehr aus der jüdis 

ſchen Philoſophie vorauszufegen, ohne es zum 
Weſen der Meligion rechnen zu mollen, 

Diefe allgemeine Anmerkung läßt fich leicht 
auf alle die Stellen anwenden, in welchen e8 der 
ganze Zufammenbang deutlich macht, Das Ger 

ſchoͤpfe 
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fchöpfe "einer hoͤhern Natur zu verſtehen find, 
Hin und wieder werden nun aberaud) andre Dinr 
ge mit dieſem Namen bezeichnet, in fo fern dag 
bebräifche Wort, für welcyes die Griechen und 
wir mit ihnen nad) einer deutſchen Endung Engel 
fegen, überhaupt einen Öefandten bedeutet, oder 
auch die griechifchen Weberfeger des alten Teftas 
ments es zumeilen in einer andern Bedeutung 
brauchen. Es find alfo die. Stellen neuen Te: 
ftaments, die hieher gehören, folgende: 

Roͤm. 8, 38. Die Alteften Ausleger haben 
ſchon die Schwierigfeit erfannt, in welche man 
fid) verwickelt, wenn man hier Engel nad) dem 
gemeinften Sprachgebrauc, verftehen will, da 
der Apoftel fie unter die Dinge rechnet, die ihn 
nicht irre machen follen. Gie wird auch, duͤnkt 
mid), dadurch nicht gehoben, wenn man fagt, 
es beziehe fid) die ganze Vorftellung aufdie Meis 
nung der jüdifchen Philoſophen, Die ganzen Laͤn⸗ 
dern, Provinzen u. ſ. w. in ihren Gedanfen ge; 
wiſſe Schußengelvorfegten ; denn für diefen wär 
re er wohl eben deswegen am meiften gefichert 
gewefen. Da nun doch fo viel ziemlich gewiß 
ift, Daß Sürftenchämer ‚hier Die höchften Lan⸗ 
Desobrigfeiten, @ewalt, die Provinzial: und 
Unterobrigkeiten nad) dem beften Spracdger 
brauch bedeuten kann (fı bende Rubriken), ſo wuͤr⸗ 
de ich für mein Theil annehmen er begreife zus 
erft bende unter der allgemeinen Benennung der 
Engel, in der Bedeutung der Maͤchtigen, und 
ich würde diefen Sprachgebraud) bemweifen au 
Pſalm 78, 25. mo die —— fuͤr das woͤrtli⸗ 
che Brod der Maͤchtigen, uͤberſetzen Brod der 
Engelz und 2 Sam. 14, 17, 19, 27. woraus 

Es ſich 
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ſich ergiebt, daß es nichts ungewoͤhnliches unter 
. den Juden war, Regenten und Landesherrn als 
- Engel Gottes zu verehren. S. auch Thronen. 
ı Cor. 11, 10, Hier ift mir die Meinung be: 
. rer immer noch die wahrfcheinlichfte, Die in Be: 
ziehung auf die griechifche Ueberſetzung Joſ. 6, 
17. BRundſchafter verſtehen, welche die hendnis 
ſchen Obrigfeiten in die chriftfichen Verſamm⸗ 
- Jungen ſchickten, um zu erfabren, ob alles ordent: 
lich daben zugebe. Aus Befcheidenheit wollte 
‚er vielleicht nicht Das härtere Wort ie N 
das eigentlic) einen Spion bedeutet. 
| 2 Cor, 12, 7. Engel des Satans. Fine ſtaſit⸗ 
Be Beſchreibung der reißenden Gicht, bejon- 
ders Kopfgisht, Migraine. Auch dies ift eine 
‚der richtigften älteften Erklärungen, welche man 
in fpäteren Zeiten bat verlohren. geben laffen. 
Tertullian im zweyten Jahrhundert fagt fehon 
(de pudic, c. 13.),der Apoftel wurde mit Backen⸗ 
ftreichen gelhlagen, wegen: der Schmerzen, Die 
er in. Ohren oder im Kopf hatte, und Zierony⸗ 
mus in der Auslegung des. ‘Br. an die Galater 
beym 4+ Capitel. Es ift muthmaßlich, daß der 
Apoftel Damals von.einer Ferperlichen Schwach- 
heit befallen gewefen. — Diele behaupten auch, 
er habe oft beftiges Kopfweb gehabt, und das 
ſey Der Engel des Satans, der ibn mit Säuften 
ſchlage. In ſpaͤtern Zeiten fuͤhrt auch Theophy⸗ 
lact dieſe Erklaͤrung in ſeinem Kern von Ausle⸗ 
gungen über dieſe Stelle an;. Engel des Satans 
haben einige vom Kopfweh verftanden, Das der 
Teufel gewirkt. _ Aber das fey ferne! der Leib 
Pauli ift nicht. dem Satan übergeben worden, 
vielmehr hat Paulus ihm Grenzen rd 
en, 
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ben, da er ihm den unzuͤchtigen Menſchen zum 
Verderben des Fleiſches übergab (1 Cor. 5, 5.) 
Theophylaet war alfo, wie man fieht, der. Exflär 
rung von einem Eeftigen Kopfweh nur Deswegen 
fo abgeneigt, weil der Teufel zum Urheber def 
- felben gemacht wurde, Vielleicht wiirde er fie 
annebmlicher gefunden baben, . wenn er bedacht 
hätte, daß felbft die Erwähnung Des Satans 
zur bildlichen Vorſtellung gehöre, . So wenig 
baben die älteften Ausleger-bier- an eigentliche 
fatanifche Verfuchungen gedacht, fie vielmehr 
als eine Entehrung der Perfon Pauli verworfen, 
Die meiften haben die angezeigte Krankheit oder 
| eine andre, als Nierenſchmerzen, wie Thomas 
/ Aauino und Lyra, verftanden; einige andre, 
die Widerfacher des Apoftels, wie Theophnlact, 
am angezeigten Ort, noch andre Keizungen zur 
Wolluſt. — J 
Ich will nun noch die Gründe kurz zuſammen 
faffen, die mir die Erklärung diefer figuͤrlichen 
Vorſtellung voneiner Art der Kopfgicht am wahr: 
fcheinlichften machen. 1. Paulus nennt es felbft 
nachher eine Schwachbeit, Krankheit. 2. Er 
redet ben mehrern Gelegenheiten von feiner. 
Schwaͤchlichkeit ı Cor. 2,3. und befonders Gal. 
4, 13. 14, und braucht da immer ein griechifc)es 
Wort, welches auch fonft im N. T. förperliche 
Uebel bezeichnet, Matth. 8, 17. Job. 5,5. und 
ſelbſt in den beften griechiſchen Schriftftellern in 
diefer Bedeutung vorkommt. 3. Er befchreibt fie 
als etwas, das feinem Fleifche (Leibe) empfindlich 
fey. 4. Er vergleicht fie mit Dornen, und es muf 
alfo etwas ſtechendes, reißendes, geweſen ſeyn; 
und dies 5, noch. deutlicher auszumalen, ver— 
2 gleicht _ 
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gleicht er ferner die Anfaͤlle dieſes Uebels mit 

Backenſtreichen; wodurch er alfo den Hauptſitz 
der ſchmerzhaften Empfindungen deſſelben im 
Kopf merklich machen wollte. 

ı Tim, 5, 21. würde ich auserwählft Engel 
von den anfehnlichften und vornehmften girchon⸗ 
bedienten verſtehen. 

| Engel des Lichts, 2 Cor. 11, 14. ein guter, 

reiner Engel, Eof. 2, 18. f Setuchten. Ebr. 
2, 14. fr dienſtbar. 

Entkleiden. 3 Cor. 5, 4, iſt das entbleider wer⸗ 
den fo viel, als fterben, wobey der Leib, nad) 
einer bey den alten Philofophen fehr gewöhnfie 
chen Vergleichnng, als das Kleid der Seele ge: 
dacht wird. Dach einem ähnlichen Verglei— 
chungsgrund fagt Perrus (2 Br. 1, 14.) dafür, 
die Zuͤtte ablegen. 

Entſchlafen, in Chrifto; ſ. Chriftus, 

Entſetzen (fi) follte Matth. 7, 28, 12, 23. 13, 
54. 22, 33. Marci 1, 27, Luc, 5, 26. 9, 43 
Apoſtg. 10, 45, genauer gegeben werden, fich 
verwundern, oder, erftaunen. So bat Luther 
ſelbſt in einem gleichen une Das erfte 
gewählt, Zur. 4, 32. Apoflg, 13, 12. Michtis 
ger heißt es Marci 16, 5, fie entfagten fi; es 
ftebt aber auch bier im Griechifchen Das Wort, 
welches eigentlich Diefe Bedeutung batı 

Erbarlich wandeln als am Tage Roͤm. 13, 13. 
heißt nad) der angeftellten Vergleichung der neu: 
bekehrten Ehriften mit Menfchen, die vom Schlaf 
aufſtehen, allen chriftlichen Wohlftand beobach⸗ 
tea, und fo follte auch noch genauer, anftändig, 
für erbarlicy, überfeßt werden, j 

r⸗ 
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Erbauen. Apoſtg. 20, 32: heißt es nichts mehr 


und nichts weniger als ſtaͤrken, und ſollte auch 
gleich fo iberfegt werden (2 Theſſ. 3, 3. 2, 17.) 


"Hingegen muß freylich Eph. 2, 20: 22: 4, 12: 
‚Col. 2,7. Jud. v. 20. in der Heberfeßung diefer 


figürliche Ausdruck beybehalten werden; der 
Sinn iſt aber doch auch hier, in allem Guten 
zunehmen. Roͤm. 14, 19. 15, 2. hat ſchon Luther 
ſelbſt fuͤr Erbauung das Wort Beſſerung in der 
Ueberſetzung gewaͤhlt. 


Erbe; (erben, ererben,) Erbtheil. So nennen, 


die Apoſtel unter andern alle Gluͤckſeligkeiten des 
Chriſtenthums, die in der beſſern Erkenntniß, in 


rechtſchaffenen Geſinnungen, Beruhigungen des 


Herzens und Gewiſſens beſtehen, uud ohne Ende 
fortdauern und erhöhet werden follen; ſ. Keicy 
Bottes, Seligkeit. Es bedeutet alfo nichts weis 
ter, als Den Befig von dem allen; es befigen, 
oder in fofern man erft dazu fommen foll, ed ers 
langen, in folgenden Stellen, Matth. 19, 29, 
25, 34 Marci 10, 17: ı Cor; 6, 9, 10: 15. 16. 
Gal. 5, 21. Eph. 1, In = 5; 5+ Col. 1, 12; 
Roͤm. 8, 17. al. 3,29. Tit. 3,7, Ebr. 1,14 
6, 12, 9, 15; 1 Petr; 1,4 und fo bat Luther 
ſelbſt Matth. 5, 5. für das Erdreich ererben, 
überjeßt befigen. Allein in der Ueberſetzung müf 
fen doch jene Ausdruͤcke beybehalten werden, weil 
die Apoftel auch dabey Die Ehriften mit ihren Ber 


ſitzen den Sfraeliten entgegenfeßen wollten, deren 


Auslegers und Predigers, durch richtige Erklaͤ— 


Land fo oft als ein Erbe, fie felbft als Erben def 
felben vorgeftelft worden, welche Nückficht denn 
in der Veberfeßung auf diefe Weiſe nterfbar bleis 
ben muß. Es ift alsdann das efihäfte des 
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rung allen. unrichtigen Erweiterungen dieſer 
bildlichen Ausdruͤcke vorzubeugen. Gott, der 
die Chriſten dieſer Beſitze theilhaftig macht, iſt 
. nicht geſtorben; und der geſtorben iſt, Jeſus, 
iſt ſelbſt der Erbe, wir feine Miterben: er hat 
auch fein Zejtament gemacht, und ſelbſt das, 
wo es in der Ueberſetzung ſteht, iſt ein gleich⸗ 
maͤßiger uneigentlicher Ausdruck welcher er: 
klaͤrt werden muß. 
æibe uͤber alles wird alſo Jeſus genannt Ebr. 1,2. 
in gleicher Ruͤckſicht auf das Iſraelitiſche Land; 
und rein Deutſch iſt es ſo viel als, Zerr der gan⸗ 
zen Chriſtenheit. Alſo auch dies eine neue Ber 
ſtaͤtigung, ‘daß in dem gleichfolgenden ebenfalls 
Auf eine den damaligen Juden aus der Gefchichte 
ihres Landes befannte Sache hingewieſen werde, 
f. Ebenbild. 
Erbtheil der Heiligen im Licht; Col. 1, 12, Ich 
denfe, Daß Dies kurz eine Umfehreibung des 
WEvangelii, als des erften großen Beſitzes der 
Ehriften fey; eben fo ihr Erbe genannt werde, 
wie David das göttliche Wort fein Erbe nennt 
Pf. 119, 111. und beweife es bey heilig, daß 
Seilige im Liche fehlechtbin Chriſten find. 
ide, 2rdreich: Col. 3, 2» 5. ſ. droben. Ue 
brigens bedeutet es in folgenden Stellen das ji. 
Difche Land: Matth. 5, 5. 10, 34, 16, 19 23, 
"35, 24, 30. (alle Befchlechte auf Erden, d. i. 
alle Geſchlechte Iſraels) Luc. 18, 8. 21. 23. 25. 
35. auf Erden, d. i. im juͤdiſchen Lande, oh. ı7, 
4. (fe Welt) Luther hätte bier allezeit das Wort 
Land in der Heberfeßung wählen follen, wie er 
auch wirklich Matth. 27, 45 Mare. I 5, 33 
Luc. 23,.44. gethan hat. 
Das 
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Das Erdreich befigen Matth. 5, 5. iſt nad) 
dem, mas gleich vorher gefagt worden, fo viel, 
als gluͤcklich ſeyn: denn auch bier beißt es ei: 
gentlich. im Grundtert ererben, und die ganze 
Medart ift genommen aus Pf. 37, 9, 11. 22. 
29. 34 Weil nun die Sffraeliten fich in dem 

Beſitz ihres Landes alle Gluͤckſeligkeiten vereint 

. dachten, außer demfelben nichts wuͤnſchenswer⸗ 
theres Fannten: fo iſt dieſe Redart zum Aus: 
druck wahrer Gfückfeligfeiten gewählt worden. 
Die mit der jüdischen Nation und befonders den 
Phariſaͤern (f dies Wort, Reich Iſrael), ein 
ufünftiges taufendjähriges Reich Chriſti erwar⸗ 
ten, erklaͤren dieſen Ausdruck von einer wirk— 

lichen Beſitzung des juͤdiſchen Landes bey der 

Errichtung deſſelben. Wenn man nun auch 
Dies gelten laſſen wollte, fo wuͤrde doch am Ende 
die Redart, wie idy erinnert habe, fo viel ‚be: 
deuten als glücklich feynz; es würde ntir der Er: 

. Härungsgrund verändert, und Die Art. der 
Gluͤckſeligkeit genauer oder anders beftimmt. 
Da indeg Yefus in allen feinen Anmweifungen 
und Gefprächen ſich nie umftändlich darüber er: 

klaͤrt hat, vielmehr, wenn er darauf gebracht 

% murde, die Rede abbrach, fo koͤnnen, beyde 

Ausleger und Predtger nicht ſicherer geben, als 

wenn ſie bey dergleichen Redarten ſich an die 

allgemeine dee von wahrer und dauethafter 
Gluͤckſeligkeit halten. —— 

Ende der Erde Apoftg. 1, g. iſt von den 
Außerften Grenzen des jüdifchen Landes und der 
galiläifchen Gegend zu verftehen. So erfordert 
es aud) der Sprachgebraud) des A. T. z. E. Jeſ. 
45,22. 100 für, aller Welt Ende, wie Luther über: 

feßt, 


ſetzt, es genauer heißen folkte, alle ans bein ganz 
zen Lande. 

. . Unterfte Derter ber Erden Eph. 4, 9. ift nad) 
ber Erklärung vieler großen Ausleger eine Be 
ſchreibung des Brabes, daß der Gegenfag wäre: 
er ift zuvor begraben worden und Dann wieder 
auferftanden; erhöht worden, nachdem et ſich 
vorher auf tiefite erniedriget hatte. Ich babe 
nichts dagegen, und es iſt erwieſen, Daß der 
Sprachgebraud, des alten Teftaments diefe Erz 
klaͤrung beguͤnſtiget. Allein da ned) wörtlicher 
Pſalm 139, 15: der Mutterleib fo genannt wird, . 
und auch bier genau überfeßt werden follte, da 
ich gebilder ward in den unterften Oertern der 
Erde; da 88 ferher feheint, der Apoftel wolle 
nicht ſowohl die Hröfte Erhöhung und bie tiefite 
Erniedrigung,, fondern vielmehr zwey Außerft 
entfernte Zuftände der Menſchheit Jeſu Chriſti 
einander entgegenfeßen, welche denn die Em⸗ 
pfängniß und die Zimmelfarth ſeyn würden; und 
endlich der ganze Vortrag vom 8: bis 17. Vers 
ju einer poetifchen Profe ſich erhebt: So wäre 
ich ſehr geneigt, bier lieber den Leib der Mutter 
zu verftehen, und Die ganze Redart für eine nicht 
nur erhabene, fondern auch ſehe anftändige ung? 
bey der einmal gefaßten Vorſtellung de Aufs 
fahrens ergriffene Befchreibung der Empfängs 
niß Jeſu anzunepmen Das Zinunterfahren 
müfte alfo eben fo wenig als das unterfte Derter 
der Erden felbft fo genau genommen werden. 
Diefe Erklärung bat aud) ſchon Paulus Fagius 
Angenommen, und nach ihm Eſrom Küdinger 
in feiner Paraphrafe der Pfalmen wiederholt. 
unterſte Oerter der Erde ſagt er im einer An⸗ 

| „merfung 


Erde. 177 


„merkung zu den angef. Pfalmen, d. i. der 
Veh der Mutter, in welchem der Menſch fo 
„verborgen ift, als unter der Erde. Es ift dar 
„ber auch das natürlichfte, das, was der Apoftel 
„Eph. 4. fehreibt, Chriftus habe fich zu den uns 
‚„terften Dertern der Erde herabgelaffen, von der 
Empfaͤngniß und nicht der Höllenfareh, zu vers 
„ſtehen.“ Dies war nemlic) die Damals herr: 

ſchende Erklärung. re | 


Here Pr. Fifiher in Leipzig, dem diefe Erklaͤ⸗ 
rungsart nicht unbefannt war, will doch lieber die 
Erde fehlechtweg verftehen, daß der Sinn fen, 
etr iſt Menſch worden, und beruft ſich zum Bes 
weiſe der gleichen Sprachart der Hebraͤer, für Er⸗ 

de mehr umſchreibungsweiſe unterſte Oerter der 
Erde zu fagen, auf Jeſ. 44, 23. wo auch) fchon 
Luther Erde überfeßt bat, obgleich) mit dem un— 
verftändlichen Zufaß herunter, zu, rufen. Nun 
koͤnnte es freylic) feheinen, als ob Simmel den 
Gegenſatz Erde erfodere, und diefe alfo in der 
zur * gehoͤrigen Umſchreibung zu finden ſey; 
Aber es iſt mir doch weit wahrſcheinlicher, daß hier, 
aunterſte Oerter der Erden, der Gegenſatz von 
„dem. folgenden Berge feyn foll, und alfo eine. 
* ‚poetifche Umfehreibung der Thäler, Der Prophet 
ſcheint ftatt der Erde Die lebloſe Fülle derfelben 
„nennen zu wollen, die zum Preife Gottes entwer 
der großes Geräufche macht — der. Wald und 
. feine. Bäume. — oder das meifte Geröfe deg 
Windes verurfacher, — Berge und Thäler. — 
So läßt ſich auch.eher einfehen, warum Thäler 
die unterfien Oerter der Erden genannt werden, 
als wiedie Erde felbft N umfchrieben werden föne 
| ne, 
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ne, und e8 gewinnt ohnſtreitig Gedanfe und Aus⸗ 
druck an Schönheit, wenn man uͤberſetzt: 
Jauchzet ihr Himmel! “2 
Denn der Herr hats gethan; 
Rufet ihr Thäler, = 
Srolocker ihre Berge, - | 
Du Wald und jeder Baum! J 
Denn der Herr bat Jacob erloͤſet. 
And fonach wäre im Briefe an die Epheſer der 
Sinn: „wenn er aber aufgefahren ift und über 
„die Menfchheit erhaben worden, fo feßt dies 
„voraus, Daß er auch vorher Menſch worden 
fen;“ ſ. Befängniß, erfüllen. — 
Erfahrung. Röm. 5, 4. fo viel als Rechtſchaffen⸗ 
heit. Dies iſt auch in mehrern Stellen die Ber 
deutung des hier gebrauchten griechiſchen Nenn⸗ 
worts und des damit verwandten Zeitworts oder 
Beyworts. Fuͤnfmal 1 Cor, 11, 19. 2 Cor; 2, 
9. 2 Tim. 2, 15. Phil, 2, 22. ı Petr. ı, 7. hat 
Luther zwar das Wort rechtfchaffen, aber es 
ſollte aud) gleich das Nennwort ftehen. Ich 
überfeße alfo ferner: * 
om; 5, 4. Truͤbſal wirket Geduld; Ge: 
duld Rechtſchaffenheit; Rechtſchaffenheit Hof: 
nung; Hofnung laͤßt nicht zu ſchanden werden 
Jac. 1, 12, Selig iſt — denn, nachdem 
er rechtſchaffen iſt erfunden worden ıc. 
Roͤm. 16, 10. Gruͤſſet Appellen, den reiht: 
fchaffenen Ehriften. A 
ı Cor, 11, 19. Hat ed Luther fehon in der 
Ueberſetzung. | 
2 Cor. 2, 9. Damit id) eure Kechrfchaffens 
beit erführe, ob ihr auch darinn folgſam feyn 
würdet, * 
2 Cor. 


2 Tor. 9, 13. Und wegen der Kechtfchaffens 


heit dieſes eures Beytrags. Vielleicht koͤnnte 
man aber auch (weil in dieſem Worte der Ber 
grif des Auserlefenen in jeder Art zum Grunzs 
de liegt) hier noch ‚genauer überfegen ; wegen 
Diefes eures anfebnlıchen Beytrags, und Damit 
vergleichen 8, u... 00. | 
7 10, 18, Denn darum ift einer noch 
nicht rechtſchaffen. 
— .13, 3. Da ihr doc) einmal verfichere 


feyn woller, ob ich euch.das rechtfchafne Chris 


ftentbum vortrage ꝛc. — (die wahre Lehre 


Chriſti —), ſo wäre das befte, ihr ſuchtet 


‚euch zu verfichern u. ſ. w. Es iſt Die Rede 
zugleich etwas vermeifend. | 
77. Nicht fo wohl daß. wir rechtſchaf⸗ 
fen erfunden werden ce | 
Phil. 2,22, hr aber wiffer feine Recht⸗ 
ſchaffenheit. | 
Uebrigens haben die Gelehrten ſchon gezeigt, daß 
eigentlich die griechifchen hier erflärten Woͤrter 
von den Kämpfern gebraucht werden, die bey 
der vorhergehenden Probe fir tüchtig dazu ers 
kannt wurden. Dur ı Petr. 1, 7. ift die Ver⸗ 
‚ gleichung von der Feuerprobe bergenommen, und 
die genauere Ueberſetzung: auf daß euer wohl: 
geprüfter Glaube Föftlich erfunden werde, 


An Erfahrung reich werden Phil. 1, 9. Hier 


ſteht nun ein Far. anderes Wort im Griechifchen, 


‚ wovon das in unſre Sprache aufgenommene Aeftr 


betif herkommt, und welches, fo viel mir erinz 
neertlich iſt, nirgends weiter im Neuen Teftament 
gebraucht wird, Es bedeuter aber Verftand, 


Gefühl, Geſchmack, nachdem die Sache ift, 
— | . Ma . auf 
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auf die es angewendet wird; und es ift alfo wer 
gen des gleid) folgenden. — daß ihr prüfen md: 
get — welches Feine Sache des Gefühls, fon 
> dern des Verftandes ift, Fein Zweifel, daß es 
bier in der erften Bedentung zunehmen fey, und 
die Ueberſetzung: daß ihr immer mehr reich / wer⸗ 
det an aller Erkenntniß und Einſicht. — So 
brauchen die guten Griechen auch das Zeitwort 
von dem Erkennen, Bemerken gewiſſer Dinge, 
und die Ueberſetzer des Alten Teſtaments in den 
Stellen, wo im Ebraͤiſchen gleichbedeutende 
Woͤrter vorkommen, ſ. beſonders Spruͤchw. 1, 
4. 22.2, 10. Io, 14. 14,:64 74.10. Am Ende 
erklaͤrt e8 Paulus felbft durch Verſtand Col. 1,9. 
ſo wie Erkenntniß durch Weisheit und reich wer⸗ 
den durch erfuͤllet werden Eph. 1,8. 
Erforſchen ı Cor. 2, 10. Offenb. 2, 23. eine 
Sache genau kennen: ſ. forfhen 
Erfinden, Ebr. 9, 12. fo viel als sumegebringen. 
Brfüllen: dafuͤr follte in der Lutherſchen Ueber 
feßung ſtehen ur Ä 
Vvollmachen; Matth. 23, 32., wo man bey 
Maaß nicht das allgemeine Wort Sünden , ſon⸗ 
dern nad) dem, was gleich vorhergebt, Todt⸗ 
ſchlaͤge, Mordthaten, (v. 31.) — muß 
Joh 3, 29. 1 Theſſ. 2, 16. — Phil. 
2, 2: Macht mir auch noch die Freude; Luc. 
9, 31. —— 
vollenden Marc. 1,15. Apoſtg. 13, 25. (2 Tim. 
4,7.): Luc. 21, 24. ſcheint der natuͤrlichſte 
Berſiand zu ſeyn: Jeruſalem wird ſo lange von 
den Völkern unterdruͤckt werden, bis gar fein 
Bolk mehr ſeyn wird; es wird niemals wieder 
« empor kommen; 2 Theſſ. z, II. — | 
2 | Bene 
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Benäge thun, Matth. 3, 15; ſiehe Gerech⸗ 
tigkeit. a © 
Ueberfluͤßig zureichen, 2 Cor. 9, 12. 
Ausfällen, Phil. 4, 19. wo man fehr gut uͤber⸗ 
feßen koͤnnte: Gott ſchenke euch ein reichlicyes 
Auskommen, nach ſeinem herrlichen Reichthum 
um Chriſti willen. Pa at Zur 
Ausbreiten, Roͤm. 15, 19. daß ic) das Evan 
gelium von — — ausgebreitet habe (alles fteht 
nicht im-Tert) Apoflg. 5,287 0.0005 
‚, Einnehmen; Apoftg. 2, 2. 5, 3- | 
Bereichern, Apofig. 2, 28. Röm: 15, 13.14 
3 Cor. 7,4. (ich bin überfchwenglich getröftet) 
Eph. 3, 19. Phil. 1, 11. Cohn 0.0 
Gal.6,2 = ie, | 
wahr machen, eintreffen: Matth. 26, 54. 56. 
Luc. 4,21. 24,44. 21,22.. Go wie wir nun 
auch in unfrer Sprache das Wort eintreffen oft 
+ „bey Vorfaͤllen brauchen, die ehemaligen ganz 
ähnlich find, als wenn wir fügen, hier trift recht 
eigentlich Das und Das ein; fo wird auch Diefes 
Wort nicht felten befonders beym Matthäus in 
der Redart genommen, auf daß die Schrift ers 
füllet würde. a, 
vollguͤltig machen -Matth, 5, 17. Eigentlid) 
in feinem ganzen Umfang das Gefes erklären und 
einfchärfen; wie das Ehriftus auch gleich nach⸗ 
ber in einigen Benfpielen that. Ich moͤchte es 
nur fo uͤberſetzen, und dag gegenfeitige ungültig 
machen, um in der Ueberſetzung die Wortan— 
fpielung,, die im Grundtext ift, fo viel möglich 
nachzuahmen. Ss | 
| M3 Eph. 
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Eph. 4, 10: vergl. 1, 23. feheint mir itzt bey: 
demal auf den. Umfang der geiftlichen Herrfchaft 
Ehrifti zugehen, daß der Sinn wäre: in der 
erjten Stelle, auf daß er alles mit feiner Regie⸗ 
rung umfchlöfle; in der ziweyten, Der alles ohne 
Ausnahme regierer: f. Hülle. 1 

Sal. 5, 14 ift es fo viel als, in ſich begreifen, 
fo wie das Mennmwort. 
Erfuͤllung Roͤm. 13, 10. der Inbegriff. 
Erheben, ſich Chriſto und ſeinen Apoſteln, koͤmmt 
2 Cor. 8, 5. in dem ganz beſondern Verſtande 
vor, für arme Chriften, aus eigniem Triebe chrifts 
lichen Wohlwollens und ohne ausdrädliche apos 
folifche Aufforderung dazu Almofen. geben. Was 
er vorher mit dem einen Worte willig, freywillig, 
angezeigt, das wiederholt er in diefen Ausdruͤk⸗ 
fen, „und waren nicht allein willig ‘auf unſre 
„Fuͤrſprache etwas zu geben, wie wir boften, 
„daß fie thun würden, fondern kamen ung zuvor 
„mit ihrer freywilligen Erklärung zu einer Bey: 
„fleuer, ehe wir fie an Chriſtus ſtatt dazu auf: 
„forderten; daß wir alfo Titum ermahnten auch 
„bey euch diefe Allmofenfammlung zu beforgen, 
„damit ihr nicht von ihnen möchtet übertroffen 
„werden, * Ä | 
Ergreifen ſteht für erreichen, ı Cor. 9, 24. und 
erlangen, ı Tim. 6, 12. 19. Phil, 3. 12. wo er 
das Ziel meint, welches er fich v. ge rı. vorge: 
zeichnet hatte. Des Gegenfages wegen behält er 
auch in der Medart, von Jefu Chrifto ergriffen 
feyn, Daffelbe Wort bey, für, von ihm erretterfeyn. 
Erhoͤhen, erheben, vetherrlichen, Apoſtg. 2, 33- 
5,31. Phil. 2,9. mo jedesmal die Sache felbit 
fogleid) erklärt wird; ſ. Name. — 
ee er 
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Erkennen. In unſrer deutſchen Ueberſetzung 


— 


. 


ſollte dafuͤr ſtehen Luc. 19, 44.. achten; ı Cor. 
8, 3. ſchaͤtzen ( der wird won Gott gefchägt; ift 
Gott gefällig Röm. 14, 18.)5 ı Thefl. 5, 12. 
werth halten; und fo follte es auch Roͤm. 7, 7. 
heißen: die Sünde achtete ic) nicht obne Gefeß; 
f. befannt. 


Erkenntniß: Chriſti Eph. 4,13. Phil. 3,8. 2 Pers 
1, 8. 3,18. ift überhaupt das chriftliche Erkennt⸗ 


niß, f. Chriftus. ı.Eor. 12,8. dem einen wird 
durch diefen Geift gegeben ein beredter Vortrag z 


: Dem aubern durd) denfelben Geift ein fcharffine 


niger Vortrag. Erkenntniß ift nemlich bier. fo 


viel, als eine tiefe, gründliche Einficht in Die 


% 


2 


Religion, und Weisheit Dagegen Beredſamkeit 
(f. Weisheit) ; wie denn Paulus jenes 13,2. bey 
der Wiedererholung felbit erklärt; wenn ich alle 
Bebeimniffe wäßte: Col: 2, 3. ſ. Schatʒ. 
rlaßen die Sünde Joh. 20, 23. ift gar. nicht dag, 
was wir gemeiniglich die Abfolution nennen, fo 


’ ‚wenig als Matth. 16, 19. etivas davon fteht (f. 


Schluͤſſel). Sünde ift bier der Unglaube, in 
welcyer Bedeutung es, wie befannt ift und am 
gehörigen Orte bewiefen werden foll, oͤfter vor: 
fömmt. Wenn man nun dazu nimmt, daß er 
ſus gleich vorher feine Jünger in ihrem Beruf, 
dag Evangelium zu verfündigen, beftätiger hatte; 


ſo kann er nichts anders fagen wollen, als: „icy 


„übergebe eud) hiermit nochmals Das evangeli: 
„fche Predigtamt; die ihr für Gläubige erfen: 
„net und unter meine Befenner aufnehmet, die 
„follen auch von mir dafiir erfannt werden, und 
„die ihr nicht dafür erfennet, Die werde ich auch 
„nicht dafür erfennen.* 

| M4 rs 
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Erleuchten, erleuchtete, Erleuchtung. Die 
Ausleger haben ſchon laͤngſt richtig bemerkt, 
daß dieſe Woͤrter eben ſo viel als unterrichten, 


5 


Unterridytung, bedeuten. Es find alfo 
erleuchtete Augen. des verſtandes, Eph- L, 18. 
ein in den Wahrheiten der Religion wohl unters 
richteter Verſtand; 
die einmal erleuchtet find Ebr. 6, 4. 10, 32. 
‚ bie einen gründlichen Unterricht in der Religion 


‚erhalten haben; 
die Apoftel, Die jedermann erleuchten, Eph. 


- 


3, 9. die alle unterrichten; 
Jeſus, der alle erleuchtet, Joh. 1, 9. der alle 
unterrichtet; und . 
die Erleuchtung von der Erfenntniß der Klar: 
heit Gottes c. 2 Cor. 4, 6. die Anweiſung zur 
Erfenntniß der Herrlichkeit Gottes durch Jeſum 


Chriſtum, der fie fichtbarlich darftellte. 
Krlöfen, Erlöfung. Daß beyde Wörter ar fich 
noch) nichts beftimmen und dabey die allgemeine 
Idee einer Befrepung von Uebeln zum Grunde 
liege, ift aus dem allgemeinen griechifchen Sprach: 
gebraudy befannt und auch daher erweislicy, daß 
Moſes felbft ein Erloͤſer genannt wird Apoftg. 
7, 35. In der Lutherſchen Weberfegung werden 
beyde von der Befreyung von phyſiſchen wie von 
moralifchen Uebeln gebraucht... Mit dem erften 
drücke er vier verfchiedene-griechifche Zeitwoͤrter 
aus, wovon das eine überhaupt errerten, die drey 
andern los⸗ oder erfaufen, erlöfen, befreyen, ei: 
gentlicd) bedeuten, und auch das Nennwort Er: 
loͤſung follte zumeilen Löfegeld oder Loslaffurg 
überfeßt feyn, obgleich am Ende der — 
| nicht 
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nichts darunter leidet. Folgende Stellen ſind 
alſo von einer leiblichen Errettung zu verſtehen: 
Matth. 6,13. (ſ. Derfuchung, Uebel) Matth. 
27,43. Luc. 1, 68. 74. (daß wir errettet von 
unfern Feinden, den Römern nemlich) 24,21. 
(wir hoffeten, er follt® das Iſraelitiſche Volk 
wieder von fremder Borhmäßigkeit befreyen, 
‚und die verfallene Fönigliche Regierungsform 
wieder aufrichten, Apoftg. 1, 6.) 2 Cor. 1, 
10. der uns aus dieſer Todesgefahr errettet 
hat ꝛc. 2 Tin, 4, 17. 18. 2 Petr. 1,7.9.— 
Luc. 21, 28. (wenn das mit Jeruſalem vorges 
hen wird, fo freuet euch, daß eure Errettung 
da iſt, und die Juden vollends außer Stand, 
“werden gefeßt werden, euch bey der Verkuͤn⸗ 
digung des Evangelii zu drücken und zu vers 
$ ge Eph. 4, 30. (big an euer feliges Ende 
Pr Verfiegen). Hieher gehört nun aber Eph} 
1, 14. nicht,” weil hier für Pfand unfrer Er⸗ 
Iöfung eigentlich im Tert ſteht, Unterpfand 
> „unfers Befiges, f. Erbe oh 
Die übrigen Schriftörter neuen Teftaments, in 
welchen die Befreyung von moralifchen Uebelu 
damit ausgedrückt wird, find wieder zmwenfacher 
Art. Einige, und befonders folgende fünfe, - 
. geben bloß die Juden an, und Die darinn vers 
ficherte Erlöfung ift eine Befreyung von einem 
Fnechtifchen, befchwerlichen und den Feift mehr 
niederfchlagenden als erhebenden Gottesdienſt. 
Und da denn diefen aus ihrer vorigen Religions: 
verfafung die Wörter auslöfen, erkauſen oder 
abkaufen ſehr geläufig waren, fie auch dabey 
als Knechte, die bereits einmal aus der egypti⸗ 
fchen Sclaverey erlöfet worden, oder auch unter 
| M 5 bes 
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befchwerlichen Dienften gefeufzet batten (Apoſtg. 
15, 10.) gedacht wurden, fo werden auch diefe 
Wörter bier befonders gebraucht. 

Gal. 3, 13. Chriſtus bat uns erfäfer (los: 
gefauft) von den verdammten Satzungen (f. 
Fluch, Gefez), da er ſich für uns verdam— 
men ließ. 

Gal. 4, 5. Auf daß er die, fo jenen Sat— 
zungen (v. 3.) unterworfen waren, erlöfere 
(losfaufte), daß wir (Juden) die. Kindfchaft 
empfingen (nachdem wie fo lange als Knechte 
waren behandelt worden ). 

ı Petr. ı, 18. Wiſſet, daß ihr nicht — 
oder Gold erlöfet (ausgelöfer, wörtlich; denn 
bier ſteht wieder ein andres Wort) von euerm 
unfruchtbaren vaͤterlichen Gottesdienft. 

Ebr. 2, 15. . Und erlöfete (befreyete) die 
von aller Todesfurcht, welche Das ganze Leben 
hindurch Leibeigene feyn muftens Hier fteht 
ein drittes Wort, welches Epictet an einem 
Orte gleichfalls mit dem Worte Surcht in diefer 
Bedeutung verbindet, im 25. feiner weifen 
Spruͤche — Nicht die Armuth macht Herze: 
leid, fondern die Begierden; ſo wie auch nicht 
der Reichthum, fondern die Vernunft. von 
aller Furcht frey macht — Man fönnte auch 
überfeßen: und befteyte die von aller Knecht: 
fchaft, die Derfelbeu das ganze Leben hindurch 
unter beftändiger Todesfurcht unterworfen 
waren. So braucht Theophilus Diefelbe grie? 
chiſche Redart von der Knechtſchaft befteyen - 
in feiner Parapbrafe der Inſtitutionen J. 11, 2. 
In der Hauptfache verändert Dies nichts, und 
nur zur Erlänterung feße ich noch en 
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nzu. Der Jude wurde als Knecht, als 
Leibeigener, behandelt; fein.Cgttesdienft war 
eine Art von Zwangdienft; wer nicht ale Bors 
ſchriften deffelben-ftreng beobachtete, wurde 
ausgerottet aus ſeinem Volk. Daher waren 
beſtaͤndige Veranlaſſungen ins Reich des To⸗ 
des, moelches- als. der Herrſchaft Bes Satans 
aunterworfen gedacht wurde, verſtoßen zu wer⸗ 
den und daher auch beſtaͤndige Furcht Des To⸗ 
des. Nun wurde durch den Tod Jeſu jener 
ganze Gottesdienſt aufgehoben; daͤdurch wur⸗ 
den alſo jene, Veranlaſſungen, in das ſatani⸗ 
ſche Reich des Todes verſtoßen zu werden, 
zugleich zernichtet, und der Jude von dieſer 
Todesfurcht befreyt: fo daß er nun v. 17. fer 
ner Verſoͤhnuug durch Opfer weiter bedurfte. 
Die, eigentliche: Heberfegung. und genauere 
Erklaͤrung des 14 y. ſ. bey Bewaln. 
Ebr. 9, 12 Erft nicht durch das Blut 
fondern dureh fein eignes Blut in das Hei⸗ 
lige eingegaigen, und bat xine ewige Erloͤ⸗ 
fang (Loskaufing) erfunden. Hiet füllte Los» 
kaufung ftehen, wie dad Wort eigentlich im 
Alten Teftanient von der Loslaſſung der 
Knechte gebraucht wird 3 er] 
©. ewig, Opfe. 
Die zweyte Art Stellen geht auf. die Allges 
meinbeit der Chriften aus dem Juden- und 
Heydenthum, und ihre Zurücbringung entwe⸗ 
der ‚von der Lafterhaftigkeit zur Rechiſchaffen⸗ 
beit, oder von den Beängfligungen eines ver: 
+ Achuldeten Bewiffens zur Verficherung der goͤtt⸗ 
uchen Begnadigung. | 2 \ 
Zu in Tit, 2. 


25, 48. 
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Tit. 4, 14. Er hat ſich ſelbſt für ung gege⸗ 
‚ben, das er ung erloͤſete von aller Ungerech⸗ 
eiglei. 7 — —— 


1 Theff. 1, 20. — Der uns von dem zu⸗ 


© ünftigen Zorn erioſer (fier-eigentlich, eereter) 
Bat. ze nenn. nd 


Roͤm. 3. 24. Eph.37 7. Col 1, 14. Hier 


“fe Erioͤſung allezeit richtig gebrauchte a Tim: 


3,6. woꝰ es⸗ nun denn heißen follte — für 


aile zunt Löfegeld. 


1 Cor. 1, 30. Der Sinn ift: In deffen 


Lehre wir, Juden und Heyden, alles finden 


ſollen, was wir brauchen: Die Zeyden, Die 


33* nach Weisheit fragen, und die Lehre des ge⸗ 
v⸗ kreuzigten Jeſu für Thorheit halten, goͤttliche 
Weisheit daß wit wohl mit Recht: fragen 
koönnen v. 20. wo find die Weiſen? Was 


find hiergegen alle philoſophiſche Götter: und 
Tugend:£ehrer? Die Juden, die durch ihre 


F ——— — wollen, viel mit Ab⸗ 


waſchungen zu thun haben und auf ihre Erloͤ⸗ 
ſung aus der Knechtſchaft Egyptens zu einem 
eignen Volke ftolz find, (göttliche Kraft v. 24.) 
die wahre Gherechtigfeit für Gott, Die eigent: 
liche Heiligung von Sünden und Die herrlichfte 
Erlöfung von einem befchwerlichen Dienft der 
Gebräuche; daß wir alfo auch hier fragen Fön: 
nen v. 20. wo find die Schriftgelchrren? Was 
ift hiergegen alle jüdifche Gelehrfamfeit? — 
So verfiehe ich wenigftens diefe Stelle und 
denfe, der ganze Zufammenbang fpreche für 
diefe Erflärung aufs deutlihfis — 


Erndte, erndten; Das erfte wird einmal figür: 


lich) von der Derfanmlung der Juden zunChri⸗ 


ſtenthum 
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ſtenthum gebraucht Matth. 9, 37. 38. daß der. 
Berſtand ift — Menfehen find genug da, Denen: 
‚ meine Lehre zu verfündigen waͤre, aber es find 
nur wenige, deren ich diefe Verkündigung mit 
- Zuverficht übertragen fann. Eben fo heiße 
nun auch das Zeitwort zuweilen uneigentlic, fo 
viel, als, Die Frucht feiner Arbeiten und Thaten 
genießen — und alfo 
1. als ein Diener der Religion ı Corg, 11, von 
\ der Verkündigung des Evangelii leben. | 
2. als ein gutthaͤtiger Menſch 2 Cor. 9, 6. für 
feine Gutthaten belohnet werden, und Die Ue— 
 berfeßung ift: wer aber reichlidy (ſ. Segen) 
ſaͤet (Gutes thut), der wird auch rei lich ernd⸗ 
‚u ten (belohnt werden) Gal. 6, 9. 


3. als ein tugendhafter oder laſterhafter Menſch 
Gal. 6, 7. 8. nad) dem genauen Zufammens 
hang zwiſchen Frömmigfeit und Glückfeligfe‘t, 
gluͤcklich oder unglücklicy fen — was der 
Menſch faet, das wird er erndten (mie mans 
macht, fo gehts): wer ſich lauter finnlichen 
Lüften ergiebt, der wird auch durch fie ſich in 
das aͤußerſte Verderben flürzen; mer aber 
rechtſchaffen handelt, der wird auch durd) feine 
beffern Gefinnungen die dauerhafte Glück 
ſeligkeit gewinnen. — Vielleicht ift aber au 
hier Fleiſch, wie gleich nachher (v. 12. 13. f» 
Fleiſch) das. mit dem Judenthum vermifchte 
Chriftenthum, Beift hingegen das reine laute: 
te Evangelium, und fo würde der Verſtand 
ſeeqyn — Aber indem ihr euren Lehrern ihre Ar 
beiten vergeltet, fo ſehet auch zu, wen ihr 
euch vertrauet, und denket nicht, daß ihr Got⸗ 
— | — tes 
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tes ghädige Veranſtaltung, euch durch uns 
Apoſtel unterrichten zu laſſen, ungeftraft vers 
achten werdet — Wahrhaftig nachdem ihr 
Fe par an jene falſchen Lehrer, die euch 
bald zu Juden machen wollen, bänget, oder 
ung, die wir das. reine Chriftenthum predigen, 

“ folget, nachdem wird auch ener Schickſal feyn. 
Wer ſich nad) ſolchen jupifchen Zufägen zur 
Lehre Jeſu richtet, der wird feinen. Nutzen 
davon haben, fo wie fie felbft unnüße find; 

... wer aber nach dem reinen Evangelio lebt, dev 

wird dadurch ewig glücklich werden.  : * 


Erneuern (fi) fi verändern, andre Geſinnun⸗ 
gen annehmen Epb. 4, 23. | R 
> Brneuert werden zur Buße, Ebr. 6, 6. zum. 
Ehriſtenthum zurückkehren. 


Erneuerung. fe Bad. 


Erquickung. Zeit der Erquickung Apoſtg. 3, 20. 
des erfreulicyen Zuflandes der Seligen. Das 
‚ griechifche Wort braucht auch Homer zur Ber 
ſchreibung der Glücfeligfeit in den Elifäifchen 

Feldern. . — | 

Erretten ift eben das, was Luther fonft durch era - 

löfen überfeßt Gal. 1, 4. Col. 1, 13.5 die erfte 

Stelle ganz gleichfinnig mit Tit. 2, 14 und 
die freye Ueberſetzung beyder 

— Daß er uns errettete von dem gegen 
wärtigen laſterhaften Zeitalter; ſ. Welt, 

— und bat ung errettet von aller herrſchen⸗ 

den a eh und aller daraus entftehens 

den Lafterhaftigkeitz fr Obrigbei, 


Erſchei⸗ 
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Erſcheinen, Erſcheinung, iſt ſchlechtweg ſo viel 
als kommen, Ankunft, und ſollte auch gleich fo 
uͤberſetzt ſeyn Hebr. 9, 26. 28. 1 Joh. 1,2. 3, 
8. 2 Tim, 1, 10. Tit. 2, 13. 1 Petr, 5, 4. 
Erſte (der, das) — 
Der erſte Menſch ı Cor. 15,45. fo viel, als 
der gegenwärtige Menſch, wie er zu dieſem Les 
ben gemacht iſt; und im Gegenfaß der legte, der 
zukünftige, ‚wie er in einer andern Welt ſeyn 
wird. So verwechfelt Paulus gleich felbftv. 47. 
Adam und Menſch. | \ 
Dreer erſte Leib, Der gegenwärtige Leib, der. 
‚aus finnlichen Werkzeugen zufammengefege ift, 
wie fie fein Beſtehen in Diefer Körpermelt erfos 
derte. 
Der Erſte, Matth. 20, 16.; der mit zuerſt 
zum Apoſtel erwaͤhlt worden: Marci 9, 35. 
vergl. 10, 43. der Vornehmſte, Groͤßte. 
Das Erſte Ebr. 8, 13. veral. 9, I. 10.da6 
‚ehemalige Judenthum, nad) feiner ganzen Außer: 
lichen Einrichtung. a 
— — — Dffend, 21, 4. alles ehemalige 
Elend, oder vielleicht noch genauer, die ebemas „ 
ligen Religionsverfolgungen. E 
Der Erfte aus der Auferfiehung Apoftg. 26, 
23 . Chriſtus, fo wie ı Cor. 15, 20. der Erfts 
ling derer, die da fchlafen, und Offenb. ı, 5. 
Col, ı, 18, der Erfigebobrne von den Todten. 
Erſtgebohrner ift fo viel, als der Erſte, der Dors 
nebmfte, und fo muß man es verftehen,' nicht 
ame wenn Jefus fehlechtbin fo genannt wird Ebr. 
1, 6., fondern auch in den Truman 


i 


2 Erſtling. | 


Roͤm. 8, 29. Col. 1, 15. 18. Offenb. 1, 5. ſ. 


Treatur. Zuweilen bedeutet es auch den Gelieb⸗ 
ten, und daher iſt Die Redart 


Die Gemeine der Erfigebohrnen, ‚die. im Zim⸗ 
mel angefchrieben find -(f. .anfchreiben, Buch ), 
eine Befchreibung der Ehriftenheit, der chriftlie 


“ chen Gemeine Ebr. 12, 23. Go werden bie 


Ehriften an andern Orten Beliebte Gottes ge: 


“ nannt, und num hier figuͤrlich Erſtgebohrne im 
' Gegenfaß gegen das Iſraelitiſche Volk, welches 


ehemals. auch vorzugsmeife der erſtgebohrne 
Sohn Gottes, d. i. fein gefiebtes Wolf, genannt - 


> wurde 2 Bud) Mof. 4, 22. Jer. 31.9. Wie 
alſo der Verfaſſer des Briefs an Die Ebräer den 
Chriſten alles andre zueignet, worauf jenes Volk 


ſtolz war; den eigentlichen ‘Berg Sion, das wah⸗ 


. re Serufalem, die Gemeinfchaft mit höhern Geis 
ſtern: fo überträgt er ihnen aud) gleichſam das 


Hecht der Erfigeburt, 


Erſtling iftgleichfalls nichts anders, als der Erſte, 


das Erſte in ſeiner Art, und ſo brauchen die ver⸗ 
ſchiedenen griechiſchen Ueberſetzer des Alten Teſta⸗ 


ments in ihrer Sprache der eine das Wort Erſt—⸗ 


ling, wo der andre ſchlechtweg Das Erſte ſetzt. 
Schon Zeſychius hat bey der gleich folgenden 


Stelle Die Anmerfung gemacht, der Erſtling 


Chriſtus, der Erfte. Chriſtus wird alfo fo ges 


nannt ı.Cor. 15, 20. 23. dann die Apoftel 


Roͤm. 8, 25, die Da haben des Geiſtes Erſt⸗ 
finge, die zuerft Das Evangeliuns von Jefu 


ſeldſt empfangen haben (fiebe gleich nachher). 


Wer denn nun aber unter Creatur die Chris 
fien.aus dem Heydenthum verftehen will, Der 
wird 


erwählen. 1 93 


wird auch Erſtling von den Chriffen aus dem 
Judenthum verftehen mäffen. = 
ferner alle, die es zuerſt von den Apoſteln anges 

nommen hatten, Ä 

Roͤm. 16, 5. (fe Chriftus) ı Cor. 16, 15., 
wo man eigentlich überfegen follte: Ihr wif: 
fet, daß die Stephanifche Familie zu den ers 
ften Befennern des Chriſtenthums in Achaja ° 

gehört. j 
Jac. 1, 18. Daß wir (Juden) die erften Theil: 
nehmer des Chriſtenthums wären, oder auch) 
mit Herrn D. Noͤßelt, dag wir (Juden) vor den 
Zeyden des Chriftenthums theilbaftig würden, 
Dffenb. 14, 4., wo es nad) einer fernern Ber 
ſtimmung eine Benennung der Maͤrtyrer, als ' 
ber bewaͤhrteſten Religionsbefenner, if. SHiers 
nach Fönnen nun auch Roͤm. 8, 23. ganz wohl 
die bewährteften Chriſten verftanden werden, 
die nemlich ein vorzüglicdyes Maaß chriſtlicher 
- Gefinnungen haben nad) v. 14. 15. Nach 
. der erften Erflärung und dem, was bey dem 
Wort Ereatur. gejagt worden, wäre a.fo die . 
Steigerung; alle Chriften, auch die Apoftel, 
auch ich Paulus, und alfezeit follte die Uebers 
ſetzung fon: 0.00 
— Nicht allein aber fie (die Creatur), fon 
dern auch, bie da baden des Geiftes Erftlinge, 
ja wir felbft ich Paulus). | 


Erwaͤhlen heißt nicht ſelten das, wovon die 
Rede ift; ſchaͤtzen, werth halten, lieben, fich bes 
‚lieben, gefallen laffen. Daher follte man übers 


eßen; | | | 
i N Luc. 


5 
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erwaͤhlen. 


J Luc. 14,7. wie es ihnen um den Rang zu 
thun war. Apoftg. 15,7. Ihr wiſſet, meine 
' Brüder, daß es Gott lange gefallen hat (oder, 


daß Gott lange gewollt hat; denn fo mwird 


das hebräifche Wort, welches Wohlgefallen -— 


anzeigt, von Gott fehlechthin für Wille ger 
fegt, und da brauchen die-griechifchen Ueber— 
feßer diefes erwählen, tie Luther mörtlic) 
uͤberſetzt), daß idys unter den. Heyden das 
Evangelium verfündigte oo: 
ı Cor. 1, 27. 28. Was den Menfchen 
thörigt ſcheint, Das ift Gott gefällig gewefen 
Chat Gott gewollt), daß u. ſ.f. J 
Eph. 1, 4. Wie er ung denn werth geach⸗ 


‚ tet bat durch) denfelben ꝛtc. oder, ‘in ihm gelie⸗ 


D 


Jac. 2, 5. Hoͤret doch nur an, meine lieben 
Bruͤder: hat nicht Gott die vorzuͤglich lieb, 
die zwar ihren aͤußerlichen Umſtaͤnden nach 
arm, aber doch reich an guten Geſinnungen 
find? So erklärt er es gleich ſelbſt. 
ren Stellen Babe ich mit Fleiß aus der Reihe 


dieſer weggelaffen, in welchen im Örundtert ein . 


an 


Dres Zeitwort ſteht, nemlich, | 
Phil. 1, 22. — So weiß id) doch nicht, 


welches ich erwählen, genauer, lieber wüns 


ſchen, ſoll. 


Chr. 11,25. Und erwaͤhlte viel lieber — 


Aber hier'ift entweder das lieber in der Lieber: 


fegung zu viel, oder es muß heißen; er wollte. 


viel fieber. 


3 Theff. 2,13. — Daß euch Gott mit zu 
den erſten Bekennern des Chriftenthums aus: 
erfehen hat; ſ. Anfang. 

Ä — In 
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- Sn gleichem Verftande bat Luther in der Webers 
fegung für erwählen oft auserwählen (f. ausers 
wählt) gefeßt. Der Grnnd aber, aus welchen 
eben diefes Wort in der gedachten Bedeutung 
«von den Ehriften, und, wie fihon einmal ering 
nert worden, auch ohne Rückficht auf ihren ins. 
nerlichen Werth, im neuen Teftament gebraucht 
wird, ift.in dem den Apofteln fo geläufigen bes 
fländigen Gegenfaß diefer gegen Das Iſraelitiſche 
WVoltk zu ſuchen, welches auch fo oft das erwaͤbhl—⸗ 
te, auserwäblte, Wolf genannt wird: Pf. 33, 
12. 47,5. 135,4. 78, 31. (33.), 100 Luther 
ſelbſt für Die erwaͤhlteſten überfeßt, die Beſten 
in frael. f. Erbe. 


.. Krwäblung, bedeutet num eben auch, Schägung, _ 
Liebe, Zuneigung, (f. Wabt, weldyes der felige 
Luther für jenes in der Ueberſetzung braucht,) 
‚ ausgenommen 2 Petr. ı, 10. Denn bier ift Se— 
ruf und Erwaͤhlung, nach einer befannten Meds 
form, fo viel, als ein theurer, bocyzufchägens 
der, berrlicher Beruf und Dies auch die Ueber⸗ 
ſetzung. | \ “= 
‚Kiffen, bedeutet in den Brief an die Roͤmer 14, 3. 
6 . allerley effen (nach 2. v.), ohne fich daruͤber 
zu ängfligen; in dem erften Brief an die Corins 
ther aber 8, 8. Steifch effen, wenn es auch Ueber— 
bleibſel von Gößenopfern wären (v. 7. 13, 10, 
25. 27. 28.) und alſo nicht eſſen das Gegentheil 
von beyden. | | 
Das Brod effen; f. Brod, Eines andern 
Brod effen; eb. daf. u: 
Nicht effen mit jemand ı Cor, 5, 11. feinen 
vertrauten Umgang mit ihm haben; fich nichts 
| ‚Da | mit 
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mit ihm zu fchaffen machen, wie der Apoſtel 
gleich) vorher fagt. | 
» SEffen und. Trinten, ein üppiges wolluͤſtiges 
Leben führen; Luc. 12, 19. 17, 27. 28. Matth. 
24,58. ı Cor, 15,32. Der ftärfere Ausdruck 
ift Hreffen und Saufen Roͤm. 13, 15. und die 
 eigne Schrifterflärung Luc. 16. 19. | 
Nicht effen und trinken; nicht zu Gafte geben, 
und überhaupt ein eingezogenes Leben führen 
Matth. 11, 18. Luc. 5, 33. 7, 33. und fo das 
Gegentbeil. — | 
Jeſu Steifch effen, fein Brod effen oh. 6, 50. 
51. 53. 56. 57. 58. ift fo viel, als, fein Evanges 
lium annehmen und durch Ueberlegungen, Ur: 
theile, Entfchließungen ſich ganz zu eigen machen: 
ſ. Brod, Fleiſch, und das heißt auch fein Blut 
trinken. Cs thut aud) Sie zue Sache, daß er 
- bald das Brod, Das er geben werde, bald fein 
Steifch nennet; indem die Lehre von feiner Auf: 
; opferung ein Theil des Evangeliums ift. ſ. Keich. 
Evangelium. Nach dem Sprachgebrauch der 
Apoftel bedeutet es durchgehende die chriftliche 
Lehre, mit und ohne Zuſatz. Sie wollten viels 
feicht nicht das Wort Geſetz fihlechthin davon 
brauchen, weil die Juden es mit ihrem Gefeg 
hätten vermengen mögen, und daher bedienen 
fie fich deffelben fogar mit den Einfchränfungen 
Chrijti, der Sreybeit,fehr felten; pbgleich es auch 
in diefer Verbindung nichts anders als Lehre ift, 
Ich will aber hiermit den Unterfchied zwifchen 
‚  Gefeß und Evangelium fo wenig leugnen, daß 
. ich ihn vielmehr im ftrengften Berftande anneb; 
me und nur in der Erklärung von der gewöhnlis 
chen abgehe. f. Geſetz. — Es iſt alſo auch 
| Evan: 
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Coangelium Gotteß ı Petri 4, 17.0.0. D.m. 
dir göttliche Lehre; 

—CcChriſti und noch öfter von Chriſto Röm. 

.- 1,9. 16. 15,19% Phil. 1, 27. die chriftliche Lehre 
uͤberhaupt. 

Evangelium des Friedens Eph. 6, 15. die 

ſeligmachende Lehre, und die Ueberſetzung ſollte 
vielleicht feyn — und an Beinen geſtiefelt mit 

"aller evangelifchen Fertigkeit; wörtlich, mit aller 


J Fertigkeit, die die ſeligmachende Lehre ſchenkt. 


— von der Seligkeit, Eph. 1, 13. Lehre von 
der Gluͤckſeligkeit. 
— vom Reiche Bottes Marci 1, 14. Lehre 
von der neuen Weranftaltung Gottes zur Ger 
ligkeit. — 
— Pauli 2 Tim. 2, 8. Roͤm. 2, 16. Pauli 
Vortrag, Unterricht in der chriftlichen Lehre. .- 
Ein andres Evangelium 2 Cor. 11, 4. eben 
fo viel, als ein befferes: Sal. ı, 6. 8. 9. aber, 
die Lehre von der, Beybehaltung jüdifcher Ges 
braͤuche, befonders der Befchneidung, weldye ger 
nauere Beftimmung der Innhalt des ganzen 
Briefes Elar macht. Ä 
Die gleichgeltenden Benennungen der chriſt⸗ 
fichen Lehre find: das Wort (und auch das 
heißt eigentlicy Lehre Apoftg: 8, 21. Tat. I, . 
21. 22. Phil. ı, 14. vergl. 15. 16. 17. 18.) 
Das Wort Gottes, des Jeren Chrifti, des Zeils, 
des ewigen Lebens, der Wahrheit, göttlicher 
Predigt, der Predigt, vom Kreuz, Apofig. 6, 
7.12, 24. 19,20. Röm. 10, 17. Col. 3, 16. 
Apoftg. 13, 26. Joh. 6, 68. Eph. ı, 13. Far. 
' 1,18. ı Cor. 1, 18. Ebr. 4,2: ı Theſſ. 3,13- 


u. a. O. m. 
| Ä N 3 Fer⸗ 


» — 
f . 


1 — 


Ferner Predigt von Chriſto 1 Cor. ı L 6. Dres 
digt vom Blauben Gal. 3, 2. 


Hoch weiter: Geſetz Des Glaubens Roͤm. 3, 
27. des Geiſtes Rom. 8, 2, der Freyheit Jac. 1, 
23. Chrifti Gal. 6, 2. und jedesmal ſollte über; 

ſetzt feyn Lehre. 

Wiederum Geheimniß auch mit dem Zuſatz, 
Gottes und Chriſti, beſonders in den Briefen an 
die Epheſer und Eoloffer. 


Noch, Erbtheil der Zeiligen im Licht, nach 
meiner Vermuthung; ſ. Erbtheil. 


Chriſtus, Jeſus der Gekreuzigte, Phil. ı, 15. 

a Cor. 2, 2. vergl. v. 1. 4. 6. ff. Das Kreus 

Jeſu Chriſti ſelbſt; Gal. 6, 14. Glaube, Gal⸗ 3, 
23 . für Lehre vom Glauben. 


f. die jedesmaligen Hauptwörter diefer zuſam⸗ 
mengefeßten Ausdruͤcke. 


Enig: ; Ewigkeic; ewiglich. Zumeilen Bedeu: 
ten diefe Wörter eine unendliche Dauer und: alles 
. zeit in dem Ausdruck: 


Don ‘Ewigkeit zu Ewigkeit; welcher daher J 
in den Apoſtoliſchen Briefen durchgehends ſo 
gebraucht wird, am haͤufigſten aber in der Of: 
fenbarung vorkörmmt, auf die ich mich doch 
zur eigentlichen genauen Beftimmung ihrer 
Bedeutung nicht berufen möchte, weil bie 
- Sprache fehr poetifc) iſt. | 
Oft wird nun aber auch nur die ganze Dauer — 
gegenwaͤrtigen Weltſyſtems dadurch bezeichnet; 
und dann ſollte die Ueberſetzung ſeyn: 
Ebr. 5,6. 7, 17. 6, 20.) du biſt ein Prie: 
fer, fo lange eine Zeit feyn wird, ee 
rt. 


>4 
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Ebtr. 9,12. Und hat eine immerwaͤhrende, 
imerguͤltige, Loslaſſung verſchaft: ſ. Erloͤ⸗ 
fung eg. A u 
= — 10, 12. 14: gehört hieher nicht aus bet 
gleich anzufuͤhrenden Urſache. 
2 Petr. 3, 18. Demſelbigen ſey Ehre jetzt 
und zu aller Zeit: Die Formel Öal. 1, 5. u. 
a. O. m. iſt alſo nicht gleichgeltend. | 
| Luc. 1, 33. Er wird ein König der Juden 
"fen, fo lange die Zeitläufte dauern. | 
Joh. 12,34. Wir Haben gehört im Gefeß, 
‚daß Chriftus durch alle Zeiten der belt blei⸗ 
ben wird. | 


In ſo weit, ift alfo ewiglich ſo viel, als bie an. 


der Welt Ende, wo nemlich diefe Redart nicht 
bloß das Ende der jüdifchen Republik anzeigt. 

Nicht felten wird auch darunter die ganze Dauer 
eines Wienfchen, feiner Nachkommenſchaft; oder 
feiner Verhaltungsart verftanden. 


2 Cor. 9,9. Seine Gutthätigfeit iſt uner⸗ 
ſchoͤpflich (wie man hier eigentlich uͤberſetzen 
ſollte); ſ. Gerechtigkeit. er 

Luc. 1,55. Wie er verfpeochen hat unfern 

. Vorfahren, Abraham und feinen fpäteften 
‘. Nachkommen. 4 2 

Joh. 8,35: Der Knecht bleibt nicht feine 
ganze Lebenszeit, nicht immer, im Haufe; 
aber der Sohn bleibt es, fo lange er lebt; d. 
i. er wird Erbe und Befiger deſſelben. 

Bey diefen verfchiedenen Gebraud) der gedachten 
Wörter muß alfo die Beftimmung derfelben aus 
LE N4 der 


der Natur der Sache felbft genommen werben, 
wenn von einem ewigen Leben, ewigen Feuer, 
ewigen Gericht Die Rede if. Man koͤnnte zwar 
ſagen, daß diefed Beywort in der Verbindung 
mit Leben, oder Bericht, Pein, Seuer ꝛc. durch 
sufünftig, und alfo das zußänftige Keben, die 
kuͤnftige Pein follte überfeßt werden, und fo wäre 
allerdings die Frage noch immer unentfchieden, 
vie lange diefe Pein dauern werde, und jedem 


unbenommen, fie nady eigner gemwiffenbaften 


Weberfegung für fich zu enefiheiden. Allein 
zuerft wird Luc, 18, 30. Die zukuͤnftige Welt 
ausdrücklich von dem ewigen Leben unterfihies 
den; dann braucht auch Jofephus in dem Buch 
‚von den -Maccabäern, nicht nur 'diefelbigen 
Musdrücke ewiges Feuer, ewiges Leben, fon: 
dern vermwechfelt auch das ewig mit unendlich, 
‚und umfchreibt es Durch Das, was nimmermehr 
aufhören wird. Da auch in diefer Erzählung 
diefe Behauptung einer ganzen Familie in den 
Mund gelegt wird, fo muß man dies wenig: 
ftens als einen Beweis der. damals herrſchen⸗ 
den Meinung unter den Juden von der Secte 
- ber Pharifäer -gelten laſſen. Uebrigens gebös. 
ren die Stellen Matth. 3, ı2. Luc. 3, 17 
Ebr. 10, 12. 14. eigentlich) nicht hieher. Denn 
in den beyden erften fteht für ewig im Grundtert 
unaus loͤſchlich, und in den zwey letzten füllte Die 
‚ Ueberfeßung feyn, einmal für allemal,. für bes 
fändig. Auch Ebr. 6, 2. wuͤrde ic) fein Bes 
denfen tragen, von dem befondern Gericht über 
die Yuden in dem damaligen nächften Zeitlauf zu 
erklaͤren. Be 


Sahen. 
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Fahen. Dafuͤr ſollte Job. 8, 37. Platz nehmen, 
oder noch deutlicher, Beyfall gewinnen, in der 

deutſchen Ueberſetzung ſtehen. 

Fahren, ſ. ſchonfahren. 

hochherfahren, Luc. 12, 29. iſt deutlicher 
Das, was wir in der gemeinen Sprache fagen, 
obenbinausfahren, außer fich, allzuängftlicy feyn. 
Beym Matthäus 6, 31. wird daher für, ihre 
folt nicht obenbinausfahren, geſagt, ihr Polls 
sicht forgen. Eigentlich wird das gr. Wort von 
den Wellen des Meeres gebraucht, die über eins 
»: ander herfchlagen, und dann von jeder zu einer 
gewiſſen Stärfe anwachfenden Leidenfehaft. So 
vergleicht Philo in der Schrift von den Beloh⸗ 
nungen und Strafen die Furcht des Menfchen 
vor zukünftigen Uebeln mit dem Zuſtand eines 
Ungfücktichen, der non einem Strom weggerif: 
fen, und von feinen aufgerhürmten Wellen (bier 
braucht er das heym Lucas vorfommende gr. 

-- Wort) zu Boden gefchlagen wird. 
Ä zu weit fahren, 2 Cor. 10, 14. fi mehr 
zueignen, als man nah der Wahrheit thun 

\Jann. © ne | 

mit mancherley Lüften fahren, 2 Tim. 3, 6. 
nach dem veralteten Gebraud) des deutſchen 
Worts, fahren, von Knechten, die Wagen: 
_ pferde regieren, von mancherley Lüften beherrſcht 
oo werden. | Ber 
Fallſtrick. Ein Wort, welches Luther Luc. 21,35, 
am unrechten Ort gebraucht hat. Denn nicht 
zu erwähnen, daß eine Schlinge oder Neß nicht 
über jemand koͤmmt, fo iſt es auch, ohne allen 
5 N5 wei⸗ 
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weitern — aus Pf. 11, 6. und der dabey 
angeſtellten Bergleichung des Grundterts‘mit der 
griechiſchen Meberfegung, wenigftens für mich 
aAusgemacht/ daß Stricke beym Lucas Blige find, 
und die Ueberſetzung ſeyn follte: 
Denn wieein Blißftrahl wird er fommen über 
2 "ale Einwohner-des Landes 5 f. Erde.‘ 
Auch der ſyriſche Ueberfeber braucht hier ein 
Wort, welches beydes bedeutet, und ſo iſt dieſe 
Rede ganz übereinftimmend mit der beym Mat 
thaͤus 24, 27. . 


Falſch; Dafuͤr follte Roͤm. 3, 4. dad Wort Eügs 

ner gebraucht feyn, und alle Zweydeutigkeit zu 

vermeiden 12, 9. Die Ueberfegung: Die Liebe 
fen unverftellt. 

Sangen, Epb. 4, 8. fe Gefaͤngniß. | 

Sap ift 2 Tim. 2, 21. fo viel als WerPzeug. Die 
ganze Stelle füllte uͤberſetzt werden — der wird 
ein Poftbares, herrliches, und dem Hausherren 
nüßliches Werkzeug ſeyn — Eben das follte die 
Ueberfegung feyn Apoſtg. 9, 15. — diefer foll 
mir ein theures, auserlefenes, Werkzeug feyn. 
Ueberhaupt wird dDiefes Wort, wofür auch Lu: 
ther zumeilen Gefäß überfeßt, bey den Hebräern, 
Griechen und Lateinern für jedes Werkzeug ge: 
braucht, und bedeutet Daher auch oft.Waffen, ja 
fogar KHeidungsftüce vergl. 5 B. Moſ. 22, 5. 
— Das weibliche Befcdjlecht foU Feine Manns⸗ 
leider, und gegenfeitig das ‚männliche ‚Feine 
Srauensfleider tragen. Faft in dieſer Bedeu: 
tung fommt es vor Apoftg. 10, II. ich fahe dein 
Bimmel offen und ein Stuͤck Zeug, wie ein großes 
deinwandnes Tuch. | 


— 
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2 Theſſ. 4, 4. muß nun wohl das Wort in 
der Ueberfeßung beybehalten werden; es ber 
- deutet aber doc) entweder fo viel, als dag 
männliche Glied, oder, den ganzen Leib verglb⸗ 

| ı Cor. 6, 15. 

‚Saften. Diefes Wort koͤmmt fo wenig im Neuen 
Teftamente vor, meil die ganze Sache mehr zu 
den’ Zwangdienften der Juden gehörte, Die 
beffere cariftliche Saften ift ı Cor, 7, 31-1 Den. 
2, 11. befchrieben. . 

Soul. Epb. 4, 29. follte dafür liederlich ftehen. 
Segopfer, ı Cor. 4, 13.: Berftändlicher wäre eg, 

zu fagen: Der Abfchaum der Mierfehlichkeit; oder, 
Die Weggeworfenften von allen Menſchen. In 
einem guten Verſtande koͤmmt das Wort vor 
Tob. 5, 18. (26.) und beym Tgnatius im I 
an die Ephefer: f. Stud. 

Sebl, fehlen ; wird eins. wie das andre alleyeit von 
menfihlichen Unvolffommenbeiten gebraucht, die 
ganz unzertrennlic) von der eingefchränften 
menfchlicdyen Natur find, und daher feine: eis 
gentliche Verſchuldung ausmachen. So bat 

Jacobus felbft fich kurz und gut darüber erklaͤrt 

3, 2. und billig follte man in der Moral und dem 

Vortrag derfelben Diefe Linterfcheidung uiter 

Fehlern und Verfündigungen genauer bemerfen 

._ und anwenden. 

. Seind; f. Breug, 

Feinde Gottes werden Roͤm. 5, 10. Yuden 
und Heyden genannt wegen ihrer fündlichen Le: 
bensart, und die legen noch befonders als Abs 

goͤtter (vergl. 1.2.) 

Feinde der Ffraeliten, nicht Gottes, find 
Col. ı, 21. verglichen v. 20, Eph. 2, 16. die 

Heyden, 
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Heyden, als Menſchen, die eine dem Juden⸗ 


thum entgegengeſetzte Religion hatten. Hier⸗ 


nad i 
Feindſchaft Eph. 2, 16. der bittere Religions— 


haß, der zwiſchen Juden und Heyden war. 


Durch feinen Tod, ſagt Paulus, habe fie Jeſus— 
getoͤdtet, d. i. aufgehoben, indem er dadurch die 
Eehre von der höhern geiftlichen Anbetung, ohne 
» Opfer und Außerliche Gebräuche, welche bie: 


8 


ber der Zankapfel zwiſchen beyden geweſen war 


ven, beſtaͤtigte: S. verſoͤhnen, Zimmel und 


Erde. | Ä 

els. Ich finde Feine Bedenklichkeit daben, Diefes 
Wort Matth. 16,18. nicht fomohl von dem Ber 
kenntniß Petri, als von ihm felbft zu verftehen. 


- er es mifbrauchen will, kann es bey der einen 


wie bey der andern Erflärung tbun. Die Sache 


iſt nur, daß man deutlich ſieht, Jeſus wolle Per 


tro fein Wohlgefallen bezeugen; ihm fir Das 
vorhergehende Bekenntniß ein perfönliches Lob 


. zurückgeben. Ganz wie er gefagt hatte: „Du 


„bift Thriftus, * antwortete ihm’ Jeſus: „und 


. „ich fage die Dagegen, du bift Petrus (du fuͤhrſt 


„den Namen ein Feld, wegen deines herzhaf— 
„ten Befenntniffes mit der That);“ und wie 


‘jener binzufügte: „Der Sohn des lebendigen 


„Botteo,* fo fährt Jeſus fort: „Und auf diefen 
„Felſen (auf dich, einen fo herzhaften Bekenner) 
„will ich meine Gemeine bauen, und nichts foll - 
„fie verlegen Eönnen (eine Anfpielung auf Das 
„lebendig und doch zugleich die — der 
„Metapher); f. Zölle.“ Am Ende heißt das 
doch num nichts weiter, als meine Lehre foll ber 
ſonders durch dic) ausgebreitet werden; = 

—— wahr⸗ 
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wahrhaftig noch lange Fein geiftlicher Monopos 
— — der Aergerniß, Roͤm. 9, 33. 1 Petr. 

2, 8. ein mächtiger Anftoß, und alfo hier in der 

Anwendung, Ehriftus und feine Lehre, 


Serne feyn Eph. 2, 17. f. nabe feyn. Apoſtg. 2, 
39. find die in fremden Ländern ſich aufbaltens 
den Juden gemeint; welche Jacobus die zwölf 
Geſchlechter nennt, die hin und her find: f. Aus» 
länder, Sremdling, Briechen. . Br 


Seuerz ewiges, böllifchbes; mit Feuer taufen, 
mit Feuer ſalzen; ſ. Die Beywoͤrter und Zeitwoͤr⸗ 

ter. Daß man Hbrigens Matth. 25, 41. Marci 

9,44: 46. 48. fein eigentlichyes materielles Seuer 
verftehen Fönne, macht in der erften Stelle die 
eigne Erklärung Jeſu v. 46, durch Pein, und in 
der ziweyten die Damit verwechſelte Vergleichung 
mit einem Wurm, deutlich. 


- 1 Cor. 3, 13. fann unter der Feuerprobe wohl 
nichts natürlicher verftanden werden, als die Ber 
währung durch Trübfale. Die vorhergehende 
Vergleichung der Achten und undchten Lehren mit 
Dingen, die die Probe im Feuer aushalten oder _ 
verzehrt werden, war wohl die natürlichfte Ver: 
anlaffung, die VBerfolgungen nun ferner fo vor: 
zuftellen. Man vergleiche Sir. 2, 5. ı Petr. ı, 
7. und bemerfe nur noch, daß hier gar nicht von 
einer der Allgemeinheit der Chriften bevorftehen: 
den Prüfung die Rede ift, und alles Iediglich die 

Lehrer angeht. ſ. Tag, det hier eine unbeftinmte 
Zeis überhaupt bedeutet, wie wir fagen; die Zeit 
wirds lehren. —— 

Feuer⸗ 
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Feuereifer Ebr. 10,27. ift ein hebräifcher Ausdruck, . 
Zeph. 1, 18. 3, 8. und was wir einen brennens 
den sEyfer nennen. | 


Seuerflammen Ebr. 1,7. nad) dem bebräifchen 
Sprachgebraudy, Blige. Gelbft Die Stelle, die 
im Br. an die Hebräer aus Pf. 104, 4. anger 

° führe wird, fegt diefen Sprachgebraud) außer 
Streit: Ei . | 

Du mächteft die Winde zu deinen Boten, und 
die Bliße zu deinen Dienern; | 

. wie eigentlich überfeßt werden follte. Der Pfals 

miſt redet von den furchtbaren Erſcheinungen im 

der Natur, durch welche die Allmacht große Ver: 
Andrungen mwirfer — den Winden, und dann 
wörtlich, Seuerflammen. Was koͤnnen nun diefe 
in der Natur anders feyn als Blige?! 


Seuerofen Matth. 13, 42» bildlich, nach dem mas 
vorher gefagt worden, der Ort der Quaal. 
Feurig; f. Pfeil, Zunge. 
Sinden fein Leben; Matth. 20, 39. es erretten: 
+2 Bud) der Könige 23, 18. den Grundtert und 
die griechifche Ueberſetzung verglichen. 
Sinfterniß wird, wie befannt, auch uneigentlich 
gebraucht von dem, was den Zuftand einer Gas 
che verfchlimmert, und entweder an fic) oder 
nach feinen Folgen fo traurig und ſchrecklich ift, 
als der Mangel des natürlichen Lichts. Cs ber 
deutet alfo: F 
Elend, Ungluͤck: wie Matth. 8, 12. 22, 13. 
25, 30. (das aͤußerſte Efend.); Luc. 1, 79. wo 
der Zuſtaud des Iſraelitiſchen Volks, welches 
dazumal, in Anſehung feiner bürgerlichen Gluͤck⸗ 
| Ä | . felige 
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ſeligkeit, in einem ſo großen Verfall war, be⸗ 
ſchrieben wird, wie es auch der Gegenſatz, und 
richte = # » auf den Weg des Friedens deutlich 
macht. | u 
Unheiligkeit und Laͤſterhaftigkeit: 1 Joh. 1,5, 
(eine Beſchreibung des reinen und vollkommnen 
guten Gottes); 6. fo viel, als laſterhaft leben; 
Roͤm. 13, 12. — 5, 11. (ſ. unfruchtbar) den 
Caſtern entſagen; beſonders Bosheit Luc. 22, 53. 
ſ. Macht. J 
Unwiffenheit und Blindheit: Joh. 1, 5. 3, 
39. Apoftg. 26, 18. Roͤm. 2, 19. 2 Cor. 6, 14. 
Col. 1, 13. 1 Joh. 2, 8. 9. 11. — Epb. 5,8. 
werden die unwiſſenden Menfchen ſelbſt verftans 
den: f. Licht. 
Fleiſch. Die Bedeutungen dieſes Worts im neuen 
Teſtamente, beſonders in den Pauliniſchen Brie⸗ 
fen, ſind gleichfalls mannigfaltig. A 
Zuerſt wird Damit das ganze menfchliche Bes 
ſchiecht angkdeutet; alles Fleiſch, alle Menfchen, 
kein Fleiſch, fein Menfch Luc. 3, 6. Röm. 3,20, 
‚vergl. Gal. 3, 11. wo Paulus felbft, Yliemand, 
für, Fein Sleifch, fagt. ı Eor. ı, 29. Gal. 2,16, 
1 Petr, 1, 24. Und fo hat aud) fehon Luther das 
fiir, wie es feyn foll, Fein Menſch, überfegtz 
Matth. 24, 22. Marc. 13. 20. Er 
+" Dann bedeutet es den Leib, Die weichere Subs 
ftanz defjelben für das Ganze gefeßt: Apoftg. 2, 
26. 31. Röm. 8,3. 2 Eor. 7,1. Col. 2,23. 
ı Cor. 7, 28; bat Luther bereits ſelbſt leibliche 
Truͤbſal uͤberſetzt, für Trübfal am Sleih, mie 
es im Griecdhifchen heißt. Und daher wieder 
Schwachheit Ebr. 5.7. — in den Tagen feiner 
Schwachheit, feines Leidens, | | | 


208 


In ſofern nun der Leib aus ſinnlichen Werk⸗ 


zeugen beſteht, iſt Fleiſch Drittens eben ſo viel, 

als Sinnlichkeit, und wird ihm dann der Geiſt, 
Die Vernunft entgegen gefeßt: f. Beift. Die 

Stellen, die hieher gehören, find mit ihrer Es 
klaͤrung dieſe: KB | | 


Roͤm. 7, 18. Ich weiß, daß ich, was meis 
nen bloß finnlichen Theil anlangt, verderbt 


Roͤm. 8, 1. 4 Die nicht finnlicy leben, 


‚fondern vernünftig. 


— — 3, Sintemal es felbft vor Sinnlich⸗ 
keit kraͤnkelte (ſelbſt lauter finnliche ſchwache 
Gebraͤuche enthielt): ſ. ſchwaͤchen. 

—— 12,13. Die Sinnlichkeit hat weiter 
Feine Foderung an uns, daß wir uns nad) ihr 
zu richten brauchten. Ihr würdet vielmehr 
aufs neue böchft ungluͤcklich ſeyn, wenn thr 
ferner allen finnlichen Eindrücken folgen woll⸗ 
tet; fo wie ihr dagegen auf alle Weiſe glück. 
lich ſeyn werdet, wenn ihr Durch vernünftige 
Weberlegungen die finnlichen Bethoͤrungen in 


euch ausrottet ıc. 


Gal. 5. 16. Lebet vernünftig, Jo werdet 
ihr die finnlichen Lüfte nicht vollbringen 
— — 19, Die Ausbrüche herrſchender 


-. Sinnlichkeit find leicht zu erfennen. 


6,8. f. erndten.. 

Epb. 2, 3. Unter welchen ungehorſamen 
Menſchen auch wir ehemals allen ſinnlichen 
Luͤſten ergeben waren, indem wir lediglich den 
Eingebungen der Sinnlichkeit und den daraus 


entſtehenden verkehrten Einbildungen folgten: 


ſ. Ver⸗ 


— 


u = Fleiſch. 209 
&. vernunft, welches Wort bier gar nicht im 
Grundtert ſteht. 


2 Petr. 2, 10, Befonders die, welche ganz 
in Sinnlichkeit dahin leben xx, 


Ich zweifle num richt, daß das Wort auch dies 
felbe Bedeutung Matth. 26, 41. und Job. 3,6. 
habe. Beym Matthäus will nemlich Jefus far 
gen: nach eurer Befinnung gegen mic) waͤret 
ihr wohl ganz willig dazu; aber Die cörperliche 
Schwachheit hindert euch daran. Der zweyte 
Yusfpruch fiheint den Sinn zu haben: wer von 
finnlichen Menfchen gebobren ift, der ift auch 
ſelbſt ein finnlicher Menſch; ſ. Geiſt. So viel 
iſt gewiß, daß der Sprachgebrauch dieſe dritte 
Bebeutung zuläßt, der jedesmalige Zufanımens 
bang fie unterftüßt und die Abſicht des Chriften: 
nr genau dahin gehet, alle zu vernünftigen 
Menſchen umzufchaffen Aufmerkſame Lefer 
werden übrigens bemerken, daß ich den Apojtel 
nicht die Sinnlichkeit überhaupt und an fich verz 
werfend vorftelle, fondern nur das Uebermaaß, 
"ie Herrſchaft derſeiben in den Menfchen. Sinn 
lich teben, finnliche Lüfte, allen finnlichen Eine | 
drücken folgen, herrſchende Stunlichfeie ift etwas 
ganz andres, als feine Sinnen brauchen, finn: 
licher Triebe; finnlicher Eindruͤcke faͤhig ſeyn; 
eine durch Vernunft geleitete Sinnlichkeit. 
Weil ferner die Neubekehrten aus dem Juden⸗ 
thum die Beſchneidung wollten beybehalten und 
auch unter den Chriſten aus dem Heydenthum, 
nebſt andern Gebraͤuchen, eingefuͤhrt wiſſen, ſo 
bedeutet Fleiſch auch ſo viel, als die Beſchnei⸗ 
dung, oder das ar a überhaupt, 
07 it. 


2ı0 ! 


Fleiſch. 


Roͤm. 7, 5. Da wir noch im Judenthum 
lebten. 

2Cor. 11, 18. Wenn ſich fo viele ruͤhmen 
wollen, daß fie aus dem Judenthum herſtam⸗ 
men; fo fann ich es aud) tbun — 22. Sie 


find Hebräer? Gut ich auch; Iſraeliten? ic) 


auch u. ſ. w. F 
Phil. 3, 3.4. — Und verlaſſen ung nicht 
Darauf, daß wir aus dem Judenthum find; 
ob ich gleich auch darauf groß thun koͤnnte. 
Denn wenn ein andrer ſich feiner ehemaligen 
Judenſchaft rühmet, fo Fann id) e8 weit mehr 
thun. — Obgleich der Apoftel (v. 3.) von der 
Befchneidung redet, fo kann man doch nad) 
ber unter Fleiſch fie nicht allein verftehen, weil 
nicht nur. das Wort Befihneidung felpft bier 
für Befchnittene d. i. Juden ſteht, fondern 
auch das nachfolgende Berzeichniß der Pauli: 
nifchen Vorzüge im Judenthum (v. 5. ff.) es 
nothwendig macht, and) unter dem Fleiſch Das 
Judenthum überhaupt zu verftehen Er hätte 


“ auch fonft nichts fagen koͤnnen; — er fönne fich 


weit mehr aufs Fleifch zu gute tbun. — % 
Gal. 6, 12. Die ſich den Juden wollenger 
fällig machen :c. — 
— — 13. Damit fie ſich eurer Beſchnei⸗ 


dung rühmen fönnen. - Ä 


— 2,20, vergl. v. 18. 19. Denn ob ich 


"gleich als ein ehemals Befchnittener jeßt lebe, 


zu fen. 


(oder vielmehr noch genauer, Die Merkmale 
der Befihneidung noch außerlich an mir trage) 
fo bin ic) doc) dem Judenthum ganz abgefiors 
ben, Dies feheint mir wenigftens der Sinn 


Sal. 


« 
‘ 
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Gal. 3, 3. Mit Erlernung einer geiſtlichen 
Religion habt ihr euer Chriſtenthum angefan⸗ 
gen, und mit der Beſchneidung wollt ihr 
endigen? | | 

2 Cor, 5, 16. Von nun an fehäßen wir 
niemand mehr, als einen Juden, und ob wir 
gleich wiffen, daß Jeſus felbft aus dem Ju—⸗ 
denthum abſtammet, fo ift er uns Doch jege 
nicht Deswegen,  fondern aus ganz andern Lies 
ſachen werth. — | 

Roͤm. 4, 1. Was hat nun Abraham durch 
die Beichneidung gewonnen? 

Noch werden darunter Landsleute verſtanden 
Rom. 11, 14, die meine Landsleute find — und 
ganz fo follte es auch 9, 3. uͤberſetzt ſeyn. Das 
Außecliche Anfeben ift gemeint Joh. 8, 15. ı Cor, 


- 


1, 26. und nad) sinem ganz bejondern Gebrauch, - 


den die vorhergehenden bildlfichen Vorftellungen 
veranlaßten, nimmt Sefus Job. 6,63. das bloße 

Nennwort Fleiſch für Den Ausdruck, Sleifch.effen 
(0. 53:57.) Er will ſagen: „Freylich ift das 
„Fleiſch effen, in dem groben VBerftande, in 
„welchem ihr es nehmer, feinem nuße, und 
„hilft nichts zur Beſſerung und Beruhigung 


„bes Geiftes, Ihr follter alfo leicht von felbſt 


-„verfteben, Daß ich. meine Lehren und Anwei— 


„fingen zum Guten meine; die finds, Die.eigents 


„lich dieſe Frucht fihaffen.“ Die hier an. dag 
Abendmal denken, fiheinen mir zu irten, wie die 
Juͤnger auf eine ähnliche Weife, da fie Marei 
8, 15. 16. den Gauerteig der Pharifäer vom 
Brod verftanden. - Ä 
Steijch und Blur ift entweder eine Befchreibung 
‚eines jeden Wienfchen, wie Matth. 16, 17. 
F 20 2 Gal. 


» 
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Gal. ı, 16. Eph. 6, 12. oder des Leibes, nad) 
feiner gegenwärtigen Befchaffenheit ı Cor. 15, 
50. Und die eine wie die andre Erfldrung ift 
aus dem hebräifchen Sprachgebrauch erweisfich. 


Steifchlich ; ift nach den vorhergehenden eben fo 
vielbedentend, In den meiften Stellen der Lu— 
therfchen Ueberſetzung .follte dafuͤr das Wort finns 
lich fteben, und alſo Nom. 8, 5. 6. 7. ı Petr. 2, 
11. ı Cor. 3, 1. 3. 4. welche leßtere Stelle ich 
nicht ausnehme. Denn in Dingen der Religion 
zu ſehr an dem dußerlichen Unterfihied der Per: 
fonen £leben, die fie vortragen (wie der Apoſtel 
felöftdie Schwachheit der Corinther darinn fegt), 
ift eine Folge der Sinnlichkeit. Das Wort, wels 
ches Luther einmal natürlich überjeßt, beveutet 
zwar auch ſinnlich, aber fleifehlich zeigt noch einen 
ftärkern Grad der Sinnlichkeit anz ſ. natürlich, 
— Anderwaͤrts iſt es fo viel, als menfchlich; wie 
2Cor. 10,4. und dies wieder, in einem oͤblen 
Berftande genommen, unredlich, beträgerifch, 
beuchlerifch, eben daſelbſt v. 2.3. k. 1, 17. 
Man follte überfegen — gegen etliche, die ung 
in dem Verdacht haben, als meinten wires nicht 
redlich; denn ob wir gleich Menfchen find, fo 
find wir doch Feine Betrüger; — und am legten 
Orte — oder gehe ich mit unredlichen Abfichten, 
betruͤgeriſchen Anfchlägen, um? — Die dritte 
Hauptbedeutung ift leiblich, und fo hat Luther 
es bereits überfegt: Rom. 15,27. ı Cor. 9, 11. 
Eph. 6, 5. Eol. 3, 22. Ebr. 12,9.; es follte 
aber auch noch an einigen andern Orten in der 
Weberfegung ausgedrückt ſeyn, z. E. Cal. 4, 13. _ 
14. — meine leiblicye Schwachheit — leibliche 

| | — Noth: 
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Noth. Viertens ift es fo viel, als ſchwach, 
Dom. 7, 14. 

Ebr, 7, 16. wird die Verordnung von der 
Gefchlechtsfolge der Priefter aus dem Stamm 
Levi verftanden und eine fleifchliche genannt, in 
Ruͤckſicht auf die Einmweihnngsceremonie, 2 
Bud) Mof. 29. welche mit Opferfleifch ger 
fihabe. Dad) einer freyen Ueberſetzung wird 
es heißen müffen — melcher nicht Priefter ger 
worden ift nach ber Borfchrift jener Einwei— 
bungsverordnung der Aronitifchen Priefterfchaft, 
‚jondern nach einem ewig gültigen Rathſchluß, 
wie man die feßten Worte genan überfegen foll: 
tes f. Leben. ' | ._ 

Sluch: eigentlich. Verdanmung Gal. 3, 10. 13. 
wo man genau Üüberfegen follte; da er fich für 
uns als einen Derdammungs« und Derabfcheuumgss 
würdigen (von den Juden ) behandeln lieh. Es 
wäre böchft unrichtig, fi) Dim Gedanken bey: 
kommen laffen, daß Gott ihn verflucht habe. ſ. 
erlöfen: Röm 3, 14. Verwünfchung; fo wie 
ac. 3, 10. | ı 

— der Welt ı Cor. 4, 13. Genauer follte 
überfegt feyn: die nichtswärdigjten Leute. So 
wird die Bedeutung des griechifchen Worte 
vom Philo beftimmt in einer Stelle, die die 

Ausleger, fo viel ich mich erinnere, noch) nicht 
verglichen haben. Es heißt nemlich gang am 
Ende der Abhandlung von der Menſchenliebe: 
„Alle andre hält er (der Stolze) fuͤr ſchlechte, ge; 
„ringe, unehrliche, Dumme, unmwiffende, nichts: 
„würdige Leute (hier fteht das Wort, welches 
„der Apoftel braucht, und num fehließt er), ja 
für gar nichts,“ 

93 Kin: 


‘. 
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Kinder des Fluchs hat Luther 2 Petr. 2, 14 
unſrer deutſchen Sprache fehr gemäß überfegt: 
verfluchte Leute. Ma 


Sluchen, fo viel als verwuͤnſchen Boͤſes wuͤn⸗ 


ſchen, Matth. 5, 44. Rom. 12, 14. Jac. 3, 9. 


Forſchen, etwas genau unterſuchen, ſich darnach 
erkundigen, ı Cor, 10, 25; und, nad) einer 


fernern daher abgeleiteten Bedeutung, etwas 


. genau wiffen, kennen; Roͤm. 8, 27. In der 
erſten Stelle will der Apoftel fagen, eſſet alleg, 


ohne euch genayy zu erfundigen, ob es vom 
Gögenopfer fen, damit ihr euer Gewiffen nicht 
ohne Noth beunrubiget. Der Sinn der zwey— 
ten ift: der Gott aber, der unfer Herz am beften 


kennet, weiß auch zuverläßig, was mir mit un: 
ſern innerften Seufzern fagen wollen. ſ. ers 
forſchen. 


orm, Roͤm. 2, 20. Richtſchnur. | 
remd, Sremdling. Beyde Wörter find Eph. 
2, 12. 19. Eol. 1, 21. aus der fraelitifchen 
bürgerlichen Berfaffung zu erflären, nad) mwels 


„her alle, die nicht gebohrne Juden waren, und 


ſich unter den Juden niederlaßen wollten, doc), 


in Anfehung der bürgerlichen Freyheiten, Frem⸗ 


den gleich geachtet wurden, und feinen Theil an 


denſelben hatten, Denn die Unterfcheidung zwi⸗ 


fchen ven Profelyten des Thores (d. i. der Buͤr⸗ 
gerfchaft einverieihten) und der Gerechtigleit ift 
‚wenigftens eine fpätere Erfindung. Der Apos 
ſtel will alfo fagen, „ihr Ehriften aus dem Hey: 
„denthbum gehöret eben fo gut als Die aus dem 


„Judenthum zur chriftlichen Kirche,“ und follte 


in dem Briefe an die Ephefer genauer überfegt 


werden: 
SL — Daß 


; 
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— Daß ihr zu derfelben Zeit ohne Chrifto 
waret, von dee Sfraelitifchen Bürgerfchaft 
ausgefchloffen, und der ihnen verficherten 
Freyheiten unfähig. — Und gleich nachherz 
„So feyd ihr nun nicht mehr Fremblinge und 
„Einwohner, ſondern Mitbürger der Chri⸗ 
„ftenheit und Gottes Familie.“ fr Hausges 
noffen. Er | | — 
Einwohner, (wofuͤr Luther ſagt, Fremde, ſo 
wie für das Wort, welches eigentlich Fremde ber 
deutet, Bäfte) ift Die eigentliche Ueberfegung Des 
griechifchen Worts, und eben das, was mir, 
nach einer verfchiedenen Ausfprache, Caffäten, 
Coffäten, Kothſaſſen zu nennen pflegen. Beyde 
hier vorfommende Wörter werden auch fonft in 
griechifchen Schriftftelkern, wie Pfalm 39, 13. 
miteinander verbunden... a 
Luc. 17, 18. Apoſtg. 10, 28. werden im 
. Grundtert andre Woͤrter und beyde von Denen 
‚gebraucht, welche zu einer andern Nation gehoͤ⸗ 
ten; in welcher Bedeutung fie oft, beſonders 
das zweyte, beym Philo und Joſephus vorfoms 
men; fi z. E. den letztern gegen den Appion im 
2 B. 928 | 
ı Petr. ı, 1. und Ebr. 11, 13. fommt ein, 
drittes Wort im griechifchen Tert vor, welches 
nach unfrer Art zu reden, einen. Coloniften bes 
deutet, der fich in einem fremden Lande nieder⸗ 
läßt. Beym Petrus find alfo Die Juden zu vers 
ſtehen, die fic) außer ihrem Lande an Den ge⸗ 
nannten Orten aufbieiten (f Ausländer ). Die 
Weberfegung würde feyn: — 
Den zum Chriſtenthum auserſehenen ( ſ. er⸗ 
wählen) auswärtigen Juden in Ponto. 
ar, ter u Ebr. 


| 4 
a Freude. frey. 


Eher rr, 13. iſt der Sinn: und geſtanden da⸗ 
niit, daß fie außer ihrem eigentlichen Vaters 
land lebten. | . 


Freude. Das griechifihe Wort von diefer Yedeus 
tung fömmt 2 Cor. 8, 2. in dem ganz befondern 
Berftande vor, daß es fo viel, als Befchent, 
Bepfteuer bedeutet (f. bewährt); und fo kann es 

auch Gal. 5, 22. in einem Verzeichniß gefellz 
fchaftlicher Tudenden und gleich der Liebe nachs 
gefegt nichts anders, als allgemeine Wohlwol⸗ 
len, heißen, vergl, ı Cor. 13, 6. E 


Freude im Blauben Röm. 15, 13. follte genauer 

beißen Neligionsfreude — - 

im beiligen Beift Röm. 12, 17. zeigt eine 
lautere, — Freude an. J 

Joh. 15, 11. vergl. mit 17, 13. und 2 Cor, 
2, z.ift der Sinn — daß ihr immer in der 
freudigen Verfaſſung feyn möge, in der ihr 
mic) fehet — Ä 

Freudenoͤl Ebr. 1, 9. ein reiches Maaf der 
Freude; fo wie Pf. 45, 8., aus welchem diefe 
Morte genommen’ find. | 


Freudigkeit im Glauben in Chriſto Jeſu ı Tim. 3, 
13.5 deutfch, chriſtliche Religionsfreudigkeit. 


Freundlich, Freundlichkeit hat Luther in der‘ 
- Heberfeßung größtentheils richtig gebraucht: nur 
2 Petr. 3,8. würde ich freundlich, mit gutwil⸗ 
lig, berenwillig und 2 Tim. 2, 24. mit fanft, 

gelinde, verwechſeln. 

Stey, Sreyer, frey feyn, machen, Sreybeit. 

Die genauere. Beſtimmung diefer _ 
— mu 


frey. Friede, 217. 


: muß der jedesmalige Zufammenbang lehren. 
* wird nemlich darunter verſtanden die Frey⸗ 
eit. 
— von der Zerrſchaft der Suͤnden Joh. 8, 32. 
56. vergl. v. 24. Roͤm. 6, 18. 20.22. 
von der ganzen Moſaiſchen Rirchenzucht Roͤm. 
* el Geſetz) Gal..5, 1. 13. (2,4.) ı Petr, 
2,16. 
von einem aͤußerlichen Zwang in gleichgültis 
gen Handlungen ı Cor. 10, 29. (8, 9. gehört 
zwar den Gihn nach, aber nicht den Worten 
nad), bieher,; indem ein Wort im Grundtext 
ſteht, welches von dem Io, 29. gebrauchten ab: 
geleitet if, und alfo zur Unterſcheidung uͤberſetzt 
„werden müfte — * Huͤtet euch, daß das nicht ans 
— anſtoͤßig werde, was eurer Wahl überlaffen 
iſt) — = 
von der Verbindlichkeit einer beftimmten Bes 
meine als Lehrer zu dienen, ı or. 9, 1. 19. 
Darin waren nemlich unter andern die Anoftel 
von den Lehrern (ſ. Lehrer) unterfchieden, daß 
fie, vermöge ihres Berufs Marci 16, 15, an 
feine ordensliche Gemeine gebunden tmaren. — 
von den Neligionsverfolgungen, in fo weit 
es wahrfcheinlich ift, daß fie der Apoftel als fehr 
nahe" und mit einer allgemeinen. Veränderung 
der Dinge verbunden gedacht Nöm. 8, 21. — 
- von allen dem, was einen Weollüftling bes 
ſchwerlich iſt, 2. Petr. 2, 19.5 — fie verfprechen 
. Ahnen ein freyes (angenehmes) Leben, da fie doch 
felbft die elendeften Sclaven (ihrer Lüfte) find. 
- Sriede: Nach unferm Sprachgebrauch; denfen wir. 
dabey die dußerliche Ruhe entweder im-gemeis - 
nen Wefen, oder in kleinern Gefellfeyaften, oder 
Ä 25 nur 


”. r x > 
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nur wiſchen zwey Perſonen, und die Darauf ge⸗ 
richteten gegenſeitigen Beſtrebungen; wonach 


die Stellen ı Cor. 14, 33. Marci 9, 50. ı Cor, 


7, 15. - (zum Srieden hat uns. Gott berufen) . 


Roͤm. 3, 17. (fie fönnen nicht Ruhe halten) 


12, 18. al, 5,22. Ebr. 12, 14. 2 Tim, 2, 
‚22. Jac. 3, 18. für ſich dentlich find, Es heißt 


alfo auch, fäen im Srieden sc. Jach 3, 18. Durch 
friedliebende Gefinnungen und: ihre Erweiſun⸗ 
gen, der gewiſſen Vergeltung eines guͤtigen, 
friedſamen —2 faͤhig werden. Vielleicht 


iſt es zugleich eine Anſpielung auf Die erfreuli⸗ 
chen Ausſichten des Landmanns, der im Frie⸗ 


den ſaͤen kann. 


Allein nach dem — Sprachgebrauch 
ſteht es auch in unſrer Ueberſetzung für Gemuͤtho⸗ 


ruhe, Joh. 14, 27. 16, 33. Roͤm. 8, 6. Biel: 
leicht koͤnnte man aber auch bier für Leben und 


Friede richtiger überfegen ungeftörte Gluͤckſelig⸗ 
keit (ſ. Leben). 


Noch oͤfter iſt es, nach eben demſelben, ſo viel, 


| als Wohlfahrt, Bläcfeligkeit, überhaupt. 


Luc. 1,79: — Und uns zu neuem Wobl⸗ 
fand zu verhelfen, 
NAT Was deiner. Wobifahri jur 
teäglich iſt. 

2 Thefl. 3, 16. Scene ka alles wahre 


. dauerhafte Gute, — 


‚Und in diefer Bedeutung if es in 1 folgenden Kr 
‚arten zunehmen: 
Sriede im Blauben, Roͤm. 15, 13. alle 
Gluͤckſeligkeit, welche die Religion verfchaft: 
f Freude. 
©ott, 
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"Bott, Serr des Friedens, Roͤm. 15, 33. 
16, 20. 2 Cor. 23, 11. 1 Theſſ. 5,23. 2 Theſſ. 

3, 16. vergl. mit Buch der Richter 6, 24. nicht, 
der barmherzige, gnaͤdige (denn die Hebraͤer 
brauchen das Wort nie in der Bedeutung der 
Gnade) ſondern wie es Paulus ſelbſt in rein 

griechiſch überfegt hat-ı Tim. 1, 11. 6,15. der, 
allſelige Gott und Herr. 

Friede fey mit each in den Wünfchen: der 
Apoftel Rom. 1,7. 2, 10. und. an fo vielen 
andern Orten, imgleichen’ Jeſu ſelbſt, Luc. 
24, 36. Joh. 29, 19. 21. 26. nad) unſrer 
Art zu reden, Bott ſegne, helf euh! 1. Sam. 
25,6. 

Gehe hin in Frieden Lue. 7, 50. Mare. 5, 
34. Luc. 8, 48. gleichfalls ſo viel, als unſer 
gewoͤhnliches lebe wohl; oder in einer andern 
on reife glücklich. I Sam. ii ‚17%, 
2 B. M oſ. 4 4, 18. 

Hieher gehoͤrt nun aber der Ausdruck, der Friede 
Gottes, Phil. 4, 7. Col. 3, 15. nicht. Dadurch 
werden gottgefällige friedfertige Gefin: nungen vers 
ftanden, tie es auch der Zufammenhang giebt, 

und fogleic) verftändlicher für einen deutſchen 

£efer in der Ueberſetzung ſtehen ſollte. 
. Die vierte Bedeutung ift die Aufhebung aller 
Religionstrennung zwifchen Juden’ und Beyden, 

Col. ı, 20. 

Friedſam; Ebr. 12, 11. für erfreulich, angenehm. 
—— wuͤrde ich 2 Cor. 9,7. nach Spruͤchw. 19, 
Hr und der dafeldftangeftellten Vergleichung des 
rundtexts mit der griechiſchen Ueberſetung lie⸗ 
ber freundlich uͤberſetzen, und wenigfiens alfezeit 

| — vorziehen, 
Stomm: 


2260 fromm. Fuͤlle. 


Fromm. Nach dem Gebrauch des griechiſchen 
Worts in der Ueberſetzung des alten Teſtaments 
ſollte dafuͤr Matth. 23, 28. ehrlich und 25, 21. 
rechtſchaffen uͤberſetzt werden. RR 

Stonmen: ı Kor. 6, 12. 10, 23. nach dem ehe 
maligen Sprachgebrauch, näglih feyn. „. © 

Frucht. Es ift befannt, daß diefes Wort faft ir - 
allen Sprachen uneigentlich von dem Erfolg, den. 

Geſinnungen und Handlungen bey uns oder bey 
andern haben, gebraucht wird; und daher ift es 
fo viel ald Nutzen Röm. 6,21. ı Cor. 14, 14. 
Phil. 4, 17. Erweiſung Gal. 5, 22. Eph. 5, 9. 
Phil. ı, II. x 0 

Nach einem ganz eignen Gebrauch bedeutet 
es Roͤm. 15, 28... Allmofen, Bepfteuer, f. 
Sprüchw. 31, 20. und dafelbft Die griechifche 
Ueberfeßung. . | 

Fuͤlle zeigt allezeit den Innhalt oder Umfang einer 
Sache an; nur muß es hin und wieder aus Dem 
Zufammenhange genauer beftimmt werden, und 
befonders in folgenden Stellen. 2 
Joh. 1,26. wird nad) v. 14. durch die Fuͤlle 

Jeſu fein außerordentliches Wohlwollen vers 
ſtanden. Der Apoftel hatte gefagt, „wir far 
ben ihn voll von dem aufrichtigſten Woblwol⸗ 
len (ſ. Bnade,- Wahrheit) und daher, fährt 
er nun fort, von feiner überflüßigen Gnade 
haben wir alles überfehwengliche Gute em; 
pfangen. | | 
Roͤm, 11, 25. Die Sülle, d. i. die Menge 
der Heyden. | 
— 13, 10, f. Erfüllung. | 
Gal. 4. 4. Epb. 1, 10. bat Luther beydemal 
wichtig überfeßt, da die Zeit erfüller war: — 
| Ä | ie 
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bie ganze Ueberſetzung der letzten Stelle in 
Verbindung mit 0.9. follte verftändficher diefe 
-feyn: „und hat ung feinen verborgenen Rath: 
ſchuß (den er nach feinen Wohlgefallen durch 
Chriſtum ausführen wollte, da die Zeit erfüle 
let war) befannt machen laffen, nemlich, daß 
u. ſ. mw." 
 Ephi 1,23. 3, 19:4, 15. Col. 1, 19: 2,9 
ch nehme diefe Stellen zufammen, weil fie 
gegenfeitiges Richt auf einander werfen, und 
Die eine durch die andre die Beſtimmung der 
Ausdrüce Fuͤlle, Fülle Gottes, oder, der 
Gottheit, oder, Chriſti, deutlicher macht 
Eins wie das andre ift nun alfo die aus Jus 
den und Zeyden gefammelte chriftliche Ges 
meine, kurz, die Rirche. Denn in der ers 
ften Stelle erflärt Paulus damit die vorher: 
gebende Vorftellung der Kirche, als des Leis 
bes Chriſti, and die fernere Befthreibung die⸗ 
fes ald der Fuͤlle des sc. Col, 1, 18. 24. durch 
» Bemeine, Es find alfo in den Briefen art 
die Ephefer und Eoloffer gleichgeltende Ber 
ſchreibungen der chriſtlichen Gemeine, Die ganze 
Hülle, Hülle des ic. Fuͤlle Chrifti, Wortes, 
der Bortheit — der aus zweyen gemachte 
neue Nenſch (Epb. 2, 15.), der ganze Bau 
(0. 21,), die ganze Samilie im Simmel, und 
> auf Erden (3, ı5.), alles gefchaffne im Sims 
mel und auf sErden, ſ. Rinder, Simmel und 
Erde — Es ift ferner einerlen gefagt: In ihm 
wohner Die Gülle; und, er erfüller alles in als 
lem (Juden und Heyden werden durch ihn ver: 
einiger); alle Dinge (Juden und Heyden) find 
in ihm zufammen gefaßt worden, oder ger 
nauer, 
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Säfte. 


nauer, unter ihm, als dem Zaupte, vereinie ' 


get worden (Ep. 1, 10.); es ift alles Durch 
ihn und zu ihm gefchaffen (Col. 1, 16.) — 
So erklärt Philo das Wort erfüllen, durch 
enthalten, in fich begreifen, im erften Theil 
der Mangeifchen Ausgabe S. 52. Noch 
weiter: Was der Apoftel in der einer Stelle 
fagt, die Fülle des, der alles in allem erfüller, 


druͤckt ev da, wo Zuther überfeßt, vollfomme 
nen Alters Chrifti, kurz aus, Fülle Chrifti, 
oder Fülle Gottes, Der Gottheit (wenn ans 


ders die legte Lesart richtig ift, und es nicht 


‚auch hier Col. 2, 9. ſchlechtweg, wie ı, 19. 
Fuͤlle beißen follte), weil Chriftus die Gemelne 


unter ſich vereiniget, unter, feiner Herrfchaft 
begreift, Gott aber durch) ihn fie ſammlet und 
ſammlen zu Laffen befihloffen hat: — Und es 
ift.alfo, in Chriſto wohnet die ganze Hülle, 
wieder eben fo viel, als er ift das Zaupt der 


Gemeine; fie wohnet in ihm leibhaftig, ſo 


viel, als, er hat beyde, Juden und Zeyden, 


verſoͤhnet zu einem Leibe (Eph. 2, 16.), oder, 


er ift Das Zaupt, aus. welchem der ganze 


Leib zufammengefügt wird (4, 16.); endlich, 


erfüllet werden zu (nicht mit, wie Luther übers 
fegt) aller Bottes Zülle, und Erb. 4, 13» 
nach einer genauern Ueberfegung, ein volle 
kommner Mann werden nach der Größe der 
Hülle Chriſti (d. i, nach der Bollfommenbeit, zu 


. der feine Gemeine aufwachfen foll), fo viel, 
‚als Col. 2, 19, wachſen zum göttlichen, dem 


von Gott beftimmten, Umfang, wie ic) ftatt 


SGroͤße überfeßen wiirde. So, denfe ich, muß 
man den Apoftel auch aus der Fülle feiner 


Schreib⸗ 


’ 
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Schreibart, beſonders in dieſen beyden Brie⸗ 
fen, wo er ſich immer wieder ſelbſt copirt, er⸗ 
klaͤren, und wird es — thun, als mit 
noch fo großer Verſchwendung von aus: 
wärtiger Belefenheit. Der Sinn würde alfo 

ſeyn: J 
Eph. 3, 19. — Damit ihr auch dadurch 
zu einer Familie Gottes vollkommen vereinis 
‚get werdet. | 


Col. 2, 8. 9. 10, Trennet euch alfo nicht 
über Meinungen, die (nicht nach Chrifto), der 
hriftlichen Wahrheit nicht gemäß find — 
Denn an ihm (als dem Haupt) ift die ganze 
Hülle der Bottheit, Die ganze von Gott regierte 
Gemeine befeftigetz; hängt an ibm und von 
ihm als dem Haupte ab, leibhaftig, nach Art 
des menfchlichen Leibes; und wie ihr fo an 

ihm hanget, fo Teyd ihr aud) durd) ihn volle 
Fommen, werdet durch ihn zu allen guten Eins 
fichten und Fertigfeiten belebt: was er v. 19. 

ſagt, von welchem der ganze Keib. Zandreis 
Kung empfängt. | 


Es dienet fehr zur Beftätigung diefer Erflä: 
rung auch im Briefe an die Coloffer, daß der 
Apoſtel in demfelben wie im Briefe an die Ephe; 
fer durchaus eine Materie abhandelt, und daber 
in beyden aud) in Yusdrücken und Redarten fich 
immer ähnlich if. Zum Weberfluß und ander: 
- weitigem Gebrauch), will ich hier eine furze Ver⸗ 
gleichung beyder ‘Briefe in Vorftellungen und 
Ermahnungen folgen laflen. 


Vor 
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Vorſtellungen | 


im Briefe an’ die 
Epheſer. 
r, 4. Daß wir ſollten 


ſeyn heilig und un⸗ 


ſtraͤflich vor ihm. 

— 7. An welchem wir 
haben vie Erloͤſung 
durch ſein Blut, nem⸗ 
lich die Vergebung 
der Suͤnden.— 

— io. Auf daß alle 
Dinge zufammenvers 
fafjertunterein Haupt 


gebracht ) * würden, 


. beyde das ini simmel 
und auf sErden ift, 
durch ihn ſelbſt. 


— g. Durch allerley 
Weisheit und Klug⸗ 

heit, 
— 15. 16, 17. Darum 
nachdem ich 


auch ich, 
gehort habe von dem 


Glauben bey euch an 
den Herrn Jeſum 


und von eurer Liebe 


zu allen Heiligen, hör 


reich nicht axfzu danz 
Ben füreuch, und ger 


Denfe eurer in meinem 
Gr 


im Briefe an die 
Colofier. 

1,22. Auf daß er euch dare 
ſtellte heilig und uns 
fträflic) vor ihm ſelbſt 

— 3. An welchem wie 
haben die Erloͤſung 

durch fein Blut,neme 
lich die Vergebung 
der Sünden, 

17. Durch ihn iftals 

les gefchaffen, das im 

Himmel undauf&rs 

den iſt. — Es ift als 

les Durch ihn und zu 
ihm - (zufammenger 
faßt, unterein Haupt 

gebracht) gefihaffen. 

— 9. In allerley geifte 
licher Weisheit und 
Verſtand. 

— 3,49% Wir beten 

allezeit fiir euch, nach⸗ 

dem wir gehoͤrt haben 
von eurem Glanben 
an Chriſtum Jeſum 
und von der Liebe zu 
allen Heiligen. — 

Hoͤren wir nicht auf 

fuͤr euch zu beten, daß 

ihr erfuͤllet werdet mit 
| Er 
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Gebet, daß der Gott 
unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, der Vater 
der Herrlichkeit, gebe 
euch den Geiſt der 


Weisheit und der 


Dffenbarung zu feir 
ner ſelbſt Erkenntniß. 


22. 23. Und hat alle 
Dinge unter ſeine 


Fuͤße gethan, und hat 


ihn geſetzt zum Haupt 
‚der Gemeine uͤber al: 


les, welche da ift fein 


Leib, nemlich die 
Fülle des, der alles 
in allem erfuͤllet. 


II. 1. 5. Da ihr todt waret 


in Suͤnden, hat er 
uns ſammt Chriſto 
lebendig gemacht. 


14. Er iſt unfer Frie⸗ 


de, der aus beyden 
eins gemacht hat,und 

bat abgebrochen den 
Zaun, der dazwiſchen 
war, indem daß 


er durch fein Fleiſch 


wegnahm die Feind: 
fchaft, nemlich das 
Geſetz, fo in Geboten 
geftellt war ıc. 


2, 5 


Crfenntniß feines 
Willens, | 


— 17.18.19. Er iftvor 


‚allen, und es befte: 
het alles in ibm. Und 


er iſt das Haupt des 


Leibes, nemlich der 
Gemeine — Daß in 
ibm alle Fülle woh⸗ 
nen ſollte. 


II. 13. Und hat euch mit 


ihm lebendig ge— 
macht, da ihr todt 


waret in Suͤnden. 
— 14. Und bat ausge⸗ 


tilget dieHandfchrift, 


die wider uns war, 


welcye durch) Saßun: 
‚gen entftand,und ung 
entgegen war, und 


hat fie aus dem Mit; 
tel getban. | 


p 1 


II. 2. 3. 4.5 


Vergleichung der Briefe 


ſchen in ihm ſelber 


(durch ſich feldft). 


ſchafte, und Friede 
machte. 


— 21. Auf welchem der 


' ganze Bau in einanz 
der gefuͤgt, waͤchſt zu 
einem heiligen Tem; 
pel. 


2. Nach⸗ 
dem ihr gehoͤrt habt 


von dem Amt der 
Gnade Gottes, die 
mir an euch gegeben 

iſt; daß mir iſt kund 


worden dieſes Ge 
heimniß durch Offen: 
barung. — — el: 
ches nicht Fund ger 
than ift in den. voriz 
gen Zeiten den Mens 
fchenfindern, als es 
offenbaret iſt feinen 


Apofteln. — Daß 


die Heyden Miterben 


feyn, und mit einge: 
leibet — durch) das 
Evangelium, deß ic) 


ein Diener worden 


bin 


IL. 15. Daß er ausjtwegen I. 16.Durch ihn iſt alles 
einen neuen "Mens 


‚ gefehaffen, was im 


- Himmel und auf Er⸗ 


fa iſt. 


— 16. Durch das Ereus. I. 14. An das Eren ge⸗ 


heftet. 


— 19. Aus welchem der 
ganze Leib durch Ge⸗ 


lenfe — ſich an ein; 
ander erhält, und al: 
fo-wächft zur goͤttli⸗ 
chen Groͤße. 


I. 25. 26.27. Welcher 


ic) ein Diener wor: 
den bin, nach dem 
göttlichenPredigtamt 


(Gabe aus der Gna⸗ 


de Gottes, Ant der 
Gnade Gottes), das 


mir gegeben ift unter 
euch, daß ich das 
Wort Gottes reich⸗ 


lich predigen ſolt; 


nemlich das Geheim⸗ 
niß, das verborgen 


geweſen iſt von der 


Welt und von den 


Zeiten her, nun aber 
offenbaret iſt ſeinen 


Heiligen, welchen 
Gott hat kund thun 
wollen, welches da ſey 

der 


J 


an die Epheſer und Cobſen. 


bin, nach der Gabe 
der lg Gottes, 
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der herrliche Reiche 
thum diefes Geheim⸗ 
niſſes unter den Hey⸗ 
den ꝛc. 


I. 9. Der alle Bike 1. 16, ſ. vn 


Schaffen hat, durch 
Jeſum Chrifl. 


| Ermahnungen. | 
IV. 20. 21. Ihr aber habt II. 6.7. Wie ihr nun ans 


Chriſtum nicht alfo 


gelernet,fo ihr anders | 


wiſſet und in ihm ges 
lehret ſeyd, daß in 
Jeſu ein Lechiſchaf⸗ 
fenes Weſen iſt. 

— 22. So leget nun von 
euch ab, nach dem 
vorigen Wandel,den 
alten Menfchen, der 


Durch Lüfte im Irr⸗ 
thum ficd) verderber: 


. V. 3.4 

— 24. ff. Ziehet den 
neuen Menſchen an 
ꝛc. Leget vie Lügen 
ab ꝛc. Zuͤrnet und 
ſuͤndiget nicht. 


V. 6. Um dieſer willen 
koͤmmt der Zorn Got⸗ 
tes uͤber die Kinder 
des Unglaubens. 
VI. 


genommen habt den 
Herrn J. C. fo wars 
delt in ihm — und 
ſeyd feſt im Glauben, 
wie ihr gelehret ſeyd. 


m. 6. So toͤdtet nun 
eure Glieder, die auf 
Erden ſind, Hurerey, 
Unreinigkeit, ſchaͤnd⸗ 
liche Brunſt, (Lüfte 

im Jerthum.) | 


— 8. ff. Nun aber vn 
alles ab von euch, den 
Zorn 20, Luͤget nicht 

. Antereinanderzc. Zie⸗ 
bet den neuen Men: 
fchen ans | 


— 6. Um welcher willen 
Fommt der Zorn Got; 
‚tes tiber die Kinder 
des Unglaubens. 

Er IV 


« 
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VI.i 


Furcht. 


8. 19. 20, Betet ſtets IV. 


in allem Anliegen — 


Betet — für mic), 


auf daß mir gegeben 


werde das Wort mit 


freudigem Aufthun 
meines Mundes, daß 
ich möge Fund machen 


das Geheimnif des 


Bvangelii, welches 


"Bote id) bin in den 


Ketten, auf daß ic) 
darinn freudig han⸗ 


‚ deln möge,und reden 


wie fichs gebührt. 


IV. 32. Seyd aber unter 


einander freundlich, 


herzlich), und verger 


flo, 
Surcht Bottes, Gott fürchte 


bet einer dem andern, 


gleichwie Gott euch 
vergeben hat in Chris 


aufthue 


2.3. Haltet an im Ge⸗ 
bet — Betet für ung, 
auf daß Gott uns die 
Thüre des Wortes 
(unjern 
Mund öfne)zureden 
das Geheimnißchris 
ſti (des Eoangelii ) 


darum ich auch ge 


bunden bin, auf daß 
ich daffelbe offenbare 
(Fund thue) wie id) 
foll reden. 


IIL 12. ı 3. So ziehet 


nun an herzliches Er⸗ 
barmen, Freundlich: 


Feitzc. vergebet einer 


dem andern, gleich 


wie Chriftus euch) 


vergeben hat. 


n. Sch mache bier 


die allgemeine Anmerkung, die ic) fehon bey dem 
Ausdruck, Gott dienen, angefündiget babe, 
daß der ganze inhalt der Religion, die eignen 
Iauteften Berficherungen der Apoſtel, 2 Tim. L, 
7. Röm. 8, 15. 1 ob. 4,18. Luc. I, 74. Und 
Die ganz vortrefliche Auslegung diefer Ausfpräche 
Ebr. 12, 18:28. dahin gehet, die Menfchen 
von der Surcht vor Gott zu befreyen, und fie da; 
gegen zur Findlichen Liebe, Ehrfurcht und Scheu 
vor ihn zu erziehen, Daſſelbe Wort Ehrfurcht, 
oder Ehrerbietung fteht auch wörtlich im Grund: 

Ä tert 


Suhl. 2229 
tert in der zuleßt angeführten Stelle v. 28. und 


“> hätte Luther gerade hier am wenigſten Surcht 


* 


uͤberſetzen ſollen, wie denn auch das andre Wort, 
das er Zucht giebt, eigentlich Scheu und die da; 
mit verbundnen zärtlichen Beſorgniſſe bedeutet, 


Es ift auch eininal in allen ausgebildeten 
Sprachen der Unterfchied zwifchen Furcht und 
Ehrfurcht, oder Ehrerbietung, zwiſchen fuͤrch⸗ 
. ten, und ehren, verehren, feſtgeſetzt, und zeigt 
jenes allezeit etwas Fnechtifches an. Das folf 
‚nun aber ferner nicht die Religion des Chriften 
feyn ;-dadurch fol er fich von den Juden unter: 
feheiden: | | 


‚ Gott. bat ung nicht gegeben den Beift der 
Furcht. Ihr habt einen nicht Fnechtifchen 
- Sinnempfangen, daß ihr euch abermal fürche 
ten müßte. Furcht iſt nicht in der Liebe! 
Laſſet uns Bott lieben! 


Wir follen Gott dienen mit Scheu und 
sEhrerbietung. Far 


ſ. die vorherangeführten Stellen. Nach der Lehre 
‚des Chriſtenthums ftehen wir noch weiter mit 
Gott in dem erfreulichen Verhaͤltniß der Kinder, 
Er ift unfer Dater; Er will alfo auch nicht ges’ 
fürchter, fondern verehrt ſeyn. Ich ehre mei: 
nen Vater, ſagt Jeſus, nicht, ich fuͤrchte ihn. 
Die Sache iſt alfo: jene Furcht vor Gott war 
das Theil der Sfraeliten, deren ganzer Gottes: 
dienft, in Anfehung feiner Zeiten, Derter, Ger 
bräuche und Perfonen Enechtifch war. Daher wird 
es auch von jenem Volk, nebftder Damitverwands 
ten Redart, hundertmal im Alten Teftament ge: 
| 3 braucht 


braucht, wo es faum einmal. im Neuen vor: 
koͤmmt; es wird auch hier his von Dem beffern 
Seil der Menfchen und zu demfelben gefagt, 
fondern z. E. von dem Lafterbaften, daß er den 
Gott, den er nicht lieber, auch nicht einmal 
fürchtet Roͤm. 3, 18., oder dem rohen Chriften, 
Der es noch fediglich nach dem Bekenntniß und 
im Grunde nod) eben nicht viel beffer, als der 
Heyde war, 2 Cor. 7. 1. Eph. 5, 21. Col. 3, 
22. 1 Petr. 2, 17. nicht zu der guten Philippi⸗ 
ſchen oder Theffalonifchen Gemeine. Mar 
follte alfo im chriftfichen Unterricht Tieber von 
 Gottergebenbeit, Liebe zu Gott, Ehrerbietung, 
Eyrfurcht file Gott, als Gottesfurcht reden, fo 
wuͤrde die Motbwendigfeit wegfallen, -zwifchen - 
knechtiſcher und EFindlicher Furcht weitläuftig 
zu unterſcheiden. Eine andre Frage ifts, ob 
man je den größten Theil der Menfcyen- zu die 
ſer edlern ehrfurchtsvollen Öefinnung gegen Gott 
werde erheben Fönnen. Ich will fie auch eben 
nicht bejahen; fie gehört nur nicht in ein Woͤr⸗ 
terbuch diefer Art, deſſen Hauptzweck feyn muß, 
‚ die Begriffe ac) dem Geift der Sprachen zu - 
berichtigen. | 
2 0Cor. 5, ı1. follte nun auch genauer über: 
ſetzt ſeyn: Weil wir denn Die Zoheit Bottes 
kennen; denn das bedeutet die Furcht Bortes 
Sef. 2, 10. 19. 21. und fo hat auch Symma⸗ 
chus Hiob 39, 20. das hebräifche Wort Pracht 
Durch Surchr überfeßt. So follte auch ı Petr. 
2, 14. 19 Luther Trogen tiberfeßt, es nod) ger, 
mnauer ‚heißen; fürchtet euch vor ihrer Boheit 
‚+ (ibrem Anfehen und ihrer Gewalt) nicht. - 


Surcht | | 
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a und Zittern, ı Cor. 2,3. 2 Cor. 7, 15. 
‚ Pbil. 2, 12: Eph. 6, 5. zeigt eine große leb⸗ 
hafte Beforgniß an. Der Ausdruck fommt auch 
beym Joſephus vor, z. E. im Buch von den 
Maccabaͤern $. 4. 


Sörfprecher, Vertreter, ı Joh. 2, 1. nad) der 
ı gleichfolgenden. Erflärung v. 2. 


Fuͤrſt, iſt Apoſtg. 5, 31. ſo viel, als Haupt der 
Chriſtenheit, oder das gewöhnfichere z Bet. 

— des Lebens, der Urheber aller Gtückjeligkeit: 

oder, wie anderswo, Der SEOasenE von den 
Todten: Apoflg. 3, 15. 

— der Welt ob. 12, 31. 14, 3 30, 16, 11. die 
jüdifche Obrigkeit; ſ. Welt. Sier ift es genug, 

zu bemerfen, daß die ganze Berbindung der Re: 
de, befonders in der erften Stelle, diefe Erfld: 
rung erfodert: „Nun, hatte Jeſus gefagt, ift 
das Verdammungsurtheil über die Juden, die 
ißt auf meine Gefangennehmung bedacht find, 

geſprochen, mie mic) die göttliche Stimme vers 
fichert hat.“ Er fährt alfo fort, mit veränder: 
ten und zum Theil erweiterten. Worten zu fagen : 
„Nun wird die jüdifche Obrigkeit, indem fie 
mic) auszurotten denfet, aus meinem Reich 
ausgeftoßen;* vergl. Matth. 8, 12. Eben fo 
iſt der Verftand der dritten Stelle; er wird end: 
lich die Juden von dem über fie ergangenen gött: 
lichen Urtheil überzeugen, daß ihre Obrigkeit 
ſich ſelbſt verdammet bat, indem fie mich zu ver: 
dammen Dachte; oder, daß fie nichts an mir 
haben koͤnnen. 


Sürft, der in der Luft herrſchet, Eph. 2,2. ift 
erfi eine mächtig herrfchende Sinfterniß, ‚wofür 
94 Col. 
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Col. 1. 13. Obrigkeit der Finſterniß, in eben 
dem Berftande gefagt wird; dann, Finfterniß, 
bildlich, Unwiffenheit und Lafterbaftigkeit, und 
alſo dag gleichfolgende die Erflärung: ſ. Luft. 


Fuͤrſten und Gewaltige fi ind Die: Ne Obrigkei⸗ 
ten: ſ. Zimmel. BE 


Fuͤrſtenthum und- Bewalt Rom. 8 38. ob. > 


21. Col. 2, 10.15. ſ. Engel und gleich vorher. 
Der Verftand- der legten Stelle ift: er hat die 
juͤdiſchen Obrigkeiten, die durch ihre Gewalt 
und ihr Anſehen jene Satzungen aufrecht — 
ten wollten, zu Schanden gemacht. 

Sl nr und Serrfchaften uhter dem Hims 
mel Eph. 3, 10. find gleichfalls "die jüdifchen 
Dbrigfeiten, als Vorſteher der jüdifchen Kirche, 
Was er vorher gefagt hatte, Eph. ı, 9. er bat 

uns bebannt gemacht feinen bisher verborgnen 

Rathſchluß, Daß er geprediget wurde; Das wie⸗ 

derholt er bier in ftärfern Ausdruͤcken — daß igt 

Fund würde durch die Gemeine den Sürftens 

thuͤmern — Die mannigfaltige Weisheit Bottes: 

fe Simmel, Weisheit. 
a 9; 10: ſ. Thronen und Simmel’ 


G. 


Gabe. ‚Hiermit wir alles Bute ‚bezeichnet, das 
dem Menfchen durch göttliche Veranſtaltung 


von äußerlichen und innerlichen Befigen zu Theil 


; wird; und es wird das alles eine Gabe, ein 
Gefchent, genannt, weil alles urfprünglich von 
Gott koͤmmt, und felbft die Mittel dazu feiner. 
Leitung unterworfen find — ac. I. 17. wo 
aber gute, und vollkommne Gaben nad) der 9 | 

icht 
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ſicht des Apoſtels, wohl nicht ſo genau von einz 
ander zu unterfcheiden find. — Nach) diefem all: 
—— Begriff bedeutet nun dieſes Wort im 
— Teſtamente beſonders — das Vermoͤgen, 
zeitliche Guͤter, ı Petr. 4, 10. das GSluͤck, ein 

Chriſt zu feyn, Epb, 2, 8. den chriftlicgen Uns 
terricht felbft Rom. ı, 11. Ebr. 6,4. (fr geifte 
lich, himmliſch) ı Cor. 1, 7. vergl, v. 5.5 Die 

“ Amtegaben der erften Lehrer des Evangeliums 
ı Tim. 4, 14. 2 Tim. 1, 6. ein großes Maaß 
der Faͤhigkeit, die'chriftliche Lehre zu erkennen, 
und in Ausäbung zu Bringen, Apoſtg. 2, 38. 

8, 15-20. 2 Cor. I, 11. die Errettung, die dem 
Paulus wiederfahren war, wie auch gleich über: 
fegt werden follte. An beyden vorleßten Orten ' 
ift nemlich aus dem Zufammenhang' fo viel Flar, 
daß die, welche die Gabe des heiligen Geiftes 

u erhielten, nur alfererft einen allgemeinen Unters | 

richt in der chriſtlichen Religion gehoͤrt hatten, 
und alfo noch eines 'gruͤndlichen vollſtaͤndigen 
Erfenntniffes bedürftig waren, welches nun eben 
bier heiliger Beift und die Fähigkeit dazu Babe. 
genannt wird. Dad) der legten Erzählung aber 
‚muß man notbmwendig annehmen, daß dieſe fos 
gleich erfolgte Fähigkeit ſich auf eine oder die 
andre Weiſe, etwa durch eine außerordentliche 

lebhafte Freudigkeit und Willigkeit, an denen 
geaͤußert habe, denen ſie zu Theil worden war: 
f Geiſt. 

Gaben des Beiftes oder Beiftliche ı Cor. 12, 1. 4. 
7. ff. find die daſelbſt beſchriebenen und zum Theil 
v. 28⸗36. 13, 1:3. genauer erklaͤrten verſchie⸗ 
denen gemeinnuͤtzigen (v. 7.) Fertigkeiten der 
— und —— = —— —— Gemeine, 

als 
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als ſolcher, welche an den gehoͤrigen Orten er⸗ 
klaͤrt werden ſollen. 

Chtiſti Eph. 4,7. ſ. Gnade. Nach dem Maaß 
der Gabe Chriſti ſollte verſtaͤndlicher uͤberſetzt 
werden, nachdem es Chriſto gefaͤllig geweſen; 
denn er bat etliche gefeßt zu Apofteln u. f. w. 


Babe aus der Gnade Bottes, oder genauer, die 
gnädige Babe Gottes. Eph. 3,7. ift in Verglei⸗ 
chung mit v. 2. und Col. 1, 25. eine Befihreiz 
bung des dem Apoftel anvertrauten Lehramts. 


Gaͤſt, Gaͤſte; ſ. fremd, 


Gaſtfrey zu ſeyn machen die Apoſtel ihren Gemei⸗ 

nen zu einer beſondern Pflicht ı Petr. 4,9. Ebr. 
‚13, 2. und aud) vornemlic) den Aelteften und 
Vorſtehern derſelben, weil es in dem damaligen 
Zeitalter und in den daſigen Gegenden keine 
öffentliche Gaſthaͤuſer gab, und daher die eigent⸗ 
‚liche Gaftfregheit und Willigkeit, fremde Durch: 
reifende ben ficy zu beherbergen, felbft unter den 
Heyden eine bürgerliche Tugend war, 


Gebaͤhren, bildlich fo viel, als su einem richtig 


dentenden Chriften machen Gal. 4,19. 


Geben, fo viel, Als anvertrauen, Luc. 12, 48. 
vergelten Röm, 2°6. übergeben oh. 5, 22. ıc. 
Es ift mir gegeben, bedeutet, entweder, ich 
- babe die Bollmacht dazu Job. 3, 27.5 oder, ich 
befige die Fähigkeit Matth. 19, 11. Marc. 4, 
11., oder, ich bin dazu berufen Phil, 1,29. vergl. 
1 Betr. 2,21. Es ift alfo beym Mareus der Sinn: 
„hr feyd. die Menfchen, die fähig find, die 
Wahrheit ohne Bild zu hören und anzunehmen; 
| aber den übrigen muß man fie leider fehr verftecht 
| vor⸗ 
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vortragen, daß ſie denn zwar Worte vo aber 
fie nicht verftehen“ u. ſ. w. 

ſich felbft für jemand geben ı Tim. 2, 6. Tit, 

2,14. Gal. ı, 4. Eph. 5,25. dargeben Sal. 
2, 20. Eph. 5, 2. ſich zum Beften eines andern 
aufopfern, verglichen Joh. 15, 13. 13, 37. eis 

nen andern dahin geben Roͤm. 4, 25. 8, 32. ihn 

aufopfern. Durch die Medart der erfien Gat— 
tung wird alfo wohl die Sache felbft behauptet, 
aber ihr Endzweck und ihre Abficht unentſchieden 

| gelaffen. | 

Gebenedeyte, unter den Weibern Luc. 1,28. 42 
iſt in unferer Sprade fo viel, ae die ——— 
teſte Frau. 

Geber, f. froͤlich. 


Geberde. Luc. 17, 20. find Geberden die ganze 
aͤußerliche in die Sinne fallende Einrichtung ir⸗ 
diſcher Regierungsformen; Phil. 2, 7. aber 
eine den bürgerlichen Gebräudyen jedes Orts ge: 

maͤße Anftändigfeit im Umgang, in der Klei: 
dung u. ſ. w. Darinn, will der Apoftel fagen, 
bat Jeſus nichts befonderes affectirt: er war 
fein Sonderling. 


Gebet, f. bitten, und andre vom Geber ge 
brauchte Zeit: und Beywoͤrter an den gehoͤri— 
gen Orten, _ 

Gebobren fiyn 
in Bänden Job. 9, 34. tar in ber gemeinen 
Sprache der Juden eine Schimpfrede und eben 
fo viel als einen ein Hurenfind fchelten; in fofern 
nemlicy Sünde befonders von, wollüftigen Auss 
ſchweifungen geſagt wird: ſ. dieſes Wort. 

vvm 
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vom Fleiſch, mittelſt ſinnlicher Triebe erzeugt, | 


ein ordentlicher Menſch, ſeyn; fiebe Fleiſch. 


aus Waffer. und Beift, d. i. durch geiftliches 
Waſſer, nemlid) durchs Evangelium (f. Beift) 


Das Evangelium wird alfo hier mit dem Waffer 
‚verglichen, welches reiniget, fo wie anderswo 


mit einer Milch, und nad) einer ähnlichen Ver⸗ 
gleichung wird zeugen durch das Evangelium 


geſagt. ©. zeugen. Es kommt dazu, daß Chri—⸗ 


ſtus das zweytemal Beift fihlechtiweg fagt, eben 


um vorzubeugen, daß man bier nicht an eigentlis 


ches Waffer denken müffe. — von neuem, Joh. 


3, 3 5 6. aus, von, Gott Joh. I, 13. I Joh. 


2, 29. 4,7. 5, 1. 4. — ein wahrhaftig gebeffer: 
ter Menſch ſeyn — Und merkwuͤrdig iſt es, daß 
Johannes dieſe uneigentlichen Beſchreibungen 


am haͤufigſten, Petrus eine aͤhnliche ſ. Wieder⸗ 


geburt) nur ein einzigesmal, Paulus keine von 
benynden brauchet, dieſer wieder feine eignen Ver: 


gleichungsausdrücke, des Lebendigruachens u. ſ. 
w. hat. und der eine wie der andre, Petrus wie 
Johannes, fich ihrer in Schriften an die Ber 
febrten aus dem Judenthum bedienen. Das i 
doch wenigſtens Beweiſes genug, daß wir in 
ganz andern Gegenden und unter ganz andern 
Menfchen die Sache felbft in der ihnen befann: 
ten Sprache ihrer Länder und ihrer gefellfchaftliz 
chen Einrichtung vortragen follten. | 


Gebot, Gebote, fo fehlechthin oder doch nicht mit 


- 


dem Zufaß‘, Gottes, find Landesverordnungen 


‚und fo follte auch gleich überfege werden Lüc. 2,1. 


Apoftg. 17, 7. ( wider des Kayfers Verord— 
nung). Das Mennwort, weldyes bier im 
| Grund: 
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Grundtext gebraucht wird, ift eben -fo viel als 
. unfer Statuten,, und was Luther anderswo Bars 
: zungen überfeßt, fo mie das. Zeitwort, verord⸗ 
nen, vorfehreiben, bedeutet. In dem N. T. find 
alfo größtentheils die im mofaifchen Recht (|. Ber 
fe) enthaltenen jüdifchen Landesverordnungen 
zu verſtehen, -den fittlichen Theil derfelben nicht 
ausgenommen, weil fie Gott als Souverain die: 
fes Volks gegeben hatte So muß nun Eph. 
2, 15.100 der Apoftel in feiner Sprache wörtlich 
ſagt, Das Geſetz der Bebote in Sayungen, die 
‘ genauere Ueberſetzung ſeyn, die vorgefchriebes 
nen Landesverordnungen. Dagegen find nun 
‘ Gebote, mit dem Zufaß Bottes, fo wie Geſetz 
mit dem Zufaß Gottes, die allgemein verbind: 
lichen Vorſchriften einer gottgefälligen Verhal⸗ 
tungsart. Man vergleiche befonders ı Cor. 7, 
19. ı Joh. 3, 22. (und thun, was vor ihn 
gefällig ift) 4, 21. 5,2. 5. Matth. 15, 3. 
Gebote Jefu Joh. 14, 21. 15, 10. 12, (14.) 
‚ 1 Cor. 7, 25. 14, 47. 1 0b. 2, 3. 4. 3, 24, find 
überhaupt die fittlichen Vorſchriften des Evange: 
lii, die,er im Namen Gottes erklärt, beſtimmt 
und zur allmählichen Verdrängung der jüdifchen 
Satzungen eingefchärft hat... Nur 1 Joh. 4, 21. 
follte in der Weberfegung für Gebot Das allge; 
meinere Anweifung fteben. | | 
Ein neu Gebot Job. 13, 34. fann fo vielfer,n 
als ein nochmals wiederholtes und eingefchärfte 8, 
daß der Ginn fen, ich gebiete euch nochmals, 
Doc) kann man es aucy, wie neuerlich) Hr. D. 
Semler, in der Bedeutung des legten Willens 
nehmen, ich empfehle euch als meinen lerzten 
Willen, daß ihr ꝛe. ; 
| Das 
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Hi Das vornehmfte Matth. 2, 38. ift die Liebe 
in dem gleichen Berftande, in welchem- fie die 
' Erfüllung, oder, die Hauptfumme des Geſetzes 


genannt wird Röm. 13, 10, 1 Tim 1,5," © 
Gecreugigter, f. Freugigen. | 
Gedanken. Diefes einzige Wort braucht Luther 
zur Erklärung für verfchiedene griechifche Wörs 
‚ ter, dafür man alfo auch verfehiedne deutſche in 
der Ueberſetzung wählen fohte: Nemlich Gedan⸗ 
‚ Ben Mattb. 9, 4, 12, 25. Ebr, 4, 12, Einbil⸗ 
dungen Luc. 24, 38. Zweifel, Luc. 5, 22. 9, 46% 
47. Apofig. 17, 29. Anfchläge, Matth. 15, 19. 
Marc. 7, 21. Luc. 2, 35. 11, 17, S. Dichten, 
Gewiſſen. 


Geduld; beſſer Langmuth Gal. 5, 22. Eph. 4,2. 
Col. 3. 12. 2 Tim. 4, 2. Duldung Ebr. 3, 25. 
Wo uͤbrigens dag Wort, welches eigentlich Bes 
Duld bedeutet, im Grundtert fteht, muß doc) 
auch zuieilen Die Beharrlichkeit in der Religion 
und im Guten, Standhaftigkeit und dergleichen 
verftanden werden; befonders, 
| Luc. 8, 15. — Welche allezeit Frucht brin: 
gen; im Guten bebarren. En 
Roͤm. 2,7. Die durch ftandhafte Aus: 
Übung des Guten nach ewiger Glückfeligkeie 
trachten | | 
Edr. 12, 1. Laffet ung unermuͤdet laufen 
(auslaufen) auf der Kampfbahn, die uns aus: 
gezeichnet ift. | 
ı Theff. 1, 3. Und an eure unbewegliche 
Hofnung. I 
2 Theſſ. 3, 5. Zur aller chriſtlichen Stands _ 
haftigkeit. 
Jac. 


J 
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er Kae, 11. Von der Standhaftigkeit Hiobs 
habt ihr gehört, — 
Oft iſt nun. auch Geduld nach dem griechiſchen 
Sdprachgebrauch des Alten Teſtaments z. E. Pſ. 
2918. Jer. 17, 13. ſo viel als Zofnung, Er⸗ 
wartung, und iſt alſo Geduld der Schrift, Roͤm. 
15,4. die Erwartung alles Guten nach den Vers 
heiffungen der Schrift (daß- Wir durch ruhige 
Erwartung und den Troſt, den Die Schrift leh⸗ 
tet, Hofnung haben); Cost: der Geduid, vi 5. 
der Gott auf den wir hoffen; Blauben und Bes 
duld Ebr. 6, 12, gläubige Erwartung. J 
MNach einem ganz beſondern Sprachgebrauch 
des griechiſchen Worts Langmuth 2 Petr, 3, 15. 
(das eigentliche Geduld ſteht nemlich bier nicht 
im Terte) iſt dafelbft der Auſſchub der Zukunft 
Jeſu zum Gericyt zu verfteben, vergl. v. ı2. 
Geduld /haben Luc. 18, 7. ift in Vergleichung 
. mit, Sit. 35, 22; nach dem Grundtert, fo viel 
als, der Zülfe verziehen, daß die Ueberſet⸗ 
zung wäre; ob er gleich mit der Zuͤlfe verzicht, ; 
. Geduld tragen Ebr, 6, 15. etwas ruhig er 
warten, * u 
‚ Gefällig,. Gefälligkeit: Das Nennwort koͤmmt 
zwar nicht in. der Ueberſetzung des Meuen Te 


ſtaments vor, aber doc) die Sache ı.Cor. 10, 


24. (33.) Phil. 2, 4. ſ. Sehen, .und ift noch 
zur eig der Sache Roͤm. 15, 2, zu vers 
| gleichen. ie ı ee | 
Gefangen feyn, ı Cor. 7, 15. an die. ehelichen 
Pflichten gebunden feyn; daß der. Verftand ift: 
wenn der Unchrift fich ſcheidet, fo ift der chrift: 
liche Öatte aud) nicht weiter an. die bisherige 
Ehe gebunden, —— 


— 


240 gefangen. Geheimniß. 
Gefangen nehmen fo viel, als ‚unterwerfen. 
2 Eor. 10, 5: (f. Vernunft): Hingegen. ſteht es 
ı Cor. 6, 12. gar nicht-im Terte, und folle ei: 
gentlic) in der, Weberfegung beißen: 
Sch habe die Freybeit zu allen, aber ic, be: 
diene mic nicht allezeit derfelben. * 
Gefangen fuͤhren, einnehmen 2 Tim. 3, 6. - 
Befängniß für: Befangene Eph. 4, 8. und die 
. ‚ganze Redart fo viel, als, Gefangene machen. 
. Da tibrigens Paulus diefe ganze: Periode aus 
+ Pf. 68, 19. anfuͤhrt, und nur von dem, Dubift 
aufgefahren in die Höhe, und, du haft Baben ge⸗ 
geben, die Anwendung. auf Jeſum macht; fo 
muß man die Worte, du haſt gefangen “ges 
nacht, auch nicht eigenmächtig Dazuziehen: Ge: 
nug er. wollte den’ ganzen Vers anführen. — 
1 Petri 3, 19. ſ. Beift. 
Gefäß. 2 Cor. 4, 7. find irdifche, oder genauer, 
irdene Befäße, geringe Außerliche Pabane 
ſ. Faß, Ehre, irdiſch. 
Geheiligt, ſ. heiligen. 
Geheimniß. So wird — jede Begeben: 
beit, Handlung, Lehre, Erzählung genannt, 
die entweder an ſich nicht ‚allgemein befannt 
oder nur nach ihren Urfachen, Zuſammenhang, 
Folgen verborgen iſt. Beyſpiele von. allen 
Diefen Bedeutungen im Neuen Teftamente fi ind 
: folgende: 
Beheimniß fü hlechtweg Km. 11, 25 
ı Cor. 15,'51; find die in beyden Stellen ber 
Fannt gemachte noch zukünftige Begebenhei⸗ 
ten, die alſo bis dahin für die römifchen und 
ceorinthiſchen — eine ——— Sa⸗ 


che waren. 
Ge⸗ 


x 
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Gebheimniß der Boeheit 2 Theſſ. 2,7. /nady 
dem Grundtert) eben das, was wir die unber 
greifichfte Bosheit nennen. Beym Joſephus 
im ı B. 24: & vom jüdifchen Kriege kommt 


derſelbe Ausdruc vor, 


Geheimniß des. Zimmelreiche, des Blau 


bene, Bortes Matth. 13, 11. Mar „at 
Ru 8, 10. ı Cor 4,1 ı Tim 3, 9, die 


Lehren des Evangelii, die bis dahin den Yus 
den und Henden unbefannt gemwefen waren, 


nun aber von ihnen-erfannt und angenommen 


gion vor ihrer Befanntma 


werden follten; nach der eignen Auslegung 
Jeſu Matthr 11, 25 16, 17. In diefem 
Verſtande war alfo die ganze chriftliche Reli⸗ 

| ur As ein Geheim⸗ 
niß und nach demfelden beißt im Briefe an - 
die Corinther ein Zaushalter über Gottes Bes 


heimniſſe eben fö viel,. als ein Religionslehrer 


ſeyn. | | 
Geheimniß des göttlichen Willens, Gottes⸗ 
des Darers, Chrifti, des Bvangeliums Col. 1, 


26. 272,2» 4,3 Eph 3, 37 49 6, 19% 


Die Lehre von der Bereinigung der Juden und 


Heyden zu einer chriftlichen Gemeine; die 


Einführung ‚einer allgenreinen Religion — 
Eph: 5, 32. die Lehre von der Vereinigung 
der Ehriften mit Chriſto; welche der Apoftel 
groß, wichtig, nennt, um es jedem jur ernfts- 

haften Pflicht zu machen, die von ibm ange 
ſteilte Vergleichung nicht ungebuͤhrlich und 


‚zur Veranlaffung grober ſinnlicher Vorſtel⸗ 


“4 Hr 

- 
z E) 
“ « 


f, [7 


* 


— lungen auszudehnen — ı Tim, 3, 16. die 


Lehre der göttlichen Offenbarung durch Ser 
| > SE ſum 
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ſum Chriſtum, nach dem gleicy beigefügten 
Verzeichniß. —* Ber 
Behorfam; Chrifti, 2 Cor. 10, 5. |. Vernunft — 
des Blaubens, der Wahrheir im Beift (evangelis 
fehen Wahrheit) Nom. ı, 5. 16, 26. ı Petr. ı, 
‚ 22. (vergl. Rom. 6, 17. 10, 16.) ift Überhaupt 
die Annehmung und Ausübung der chriſtlichen 
Religion. -- A BSR, 
Droer eigne Gehorfam. Chrifti und feine herz 
liche, vollftändige und ftandhafte Ausübung des 
U göttlichen Willens wird befchrieben Röm. 5, 19. 
Phil. 2,8. Ebr. 5, 8. — Er war. alfo allezeit 
thaͤtig (er war gehorfam bis zum Tod), und ward 
durch Leiden vollendet. ‘Die Alteften chriftlichen 
Lehrer machten daher, wie billig, feinen Unter: 
ſchied unter,dem thätigen und leidenden Gehor: 
fam Chriſti, und verglichen vielmehr bey Röm. 
5. die Stelle aus dem "Brief an die Philipper, 
als gleichgeltend. | _ 
Geiſt. Die Bedeutungen diefes Wortes im Neuen 
Teftamente find fo vielfältig, Daß es ungemein 
viel zum richtigen Verſtaͤndniß deſſelben bey: 
trägt, fie gehörig zu ordnen; aber fie find ww. 
zugleich oft ſo in einander laufend, oder do 
wenigftens fo dicht an einander grenzend, Daß es 
ſchwer fällt, fie durchaus genau zu beftimmen. 
Hierzu koͤmmt, daß einige derfelben zu dem ganz 
eignen Sprachgebrauch Chriſti und der Apoftel 
gebören, der ſich weder aus den Schriften des 
alten Teftaments, noch aus andern griechifchen 
Schriftſtellern erläutern laͤßt. Und die legte 
aber auch gröfte Schwierigkeit wird allezeit Diefe 
bleiben, daß noch Fein Auslegungsgeſetz vorhan⸗ 
| Ä " den 
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den iſt, welches zulaͤnglich waͤre, feſtzuſetzen, wo 
‚einmal für allemal eine von dem Vater und 
- Sohn verfchiedene mit beyden wirkende Perfon 
verfianden werden müffe. Sch unternehme eg 
alfo nicht, irgend jemands Urtheil darin, vorzus 
greifen, und werde deshalb in dieſem Abſchnitt 
nur fo weit andern vorgehen, fü weit ich nach 
meiner gegenwärtigen Weberzeugung fie ficher zu 
führen hoffen Eann. | 
Es gehört alfo zuerft zu dem eignen Sprad): 
gebraud, dieſes Worts in den Schriften des 
Veuen Teftaments ı von welchen allein bier die 
Rede ift), daß es das Evangelium Jeſu, feine 
ganze Lehre bedeutet. Ich rechne bieber fol⸗ 
gende Stellen: | 
Job. 3, 5. 6. wo das einemal Waffer und 
Geiſt, fo viel als geiftliches Waſſer ift, nad) 
einer ſehr befannten Figur; dies wieder nichts 
anders, als Geiſt ſchlechthin, melches ‚auch 
das zweytemal allein gefagt wird, und nun 
> Geift, das Evangelium: ſ. gebobren, 
— 6,63. f. Steh. = 
Roͤm. 8,2. ſ. Befeg: — 7, 6. ſ. Buchftabe, 
26or. 3, 6.8. f. Amt. | 
ı Tim. 3, 16. fr rechtfertigen. | 
Mad) eben demfelben gilt Geift zweptens fo viel, 
‚als evangeliſcho rechtſchaffne, Befinnungen, theils 
ohne Zufag, theils mit den Beſtimmungen der 
befondern Gattungen derfelben : Zr 
Gal. 6, 8. ſ. Fleiſch. ze | 
Rom. 8, 9. — So euch anders göttliche 
Geſinnungen beherrfihen: Wer aber Chrifti 
Öefinnung nicht — ꝛc. So erklaͤrt Pau: 
| 2 lus 
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lus Beift Chriſti durdy Sinn Chriſti 1 Cor. 


‚2, 16. und die ganze Redart verwechfelt er 
Phil. 2. 5. mit dem gefinner feyn, wie Jefus 
auch war; vergl. Roͤm. 15,5 


ae 14. Die gottähnliche Sefinnungen 


haben x. 


mit ihm. 


ı Cor. 6, 17, der hat gleiche Gefinnung 


— 12, 3. Miemard wird Jeſum laͤſtern, 


geben iſt. er | 
Gal. 4, 6. — hat uns Gott den Findlichen 


Sinn feines Sohnes geſchenkt, daß wires 
frey wagen dürfen, ibn in unfern Anbetun⸗ 


gen, lieber Water, zu nennen, (welches nem⸗ 
lich ehemals feinem fraeliten gegeben war, ſ. 


Furcht Gottes, Pater). 


‚einen furchtfamen, fondern beherzten freudis . 


3 Tim. 1, 7. Gott hat ung Apofteln ‚nicht 


gen Sinn gegeben, Eu 
1 Joh. 2,24. 4, 13. — An den findlichen 


Gefinnungen gegen Gott und der liebreichen 


Denfungsart gegen andre (wovon er an bey: 
den Orten unmittelbar vorher redet) erfennen 
wir ıc. Sp aud) im gleichen Verſtande 


2 Cor, I, 22. 


| Hieran grenzet denn Die dritte Bedeutung diefes 
- Wortes, die mehr in dem gemeinen Sprachger 
brauch gegruͤndet ift, und nad) melcher das Herz, 


Gemuͤth, verftanden-werden muß. 


Matth. 


der gut geſinnet iſt; ſo wie niemand, ohne 
rechtſchafne Geſinnungen, ihm aufrichtig er⸗ 


* 
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Matth. 26, 41. Marc. 14, 38. Ihr guten 
Fuͤnger, will Jeſus fagen, mwolltet zwar wohl 

‚gern, gber leider fehlt. es euch an Kraft. 


Köm. 8, 15. 16. Ihr ſeyd nicht zu einer 
fnechtifchen Gemüthsart, wie ehemals die Iſ⸗ 


“  raeliten, gewöhnt. worden; ihr feyd vielmehr 


. An den Stand gefegt, ein Findlicyes Herz zu 
Gott zu. haben, vermöge deffen wir in allen 
unfern Anrufungen Gott, lieber Vater! nens 
nen — Und wenn wir Diefes gute Herz zu 
Gott faſſen koͤnnen, fo ifi das die beruhis 
gendfte Verficherung, daß wir ihm anger 
nehm find, ee | 
u 26.27. — Weiß, was unfer Herz 
verlanget und wünfcher; ſ. forfeben. 

Ich fee diefer fogleich die Damit verwandte vierte 
Bedeutung nad), da es die höhere Denfende 


Kraft in den Menfchen, die Bernunft, oder Das 
. ganze geiftige Vermögen des Menfchen anzeigt. 


Luc. 2, 40. Jeſus nahm zu-an Weisheit; 
wie es gleich) nachher heißt. 
1 Thefl. 3.23: Seele ift hier das, was wir 
mit den Thieren an Bewegungs : und Empfins 
dungskraft gemein haben; und'hingegen Beift 
das vernünftige Vermögen, zu vergleichen, 
Schlüffe zu machen ꝛtc., welches wir vor ihr - 
nen voraus beſitzen. Dies gilt aud) von 

Ebr. 4, 12. wo der Verftand ift: Die gött: 
lichen Drohungen (f. Worr) fihlagen den 
Menfchen fo nieder, wenn fie einmal in ihre 


. Erfüllung geben, daß alle Kraft zum Leben — 


und Denken bey ihm aufhoͤrt. 

Gal. 5, 16. 17. 18. 25. — Wandelt als 
vernuͤnftige Menſchen — denn die Sinnlidy 
ee a3... keu 
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keit liegt Teider in einem beftändigen Streite 
wider die Vernunft und gegenfeitig (vergl. ges 
lüften); gebet ihr aber vernünftigen Vorſtel⸗ 
lungen Raum, ſo — Eine vernünftige Ber: 
baltungsart — So wir vernünftige Menfchen 
find, fo laffet ung aud) als folcye beweifen. — 
Ich will übrigens mit dem nicht ftreiten, der hier 
unter Bet das Evangelium verfteben will, und 
alſo diefe Stelle zur erſten Claffe rechnen. 
Aber ſo viel ift doch gewiß, daß das Wort auch 
die. Dernunft, befonders im- Gegenfaß gegen 
Sleifch, bedeuten Ffannz. der Sprachgebraud) 
Pauli in andern Briefen, bey ganz andern Ber; 
anlaſſungen, nicht ficher genug zum Entſchei⸗ 
dungsgrund des Gebrauchs, den er in dieſem 
damit machen wollen, gebraucht werden Fann, 
und. are Ende nach der einen, wie nad) der ans 


"dern Erklärung, die Sache auf eins hinhauslau: 


fen wuͤrde, indem evangelifch leben und vernuͤnf⸗ 
tig leben der Sache und dem Erfolg nad) einer: 


ley ift: Rom. 12, 1. fe | 
Inſofern nun nicht nur diefe und alle. andre 
Kräfte und Gaben von Gott kommen, — 
auch zu einem ungemeinen Grad der Lebhaftig⸗ 
keit und Staͤrke anwachſen, daß der Menſch ſich 
ſelbſt begeiſtert fühle, iſt fuͤnftens Geift, heiliger 
Geift, Beift Gottes, oft fo viel, als ein beſon⸗ 
ders ftarfer Antrieb zu etwas, ein hoher Grad 
der Freude; und darnach jedes außerordentliche ' 
Talent zum Lehren, zum Beten, zum: Preife des 
göttlichen YIamens in Befängen und Lobliedern; 
in welcher letzten Bedeutung auch) andre grier 
chifche Schriftftellee ihren Dichtern den Geift 
Gottes zufchtieben, und die älteften ——— 

| 5. ehr⸗ 
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liehrten hehaupteten, daß David und Salome 
- ihre Lieder durd) den Geift Gottes gefihrieben 
‚hätten. Die hieher gehörigen Stellen e Ind von 
der Lehrgabe, 

Apoſtg. 10, 38. vergl Luc. 4,18. 

Matth. 8, 11. Luc. 3, 16, ob. 1, 33 
vergi. Luc. 24, 49. Xyh. 20, 22. Apoſtg. 2, 
4. 2 Petr. 1, 21. Job. 3, 34. — nicht nach 
dem Maaß; I— Mash). 

von der Babe der Begeifterung, Luc. I, 41. 67. 
Apoſtg. 2, 4-4, 8. 6, 3.7, 55. II, 24. 13, 52% 
— ohne ‚Vorbereitung einen erwedlichen Dors 
. trag zu thun, 
1 Thefl. 5, 19. Und fo erflärt es Paulus 
felbft Eob. 5, 18. Er will fagen: Ihr, Die 
ihr die Gabe, als Begeifterte zu reden, habt, 
unterdruͤckt fie'nicht, und ihr andern verachtet 
fie (die MWeiffagung) nicht. | 
». ,ı Cor. 14, 32. Der "Sinn ift: Auch die 
Begeiſterten ſollen in oͤffentlicher Gemeine mit 
ihren Vortraͤgen aufeinander warten, und ſich 
nicht damit entſchuldigen, daß ſie dem innern 
Antrieb nicht. den Ausbruch verwehren koͤnn⸗ 
ten; denn Gott ꝛc. ſ. Prophet, weiſſagen. 
von einem großen Maaß der Freudigkeit, ı Theſſ. 
1, 5. ihr erinnert euch, daß wir euch nicht nur 
das Evangelium gepredigt haben, (ben euch ger 
mwefen find im Wort) fondern auch mit aller Sreus 
digkeit und Zuverficht. — 
von einem ftarken lebhaften Antrieb zu etwas. 

Mattb..g. 1. Marc, 1,12. Luc, 2, 27. (aus 
eignem Antrieb) 4, ı. 14. Apoftg. 18, 5. 

“ Gebr oft bedeutet nun auch Beift Gottes, heis 
Use. Beifi, Die Braft Gottes, oder den. Der: 
Q4 ſtand 
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ſtand Gottes, oder die Wirkungen deſſelben, 
ſeine ewigen Aathſchluͤſſe und Abſichten. 
Diie KRraft Gottes Luc, ı, 35. und fo wird 
es durch das gleichfolgende erflärt; Matth. 
12, 32. Marci 3,29. [belig 000 
Die Rathſchluͤſſe Gottes ı Cor. 2, 14: mas 
gleich) nachher der Sinn Gottes tft. — gi 
Ich mache den Befchluß dieſes Artifels mit den 
Umfchreibungen, in welchen das Wort Geiſt 
einige Dunfelbeit hat. 
Beift des göttlichen Mundes ift jeder All; 
machtsſpruch Gottes ( Pf 33, 6.) und daher, 
nad) einer nähern Beftimmung, 2 Theſſ. 2, 8. 
a 11, 4.) das göttliche VBerrdammungsur⸗ 
theil. are en 
Geiſt der Welt ı Cor. 2, 12. die damalige 
jüdifche und griechifche Gelehrfamkeit und Phi— 
Iofophie, wie der Zufammenhang deutlich macht: 
Gift aus Gott, im Gegenfag, und nadı.y. 6.7. 
göttliche Weisheit. | 5 
Beifter im Befängniß ı Petr. 3, 19. Ich den⸗ 
fe, daß Petrus unter Diefen Die Seelen der Ders 
ftorbenen verftanden habe, welche in der Sind: 
fluth umfamen, da er fetbft Diefe Erflärung ver: 
anlaßt durch den Zufaß, die ehemals nicht glaub: 
ten, und 4, 6. fie ausdrücklich Todte nennt. 
Aber dag übrige alles ift mir dunkel und wahrz 
ſcheinlich, dag eine mündliche Weberlieferung zum 
- Grunde liege, nach welcher man annahm, jene 
Ungläubigen würden der Seele nad) bis auf die, 
Zeiten des Meſſias gefaͤnglich verwahrt, 
 Beift, Beifter, find Lehrer ı ob. 4, 1. 
2 Theff. 2, 2. doch mit dem Mebenbegriff eines 
falfch vorgegebenen göttlichen Anſehens. 
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der vollfommenen Berechten Ebr. 12, 23. ift 
‚eine Befchreibung der begnadigten Gerechten; 
f. volltommen: | | 
Bemeinfchaft des heiligen GBeiftes 2 Cor. 13, 
15. oder, des Geiſtes Phil. 2, 1. ift wahre chrift: 
liche Sinnes⸗Gemeinſchaft; fr Die zweyte ‘Ber 
deutung. Und fo wäre ich auch geneigt, die 
‚ ähnliche Redart Phil. 2, 1. zu erklären: ſ. Bes 
meinfchaft. | | 
Sohn Gottes nach dem. Beift, der da heili⸗ 
ger: Roͤm. 1,4. Genauer ſollte es heißen; der 
‚eben durch die Auferſtehung von den Todten 
als der Bohn des allmächtigen Gottes nac) dem 
Geiſt der Heiligung ift erwiefen worden. Geift 
der Heiligung halte ich für gleichgültig mit. hei: - 
figem Geift beym Luc; I, 35. und denke alfo, der 
Apoſtel wolle fügen: Er ift zwar, nach feiner: leib⸗ 
lichen Beburt, ein Nachkomme Davids, aber, nach 
„dee Kraft des Zöchften oder, den ihm mitgetheil⸗ 
sen Baben und Bräften, der Sohn-Bottes, und 
daß er das fey, ift durch feine Auferfiehung auf 
fer allen Zweifel gefegt worden. en 
Berechtfertige im Beift ı Tim. 3, 16. Pönnte 
ganz mohl-eine Befchreibung der- Aufgrftehung 
Jeſu feyn, mie das lebendig gemacht nad) dem 
Geiſt 1 Petr. 3, 18. und im. Beifte Bort leben -' 
4, 6. Ein neuer Grflärungsgrund würde diefer 
feyn, daß Paulus dem Menfchen nad) feiner 
Auferftebung nicht nur einen !geiftlichen Leib zus 
fchreibt, fondern auch (1 Cor, 15, 45.) ihn wors 
ſtellt, wie-er in feinem kuͤnftigen Zuftande voll 
fonimen geiftig feyn wird. Doc. f. offenbaren, 
gerechtfertigt. — a 
J 2 u Kin 
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Ein Leib und ein Geiſt. Eph. 44 eine 


— J 


Dingen ergeben iſt. 


innigſt vereinte Gemeine. Leib iſt nehmlich 


GSemeine (1, 23.); in Leib, Eine Gemeine, 


und dieſe nun Aue Kein Geift, d. i-von einetl:y 
Geſinnungen b 
Sinn der Redart — 


eſcelt. Dies iſt auch ganz der 


v 


Zu einem Leibe getauft und zu Einem Blifte 


getraͤnkt ſeyn, ı Cor. ı2, 13. nehmlich, durch 
einerldy Religionsgebräuche zu Einer einträchti; 


gen Gemeine ohne weitern Unterfchied der Na: 


"tionen berufen feyn. 


Geiſt und Leben; Joh. 6, 63. ſ. Fleiſch. 

Geiſt und’ Wahrheit Yob: 4, 23. 24. find 
die aufrichtigen, herzlichen Befinnungen, mit 
welchen der Ehrift Gott allentbalben und in alien - 


Seiliger, oder, nach einer andern Lesart, . 
ewiger Beift, Ebr. 9, 14. ift entiveder Der ewige 


Rathſchluß Gottes von dem Tod Jeſu, oder, 


nad) der erften Lesart, fein eigner innerer Ans 


trieb, ſich für die Menfchen aufzuopfern, und 


alfo“eine Befchreibung feiner frepwilligen Leiden, 
oder (nach) beyden Lesarten), die Kraft Bottes, 
durch weldye er dieſe Leiden vollendet hat, Ich 


‘+ gettaue mich aber nicht, für die eine oder Die 


andre Erflärung zu entfcheiden.. 
Derſelbe Ausdruck heiliger Beift, kommt noch 


2 Cor. 6, 6. mitten. in einem: Berzeichniß von 


Tugenden vor, ‚daß alfo auch eine befondere gute 
Gefinnung in dem Menfchen dadurdy angezeigt 


werden muß. Welche num getraue ich mich nicht 
zu entſcheiden. Am geneigteften wäre ich, es zu 


den vorhergehenden Sreundlichkeit als eine genaus 
ere Beftimmung der Befchaffenbeit Derfelben zu 
| | | 2 zie⸗ 
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ziehen, daß alſo Freundlichkeit im Heiligen Geiſt 
gefagt feyn würde wie Roͤm. 14. 17. Freude 


‚> im-heiligen Beift, und wie diefe, der Welrfreude . 


‚ entgegengefeßt, Die Freude eines Tugendhaften 
anzeigen foll, fo. jenes die Freundlichfeit eines 
Rechtſchafnen bezeichnen und die Steigerung 
feyn würde in aufrichtiger Sreundlichkeit und 

0 überhaupt in unverftellter Liebe. | Mer 

- Geiftlich. : Der jedesmalige Zufammenbang und 

; die Befchaffenheit der Dinge, von welchen Die 

Rede ift, muͤſſen es deutlich machen, welche von 
den vorher bemerften Bedeutungen des Worte 
Geiſt diefem davon abgeleiteten zufomme, 
Seiſtlich heißt nemlicd) der, der die Babe zu 
urtheilen hat ı Cor. 14, 37. wo der Apoftel 
es gleich felbft erklärt, ſ. Prophet, weiflagen, 
Zunge und 0,15. — Dann bedeutet es fo viel, 
als ſtark, oder guch Flug, vernänftig feym, eine 
groͤſſere Fertigkeit im Erkenntniß und in der 
Ausuͤbung der Religion haben ı Cor, 2,15. 3, 
ı Sal. 6, 1. und fo erflärt es der Apoftel felbft 
Roͤm. ı5, 1. 1 Cor, 10, 15. f richten. 
‚Beiftliche Sachen find die Lehren des Evans 
gelii ı Cor, 2, 13. — | | 
- ; Beiftliche. Baben Roͤm. 1, 11. Güter Roͤm. 
15,27. 1 Cor. 9, 11. Segen (fd viel als Güter, 
f.. Segen): Eph. 1, 3. der Unterricht in der Reli 
gion und die daraus folgenden. beffern Einſich— 
ten, Neigungen und Hofnungen, 
Geiftliche Speife und geiftlicher Trank ı Cor. 
10, 3.4. wird nad) der Gefchichte 2 Buch Moſ. 
16, 15. ff. 17, 6. fi. Das Manna und Das aus 
- dem SFelfen bervorquellende Waſſer genannt, als 
| 2 etwas, 
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etwas, das eine hoͤhere Vorbedeutung batte, | 
' oder wegen feiner Vortreflichfeit. Ä 

Beiftliche Weisheit und Derftand Col. I,9% 
richtige Einfichten in den Dingen der Religion; 
eben das, wovon Phil. ı, 9. die Rede ift. 

“ Beiftliche Lieder Eph. 5. 19. Col. 3, 16. Ger 
fänge, deren Inhalt die Religion oder Doch res 
Kigiös if. 

Das Beferz ift geiftlich, d. i. vortreflich, voll 

kraͤftiger Borfchriften und herrlicher Anleitungen 
zum Guten; ich aber. bin fleiſchlich, ſchwach, 
träge zum Guten u. ſ. w. Rom. 7, 14. vergl. 
v. 12. ſ. fleiſchlich. 

Geiſtlich arm ſeyn Matth. 8, 3. koͤnnte eine 
Beſchreibung der damaligen Rechtſchaffnen uns 
ser den Iſraeliten feyn, die fich der Unzulaͤng⸗ 
lichkeit ihrer Meligionserfenneniffe zur wah— 
ren Gluͤckſeligkeit bewußt waren, ſich nach 
einem erfreulichern Unterricht ſehnten, und alſo 
das ihnen dafuͤr angebotne Erangelium Jeſu 
dankbar annahmen; (Matth. ı 1, 28.) Allein in 
ung eben diefer Stelle und beyder mit 
Spruͤchw. 16, 19. 29, 23. und dafeldft den Grund; 
tert möchte ich eber,fich felbft für geringhaliende, 
Wienfchen von demuthsvoller Befcheidenheit Dar: 
unter verfteben, welches nicht nur den Sprach: 
gebraud) gemäß feyn würde, fondern aud) der 
ihnen verficherten Vergeltung anpaffender. 

Geiſtlichkeit Col. 2, 18.23. Der Apoftel-bat ſich 
ſelbſt deutlich genug erflärt, daß er eine affeftirte 
Heiligkeit verftebe, woben man in feinem ganzen 
außerlichen Betragen, in der Art, fi) auszu⸗ 
drücken, zu wid Fleiden, zu geberden, eine ganz andre 


menſchli e — annimmt. Andaͤchteley ae | 
; e 


de den Begriff des griechifchen Worts, wofür 
Luther, feldftermählte Geiftlichkeit, fagt, am ber 
ften ausdrücken; oder auch Abergeiſtlichkeit, ſo 
‚wie Luther fehon irgendwo Das Wort abergeifie 
tip gebraucht bat. fe Wahl 
Bein. Eph. 4, 19 5, 3. Col. 3, 5. bedeutet viel 
‚leicht das Wort liederliche Ausfchweifungen. So 
ſetzt Philo, in dem Buch von den Strafen und. 
- Belohnungen, nicht weit vom Anfange, die Naͤch⸗ 
ternheit demfelben entgegen, und eben dafelbit 
- braucht er es gegen das Ende von dem Leber: 
maaß aller Leidenfchaften. Es ift alfo z. E. Eph. 
5, 3. Die Ueberſetzung — Hurerey aber und alle 
ünreinigkeit oder andre Ausfchweifungen laffet, 
wie den Chriften (fr Zeilige) geziemt, nicht von 
euch gefagt ſeyn. : 2 
Geiziger ift alfo aud) darnach zu erflären Epb. 5, 
5. und fo viel, als ein unmäßiger Menfch, ein 
Wolluͤſtling. re 
Gefreuzigter. S. Kreuz. 
Geladene, genauer, Gaͤſte, Lue. 14, 17. wie Lu⸗ 
ther ſchon ſelbſt Matth. 22, 3. 4. Das gleiche 
griechiſche Wort überfegt hat. RL: 
Gelinde, Gelindigkeit (Lindigkeir); ı Tim. 3, 
3. Tit. 3, 2, 1.Petr, 2, 18, Jac. 3, 17. Apoftg. 
24,4. 2 Cot. 10, 1. Phil. 4 5. Diefe Wr: 
ter ſiehen in der Meberfegung am rechten Orte, 
wo man nicht noch lieber für gelinde das Wort 
milde (welches das Griechifche auch fehr gut aus: - 
drückt ), und in der Apoftelgefchichte Gleichmu⸗ 
 thigkeir, Billigkeit brauchen will. — 
Gelober, ſ. loben. | 
Geluͤſten. Sal. 5, 17; ift die Redart, das Fleiſch 
geluſtet wider den Geift ic. abgefürjt fin = 
En trebt 


ı 
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‚firebt nach dem, mas wider die Vernunft if, 

und die Vernunft Dagegen billige das bat Wohl: 

gefallen an dem), was der Sinnlichkeit zumider- 

iſt. So wird auch das Wort gelüften für billie 

gen (weiches der Vernunft eigentlich zukoͤmmt) 

in der griechiſchen ueberſetzung des Alten Teſta⸗ 
ments gebraucht. 

Gemein ‚ fo viel als unrein Mare. 7,15..20. 23. 
Roͤm. 14, 14. nad) der daben ſtehenden Erklaͤ⸗ 
rung Apoſt. Io, 14. 15. II, 8.9. — gemeine 

RBaͤnde; ungewaſchne, wie auch die ehemalige 
Randanmierkung es erklaͤtt Marci 7, 2. — ges 

mein machen, verunreinigen, Apoſtg. 21, 28. 
Etwas gemein mit andern haben, ander von . 
feinen Gütern mittheilen Apoftg. 2, 44. 4, 32. 

‚ Gemeinfcbaft; mit andern haben, heißt, mit ib: 
nen umgeben, fich mit ihnen zu fehaffen machen: 
Joh. 4,9. Eph. 5, 11. (meidet alle geheime wol: 

luͤͤſtige Ausſchweifungen „ſ. unfruchtbare); mit 

| ihnen vereinigt feyn ı Joh. 1, 3. 6. 7. 

Apoſtg. 2, 42. iſt Gemeinfchaft abgekürzt ger 
fagt fuͤr das vollftändige, Gemeinfchaft der Güs 
ter. Ob nun gleich aus der bereits angeführten 
Stelle fo viel deutlich erhellet, daß in der erften 
Kirche viele ihre unbeweglichen Güter zu Gelde 

. zu machen, und in einer allgemeinen Armeneaffe 

niederzulegen pflegten: fo war Dies doch einmal 
nad) der eben fo deutlichen Anzeige Apoſtg. 5,4. 
etwas freywilliges, wozu Feiner als zu einer wer 
die Religion beftimmten Art der Wohlthätigfeit 
verpflichtet war; und dann, es nicht fo Damit ger 
meint, daß ein jedes Glied der Gemeine nad) Ber 
liebenoder auch nurgleic) viel mir andern daraus ° 
— hätte. Es war ein oͤffentlicher Fond, 

aus 
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aus dem ein jeder Arme feinen nothduͤrftigen Uns 
terhalt, unter Der Aufficht Der Aelseften und durch 
die Beforgung der Diaconen erhielt; — nach» 
dem jedermann north wer Apoſtg. 2, 45: 
Gemeinſchaft am Evangelio, Pbil.”ı, 5. ift in 
Vergleichung mit 2 Cor. 8, 4. Röm. 15, 26, 
die gemeine Bepfteuer, das, mas nachher: Das 
gute Wert heißt. So iſt alſo au - | 
SGSGemeinſchaft der Zandreichung, 2 Cor. 8, 4, 
das für arme Chriſten ‚gemeinfcyaftlicy geſam⸗ 
melte Almofen. ar 
"Bemeinfchaft des Geheimniſſes, Epb. 3, 9. 
nach einer beffern Lesart, die Art, wie diefer 
bisher unbefannte Rathſchluß (ſ. Bebeimniß) Ju: 
den und Heyden bekannt nemacht werden follte. 
Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes; ſ. Geiſt. 
Gemeinſchaft des Leibes und Blutes Jeſu 
1 Cor. 10, 16. iſt die durch den Genuß des 
Abendmahls feyerlichſt vorgegebne Vereinigung 
mit Jeſu und ſeiner Gemeine. So wird die 
zweyte Haͤlfte dieſer Vereinigung durch die gleich⸗ 
folgende erklaͤrt, — wir ſind viele ein, Leib, dies 
weil wir ıc, 
Bemeinfchaft der Leiden Jeſu, ift das Leiden um 
der Religion willen, Phil. 3, 10. ſ. Chriſtus, 
und die Redart, mit Chrifto- leiden. 
Gerecht. Berechte find. Matth. 25, 37.46. Buts 
thätige, und fo follte nach dem ebraͤiſchen Sprach: 
gebrauch (Pf: 37, 25.) auch gleich uͤberſetzt feyn.. 
Matth. 10, 41. 23, 29. fiheint es ein Bey: 
‘nahme der Lehrer und ein Synonym von 
Prophet zu feyn, da v. 30, 31. der legten Gtelle 
und eben fo in derfelben Erzählung beym Lu: 
cas 11,|47.:50, die Propheten allein genannt 
| - wers 


no, 
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werden. Wenigſtens wird dieſer Beynahme den 

* — in den ſpaͤtern Schriften der Juden ge⸗ 

ge en. 726 oo. 
Gerecht werden ift etwas ganz verſchiedenes 
in dem Sprachgebrauche Pauli und Jacobi, fo | 
- .. verfehieden die Zuftände des Menfchen find, von 
welchen beyde handeln, und der Sprachgebrauch, 
auf weichen beyde KRückficht nehmen, Mach juͤ⸗ 
diſcher Denfungsart war der gerecht, der ein 
vollbürtiger Syude war, und in der Beobachtung 
der väterlichen Saßungen fich ftreng bewies. 
‘ Daraus entftand nun ein ganz befondrer Sprach⸗ 
gebraud), den fehon Jeſus felbft als unrichtig 
verwarf Matth. 5, 20. 23, 28. (wo für fromm 
in der Ueberſetzung gerecht ſtehen follte), und der 
die Rechrfchaffnen und Beſſerdenkenden verane 
. laßte, unter dem gerecht ſeyn vor Bott Luc. I, 
6. Roͤm. 2, 13, und vor Menſchen zu unterfcheis 
den. Solcher Außerlicdyen Schuldfofigfeit von 
aller Bernadyläßigung -der Mofaifchen Satzun⸗ 
gen (ſ. dies Wort) fegt nun Paulus in dem 
Brief an die Mömer, die Bereihtigkeit, die 
vor Gott gilt, das ift, die Schufdfofigfeit von 
Laſtern und fündlichen Fertigkeiten, entgegen, 
und legt dabey auch den gedachten Unterſchied, 
obgleich mit andern Worten, zum Grunde (4, 2.). 
Jacobus, der weiter an jenen Sprachgebrauch 
nicht dachte, und nicht eine einzige Anzeige da⸗ 
von giebt, muß alſo auch ſchon deswegen gar 
nicht mit Paulo verglichen werden. Dies ers 
giebt fich noch deutlicher, wenn wir die verfchies 
denen Zuftände und Zeiten des Menfchen dazu⸗ 
nehmen, in welche Paulus eines Theile und 
Jacobus andern Theils das gerecht 1 
u; / etzen. 
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fetzen. Paulus redet nemlich von Juden und 
Heyden, die nur eben zum Chriſtenthum ſich 
bekannt hatten; Jacobus von dem, der ſchon 
„bisher dem Bekenntniß nach ein Chriſt geweſen, 
"und in der Religion war auferzogen worden. Je⸗ 
‚ner willden fo tief eingewurzelten jüdifchen Stolz 
auf die Vorzüge des Judenthums vor dent Hays 


denthum entkräften (2.3. 4.); diefer dag praßtis 


ſche Vorurtheil von der Zulänglichkeit des Außer; 
lichen Chriftenthums zernichten (2, 14. ı sh 
Slaube). Paulus behauptet. alfo, die Sittenver: 
derbniſſe wären unter. den Juden der damaligen 
. zeiten eben fo groß als unter den Heyden gewe: 
fen, fo daß Feiner von beyden Theilen fich der 
vor Gott geltenden (wahren) Rechtfchaffenheit 
‚ rühmen konne; von den Heyden mache es dag 
bloße Verzeichniß der unter ihnen hertfchenden 
Unwiſſenheit und Laſterhaftigkeit klar ı, 18ff.), 
und von den Juden die Wahrnehmung, daß fie 
bey aller aͤußerlichen Werkheiligkeit dem unver⸗ 
aͤnderlichen Sittengeſetz eben ſo wenig Genuͤge 
geleiſtet. Es koͤnne daher keiner von beyden 
Theilen bey ſeinem Uebertritt zum Chriſtenthum 
ſich einer vorzuͤglichern Gerechtigkeit ruͤhmen, eis 
ner wie der andre ſeh der göttlichen Begnadigung 
beduͤrftig, und einem wie den andern wolle auch 
Gott die bisherigen Sünden nicht zurechnen (3, 
23.24.4, 5.), nach feiner gnädigen Berficherung 
im Evangelio. Dagegen tadelt Yacobus das blog 
aͤußerliche Befenntniß des Chriſtenthums als 
unzureichend zur Rechtſchaffenheit, und dringet 
auf die Ausuͤbung dieſer. Ihm iſt alſo gerecht 
werden fo viel, als von Gott rechtſchaffen erfun⸗ 
den werden, wenn man einmal im Chriftenthum 

| | R lebt; 
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lebt; — hingegen die vorigen Suͤnden nicht 
zugerechnet befommen, wenn man zuͤm Chriſten⸗ 
thum uͤbertritt: ſ. Gerechtigkeit, Rechtfertigung, 
Befen, Blaube, Werke. Fa: 
Gerecht machen Röm. 3, 30. 4, 5. heißt nun, 
aus gleichem Grunde, dein, der das Evange: 
lium annimmt, und.alfo die Bedingung, nad) 
. "+ demfelben der vor Gott geltenden Gerechtigfeit 
ſich zu befleißigen, eingeht, die vorigen Verſchul⸗ 
dungen nicht zurechnen, 0. nu: 
erecht feyn,. gut, rechifchaffen feyn 1 ‘ob. 3, 7. 
Luther hat den Ausdruck in der Ueberſetzung 
Roͤm. 10, 4., wo ihn der Grundtert nicht bat 
(fe Berechtigteit), und Dagegen verwechfelt er 
ihn häufig mit fromm feyn, und Dies vermutbs 
lich wegen ‚der damaligen Streitigfeit über die 
eigne Gerechtigkeit des Menfchen, von der. id) 
gleich mehr zu reden Gelegenheit haben werde, 
Dieſe Bermuthung wird mir fehr wahrſcheinlich 
aus er : | 
Luc. 1, 6. wo es nach dem Örundtert heißt, 
fie waren beyde gerecht vor Bort, Luther aber 
überfegt, fie waren. beyde fromm vor Bott. 
Hier war es nemlich bey den damaligen Ein 
fichten leicht, Dies, mit dem, mas der Apos - 
ftel behauptet, Röm. 3, 20. verglichen, in 
der Erflärung ſchwer zu finden. - Allein Die 
Zeiten and Umftände derer, von denen Das 
eine wie das andre behauptet wird, wohl uns 
terfchieden, und, wie gejagt, dazu genomz 
“men, daß felbft die richtig. denfenden Jfraelis 
ten wegen des Misbrauchs der Ausdrücke ges 
recht, Gerechtigkeit einen Unterfchied mache 
sen unter gerecht feyn vor Gott u. ſ. w. iſt 
2 ® Feine 


] 
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Leine. BedenPlichkeit weiter, gerecht ſeyn vor 
Gott, bier in der Weberfegung auszudrücken, 
Am Ende ift es freylich fo viel, als fromm 
feyn, und zwar ſchlechtweg, fü daß der Zufag 
vor Bor dann wegfallen muß, aber das muß; 
te er nur die Erklärung feyn, und in der 
Ueberfegung felbft das Wort gerecht beybe; 
alten werden, f. die allgemeine Anmerkung. 
—* iſt es alſo, was den Eltern Johan⸗ 
nis zugeſchrieben wird, die Rechtſchaffenheit 
des Herzens und Lebens. (fie waren beyde 
fromm ıc.) und dann die firenge Beobachtung 
Außerlicher Gebräuche (fie giengen in allen 
Satzungen x. ) | | 
Das Wort gerecht follte alfo noch in folgenden 
Stellen der Weberfegung ausgedrückt ſeyn: 
Matth. 1, 19, 9, 13. (Marci 2, 17.), recht⸗ 
fchaffen aber dafür ſtehen Marci 6, 20. — Luc, 
0,25. 3, 47. 50. und Apoftg. 4, 19. würde 
ich überfeßen — ob es vor Gott ju verantworz 
ten ſtehe ⸗ 
01 Tim. 1,9% ſ. Geſetz. 
| — — Die Bedeutungen dieſes Worts 
nd, , | 


zuerft, die gefellfchaftliche Tugend, die wir 
eigentlich fo zu benennen pflegen, da man eis 
nem jeden fein Recht wiederfahten läßt, Apoſtg. 
17, 13. 24,25. 2 Tim 2, 22. Offenb. 19, 
117. — ac 1,20. gehört nad) dem Grunds 

tert auch hieher — | 
Hiernächft das Wahre und Gute; in welchem 
Verſtande 2 Petr. 2, 21. Weg der Gerechtig⸗ 
keit eben ſo viel ift, als vorher v 15. der riche 
tige Weg, und was Pf. 119, 30, der Weg 
| Wa der 
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der Wahrheit heißt, wo auch gleich der rich⸗ 
tige Weg die Ueberfegung ſeyn ſollte. 
Dann Gurthärigkeit 2 Cor. 9, 9. 16, wel: 
he Worte aber nicht aus Pf. 101, 3, fündern 
112, 9. genommen find, ‚wie dis Sache, von 
der der Apoſtel redet, deutlich niacht, und 
der Sinn ift: Der Gutthaͤtige hat ininier zu 


geben; oder, er wird nicht müdezu gebeit: Co 


muͤſte auch gleich überfeßt werden. Sprach⸗ 


kenner wiffen übrigens, daß Gerechtigkeit in 


der Bedeutung der Gutthaͤtigkeit nicht allein 
bey den Talinudiften fondern auch ſyriſchen und 


arabifchen Schriftftellern häufig vorkoͤmmt, 


ſo daß auch wohl das Allmofen felbft fo ge: 
nannt wird, RE 

Ferner die göttlichen Vorfchriften, Einrich⸗ 
tungen, Anordnungen, theils Außerlicher Be: 
bräuche, welches aud) gleich) in_der Ueber: 
fegung ausdrücklicher unterfchieden . werden 
follte, Matth. 3, 15. (e8 gebührt uns, allen 
göttlichen Anordnungen nachzuleben), vergl. . 
Luc. 1, 6., wo Luther ganz richtig Satzun⸗ 
gen überfeßt, aber das anderweitige griechir 
ſche Wort beym Matthäus bedeutet ebendaf: 
felbe ; theils des menfchlichen Verhaltens uͤber⸗ 
haupt Roͤm. 1, 32 (welche die göttliche Vor: 
fehrift,. Rechtsregel wiſſen) und 8, 4. (auf 
das die gefeßlichen Vorſchriften erfüllet wuͤr⸗ 
den) — theils überhaupt der Schickſale der 
Menſchen, daß es Job. 16, 8,10. ſo viel ift, 


als Rathſchluß — von dem göttlichen Math: 


ſchluß aber, Daß ich zum Vater gebe — wo; 


‚mit Ebr. 2, 10, zur Erläuterung der Sache, 


des Sprachgebrauche aber Pf. 111, 3- u 
ver: 
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vergleichen find. Denn aud) bier follte die 
Ueberſetzung feyn: Was er ordner, das iſt 
loͤblich und vorrreflid, und alle feine Eins 
richtungen beſtehen ewiglich. — 

Noch weiter die aͤußerliche Werkheiligkeit eis 
nes Juden, der die Verordnungen von Opfern, 
Reinigungen, Faſten, die feinen. Außerlichen 
Gottesdienſt ausmachten, und Die eigentli— 
chen zehn Gebote, nach den Erklaͤrungen und 
Beſtimmungen feiner Lehrer, genau beobach— 
tete. Dieſe wird Daher genannt — die Ge: 
rechtigfeit der Parifier und Schriftgelebre 


. ten, Matth. 5, 20. vergl. 235, 4 ff. — die 


eigne Gerechtigkeit eines Yuden, infofern 
der gelchrte Theil diefes Volks die Werf: 
heiligkeit Durd) feine Zufäße immer höher trieb, 
Roͤm. 10, 3. — die Gerechtigkeit aus dem 
Gefen, oder, die aus dem Befeg Fömmt, oder, im 
Geſetz (fo daß bald die Mofaifche Kirchenver: 
‚ ordnung, bald das Mofaifche Recht überhaupt 
zu verftehen ift, welches Feine ausdrückliche 
Vorſchtiften von innerlicher Heiligkeit ent: 
hielt), Röm. 10, 5. al. 2,21. Phil. 3,6.9.— 
- Sn einem ganz befondern Verſtande das 
Dollfomnere, Ebr. 5, 13. was Luther Wort 
der Berechtigkeir überfeßt und der ‚Apoftel 
gleic) felbft erklärt 6, 1. Lateinifch würde man 
genau überfegen koͤnnen zufkioris dodrine 
inexpertus eft — nemlid) der Lehre von den 
melcyifedecifchen Prieſterthum Chrifti, f. 

Melchiſedeck. — 
Endlich die wahre Froͤmmigkeit und Recht⸗ 
ſchaffenheit; nach der eignen Schrifterklaͤrung 
Luc. 1,75. Eph. 5, 9. und folgenden Stellen: 
RZ: Matth. 
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Gerechtigkeit 


Matth. 5,6. (die ſich eifrig beftreben, gut, 
fromm zu feyn) 10. (um des Guten willen 


verfolgt werdet, verglichen ı Petr. 3, 13.14 
24:) Apoftg. 13, 10. (ein Feind aller Rechts 
ſchaffenheit) Roͤm. 4, 3. 5. 6. 9. 11. 13. 22 
5,17. 21. (fe zurechnen) 6, 13. 16. 18. 20. 
8, 10. 9, 30. 31. (in der zweyten Hälfte. 
Der Sinn des Ganzen ift: die Heyden, die 
nicht nad) jener Werkheiligkeit getrachtet has 
ben, find der wahren Gerechtigkeit durch die 
Predigt des Evangelii fähig geworden; Die 
Iſraeliten aber baden die leßtert darüber vers 
loren, daß fie Jeſum Ehriftum fchlechthin 
verwarfen und fich nur auf ihre Werkheilig⸗ 
keit verließen) 10, 10. 2 Cor. 3,9. ( fr Amt) 
2 Cor. 5, 21. daß wir durch ihn der vor Gott 
allein gültigen Rechtſchaffenheit fähig und 
theilhaftig würden) 6, 7. 14. Gal. 2, 21. 3, 
6. Eph. 6, 14. Phil. ı, 11. 2 Tim. 3, 16. 
4, 8. (der Lohn der Gerechtigkeit) Tit. 3, 5. 
(nicht etwa, als wenn wird mit. unfrer Fröms 
migfeit hätten verdient gehabt) Hebr. 1, 9. 
ac. 2, 23. 3, 18. I Petr. 2, 24 (recht⸗ 
fchaffen leben) 2 Petr. 2, 5.3, 13. Uebrigens 
bat Luther ſchon felbft in der Weberfegung 
dem Wort Gerechtigkeit diefen Verſtand bey⸗ 
gelegt Apoftg. ro, 35. 1 oh. 2, 29. 3, 7. 
Diefe Frommigkeit nun wird genannt eine 
Gerechtigkeit Gottes, oder, mit Luthern zu res 
den, die vor, Borr gilt Roͤm. I, 17. 3, 21. 


25.26. 10, 3. (1, 32.), imaleichen eine Ges 


rechtigfeit aus Dem Blauben Roͤm. 9, 30. 32. 

10, 6. weil fie die Hauptſache des Chriftens 

thums und der Religion Jeſu ift, Die nemlich 
unter 
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unter Slauben fo oft zu verſtehen ift, fo ofe 
-befonders derfelbe dem Geſetz entgegengejebs 
wird (fe das Wort Blaube) und eine zuges 

rechnete Phil. 3, 9. ꝛc. in.fo fern dem zum 
Ehrifeng um üibertretenden Inden oder Hey⸗ 
den der bisherige Mangel derfelben bey dem 

* fünftigen neuen Beftreben nach derfelben ver: 
geben feyn follte, h | 


Allgemeine Anmerkung. Aus den vorbergehen: 

> den MWorterläuterungen folgt nun, daß entwe⸗ 
der Werkheiligkeit da in der Ueberſetzung fte> 
ben follte, wo Gerechtigfeit im Grunde nichts 

. anders bedeutet, und dann der Begenfaß 
feyn, Srömmigteit, Rechtfcyaffenbeit; oder 
das Wort Gerechtigfeit aud) im zweyten Fall 
beyzubebalten ift, wie Luther gethan bat, wenn 
es im erften Fall von dem Lleberfeßer ausger 
drückt wird, damit Die gegenfeitige Beziebung 
merflich bleibe: And da dann alles auf die 
Erklärung ankoͤmmt, fo ift zwar ein großer 
Unterfchied unter der jüdifchen und chriftlichen _ 
Gerechtigkeit, aber nicht eben ſowohl unter 
der Blaubens s und Lebensgerechtigteit; die 
Apoftel fegen nie Die eine der andern entgegen. 
Und vorausgefeßt, daß Blaube an Chriftum 
entweder Die gottgefällige geiftliche Religion 
felbft oder die Annahme und Befolaung ders 
felben ift, gehört denn nicht das rechtfchafne 
Leben auch zu diefer? Aber freylich wird auch 
eben dadurch alle juͤdiſche Satzungsgerechtig⸗ 
keit und die ihr Ähnliche afterchriftliche als eine 
ganz entgegengefeßte Sache verworfen. 
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Gericht. Auch dafuͤr ſollten verſchiedene Woͤrter 
in der deutſchen Ueberſetzung des Neuer Teſta—⸗ 
ments gebraucht feyn; als: Fi 

Richierliche Berechtigkeit, Mechtsliebe, oder 
etwas dergleichen Matth. 23, 23. 

Urtheil, der richterliche Ausfpruch, Matth. 
7,2. — Wie ihr über andre urtheilet,- fo wird 
man euch beurtheilen — Joh. 5, 30. — mein 
Urtbeil ift gerecht; — 8,16. 7, 24. Urtheilet 
nicht nach dem Anfehen, fondern fprechet ein 
gerechtes Urtheil — 16, 8. ı1.. — Bon dem 
gefäilten Urtheilsfpricch wird er fie überzeugen, 
daß nemlich die jüdifche Obrigkeit ift zu Schans 
den worden; ſ. Fuͤrſt, Welt. — | 

Der Derdammungsfpruchh, das Urtheif 'der 
Verdammung und Daher auch wohl die Ders 
dammniß felbit Job. 5, 24. 29. ı Cor. 11,29% 

Marc. 3, 29. (der ewigen VBerdaminniß). 

Das Recht, Die Rechtsregel Mattb. 12, 18. 
20. wie Luther felbft beym Jeſaias 42, 1. 3. rich⸗ 
tig überfeßt hat (— er witd den Heyden das 
Hecht bekannt machen — er wird das Recht gel: 
tend machen). NE 

Die ganze göttliche Regierung Roͤm. ır, 33. 
(wie gar unbegreiflid) ift feine Regierung! — 
und fo follte auch Pf, 119, 52. überfegt werden; 
— wenn ic) denfe, wie du allezeit regieret haft, 
fo werde id) getröfter. 

Des Gerichts ſchuldig ſeyn heiße überhaupt 
ſtraffaͤllig ſeyn Matth. 5, 21. und v. 22. es vor 
Bott ſoyn, fo daß man dies noch hinzudenken 
muß. Jeſus will fagen: Das Gefeg ift euch 
zwar nicht unbekannt, daß ein Mörder ftraffällig 
feyn ſoll; aber ic) fage euch, daß.aud) fogar . 
. ein 


® 


\ 
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Ben haft vor Gott ſtraffaͤllig macht, ob ihr fie 
gZlei r 

"tet auch ihr Schmähungen und Schimpfreben 
härter anfehen: Doch. Richte. 

Das Gericht über die Welt, die Verdom⸗ 
‚mung der Juden; Joh. 12, 31. ſ. Fuͤrſt, Welt. 


frehlich nicht ſtrafen koͤnnet, und doch foll 


Die Zeit, der Tag des Gerichts, oder das Ge⸗ 


richt, iſt in der Offenbarung eine beſondre Pe: 


riode, in welcher die Feinde der Kircye vertilget 
foerden ſollten; an andern Orten aber die Zeitder 


allgemeinen Vergeltung oh. 5,22.27. 2 Petr: 2, 


4. — Ebr, 10, 27. iſt es wohl das natürlichfte 
aufferordentliche zeitliche Strafen zu verfteben. 


Gering, betrübt, befümmert 2 Cor. 7, 6. vergl. 


Pf. 113,7. 


Der Beringften Biner Matth. 10, 42. 18,6. 
(1.) der manfehnlichfte oder dem Erfenntniß 
nach) fehwächfte unter den Damals gegenwärtigen 
Juͤngern Jeſu. —F u 

Der geringfte Bruder Matth. 25, 40. 45. 
jeder arme Bekenner des Evangelii. Ha 


Geruch: der Erkenntniß Gottes 2 Cor. 2, 13.14 


ift überhaupt eine Befchreibung des Evangelii, 


und muß der Mebenbegriff des Erfreulichen, 
: Angenehmen, bier noch nicht eingemifcht, werz 


den, wie denn auch Paufus bier nicht gur hinzu: : 
feßt, wie gleich nachher. Sin guter Geruch 


Chriſti Bott ſeyn, v. 15. beißt, ein'gottgefällis 


ger Lehrer des Evangelii ſeyn; andern ein Ges 
ruch des Todes zum Tode, oder des Lebens 
zum Leben feyn, ihnen bey der Berfündigung des 
Evangelii entweder fo verhaßt feyn, daß fie fich 
immer mehr gegen die Wahrheit verhärten, oder 
dagegen fo willfommen, daß fie diefelbe willig . 

en R5 anneb: 


266, Geſchichte. Geſetz. 
annehmen, und dadurch zu allem Guten geſtaͤrkt 
werden. — Die Vergleichung iſt alſo hergenom⸗ 
men von Kraͤutern, die einen ſtarken Geruch 
(nicht eben ſogleich wohlriechenden) verbreiten, 
der dem Einen widrig, einem andern wohlrie⸗ 
- chend und herzftärfend ift: amd die Meinung des 
Apoftels: „Gott macht durch uns fein Evange: 
lium allenthalben befannt, und wir find ihm 
„allezeit angenehm, mir. mögen es nun den Ger 
„borfamen (die felig werden) oder Den Ungehors 
 „famen’ (vie verlohren gehen) verfündigen, fo 
„daß wir diefen verhaßt, jenen aber angenehn 
„und zu allem Guten erwecklich find.“ 
Geſchichte, richtiger, Begebenheit Luc. 2, 15. 
Gefchlecht, diefes, Matth. 23, 36.24, 34. alle 
damals lebende Juden, vom Fleinften Kinde an 
bis zum Greis gerechnet. — 
Alle Geſchlererer auf Erden Matth. 24, 30. 
Offenb. ı, 7. alle Juden, wegen ihrer Eintheis 
lugng in zwölf Stämme, oder Geſchlechter Matth. 
19, 28. f. Erde. m J 
Geſegneter. Ein Geſegneter Gottes Matth. 25, 
34 iſt in Anreden fo viel, als unſer theuerſtet, 
werthgeſchaͤtzteſter, nach der aͤlteſten patriarchali⸗ 
ſchen Sprache, in der man jeden rechtſchaffenen 
Mann nicht beſſer und froͤmmer zugleich zu ehren 
glaubte, als wenn man ihn einen Freund oder 
Seliebten Gottes, (wie man es eigentlich uͤber⸗ 
- feßen müfte) nannte. Und fo war aud) die ganze 
Hnrede.ein Ausdruck des Gernfehens. ı Buch 
Moſ. 24, 31. Ä ü 
Geſetz. Es if ausgemacht, daß in unſrer Spra 
che Geſetz eine viel eingefchränktere Bedeutung, 
- als in.der Grundfpradye des Alten und =. 
x AR eſta⸗ 


Geſet. Er}, 


Teſtaments hat, und daher follte auch in der Ue⸗ 
berfeßung jedesmal das deutſche Wort dafür ger. - 
"wählt worden feyn, weldyes die Bedeutung aus: 
druͤckt, die jenes im Grundtert an einzelnen Or⸗ 
ten hat. Luther follte es alfo überfegt haben. 

LCehre — des Evangelii Gal. 2, 19. (das 
erſtemal) — des Geiftes, Chrifti, der Frey: 
heit, des Glaubens Röm. 8, 2. al. 6,2. Röm. 
3, 27. Jac. I, 25. 2, 12. 

Kirchenordnung Luc. 2, 22. (nad) der Mor 
ſaiſchen Kirchenordnung) 23. 24. 39. Job. 7, 
- 23. Apoſtg. 15, 5. 24. I8, 13. 15. 2I, 20. 24. 
28. 22, 3. 12. Eph. 2, 15. und hier ift die gan: 
ze Redart, Das Geſetz, fo in Geboten geſtellet 
war, eine Umifchreibung der Mofaifchen Kirchen: 
ordnung, fe Beborz Phil. 3, 6.9. und in dem 
ganzen Brief an die Galater, mo der Apoftel 
felbft das, unter den Saßungen gefangen feyn, _ 
nennt 4, 3. was er vorher 3, 23. als eine Vers 


wahrung unter dem Geſetz vorgeftellt hatte, 


Sazzungen find nemlich der Inhalt, die Vor: 
fehriften jener. Kirchenordnung ; diefe das Gan— 
je; jene die Theile; f. das Wort. Es follte 
alfo in dem gedachten ‘Brief z. E. 1,142, 16. 
19. 21. die Ueberſetzung ſeyn: — Sc) eiferte 
über die Maaße um die väterliche Kirchenord- 
nung. — Wir wiffen, daß der Menfch durch 
alle Beobachtung der Mofaifchen Kirchenord: 
nung nicht gerecht wird ꝛc. — Ich bin aber durch 
das Evangelium (und feinen erfreulichern In⸗ 
beit) der Mofaifchen Kirchenordnung abgeftor: 

en; — denn fo aus jenen Kirchenordnungen 
die wahre Gerechtigkeit koͤmmt ıc. — Daß ich 
Mofaifch in der Weberfegung einfchalte, ift nd: 


ess See 


AKbig füg-bie gegenwaͤrtigen Leſer des Briefes, 
welche Nothwendigkeit für Den Apoſtel im erſten 
Auffatz an Bekehrte aus dem Judenthum weg: 
fiel, die ohnedem mwuften, worüber der: Streit 
war, nemlich über die noch beyzubehaltende Mo: 

‚ faifche Kirchenorduung. — 

Buͤtgerliche Verordnungen: Joh.7, 49. 51. 
18, 31. (doch kann vielleicht in dieſen Stellen 
and) die folgende zweyte allgemeinere Bedeutung 

ſtatt finden) 19, 7. Apofig. 23,30 
Die Mofeifchen Bücher, infofern fie Die gauze 

‚ jüdifcye Stantsverfaffung enthielten. * 
Dieſe Bedentung iſt durch alle die. Stellen 
entſchieden, in welchen die prophetiſchen Bücher 
- .. Davon unterfchieden werden; Matth. 7, 12. IL, 
" 13. 22, 40, Luc. 16, 16. 24, 44. Apoft. 13,15. 
24, 14. 28, 13. Röm, 3. 21. Mur würde ic) 
* fie noch auf Matth. 12, 5. 22, 36. vergl. 40. 
Luc. 10, 26. Joh. I, 45.8, 17. 12, 54. I5, 25. 

Apoftg. 13, 38. anwenden. | 
Das Mofaifche Recht überhaupt. In diefer 
Bedeutung nehme ich das Wort in dem ganzen 
Brief an die Römer, fo lange der Apoftel es 
nicht felbft auf einen Haupttheil oder ein einzel: 
‚nes Gebot deffelben einfchränft. Denn ohne zu 
gedenken, daß der Sprachgebraud) nicht dagegen 
ift, jo berechtiget der Apoftel die Lefer ſelbſt dazu, 
indem er den Juden vorftellt, wie er ftol; auf 
fein Gefeg ift 2, 17. 23. und das: war er aller: 
dings, aber auch nicht nur auf einen Theil defr 
felben, fondern auf das Ganze; dann wie ihm 
göttliche gefihriebne Anordnungen mitgetbeilt 
‚worden, welches gleichfalls durchaus und nicht: 
nur von den bloßen Sitten: und Kircyengefeß 


gilt 
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giit 3, 2.; wie er es in ſeinen Schulen oft vor- 
leſen hoͤren 2, 18. womit es gleiche Bewandniß 
hat; endlich wie er, nach der Abſteht des Evan: 
gelii, gar nicht weiter daran gebunden ſey, 7, 
4.ff. Hiermit ſtimmt nun auch der übrige In— 
: halt vortreftich uͤberein, und eg giebt ſich ſo von 
felbſt, wie von dem Abraham und den Übrigen 
Volkern nach ihm geſagt werden konnte, fie 
“wären ohne Geſetz, nicht unter dem Geſetz, gewe⸗ 
‘fen 2, ı2: 4, 13. 16. und haͤtten doch des Ge: 
ſetzes Werf fr} n oder es thun fönnen 2, 14. 
26. infofern nemlich das Mofatfche Necht Ceorpus 
_ juris) a et und Doch das, mas 
“ in’ derufelben von allgemeiner Verbindiichkeit 
war, durch die Belehruingen des Gewiſſens er- 
kannt werden fonnte, Be 
Ich erinnere nur noch, Daß von dem Wort 
Geſetz eben das’ gile, was vorher zur Unter: 
ſcheidung der Ausdrücke Gebor fehlechtweg, und - 
Gebote mit dem Zufaß Bottes beiterft worden 
iſt; welcyes auch zum Beweiſe Diener, wie genau 
die Apoftet dabey beharren und wie wichtig fie 
alſo ung ſeyn follte. Wenn nemlich vom Mo: 
ſaiſchen Recht und dem, was nach demſelben 
fuͤr die Iſraeliten Rechtens war, die Rede iſt, 
ſo wird entweder ſchlechtweg Geſetz geſagt, oder 
mit dem Zuſatze Moſis; wenn dagegen Die all: 
gemeinen Vorſchriften des Gewiſſens gemeint 
werden, auf welche wir durchs Evangelium wie— 
der aufmerkſam gemacht werden ſollen, ſo heißt 
88 das Geſetz Gottes, Chriſti, der Freyheit, 
Moͤm. 7, 23, 25,8, 1Cor. 9, 21. Sc ı, 
285. des Beiftes, des Glaubens Roͤm. 3, 27. 
8, 2, oder das Wort vom’ Blauben Roͤm. 10, 8. 
Die 
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Dieſer Gegenſatz ift, offenbar. in der. Vorftellung - 
„ im, Briefe an die Corinther — RE 
ich bin nicht ohne Befen nor Gott; wenn 

ich ſchon fein Jude mehr bin und das Mofair 
ſche Recht mich nichts meiter angeht, fo bin 
ich doch in dem Geſetʒ Chrifti, fo bin ich doch 

m den weit vollk ommnern durd) Chriſtum wies 

derholten Gewiffensforderungen verpflichtet. 


‚ eines theils: unter dem, Geſetz ſeyn Röm. 3, 
19. 6,14. 15. Gal. 4,5. 21. 5, 18° ı Cor. 
‚9, 20. darunter verwahrt und verfchloffen 

. fepn (Gal. 3, 23.) das Befen hören, ſich aufs 
Geſez verlaffen, ſich deſſen ruͤhmen, mit des 
Geſetzes Werken umgeben, durch Geſetz gerecht 
werden wollen (Cal. 3, 10. 5, 4.) unter dem 
Buuchſtaben und der Befchneidung feyn — und 
ein Jude feyn (Röm. 2, 28.) andern theils: 
ohne Geſetz ſeyn, ſich ſelbſt ein Geſetz feyn, vom 
Geſetz frey ſeyn, am Geiſt und Zerzen beſchnit⸗ 
zen ſeyn, in den Fusſtapfen des Glaubens Abra⸗ 
ham wandeln, nicht mit Werken umgehen, ob» 
ne Zuthun des Befezes vor Bott gerecht wer» 
den, dem Befeg Chriſti unterworfen feyn, dem 
Geſetz geftorben feyn, Durchs Geſetz des Geiftes 
frey gemacht feyn, Das Gefeg der Freyheit 
hoͤren und thun, Luſt haben an Gottes Ge⸗ 
fen, Gottes Gebot halten, das Wort in ſei⸗ 
‚ nem Serzen haben, fich von dem Beifk regie⸗ 
gen laffen — und, ein Chrift ſeyn. Und fd 
laͤßt fich Teiche entfcheiden, wie der Apoftel 
1-Tim, 1, 9. behaupten fonnte, dem Gerech⸗ 
"gen ſey Bein Geſetz gegeben; nemlich in fo fern 
ex fich felbft ein Gefeß ift (Roͤm. 1, 14), * 

| a 


So ſind es denn gleichgeltende Redarten, 
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das Wort ‚nahe iſt in ſeinem en Rom. 
26, 8. und et N eitt Au 


” eier 
Ze ZU Zu 22 


wiffens folget. \ 
ar jehn Bebote Joh. 1,17. (f. Bnade) 7, 19» - 
Apoſtg. 7, 53- De — 
EHeoronung Säit. 7, 2.3. 7 > 
Secte Phil. 3, 5. "vergl. Apoftg. 26, 5. ' 
Geſinnet ſeyn; f. fleiſchlich, geiftlih. , 
Befund feyn im Glauben Tit. 1, 13. 2, 2. die 
wahre und reine Religion haben, ſ. heilſam, 


zuͤchtig. | | 

Geſtaͤlt. Phil. 2, 6. 7. ift die freye Ueberfegung: 

Sbpgleich Jeſus Ehriftus als ein Gefandter Got 

tes A fo war er Doch nicht eiferfüchtig dar⸗ 
auf, Gort gleich zu feyn (fr Raub), —— ernie⸗ 
drigte ſich ſelbſt, führte ein armſeliges Leben ꝛtc. 

ſ. Geberde. So erklaͤrt Philo das hier vorkom⸗ 


miende griechiſche Wort, wenn er bey der Be⸗ 


ſchreibung der Fenerflamme 2 Bud Mof. 3, 2. 
* fagt: fie fey eine Beftalt, ein Bild, furz, ein Bote 
Goͤttes geweſen. — im erften Band der Maͤn⸗ 
geyifchen Ausgabe ©. 91. f. Marc, 16,12, 
- Gal. 4,19. beißt eine Beftalt gewinnen, von 
‚ ber chriftlichen Lehre gefage (fr Chriftus), das 
rechte Anfehen derſelben befommen. Mitandern 
Worten wollte er fagen: daß ihr doch endlich ein: 
mal rechtſchafne, lautere, Chriſten werden möget. 
Geſtern und heute Ebr. 13, 8. ift, das folgende, 
in Ewigkeit, dazu genommen, ſo viel, als un- 
veraͤnderlich; und Auch bier ift Jeſus Chriftus 
die Lehre deffelben. Sie ift unveraͤnderlich, will 
der Apoſtel ſagen, und daher laſſet euch nicht 
(v.9.) durch mancherley fremde Lehren Irre 
machen. 
Mn Getren: 
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UHR ST uhr 
bereit, is ‚Wort wird recht ‘ eigentlich auch 
bey andern griechifchen Schriftftellern und jo bey 
ae Lateinern, von guten e ‚lichen Dienern ges 
raucht, "wie Matth. 24,45. 25, 21. 23. 
Gewalt, für Bewaltige, Behersfcher, ObrigPeiten, 
Röm. 8, 38... Engel, Fuͤrſtenthum; Matth. 
28, 18. fe Zimmel und Erde. 
2. haben. Ebr. 2, 14. kommt die Redart vor, 
welche die Griecher auch.fonft von Oberbefehls⸗ 
“ Habern im Staat wie im Felde brauchen; als 
— im 9. B. S. 529. der Londner Ausga⸗ 
be — Maradonius haste ‚das Obercommando. 
Dooch was mehr hieher gehoͤrt —J— ganze 
Redart, wie ſchon der ehemalige gelehrte Harz 
lemſche Prediger Hr. Alberti in feinem griechis 
ſchen Wörterbuch angedeutet hat, Die twörtliche 
Ueberfegung des Namens Afmodi ift, welchen 
man dem Engel des Todes gab, deflen im Buch 
Tobias 3, 8. ausdrücklich gedacht wird. Ich 
uͤberlaſſe den. Gelehrten zu dem Ende 2. Sam. 
23,,3 1, Örundtert und Ueberſetzung zu vergreis 
. chen, und ſetze nur zu einer Allgemeinfaßfichen 
Erläuterung folgendes hinzu. Nach der Meir 
nung der Juden, die fie unter den Chalddern 
- während ihrer Gefangenfchaft aufgefaßt hatten, 
war der Teufel der Afmodi, der Oberbefehlsbas 
ber des Todes; daher war ihnen der Tod noch 
‚einmal fo fürchterlich; Daher war es nad) ihrem 
Urtheile einerley Sache, den Fluch des Gefeßes 
oder den Aſmodi fürchten... — — 
Auf dieſe Meinung bezieht ſich nun Paulus 
bey dieſer Gelegenheit; laͤßt ihren Werth oder 
Unwerth unentſchieden, und zeigt nur überhaupt, 
daß fig nicht weiter Urfache hätten die im == 
| | | ſſchen 
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fchen Recht auf jede Abweichung von den Außers 
lichen Satzungen gefeßte Todesftrafe zu fuͤrch—⸗ 
ten, da Jeſus durch Aufhebung jener den Engel 
des Todes zugleicd) aufgehoben und fie von der 
beftändigen Todesfurcht Diefer Art befrener habe. 
Es ift alfo auch bier garnicht die Rede von dem 
allgemeinen Geſetz der Sterblichkeit, fondern den 
befondern Beranlaffungen der Todesfurdjt, die 
der Jude hatte. i ' er 
leiden, thun, Matth. 11, 12. follte, wie ſchon 
Hr. D. Moldenhauer richtig bemerkt bat, tiber: 
- feßt werden; ſchon von den Zeiten Johannis an 
bricht Das Himmelreich mit Gewalt herein, und 
die alle Hinderniffe herzhaft überwinden, reißen 
es zu fi. Wer zum allgemeinen Unterricht 
unferer Ehriften diefe Worte anwenden mollte, 
würde in Vergleſchung mit Luc. 16, 16. ihren 
» Ginn fo darftellen koͤnnen: von der Zeit an, da 
Johannes gelehret hat, ift das Evangelium mit 
großem Nachdruck verfündiget worden ; aber die 
willige freudige Annehmung deffelben Eoftet viele 
Aufopferung. | ! 
Gewinn. Unter feinem ehemaligen Gewinn ver: 
ftebt Paulus Phil, 3, 7. feine Vorzüge im Jus 
denthum v. 476. In demfelben Brief ı, 21. 
wuͤrde ich überfeßen, Thriftus ift im Leben und 
- &terben mein Bewinn. Go ift es der Schreib; 
art Pauli gemäß, Wörter, die zuſammen gehö⸗ 
ven, zwifchen zwey Säge von dieſer Art fo zu 
vertheilen, ald Rom. 10, 10. Zu 
Gewiffen. Die gewöhnliche Bedeutung hiervon . 
iſt befannt, und die Stellen, welche darnad) ers 
flärt werden müffen, brauchen eben deswegen. 
sicht befonders ausgezeichnet zu werden. Allein 
| S einige⸗ 
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einigemal ſteht ein ganz andres Wort im Grund⸗ 
text, nemlich: * | 
Roͤm. 14, 1. — Und zanket nicht mit ib: 
nen wegen ihrer Zweifelmüthigfeit (ſchwa⸗ 
‚en Einbildungen), — würde ic) überfegen: 
fe Gedanken. er Ä 
| — — 20, — Der es iſſet mjt Anftoß feis 
nes Gewiſſens! wofuͤr ich lieber fagen wollte: 
Der es mit Aengftlichkeit ißt: und v. 22. 
Selig ift der, der fid) über Das, was er billis 
get, fein Bedenken macht, . 
Col.2, 16. So laffet eud) nun niemand, 
verurtheilen ıc. — 


Glanz: Ebr. 1,3. ſ. Ebenbild. 


Glaube. Es gilt auch hier die Anmerkung, die 
ich vorher von dem Worte Geiſt gemacht habe, 
was die vielfaͤltigen und oft in einander laufen⸗ 
den Bedeutungen deſſelben anlangt. Beſonders 
iſt es ſchwer, in einzelnen Stellen zu unterſchei⸗ 
den, wo das Chriſtenthum ſelbſt dem Inhalt und 
der Erkenntniß nach, oder die Lehre allein, oder 
die Erkenntniß und die Annahme deſſelben, 
zu verſtehen iſt. Es koͤmmt dazu, daß einige 
Bedeutungen des Worts dem apoſtoliſchen 
Sprachgebrauch ganz eigen ſind, obgleich der 
Grund davon ſich leicht erklaͤren läßt, Ich wer: 
de alfo in dem gegenwärtigen Verzeichniß ders 
felben die vorausfchicfen, welche aus. der gemeiz 
nen griechifchen Sprache genommen find, und 
die andern fo nachfolgen lafjen, daß ich zugleich 
die Stellen mit einem * bezeichne, mo zweyerz 
ley, doch verwandte Bedeutungen, flatt finden 
fönnen. — er 
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1. Bedeutungen: aus bein, gemeinen griechifcher 
Sprachgebraud), | | 
Treue, oder Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit in Zu; 
ſagen u. ſ. f. 

Matth. 23, 23. — nemlich die Gerechtig⸗ 
keitsliebe (als Richter, ſ. Bericht), die Baͤrm⸗ 
herzigfeit (als Reiche), “und die Ehrlichkeit 
(im Umgang und Gefchäften). 

Rom, 3, 3. Sollte ihr Unglaube Gottes 
Wahrhaftigkeit aufheben? Und fo follte auch 
überfegt werden er. 7, 28. Pſalm. 146, 6, 

er 7 
al, 5, 22. — Gütigfeit, Treue und Ehr⸗ 
lichteit, Sanftmuth. | 
‚+ Tim. 4, 12. Gen ein Fuͤrbild in Lehre 
and Leben — in der Ehrlichkeit, in der 
Keuſchheit. 

— 6, 11. Jage aber nad) der Gerechtig⸗ 
keit — der Treue und Ehrlichkeit, der Liebe 
ꝛc. vergl. 2 Tim. 2, 22. 

2 Tim. 4, 7. Ich babe den Lauf vollendet, 
ic) habe Treue gehalten (als ein Apoftel), 

Ti 3, 15. Grüße alle, die uns aufrichtig 

lieben. — 

UUnd ſo bat Luther bereits felbft am gehörigen 

Orte fie Glaube, Treue, überfegt Tit. 2, ıo. 
Bewiffe Ueberzeugungen (ſo wie e8 in dem 
gemeinen griechifchen Sprachgebrauch oft von 
ſichern Bemeisgründen gebraucht wird), die 
nach der Beſchaffenheit der Umſtaͤnde freudiges 
Zutrauen, herzhafte Entſchließungen und Er 
wartungen mit in ſich ſchließen. Hieher gehoͤren 
nun alle die Stellen aus den Lebensbefchreibuns 
gen Chriſti, in welchen der Glaube der Elenden 
S2 und 


* 
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und Kranken, die ſich zu ihm wendeten, gerüh: 


met wird Matth. 8, 10. 9, 2. 22. 15,28. 


"Marc. 2, 5. 10, 52. II, 22. Luc. 5, 20. 7, 
50. 8, 48. 17, 19. 18, 42. oder Die Neve 


von den Juͤngern ift -Matth. 17, 20. 21, 21. 


. Marc. 4, 40. 11, 22. Luc. 8, 25. 17, 5 
. 18, 8. 22, 32; Joh. 20, 31. ‘Dann in dem 


Briefe an die Roͤmer 14, I. 22. 23. und in 
allen den Stellen, die nachher nicht befonders 
ausgezeichnet find; dem erften an Die Corinth. 


12, 9. 13, 2.5 und Jac. 1,6. 5,15. 1 oh. 


5, 4. Offenb. 2, 19, 13,10. Es ift alſo z. €. 
die Meberfeßung: 
Matth. 8, 10. Eine ſolche Ueberzeugung 
(ſolches gute Zutrauen zu mir) von mir babe 
ic) in Iſrael nicht funden. | ur 
— 9,22. Dein Zutrauen hat dir geholfen. 
Mare. 11,22. Seyd doch überzeugte, daß 
Gott alles möglid) iſt. | 
Luc. 17, 5. Herr ftärfe unfre Ueberzeu: 
gung, (nemlic), Daß Das wahr fen, was du 
ans von der Bereitwilligfeit, andern zu ver; 
geben, gefagt haft). Ä | 
Rom. 14, 23. — Weil es nicht aus Le: 
berzeugung (daß es recht fen) gefehiebt: ‘Denn 


was man (in folcyen an fich gieichgültigen. 


Dingen) nicht aus Weßerzeugung thut, das 
ift Sünde, ‘- | Ä 
ı Cor. 13, 2. Und wenn ich die herzhafte: 
fie Ueberzeugung (von der Wahrbeit der Re⸗ 
ligion) hätte, fo daß ich Berge verfeßen Fönn: 
te (mich über die größten Schmwierigfeiten im 
Erfenntniß oder in: der Ausübung hinaus: 


ſetzen); fiebe Wunderthäter: ©. 13. aber (in - 


unferm 


7 
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‚ unferm gegenwärtigen Zuftande ) bleibet herz⸗ 
liche Ueberzeugung (von der Religion) x. 
Ebr. 4, 2. Aber — half jenen nichts, da 
fie das Gehörte nicht in ihre eigene Ueberzeu⸗ 
gung verwandelten. | 
— 6, 1. — Bon der Heberzeugung, daß ein 
Gott fey (die ihr ſchon lange habt). 
— 11,3. Durch die Veberzeugungen des 
Verſtandes wiſſen wir ꝛc. | 
1Joh. 5,4. Unfte Ueberzeugung, daß Je⸗ 
ſus Gottes Sohn fey (v. 5.) ift der Sieg ꝛc. 
- Apoftg. 17. 31. wo Luther überfeßt: er hält 
jedermann vor den Blauben ıc. und. es genauer 
heiſſen follte, er bat allen den fprechendften Bes 
weis Davon gegeben, indem er ihn von den Tods 
ten auferweder bar; oder, und alle.davon zu 
überzeugen, hat er ihn von den Todten aufers 
wecket. Schon Herr Profeffor Sifcher in Leip⸗ 
zig hat zum Beweiſe diefes Gebrauchs des hier 
vorfommenden griechifchen Worts auf Kapheln 


verwieſen, der im 2. B. feiner Anmerkungen ihn 


U 


aus den beften griechifchen Schriftftellern erläu: 
tert bat. Man ann damit noch) vergleichen den 
Joſephus im 2. Bud) gegen den Appion $. 
2: 30. - 

Bortergebne Befinnungen, überhaupt, bey wel: 
chen immer jene. Heberzeugungen zum Grunde 
liegen, welche fich aber doch nach den Umftän: 
den, bald durch gutes Zutrauen, bald durch Un: 


terwerfung, bald durch Dankbarkeit, Gehorfam- 


u. ſ. w. äußern. Ich rechne hieher Luc. 17,19. 
daß der Sinn ſey: „Wenn die übrigen undank⸗ 
baren Menfchen es lediglich) meiner Erbarmung 
zu danken haben, daß fie geheilt worden, fo haft 

N S 3 du 
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Du es deiner ehrlichen Gefinnung. zu danken, 
diefen deinen Demüthigen dankbaren Bezeu⸗ 
gungen gegen deinen hoͤchſten Wohlchärer. 
Alles andre, Das Verlangen nach Zuife ‚ die 
Zuwendung zu Jefu, Das Vertrauen auf feine 
Macht und Bnade, Die Beobachtung dußerlis 
cher Kircyengebräuche: Dies alles hatten die 
übrigen neune mit dem Samariter gemein. 
Wodurch ſich alfo der Samariter von ihnen 
unterfchied, das war fein Glaube. Diefe Bes 
deutung muß man nun auch, duͤnkt mich, dem 
Wort Blaube Ebr. 11. in den einzelnen. anges 
führten Beyfpielen beylegen. | 

Das Cyriſtenthum felbft, feinem Inhalt und 
Erfenntniß nach, die chriftliche Religion, ohne 
und mit dem Zufaß Jeſu Chriſti. 

Apoftg. 6,7. Es nahmen auch viel Prier 
fter Das Chriftenthum an. | 

— 13,8. — Daß er den Landvoigt vom 
Chriſtenthum abwendig machte. . 

— 14, 22. Und ermahnten fie, daß fie 
dem Chriftenthum treu blieben, 

— — 27. Und wie er. den Heyden den Zu: 
gang zur chriftlichen Religion geöfner. 

— 15,9. Und reinigte ihre Herzen (An: 
bette ihre‘ Gefinnungen) durch das Chriſten⸗ 
thum (vielleicht aber auch, durch die Anneh⸗ 
mung der Religion, oder durch Die Lehre der 
hriftlichen Religion). 

— 2, 24 — Und hörte ihn von der 
riftlichen Keligion. 

Roͤm. I, 5. — - Die Annahme des Chris 
ſtenthums in feinem Namen zu befördern un: 
ter Den Heyden: vergl. 16, 26. 

i e Roͤm. 
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Roͤm. 5,22. — Bon der Gerechtigkeit, 
die dag Chriftenthum verfchaft, oder auch, Die 
Lehre des Chriſtenthums. | 

-1.Cor. 2, 5. Daß euer Chriftenehum nicht 
berube anf menfchlichen Vernuͤnfteleyen; ſ. 
Weisheit. F — 
— 15, 17. So iſt eure ganze Religion 
vergeblich. — — 

16, 13. Wachet, beharret bey der einmal” 

erkannten Religion. , — | 
20Cor. 4, 13. : Da wir diefelbe Reiigions⸗ 

freudigkeit haben ıc. vergl. Apoſtg. 6, 5. 8. 
Ein Mann, voll Religionsfreudigfeit; ſo daß 
heiliger Geiſt das einemal fo viel als Kraft 
das zwentemal iſt, und jedes nad) dem 
Sprachgebrauch), als ‚eine Befchreibung ih: 
res Glaubens beywoͤrtlich muß Überfeßt wers 
. den: fe Beifl. | 

2 Cor 8, 7. — So daß eud) weder an 
Unterricht, noch an Erkenntniß, noch an fleißis 


ger Ausübung der Religion etwas mangelt. 


— 10, 15. — Und machen uns die Hof⸗ 
nung, daß wir, wenn ihr nur einmal in euerm 


Edhriſtemhum wohlgegruͤndet ſeyd, auch bey 


andern das Evangelium verkuͤndigen wellen: 
ſ. Regel. | 
— 13, 5. Verſuchet euch felbft, wie es 
mit euerm Chriftenthum ftehet. | 
Gal. 1, 23. — Der prediget ißt Das Chris 
ftenthum. 


— 3,2. 5. — Oder durch die Lehre der | 


chriſtlichen Religion. u 
Gal. 3,.14. durch bie Verkündigung des 
Chriftentbums. Ä | 

— S4 Hal. 
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Sal. 3, 23. 25. Ehe.denn aber tie cheiſtli⸗ 
che Religion eingeführt wurde: Nun aber ıc. 
* — — 24. Durd) die chriftliche Religion; 


= ober, durch die Annehmung derfelben. 


— 5,5. Wir aber haben diefreudige Hof? 
nung, daß wir durch die chriftliche Helision 


(ohne jene äußerliche Gebräuche) Gott gefäls 


lig feyn werden; vielleicht auch, buch die 
Annehmung des Ehriftenthums. 
— — 6. — Eine durd) die Liebe (die in 


ihren Ermweifungen fo wenig Unterfehied unter 
Nationen und Völkern macht, als Gott und 


Jeſus Chriftus ferbft) thaͤtige Religion. 
— 6, 10. Beſonders aber an. unfern 


Mitchriften. 


Eph. 4, 5. Ein Herr, Bine Religion ic. 
einerley Keligionsgebräuche. 

Phil. 1, 27. Und einmuͤthig ſtreitet für die 
evangeliſche Religion, 

— 2, 17. Und wenn ich auch über dem 
Opfer und der Beforgung eured Chriftens 


thums drauf geben follte; ſ Opfer, Gottes⸗⸗ 


dienſt. 
Col. 1, 23. So ihr anders feſtgegruͤndet 


im — — bleibet, vergl. 2. 7. 


Theſſ. 3, 2. Euch in dem, was euer Chris 


| — betrift, zu ftärfen und zu belehren: 


5. — Um zu erfahren, wie es mit eurem Chris 


ſtenthum fteht: 10. — zu ergaͤnzen, was etwa 
Ä je Chriſtenthum noch mangelt. _ 


Thefl. 5, 8. Angetban mit dem Harniſch u 


— Religion. 


* 2 Theſſ. 1, 3. em Religion nimmt zu. 


War. 


2 Thefl. 
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— 2, 13: — Und in einem rechtſchafnen 

Chriſtenthum · 

03,2. Denn die chriſtli e Religion iſt 
nicht jedermanns Sache (ſte t nicht jedem 
an). 
i Tim. 1,2. Timotheo, meinem rechtſchaf⸗ | 
nen Schüler-im Chriſtenthum. 

—— 4 Und mehr Stoff zu aberwitzi⸗ 
gen Fragen ‚ als zur wahren Erbauung in 
der Religion ‚geben: 5. und unverftellter 
. Religion: 19, und-babeft Religion und ein ıc. 
und haben am Chriſtenthum Schiffbruch ge⸗ 
| Titten. | 
1Tim. 2, 7. Ein en der Heyden in der 


wahren Religion. 


— — 15, Wenn ſie ie. ( die Kinder) beym 
1 ‚Ehriftenthum bleiben. “ 

— 3, 9. Die der Lehre des Chriftenthums 
mit reinem Gewiſſen zugethan find; ſ. Ges 
heimniß. 13. — und eine große Keligiond: 


freudigkeit; ſ. Chriftus. 


— 4,1. — vom chriſtenthum abfallen: 
6. ein Meiſter (denn ſo ſollte, denke ich, das 


Wort, welches Luther auferzogen überfege, 
eigentlich gegeben werden) der Lehren des 
Cbriſtenthums und des guten Unterrichts, deſ⸗ 


fen Schüler du geweſen biſt. 

— 5,8. Der verleugnet das Chriſtenthum 
(ift ein Ehrift) und fogar noch ärger ıc. 
A Tim, 6, 10. — Und find von der chrifts 

lichen Keligion abgewichen — 12. Kämpfe 
‚den guten Kampf Des Chriftenthums (bfeibe 
ibm unter allen Umftänden — 21. - und 
rn die vo Religion. — 

S5 2 Tim. 
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2 Tim. 1, 5. deiner ungeheuchelten Reli⸗ 


gion: 13. — von der chriftlichen Religion 


und Liebe — 

— 2, 18. — Und haben etlicher Chriſten⸗ 
thum verkehrt. 

— 3,8. —. Untuͤchtig zur Religion. 

* Fit. 1, 1. Ein Apoftel — was die hrift: 
liche Religion anlangt: * v. 4. nach unfter 
gemeinfchaftlichen Religion oder auch, Reli⸗ 


gionsbekenntniß: 14. — Daß fie ſich eines 


vernünftigen Chriſtenthums befleißigen: f. 
gefung und 2, 2, | 

Philem. 6. Daß unfer gemeinfchaftliches 
Chriſtenthum immer tbätiger werde. 

ac, 1,3. Und wiffet, daß euer Chriſten⸗ 
thum wenn es rechtfchaffen ift ıc. 

— 2, 1. Denket nicht, daß die ehriftliche 
Religion Anfehen der ger leide: — 

*- tfcheffne Chriſten 


* 14 Was hilfts, fo jemand fagt, 


— — 5. — Die re 


er babe Religion (ſey ein Ebrift), oder, er 


fey ein Religionsbefenner 1. 17. alfo audy 
das Chriftenthum, wenn nicht chriftliche Erz 
weifungen dazu kommen ıc. 18. Dagegen 
kann ein andrer fehr gut fagen: Du baft 
Religion — zeige mir doch diefelbe mit dei- 


nen Werken — du glaubft — 20. Willft 


du aber wiffen — daß alle Religion ıc. 
Allein auch bier kann man das Bekenntniß 

verftiehen. > 
1 Petr. 1,5. — Die ihr aus Gottes Macht 
durch das Chriſtenthum bewahret werdet zur 
Seligkeit — 7. Daß euer Chriftentbum recht: 
Ä | ſchaffen 
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sh — erfunden werde: 9. — Und die 
Abſicht eures Chriſtenthums erreicher. 
2 Petr. 1, 1. Die mit ung diefelbe theure 
Religion überfommen haben. 
— 5, Beweiſet bey eurem Chriften 
thum auch alle tugendhafte Gefinnungen, und 
in denſelben vornemlich ıc. oder auch: Erwei- 
ſet die Aufrichtigfeit eures Religionsbetennts 
niſſes Dürd) tugendhaftes Verhalten ıc. 
Jud. 3. Daß ihr über der Religion der 
Chriſten (fi Geilige) kaͤmpfet; 20. werdet nach 
“eurer allertheuerften Religion immer voll: 
Fommner, — | 
Die Lehre allein: Apoftg. 15,9. (f vorher). 

Roͤm. 1, 127. Die Gerechtigkeit Gottes 
wird offenbaret — durch die Lehre deffelben 
Evangelii), denen, die ſie annehmen: das 
erftemal bedeutet alfo Glaube die Religions: 
lehre; das zwentemal das Bekenntniß, die 
— deſſelben: So erklaͤrt es Paulus 

e + d j j 

— 3, 22. — Die Gerechtigfeit Gottes 

durch die hriftliche Lehre (fiehe Chriftus). — 

— — 31. Heben wir das Mofaifche Recht 

. auf durd) die chriſtliche Lehre? Mein! wir bes - 
ftätigen es vielmehr (indem wir die Religion 
verfündigen, zu ber es anleiten follte). 

Eph. 2,8. Aus Gnade feyd ihr zum Chrir 
ftentbum durch die Lehre defjelben gebracht 
worden: ſ. felig werden.“ | 

Col. 2, 12. Durdy die Lehre von feiner 
dutch Die Macht Gottes gewirftenAuferftehung. 

Tit, 1, 2. Nach der chriftlichen Lehre; ſ. 
vorber, 
| Das 


2 Glaube. i 


. Das Bekenntniß des Chriſtenthums, die An⸗ 
nehmung deſſelben. 
Apoſig. 3, 16. 17. Durch das Betenntuiß 
ſeines Namens. 
— 26, 18. Durch das Bereuntuiß meiner 
Peligion. | 
Roͤm. 1, 3. Daß man von eurem Reli⸗ 
‚gionsbefenntniß weit und breit redet. | 
— 3, 25,. Durch das Bebkenntniß feines: 
odes. 
2Cor. 1, 24. — Nicht als wenn wie 
über euer Beligionsbefenntniß befehlen woll⸗ 
‚ten. — | 
Gai. 2, 20. Das lebe ich als ein Betenner 
des Kanye ſ. vorher. 
Eph. 1, 15. Nachdem ich von eurem Aelis 
gionsbefenntniß — gehört habe. Ber | 
— 3,12. — Durd) welchen wir, vermit: 
telſt der Annehmung des Chriſtenthums, einen 
freudigen Zugang zu Gott haben. 
— 4, 13. Bis wir alle zu einerley Bekennt⸗ 
niß und Erfenntniß — gelangen. — 
— 6, 23. Friede und Liebe bey dem Außer: 
lichen Religionsbefenntniß fey ywifchen den 
Brüdern, und werde, ihnen reichlich mitger 
theilt von Gott ꝛtc. 
Col. 1,4. nachdem wir gehört haben von 
eurem anni des. Chriſtenthums ꝛtc. 
vergl. 2, 6. 
— 2,5. Und euer ftandhaftes Religions 
befenntniß. ° 
ı Theſſ. 1, 3. ſ. Arbeit, Werk. v. 8. der 
Ruf von eurem —— hat ſich 
ungemein verbreitet. 
"2 Theft 
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2 Theſſ. æ.4. Weber euer ſtandhaftes Reli⸗ 
gionsbekenntniß. a — 
| .ı Tim. 5, 12. — Daß fie ihr erftes Reli: 

gionsbekenntniß verlaffen haben. - 
Jac. 2, 1. 5. 14 12. 18. 20. 22, 24.26. 

x * 2 Detr. 1,5, | | 3 

. Glauben, ſchlechtweg, bedeutet ettvad annehmen, 
für wahr halten, Davon überzeugt feyn, Ebr. 11, 
6. Roͤm. 6,8. und alfo mit den Zufägen, an ' 
Jeſum, an das Evangelium, an den Llamen 
Tefu, ihn, feine Lehre, annehmen, fie befolgen, 
in Ausäbung bringen. Go erklärt er es felbft, 
ob. 12, 48. Matth, II, 29, 307 und die Apo: 
ftel Joh. 1, 11. 12, Apoſtg. 2,41. 5, 14 17, 
11. Col. 2, 6. ı Theſſ. 1, 6. 2, 13. Jac. 1, 
21. Dies ift auch die Altefte Erflärungsart. 
Clemens von Alerandrien fagt ausdrücklich im 
13. Cap. des 1. B. feiner Einleitung in die Her 
ligion (Sypotypofen): Glauben nennen wir die . 
Annehmung des auch feyon durch die Vernunft 
erkannten Wahren und Guten. Wollte man 
fragen, wenn der Glaube an Chriftum nichts - 
weiter ift,. als ein Annehmen und Befolgen fei- 
ner Lehre, warum werden wir nicht eben fo gut 
angewiefen, an den Paulus, Perrus, Johannes 
zu glauben? fo Fönnte man kurz antworten: Bis 
ner ift euer Mleifter, Matth. 23,8. — Weil 
das Evangelium die Lehre Jeſu ift, die Apoftel 
‚nur fie verfündigen ſollten, nicht ſich felbft und 
ihre eignen Meinungen, werden wir aud) nur 
zum Glauben an ihn verpflichtet, und aus gleis 
chem Grunde ift es einerley an ihn, oder, an 
ſein Evangelium glauben. Es ift alfo z. E. die 

Neberſetzung: a — 


Joh. 


236 ldubige, 


‚Soh. 3, 16. Damit alle, die feine Lehre 
annehmen ıc. — ar 
. Man vergleiche hiermit, was ich bey Chriftus 
von dem Gebraud) diefes Namens für die chrift: 
liche Lehre felbft erinnert habe, 

Gläubige; die da glauben, die gldubig waren, 
und dergleichen, ift allezeit'eine Benennung der 
Chriſten, zur Unterfcheidung von Juden und 
Heyden, unter welchen. fie Damals zerſtreuet Ieb: 
ten; oder eine Umfchreibung diefes dazumal in 
der Sprache noch mangelnden Worts, wie heilig, 
. (Pf diefes Wort) ohne Ruͤckſicht auf ihre Wuͤr⸗ 
digfeit, und in bloßer Beziehung auf das Außers 
liche Religionsbefenntniß. So mie im Coran 
die Anhänger des Mahomeds Gläubige im Ge: 
genſatz gegen andre Religionsbefenner genannt 
werden. Die Stellen des N. T. in welchen 
Diefe Bedeutung anzunehmen ift, find folgende: 
Apoflg. 2, 44 4, 32, (Mo nach unferm gegen⸗ 
waͤrtigen Sprachgebrauch die Menge der Chri⸗ 
ſten ꝛc. gleich überfeßt werden müfle) 5, 14. 9, 
42. 13, 48. 14, 1. 15, 5, 16, 1. 34: 17, 34 18, 
8. 27. 16, 18. 21,20. 25. ı Tim. 4, 3. (den 
Ehriften und die das rechte Erkenntniß haben, 

die Wahrheit erkennen) 5, 16. 
ch befchließe diefe ganze Erläuterung mit der 
Anmerkung, daß die Apoftel, indem fie das 
Chriſtenthum felbft den Glauben nannten, es 
‚ollezeit im Gegenfaß gegen die jüdifche Religion, 
thaten, Die es mehr mit finnlichen Gegenftänden 
zu thun hatte: und daher bedienet fich auch Dies 
‚fer Benennung am häufigften Paulus in den 
Briefen an die Römer und Galater, wo es eis 
‚gentlich feine Abficht war, theils Dem Stolz der 
Suden 
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Juden auf ihr Mofaifches Recht, theils ihrer Anz 
hänglichfeit an die Befchneidung und andre Gier 
bräuche fich zn widerfeßen. Ä 
‚ Gleich. Dafür follte Röm, 6, 5. in unfrer Webers 

feßung ähnlich ſtehen; f. pflanzen. | 

Blieder, die auf Erden find, Col. 3, 5, ift eine 
Befchreibung des Zufammenhangs und ganzen 
Syſtems laſterhafter Fertigkeiten; und fie toͤd⸗ 
ten, fo viel als dieſe ablegen. 

Gnade, ift fo viel, ale: 

Wohlwollen oder Freundlichkeit Joh. ı, 14 
(voll des aufrichtigften Wohlwollens oder der herz» 
lichften Sreundlicheit ) Apoftg. 2, 47. ( und wa: 
ren bey allen beliebt) 2 Cor, 8, 9. (ihr wiſſet das 
Wohlwollen Jeſu Chrifti): So bat es Luther 
fchon felbft Bunft überfegt Apofig. 25, 3. 

Weohlthaͤtigkeit ala eihe befondre Erweifung - 
des Wohlmwollens aud) nac dem guten griechis 
ſchen Sprachgebraud, Apoftg. 4, 33. — es war 
große Wohlthaͤtigkeit bey ihnen allen; denn kei⸗ 

‚ner litte Mangel. Der Begriff des Wohlwol: 
lens überhaupt ift feyon im 32. v. (fie waren ein 
Herz und eine Seele) ausgedrückt worden und 
follte in diefen genauer auf wohltbätige Erwei— 
fungen. eingefchränft werden. 

Wohlgefallen ı Petr. 2, 19. 20, (das ift 
gottgefällig). vergl, den Sinn nad) mit Roͤm. 
14, 18. | | 

Gutes, Gluͤckſeligkeit. Diefe Bedeutung bat 
es allezeit in den apoftolifchen Wünfchen, z. E. 
Gnade fey mit euch, d. i. es müffe euch wohlge: 

. ben 2 Tim. 4, 22. Tit. 3,-15. Wachfet in der 
» Gnade und in dem Erkenntniß Jeſu Chrifti, 
nehmet immer mehr an aller a Er: 
Zu ” ennt⸗ 
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kenntniß und daraus entſtehender Gluͤckſeligkeit 
zu; 2Petr. 3, 18. Die Gnade unſers Zerin Jeſu 
fey mit euch, ich. wünfche euch allen chriftlichen 
Wohlſtand, Roͤm. 16, 20. Gnade fey mit euch 
und Sriede von Bott ıc., oder auch fehlechtweg, 
Gott ſchenke euch viel Gutes, fegne euch, 2 Cor. 

3,2. Tit. 1,4. Hieher gehört nun auch noch 

Joh. 1, 16. Apoftg. 7, 10. (Gott: gab ihm Gluͤck 
und Weisheit) 2 Cor. 8, 1.9, 14. (daß es euch 
an feinem Guten mangeln wege. — 

Gecſchenk, Babe, Wohlthat. So hat es Luther 

ſchon ſelbſt richtig uͤberſetzt Cor, 16, 3.2 Cor. u 

1715.8, 4. 6. 7. 19. Es follte aber. auch noch 
in der Ueberſetzung ausgedrückt ſeyn 2 Cor. 6, T. 
daß ihr die Gabe Gottes (das Evangelium) nicht 
vergeblich empfahet; Gal. 1, 6. der euch beru: 
fen bat zur Wohlthat des Chriftenthums; 2,21. 
ich werfe nicht weg die Gabe Gottes; 5, 4. — 

uund ſeyd der Wohlthat des Chriſtenthums ver: 
luſtig worden; 1Petr. 4, 10. als die guten Haus⸗ 
halter der mancherley Gaben Gottes. 
erfreulich, angenehm; wie Luther es gleich⸗ 
falls an einigen Orten holdſelig Luc. 4, 22. Eph. 
4,29. lieblicy Col, 3, 16. 4, 6. überfegt bat: 
Sch rechne hieher no folgende Stellen Apoftg. 
14, 3. 20, 32. 24. — welcher feine erfreuliche 
Lehre befräftigte — ich empfehle euch Gott und 
feinem erfreulichen Worte — zu lehren Das er; 
freufiche Evangelium Gottes — 2 Theſſ. 2, 16. 
und eine gute erfreuliche Hofnung; Ebr. 10,29. 
und das erfreuliche Evangelium (fr Beift) ges 
laͤſtert. | ne 
Ebr. 13, 9. findet nun wohl feine von diefen 
Bedeutungen ſtatt. Die das Evangelium, wie 


faſt 
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. faft alfe mir befannte Ausleger verftehen wollen, 
Ithun es gegen den Sprachgebraud) des N. T. 


Mir iſt wenigftens Feine Stelle erinnerlich, in 


welcher das griech. Wort Gnade dieſe Bedeu: 
tung hätte. In der Johanneiſchen Umfchreie 
bung, Gnade und Wabrbeit, die einige Damit 
verglichen haben, wird durch beydes zufammen 
diefer Begriff ausgedrückt, und gehört fie übers 
Dies. zu feinem befondern Sprachgebrauch. Es 
ift mir alfo das Wahrjiheinlichfte, Daß es Dank⸗ 


fagung bedeute, fo wie auch Heſychius bemerkt, 


‚daß es zuweilen die Erkenntlichkeit fü empfangne 
Wohithaten anzeige und Luc. 6, 32, zu einiger 


Erläuterung Diener. Dies giebt aud einen ſehr' 


guten Sinn, Die mancherlen Lehren, von denen 
die Rede ift, waren die Streitigkeiten ber den 
Genuß reiner und unreiner Speifen nad) dem 
Mofaifchen Gefeß und in wie fern die Chriften 


an diefe Unterfcheidung: noch gebunden wären, 


Ein Theil bejabte, ein andrer Theil verneinte eg, 
daß die Gemeine irre wurde, Da follten num 


die Hebräer foldyes Gezänfe fich nicht verwirren 


laſſen; fie follten ſich verfichert halten, es fey 
mehr werth,durch danfbaren Genuß jeder Speife 


fein Herz in Liebe und Zutrauen zu Gott ſtaͤr⸗ 


fen, als noch fo Angftlich genau in der Wahl 
der Speifen feyn und ſich dadurch geftärft führ 
len, daß man doch) nichts unreines gegefjen habe, 
Auf Eſſen und Trinfen komme es uͤberhaupt 
in dem hoͤhern Reiche Gottes nicht an; daher ſey 

Chriſtus nicht auf einem Altar, ſondern an ei⸗ 
nem Creuze geopfert worden, wovon nun nie— 
mand weiter eſſen koͤnne, wie die Prieſter des A. 

T. u. ſ. w. Ih — alſo auch Den I 
ums 


/ 


e 
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Tim. 4, 4, Der Grundfehler der Ausleger dies 
fer Stelle ift wohl der gewefen, daß fie mit der 
Idee ausgegangen find, es fen bier von der Be⸗ 
feftigung in der Lehre des Evangeliums über: 
haupt die Rede | 
Bnade um Bnade, Yoh. 1, 16, alfes wahrhaft: 
tige und erfreuliche Gute, vergl. Sir. 26, 19. 
gt. Tert 15. Ä Ze 
SGrnade und Wahrheit: v. 17. die erfreulichfte 
Lehre v. 14. fı vorher. | | 
| Sott allee Gnade, ı Petr. 5, 10. der allgür 
tige Gott — 
Gnaͤdenſtuhl, Ebr. 4, 16. vergl. id, 19. eigent⸗ 
| lich Gnadentbron, Roͤm. 3, 25. aber Gnadenzei⸗ 
en. Der Apoftel fiebt freylic, auf das, was 
Cuther im A. T. fo oft Gnadenftubl überfegt, 
‚allein er wufte aud) am beften, daß derfelbe ein 
Zeichen, eine Symbole, der Gnadenerweiſungen 
* Gottes unter den Iſraeliten hatte vorftellen ſol⸗ 
fen, und daher, fagt er, fteile nun Jeſus das vor, 
was dort jener Thron (denn ein Dedel ſcheint 
es mir auch nicht gewefen zu ſeyn, fondern ein 
- eigentlicher Thron, wofuͤr es auch Joſephus in 
den Alterthuͤmern III.6,5. nicht undeutlic) erklärt) 
bedeuten follte; er iſt das vollfommenfte Zeichen 
der göttlichen Gnade. Ihn felbft konnte er auc) 
nicht ohne Härte den Thron nennen, aber wohl 
das Denkzeichen, welches damit. verbunden mar. 
So hat wirklich Jofephus daffelbe Wort, welches 
hier im Grundtert ſteht, mir dem Wort Denk: 
mal verbunden, in den juͤdiſchen Alterthämern XVI. 
9,1, ©..802. der Havercampfchen Ausgabe. 
Goͤtt, aller Bnade, des Sricdens, der große; ſ. 
diefe Wörter. 
| Got⸗ 


! 


Po 
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Gottesdienſt; beſſer Religion ac. 1, 26. 27. 
und Phil. 2, ı7. Beforgung, Bedienung, oder 
etwas Ähnliches, mie auch Luther das Wort, 
welches bier im Örundtert fteht, und jeden 
Dienft:dm mweitläuftigften Verſtande bedeutet, 
anderswo fehr gut überfeßt hat, Amt Luc. ı, 23. 
Priefteramt, Ebra 9, 6. 21. 10,2, 11. Steuer 
2 Got, 9, 12. X, BETEN 

Gottesfurcht: ſ. Furcht. | | 

Bottesfürchrige, die Bore fürchten, find mit 

- ausdrücklicher Unterfcheidung von den Juden, 
wie Apoſtg. 13, 16. 26. 17, 4, oder mit der 
ausdrücklichen Anzeige, daß fie zu Jeruſalem ges 

. wohnt, ingl, in der Schule gewefen, 17, 17. 
vergl, 4 wie Apofig 2,5. 14, Diejenigen zu. 
verfiehen, die zwar nicht gebohrne Syuden waren, 

' aber doch unter den Juden wohnten und den Eis 
nen wahren Gott mit ihnen befannten, Profelys 

ten, Judengenoffen (Apoftg. 2, 11. 6,5.) Go 


machen es auch einige Umftände wahrfcheinlich, 


daß Apoftg. 16, 14 18, 7. Die gleiche Bedentimg. 
ſtatt findet, - Es wäre nemlich fonft nicht wahrr 
ſcheinlich, daß Paulus in dem Haufe eines vol⸗ 

. Ligen Heyden, fogleicy würde feyn aufgenoms 
men worden, und eben fo wenig daß Lydia an 
dem DBerfammlungsort der Yuden fich wiirde 


‚ eingefunden haben. Etwas andres ift es mie . 


dem Corrielius Apoftg. 10, 2.9. der v. 28. auss 

> drücklich ein Sremdling genannt wird, — 
Gottesmenſch: ſ. Menſch. = 

Gottloſer ift mir Ebr. 12, 16. fo viel ald.ein Abs 

truͤnniger, Apoſtat. Dies beweißt, duͤnkt mich, 

‚der Zufaß, durch weldyen Eſau deswegen bafür ers 

bi klaͤrt wird, weil er feine Erſtgeburt verfauft hatte. 

0. %a | Diefe 
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Dieſe wa: — Gott beſonders gebeil etz 

auf ihr rubten befondere Vorzüge; wer nun ine 

Erſtgeburt verkaufte, der entfagte Damit gleidy- 
jam Gott. Die Ermohnung ift alfo der ander: 
mweitigen 3, 12. ganz gleichgeltend: Die bittere 

Wurzel in jener Stelle, ift das ungläubige ers 
in dieſer; ‚ein Zurer und Abtrünniger. feyn, wie 
Eſau, eben fo viel als bier, abtreten von dem 
lebendigen Gott; ſ. Zurer. 

Gottſelig, Gortfeligkeit, würde ich in den mei: 
ften Stellen, wo mehr auf das ganze Verhalten 
des Menfchen.gefehen wird, fromm, Froͤmmig⸗ 

keit überfegen, und fur Tit, 2,12. 2 Petr. ı, 

6. 7. jene beyden Wörter beybehalten, infofern 

daſelbſt mehr von dem unmittelbaren Verhalten 
gegen Gott Die Rede if. : 

Griechen, find in den Schriften N. T. entweder 
die Zeyden uͤberhaupt zum Unterſchied der Yu: 
den, Apoftg. 16, 3. 20, ı2. Röm. ı, 14. 16, 3, 

9 10, 21. ı Cor. 1, 23. 10, 32, oder, die 

unter den Heyden zerftreuten und griechifch reden 

den Juden (ſ. Sremdling) Joh. 7, 35. 12, 20: 
Apoftg. 9, 29 11, 20, oder TJudengenoffen, _ 

- 14, 1. 17,4 18,4» 17. 19, 10, 17, oder endlich, 

; Die Ehriften aus dem Heydenthum, Apoftg. 6, 1. 
21, 28. vergl. v. 24, 25, 

‚Greulich, 2 Tim, 3, 1. genauer, mißlich, ge⸗ 
faͤhrlich. 

Groß, Der große Bott Tit. 2, 13. ſollte eigent⸗ 

lich uͤberſetzt werden, der hoͤchſte Gott; ſo wie 


Bomer und andre griechiſche Schriftfteller na) 


ihm den Jupiter in gleichem Verftande den Groß 
fen nannten, und Phito bin und wieder Gott, 

. den erften und groffen Koͤnig. 
| Ba Griffen, 
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Gruͤſſen, niemand, ſich unterwegens nicht aufhal⸗ 
ten, Luc. 10, 4, vergl. 2 B. d. Koͤn. 4, 29. 

Grund, bildlich, der erfte Unterricht in der Reli— 
gion ı Cor, 3, 10, 11. 12. Ebr. 6, 1. Epb. 2. 
20, obgleich auch hier der Unterricht überhaupt 
verftanden werden kann; fo daß es nad) einer 
freyen Weberfegung heißen wiirde: — Durch 
den Unterrichtder Apoftel und Lehrer (des Evan: 
Heli) der Gemeine, deren Stüße Jeſus Chrir 
ftus iſt. 2 Tim, 2, 19. ift.meines Erachtens 
der Brund Bottes die Hofnung der zufünftigen 

‚ Auferftebung, Die fid) auf die göttliche Verſiche— 
rungen im Evangelio gründe. Der Sinn 
würde ſeyn: Diefe Hofnung ſteht feftz aber wer . 
fie faffen will, muß fich verfichere halten, eines 
teils, daß der Herr die Seinen fennet, andern 
theils, daß der Ehrift der Ungerechtigkeit entfa- 
gen muß. 1 

Grundfeſte; ſ. Pfeiler. 

But iſt zuweilen fo viel, als vortreflich, Nöm. 7, 
12, ı Tim, 1, 8. Tit. 3, 8. und vollfonmen 
Marc, 10, 17.18. (volllommner Meifter, was 
muß ꝛc. Was heißeſt du mich vollkommen? 
Niemand iſt vollkommen ic.) Die Redart Butes 

—tthun, wird entweder von einem allgemein recht⸗ 
ſchafnen Verhalten gebraucht, Roͤm. 2, 10. Eph. 

6,8. oder es bedeutet im engern Verftande, ‚fo 
viel als gutthtig ſeyn, al. 6, 9. 10. 


9. 


Saben. Marc. 4, 25. und Luc. 8, 18. ift dag, 
wer da bat ꝛc. vermuthlich ein damals befann: 

= tes Sprücdwort gemefen, gleich dem beym Mar⸗ 

— 3 cus 
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eus vorhergehenden, mit dem Maaß ıc. und dem 
anderweitigen, wer fich felbft erhöhet ıc. " Diele 
ſind berufen , Bs werden Die Erſten die Letz⸗ 
ten ꝛc. Wenn das geſchieht am grünen Zolz ıc, 
Man hat aber eine Sache, wenn man fie fo bes 

fit, wie man ll, Dr: | 
Hand; wird gebraucht, für, Bewalt, Bedruͤckung 

Luc. 1, 71.74, Schus und Beyitand oh. 10, 
23. 29. Luc 1, 66. — durch die Zand eineg 
andern etwas thun, veranftalten, ift ſchlechtweg 
gefagt, für, durch ihn Apoftg. 14, 3. 19, Il. 

jal. 3,19. | 2 
Handel, ı Theff. 4,6. Die einzige wahre Erklaͤ⸗ 
tung feheint mit bier immer die zu ſeyn, welche 
ſchon beym Theodoret und Theophylact vor⸗ 
kommt, daß man den Ehebruch verftehen muͤſſe 

und die Heberfegung feyn fönnte: | 
Daß niemand feinen Bruder durch vertrauten 
Umgang mit einer Fremden beleidige. 

So wird das hier vorfommende griechifihe Wort | 
von den beften griechifchen Schriftftellern nach 
einer gewiſſen Züchtigfeit im Ausdruck gleich dem 
Wort Umgang von fleifchlicher Wermifchung ges 
braucht, und da diefe Ermahnung in der Mitte: 
einer Warnung vor den Ausbruͤchen finnlicher 
Luft und, moralifcher Verunreinigung ftebt,. fo. 
iſt in einem folchen Zufammenhang noch weniger 
zu vermuthen, daß der Apoftel die Gewerbtreue 

„im Sinn gehabt habe, 

Sandſchrift Col. 2, 14. ift die Beobachtung der 
Mofaifchen gottesdienftlichen Gebräuche, durch 
telche fid) der Jude Gott gleichfam fihuldig ers 

klaͤrte. Diefe ‚ fügt der Apoftel, hat er ausge⸗ 
eilger, nemlich durch Aufhebung jener Gebräuche. 

u Hands 


Handreichung. Haupt. 295 


- Sandreichung: Unterftügung, Benftand, Phil. 
ı, 19. Allmofenaustbeilung Apoſtg. 6, 1. oder 
eine Beyhuͤlfe, das Allmofen felbft, 11, 29. 12, 
25. 2 Cor. 8,4. 9, 1% 1 Tim. 5,10% 

Sangen. Mattb. 22, 49. würde ich uͤberſetzen: 
Diefe zwey Gebote find der Inbegrif des ganzem 
Geſetzes. Es iſt eben fo viei geſagt, als Erfuͤl⸗ 
fung, Hauptſumme Des Gefeges Roͤm. 13, 10, 
ı Tim. 1,5. 

varniſch: Kriegsruͤſtung Luc. 11, 22. Eph. 6, 

11.13. : 
Sarren. Röm. 8, 19. ift der Zufaß aͤngſtlich un⸗ 
"nöthig, und liegt wenigſtens nicht in dent Be⸗ 
viff des griechiſchen Worts; wie denn Paulus 
felbſt gleich nachher warten, Sofnung, ſchlechtweg 
fagt, und eben ſo Phil. I, 20. mit harten, Das 
ort warten verwechfelt. = | 

Safjen: Die Erklärung diefes Worts Lüc, 14,20. 

Koh. 12, 25. ift aus Marc. 10, 29. und Zur. 

014, 33. u nehmen. Ä 

Zaupt: f. aufheben, fammlen. Eph. 1, 22. 4, 15- 

8,23. Col. 1,18. wird Jeſus das Haupt Der 

Gemeine, oder bildlich, feines Leibes genannt, it 

fofern er Durch fein Evangelium alfe, Die ſich dazu 

bekennen, erleuchtet, beiliget, beruhiget und 
glücklich macht. Daun heißt er Col. 2, 0. das 

‚Haupt der Sürftenthämer und Obrigkeiten, in ſo⸗ 

fern ſeine Regierung uͤber die Herzen der Men: 

fchen, nad) ihrem Umfang und ihrer Wohlthaͤ⸗ 
tigfeit, ihm über alle ir Regenten erhebt, 
deren Befehle nur das Aupere Eigenthum Der 

Unterthanen, in einem noch uͤberdies fehr ein⸗ 

geſchraͤnkten Naum angeben: und in dernfelben 

Verſtand iſt er Zerr, Herʒog der Seligkeit, Bi⸗ 

| 4, ſchof 


ſchof der Seelen u. f w. fieße dieſe Woͤrter und 


cFuͤrſtenthum. — . 
Chriſti 1 Cor. I1, 3. iſt Gott, weil Gott 


durch ihn die Menfchen zur Seligkeit leitet, ihn 


dazu gefendet hat; und fo erklärt es Paulus 
ſelbſt Epb. 1, 22. Gott hat ihn geſetzt, verord; 
net, zum Haupt der Bemeine über alles, Deutz ; 
feher, der ganzen Gemeine: Die Folge davon 
fiebe ı Cor, 15, 24: 28. er ur 

des Mannes ift Chriftus, wie er das Haupt 


ber. ganzen Gemeine ift, ohne daß das Weib 


davon ausgefchloffen würde; weil die Natur einer J 
ſolchen Steigerung; wie fie in dieſer Periode 


vorkommt, es mit fich bringt, die. Ausdrücke, 


8 


nicht fo genau zu nehmen. | 

aus; Gottes, ift nad) dem damaligen Kirchenſtil 
Matth. 21, 13. Luc, 19, 46, der Tempel, und 
alfo im Gegenfäß, Die ganze Chriftenheit Lue. 14, 
23. ı Tin. 3,15, Ebr, 3, 6. (wo die Erflärung' 
auch gleich dabey ſteht) I0, 21. 1 Petr. 4, 17... 


Petrus erläutert ed 1, k. 2,5. wenn er. geiftliches 


Haus dafür fagt, und Paulus ftellt daher, nach 


einer weitern Vergleichung, die Ehriften felbft, 


ihrer ganzen Republik. 


befonders aus dem Heydenthum (f. Bäfte), vor 
als Gottes Zausgenoffen, d. i. Familie, ) 
der Juden Matth, 23, 38. verftehe ich von 
das ewig ift im Simmel 2 Cor. 5, 1. der neue 
2 Leib, dener ı Cor, ı 5. weitläuftiger 
eſchreibt. Aber eben dafelbft follte irrdifches 
Haus diefer Hütten genauer üiberfeßt werden, 
das irrdifche Geselt, Das wir bewohnen; mel: 
ches leicht abzubrechen oder fortzutragen ift nach 
einer feinen Anfpielung auf die Wohnung der 


Iſrae⸗ 
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Iſtraeliten in der Wuͤſten), dem er nun eben fo 
ſchoͤn v. 2, die Feftigfeit und. Dauer der Leiber 
in der zukünftigen Welt anzuzeigen, das himm⸗ 
lifche Zaus entgegengeſetzt. a 
Hausgenoſſen; ſ. gleich vorher. J 
— uͤber Gottes Geheimniſſe: Eine Be⸗ 
ſchreibung der Lehrer; ſ. Geheimniß, Gnade. 
Heil, Apoſtg. 4, 12. 13, 26. Roͤm. 11, 11. 13, 
11. wird das ganze Gluͤck des Chriſtenthums 
darunter verſtanden; Apoſtg. 4, 12. aber vergl. 
mit 3,12. 16: wird auf die vorherbeſchriebene Ge: 
ſundmachung, eilung, wie auch überfeßt wer⸗ 
den ſollte, geſehen, wie denn auch v. 9. geſagt 


wird, durch welche er iſt geſund, heil, worden. | 


Der Apoftel will alfo fagen: Eine ſolche Gefund: 
machung ift Feines andern Menfchen Sache, nod) 
- ‚eine andre "Perfon in der- Welt, durch welche 
uns geholfen werden fol, als nemlich Jeſus Chri⸗ 
ſtus, an deffen ſtatt wir dies Wunder verrichtet 
haben, v. 10. f. Name, Zelm, Zorn. 
Heil werden. Die ganze Nedart ı Petr. 2,24. 
iſt aus ef. 53, 6. genommen, und die Erflärung 
von dern Apoftel felbft v. 25. dahin gegeben,dag 
die Chriften durch die Erleuchtungen und Antreis 
bungen Jeſu Chrifti (ihr. fend befehret zum Bir 
fehof eurer Seelen, f. Bifchof)'in den Stand 
gefegt worden, der Lafterhaftigfeit zu entfagen 
uud der Froͤmmigkeit ergeben zu feyn. . 
Heiland, Die allgemeine Bedeutung ift, ein Zel⸗ 
fer, Retter, tvie Nehem. 9, 27. und Das ift Bott 
felbft nad) der Sprache des Alten Teftaments 
Luce. 1,47. ı Tim. 2,3. 4, 10. Tit. 1,3. 2,° 
10. 3,45 dann Jeſus Chriftus in Anſetzung 
der Juden Luc. 2, 11. 30. 3, 6. Joh. 4, 42. 
T5 (f We) 


ST heilig. 


(1. Wett) Apoftg. 5, 31. 13,23. in Abſicht auf 
die ganze Chriftenbeir. Epb. 5, 23. Pbil. 3, 20. 
Sit. 2, 13,2 Petr. 3, 18. Er ift es aber in dem: 
ſelben Verftande, wie er der Zerr und das zaupt 


der Gemeine genannt wird, Daher verwwechfelt 
es Paulus mit dem legten Wort in der Vorſtel⸗ 


' 
{ " 


fung an die Ephefer, und fegt es Der Benennung 
Fuͤrſt nach Apoftg. 5, 31, Den Gelehrten ift 
es ohnedem befannt, daß auch Die feinern Grie— 
chen ibre Beherrſcher fo zu nennen.pflegten, und 
ſelbſt Philo legt dem Auguft in feiner Schuss 
ſchrift gegen den Flaccus diefen Titel bey. Doch 
nennt auch ebenderfelbe Gott fehr oft den einzis 
gen Geiland. | | 

eilig. In der ebräifchen Sprache wird alles Da6 _ 
heilig genannt, was entweder an ſich und in 
feiner Art vorzüglich, vortreflich, 'ift, oder durch 


beſondre Umftände ag! eine befondre äußerliche 


Wide erhält, Die 


ache fetbft, von der es 
gebraucht wird, muß alfo jedesmal entfcheiden, 
welches Wort man in feiner Mutterfprache ei: 
gentlich damit zu verwechfeln bat, und dann iſt 
es Pflicht des Weberfegers, dieſes zu wählen. 
Alſo iſt | 
eilig, von Gott gefagt, fo viel, als majes 
ftätifch, herrlich, vollkommen ob. ı7, 11. £uc. 

9. 1 Joh. 2, 20. Offenb. 3,7. 4, 8- Die 


1,4 
‚Ueberfeßung follte ſeyn — Allerhöchfter Vater! 


erhalte fie ıc. — des Name herrlich it — ‘hr 
habt die Salbung von dem Vollfommenften und 
wiſſet alled — das faget Der Zoͤchſte, der ꝛc. — 
herrlich, herrlich, herrlich ifi Gott rc. — Und 
das ift wieder, er ift der Höchfte, Vollkommen⸗ 
fie, Anbetungswuͤrdigſte. Wo es num aber au 
* ie 
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die befondre Erweiſung der göttlichen Vollkom⸗ 
menbeit, die wir im gemeinen Sprachgebrauch 
die Zeiligkeit nennen, eingefehränft wird, damuß 
denn auch diefes Wort in der leberfeßung beybes 

halten werden, und alfo ı Petr. ı, 15. Offenb. 
. 6, 10, 16, 5. J | 

Der Zeilige Apoftg. 3, 14. der Zeilige Kottes 
Marc. 1, 24. vergl. Pf. 106, 16, (wo Moſes 
in gleicher Bedeutung fo genannt wird) von Jeſu 
gefagt, ift ſo viel, als Meſſias, follte auch 
gleich fo tberfeßt werden, und Apofta. 4, 27. 
30. beydemal deinen berrliden Sohn Yefum, 
MWenn nun aber eben derfelbe in einem ganz ans - 
dern Zufammenbang Ebr. 7, 26. heilig genannt 
wird, fo behält das Wort feine ung geläufigere 
Bedeutung. u 
Zeilige Stade Matth. 4, 5. 27, 53. ift eine 
Benennung Serufalems, die aud) beym Philo, 
vorfömmt, and auf gut deutſch Die Rönigeftadt, 
weil fie als die Mefiden; Gottes und der Tempel 
in derfelben als fein Pallaft angeſehen wurde; 
ſ. Mattb. 5, 35° a 

Seilige, oder beſſer, umverlesliche Stätte 
Apoftg. 21, 28. der Tempel. J 

Das Zeilige iſt Ebr. 9, 25., erſt ſo viel, als 
das Allerheiligſte, v. 3. eder der Theil des Tem⸗ 
pels, der, fo zu reden, das Cabinet Gottes vor: 
ftellte, welches fein Menfch betreten durfte, und 
in welches felbft der Hobepriefter nur ein einziges: 
mal im Jahr, und das nicht ohne Furcht und 
Zittern, eingeben durfte. Da Gott nemlich als 
der unmittelbare Monarch feines Volks gedacht 
‚wurde, fo ward er auch vorgeftellt, wie er fein 
eignes Land, in demfelben feine Nefidenz, und 

— in 


go heilig. 


in diefer feinen Pallaft bat. Und diefer Pallaft, 
der Tempel, wat hun wieder nad) orientalifhen 
. Sitten fo eingerichtet, daß er einen Dorbofr 
ein Zeiliges und ein Allerheiligftes hatte, In 
den erften war der Eingang einem jeden erlaubt, 
der gleichfam etwas bey Gott zu fuchen hatte; in 
das zweyte kamen nyr die Priefter, Die Staats: 
bedienten, und dann die Leviten, Die Hofbedien⸗ 
ten Gottes, menfchlicher Weife zu reden; und 
in dag dritte durchaus niemand, als, wie -gefagt, 
der Hoheprieſter, der oberfte Staatsbediente 
Gottes, einmalim Jahre, Welche Aufklärung 
fchon bioß Durch dieſe Bemerkung der ganze Brief 
an die Ebräer-erhält, werde ich bey Simmel, 
Prieſter, „noch deutlicher machen. Ich erinnere. 
nur noch, daß Philo diefe Erflärung des aller: 
heiligſt von dem Ort gefagt, wo Gott als mob: 
nend gedacht wurde, ſehr fehön erläutert, wenn 
er den Berg den allerheiligften nennt, auf. wel⸗ 
chem Mofes Gottes Befehle erhielt, weil ſich 
niemand demfelben nähern durfte; im 2. B. der 
Gebensbefchreibung deffelben. Im Lateinifchen 
fönnte man das Wort auguftifimus damit ver: 
wechfeln, und allezeit muß man in einem folchen 


Zufammenhang-nichts weiter dabey denfen, als. 5 


die dußerliche Würde, wie Ebr. 9, 1. die Ueber: 

fegung feyn follte, | | 
Das Zeilige im Gegenfaß Ebr. 9, 12. 24. 
10, 19. ift num der Zimmel,' und diefer die ganze 
ehriftliche Kirche in ihrer ewigen Fortdauer: ſ. 

Bimmel. | | | | 
Zeilige Güter Ebr. 8, 2. wird gleich erklärt 
durch himmlifche v. 5. 9, 23. Oder zufünftige, 
nemlich im Alten Tefiament 9, 11. und = find 
| denn, 


dei | 30F 


denn, nad) unſerm Sprachgebraucy, Religions⸗ 
fachen, alles, was die chriftliche Religion Gu—⸗ 
tes und Erfreuliches enthält. Davon ift Jeſus 
der Sohepriefter Ebr, 9, 11. nach juͤdiſchem 
- Spracygebrauch; nach einem ſchon allgemeinern 
der Pfleger Ebr. 8, 2. und nad) dem fiir ung 
verſtaͤndlichſten, Das Zaupt feiner Kirche; f. 


err. — 

Seilige Brüder ı Theſſ. 5, 27. Ebr. 3, 1. und 
die Zeiligen Apoftg. 9, 13.32: 41,26, 10. Röm. 
4,7. 8, 27. 12,13. 15, 25. 16,2 (Epb. 5, 3. 
Tit. 2,3.) 15 1 Con 1,2. 6, 1. 14, 53. 16, 
1.15. 2 Cor 1,1. 8,4 9, 1. 10. Eph. 1, 1. 
15. 18. 2, 19. 3, 8. 18. 4,12: 6, 18. Phil. 
3,1. 4,21. 22. Col. 1,2. 4 12. 26. 3, 12, 
1 Theff. 3, 13. 2 Theff: 1,10. -ı Tim. 5, 10, 
Philem. v. 557. ı Petr 2, 5.9 3,5. Jud. 
v. 3. 14. Offenb. 13, 10. find allezeit Chriften, 
Muchriſten, und follte man zur Vermeidung 
- aller Zwendeutigkeit, jedesmal fo uͤberſetzen, 
oder auch Religionsbefenner. - Die Apoftel nah: 
men: hierben ihre Nückficht auf die gleiche Be: 
“Nennung der Syfraefiten, als der vormaligen Be; 
'' Penner der wahren Religion, z. & Pf. 50, 5. 

woben auch nur auf Die außerlichen Vorzuͤge ges 
- fehen wurde, 7 ” en i 
Zeiliger, genauer, vortreflicher, ‚herrlicher, 
Beruf 2 Tim, 1, 9. Bund Luc 1, 72. 
Die allgemein befannte Bedeutung, nach der 
es den moraliſchen Werth einer Sache und alfo - 
die chriſtliche Mechtfchaffenbeit, Froͤmmigkeit 
u. ſ. w. anzeige, behält e8 Röm. 6, 19. 22, 
Eph. 1, 4. 5, 27: Tit. 1,8, 7 Petr, 1,.15. und 
ſollte daher Röm. 7, 12. überfegt werden — 
7 das 


302 | heiligen. 
* Gebot iſt vollkommen, recht und vortreflicyy 
ſiehe But. De —F 
Heiligen. Nach dem vorhergehenden iſt dies fü 

‚viel, ols verherrlichen Matth. 6, 9. — dein 


FT 


Mame werde verherrlichet — ı Petr. 3, 15. vergl. 


Rue. s, 49., wo es aud) genauer heißen ſollte; 


des Name herrlich if: Dann bedeutet es, zum 
Chriftenthum, zum geiftlichen: Prieſterthum, eins 


weyhen, beftimmen, ausfundern Apoſtg. 26, 18. 
. Ebr. 2, 11.10, 1% 14% 29. 13, 12, Der 
. Ausdruck ift in dieſem Verſtande, wie ſchon ber 


merk: worden, ganz altteftamentifch, und auf 


‚die Sachen des Chriſtenthums angewendet. 


Das Bolt war Gott geheiliger, d. i. er hatte 


es zu einem befondern Wolf auserſehen; die - 


Mriefter waren ihm gebeiliger, d. i. zum Dienft 
im Tempel. beftimmt; das Land war geheiliget, 
d. i. von andern durch eigne Gefege und dergl. 
abgefondert, Wenn daher Juden und Heyden 


zum Chriftenebum übergiengen, fo hießen fie Ges 
heiligte, Geilige; Jeſus der, der fie heiligte, Ich 


würde alfo j. E. Ebr. 10, 14. überfeßen: 
Durch Ein Opfer hat er auf alle Zeiten den 

neuen Meligionsbefennern völlige Begnadis 
gung, Losfprechung, verfehaft; 


ſ vollenden. So bedeutet es nun auch ferner 


überhaupt etwas zum befondern Bebraud oder 
Beruf abfondern und auserfehen ı Tim. 4 5. 


Joh. 10, 36; endlich fidy ſelbſt einet Sache 


widmen, ihr ergeben, aufopfern Job. 17, 19. 


erſte Hälfte, aber in der zweyten Hälfte wie v. 
- 17. wird es nach dem Gebraud) des Alten Tes 


ftamente von der Einweyhung der Priefter zur - 
Erlangung der äußerlichen Tuͤchtigkeit Dazu, —* 
| | er 
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der Amtstuͤchtigkeit der Apoſtel geſagt. Sch 
würde uͤberſetzen: Mache fie tuͤchtig zum Dieuſte 
der Wahrheit und der Religion — ich opfere 
mich ſelbſt fuͤr ſie auf, damit auch ſie zum Dienſte 
der Religion immer geſchickter werden mögen. 
— ı Cor. 6, 11. Eph. 5, 16. behält es die uns 
gewoͤhnlichere Bedeutung. ————— 
Heiligkeit; Würde, Vorjzuͤglichkeit, Hoheit, Ebr. 
9,1. Und fo iſt das Wort zu verſtehen Pf. 93, 
5; Hoheit ift die Zierde deines Hauſes. In den 
übrigen Stellen behält es die gewöhnliche Be; 
deutung. —— 
Heiligung; iſt fo viel, als Reinigkeit des Ser: 
zens und des Wandels 2 Eor. 7, ı. ı Theſſ. 4, 
3.47, Ebr. ı2, 14. Mit den Zufaß des Beis 
fiee, (d. i. Evangelii. fr Geiſt) bedeutet es Das 
Chriftenihum. | Ä | 
Heilſam; huͤlfreich Tit. 2, 11. und das Ganze 
eine Befchreibung des Evangelii, wie dag gleich 
folgende unterweifen beutlic) macht. Der Lehre 
Jeſu zugefchrieben ı Tim. 6, 3. 2 Tim. 1, 13. 
4. 3 (Tits 1, 9 2, 1.) fünnte es vielleicht. am 
beſten überfegt werden vernünftig, indem der 
Apoſtel in der erften Stelle es dem Geſchwaͤtz 
folcher Menfihen, die kraͤnkeln (fiech, feuchtig 
an der Einbildungsfraft find), entgegengefeßt, 
diefe nod) weiter ald Bloͤdſinnige befchreibt, und 
alles, was er in den übrigen Stellen von ihnen 
meldet, ein Beweis it, Daß es, kurz zu reden, 
Schwaͤrmer waren, die mandyerley Träume und 
Geſichte hatten. Hiernach wäre die Webers 
feßung der erften Stelle: „So jemand anders 
Aehret, und nicht bey der vernünftigen (richtis 
x Ba; 5»gen) 
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. „gen) Lehre Jeſu Chriſti und Anweiſung zur 
—ZGottſeligkeit bleibet; der iſt aufgeblaſen, un⸗ 
„wiſſend, aberwitzig in⸗ Fragen und Wortſtrei⸗ 
„tigkeiten ; aus welchen entſtehen Neid — 

— „Schulgejaͤnke bloͤdſinniger (verruͤckter) Mens 

„ben.“ ‚So pflegen auch die uͤbrigen griechi⸗ 
ſchen Schriftftelfer,. wie Plutarch in der Schrift 
‚von der Erziehung, gefunde Lehre mit demfelben 
— Ausdruck zu fagen undes durch rechte 

ehre ju erklären... - 

—— So hat zwar Luther Pur. n 16, 19, 
"44. dem älten deutſchen Sprachgebrauch geinäß, 
überfeßt, nad welchem dies Wort fo viel galt 
als unſer neueres befuchen; aber dem Sinn na 
ſollte es, von Gott gebraucht, richtiger gegeben 
werden, ſich annehmen, gnädig erweiſen; und 
ſo wird es Apoſtg. 15, 14. wirklich erklaͤrt: In 
der zweyten Stelle verſteht Jeſus ſein Lehramt 
unter. den Juden + | 

Helm; des Zeils, follte genauer überfeßt werden 

Eph. 6, 17. der befchügende, bededende Helm 

und fo auch — der. Zofnung zur Beligfeit Gum 

. Seil nach dem Grundtert) 1 Theſſ 5, 8 der 

fiegreichen Hofnung. 

. Herodis Diener, Matth. 22, 16. Mare. 3,6 . 
12, 13. oder nach dem Grundtert SZerodianer, 
waren Hofleute,, Die beym Herodes den nächften . 
Zutritt hatten, wie auch der Syrer überfeßt. 

Sur; Serrfcher. Bende Wörter haben ihre ver 
fehiedne Bedeutung. Das zweyte iſt ln 
der Lateiner und unfer Zerr im Canzlenftil, 
daß es einen Souverain, Negenten, anzeigt. A 
ther bat es ein einzigesmal in der Ueberſetzung 
richtig, nur in verkehrter Ordnung Jud. 4, 

welche 


— 
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welche Stelle zugleich für den biblifchen Unter 


ſchied beyder Wörter beweifend ift, fobald.man 
nad) dem Grundserte überfeßt: Au 

Und verleugnen den einzigen Beherrfcher Bott 

und unfern Zerrn Jeſum Ehriftum, — 
Es wird alſo von Gott gebraucht, in fofern er 
der Weltbeherrſcher, Herr des All, des Ganzen 
ift, wie auch andre griechifche Schriftftelfer zu 
reden pflegen, Luc. 2, 29. Apoftg. 4, 24., welche 
bende Stellen die Erflärung befräftigen. Und 
fo follte auch 2 Cor. 6, 18. Offenb. 1, 8.4, 8» 


11,17. 13, 3. 16, 14. 19,6. 21,22. für alls 
maͤchtiger Serr, Bort, der Almdchrige, Beherrs 


feher der Welt, gefagt werden. 
Dagegen ift nun Serr, in der Bedeutung eis 


nes Vorgefegten, der eigentliche Name Jeſu Chri⸗ 
ſti in den Schriften des Neuen Teftaments, fo 


daß nur wenige Stellen auszunehmen feyn durf— 


ten. ° Go bezeugt Joſephus in den jüdifchen Al: 


— 


terthuͤmern V. 2, 2. ausdruͤcklich das Wort xuasg 
(Herr) ſey die Ueberſetzung des Hebraͤiſchen 7x 


(Herr), und Zıeronymus in feinem Nahmensre⸗ 


gifter erklärt Diefes Durch jenes, Es ift auch ber _ 
Fannt, daß die Juden ihre Lehrer, Zerr oder 

Meister in Anreden zu nennen pflegten, Joh. 13, 
13. 14. Daß Daher beydes untereinander verwech⸗ 


ſelt wird: Joh. 20,13. 16. Unter dieſen Namen 
iſt nun auch Chriftus der Welt angekündigt wor⸗ 
‚den Euc. 2, 11., wo es heißen follte: Ä 


Euch ift heute der Heiland, welcher ift Chris 
ftus der Gert, ——— in der Stadt David — 
Dafür gab er ſelbſt fi) aus Joh. 13, 13. Matth. 


‚7, 21. 22, Luc. 6, 46. Dazu bat ihn Bott vers 
ordnet, Phil, 2, 10, 11. * einen ſolchen mach⸗ 


ten 


ten ihn Die Apoftel den Völkern bekannt, Petrus 
Apoftg. 2, 36. Paulus faft in allen feinen Brie⸗ 
fen, Roͤm. 10, 9. 14, 8. 1 Cor. 8,6. 2 Cor, 
5. Eph. 4, 5. Phil. 2, 11. Col, 1, 10. und alle 
- ihre Belehrungen, Ermahnungen, Anwuͤnſchun⸗ 
 gen'thun fie entweder ſchlechtweg im Zerrn, ober 
im Namen des Seren Jeſu; ſ. Die Dorrede der 
erſten Ausgabe. Die Frage ann aud) nicht feyn, 
wie er der Vorgefeßte, der Schutzherr feiner 
Kirche iſt? Es ift deutlich, daß er es in demſel⸗ 
ben Verſtande ift, in welchem er ihr Haupt, Bir 
ſchof der Seelen genannt wird, in fofern er fie 
nemlich Durch fein Evangelium zu alten, guten 
-Einfichten und Fertigfeiten leitet und vegieret, 
der vollfommenfte Lehrer ift, - Und auch das ift 
ſeine eigne Erklaͤrung Mattb, 7, 21. Luc, 6, 46. 
f. Bönig. Wie übrigens der Apoftel Judas 
Goött den einzigen Beherrſcher, und Jeſum den 
Zerrn nennt, fo aud) Petrus 2. Br. 2, 1. vergl. 
VJ. 20, 2, 2. und Paulus verbindet beydes Mit 
. einander ı Tim. 6, 14. 15. nur daß er für, der 
einzige Beherrfcher, der allein Bewaltige, der eins 
zige Dynaſt, Souverain ſagt. Es ſind alſo im 
R. T. gleichgeltende Ausdrücke: der. allein wahre 
Bott; der große (hoͤchſte) Gott; der allein Ges 
waltige; der einzine Beherrſcher; der Zerr aller 
Zerren und König aller Könige. 
. serr über aller, eigentlich, aller, Apoſtg. 10, 
36. ift Chriftus in demfelben Verſtande, in mwels 
chem er Herr genannt wird: Und jo ° 
Zerr der Zerrlichkeit, genauer, der erhabenfte 
Herr ı Cor. 2,8. ſ. a oe — 
Berr vom Simmel ı Cor. 15, 47. vergl, Joh. 
3, 73. wegen ſeines hoͤhern Urſprungs; obgleich 
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auch bier. nach dem Zufammenhang das ganze 
menfchliche Gefchlecht in feinem erhoͤheten kuͤnf⸗ 
- tigen Zuftand verftanden werden Fann, 


Zerr über Todte und Lebendige Roͤm. 14,9, 


Zerr aller Zerrn aber, d. i. der allerböchfte 
Herr ı Tim. 6, 15. ift Bote; Dagegen in der 
Dffendbarung Jeſus 17, 14. IQ, 16. in dem 
Verſtande, in weldyem ihn Paulus das Haupt 
aller. Fuͤrſtenthuͤmer und Obrigfeiten nennt Col, 
2, 10, f. Gaupt. 

Berren der Welt, die in der Sinfternig — 
bereichen Eph. 6, 12., oder, nach einer ges 
nauern Ueberfeßung, ungläubige Beherrfcher des 
gegenwärtigen Zeitalters, Die Damaligen jüdifchen 

and beydnifchen Obrigkeiten: ſ. Sürftenthum, 
himmliſch. | | Ä 
Herrlichkeit. Dies ift. Joh, 1, 14. ohne Zweifel 
von der Außerlichen Würde Chriſti zu verftehen, 
in der er fich allenthalben zeigte, und die er doch 
mit der fanfteften Freundlichkeit nerband, An 
das, was er nad) feiner hoͤhern Natur war, 
konnte Johannes bierbey nicht denken, da dag 
. nichts fichrbares war (er iſt uns in allem gleich - 
worden und an Öeberden wie ein andrer Menfch); . 
daher wird auch hinzugefeßt, als des eingebohr: 
nen ıc. Job. 17, 22. ift Das Lehramt gemeint, 
"welches Jeſus nad) v. 18. den Apofteln tibertras 
.. gen hatte. Ich würde überfeßen ; die Amtswuͤrde, 
ſo wie daffelbe Wort 4B. Mof. 27,20. von der 
Amtewärde Moſis und ihrer Webertragung an 
deſn Joſua gebraucht wird, 


Herrſchen wird nun auch von der unbegrenzten 
Regierung Gottes Offenb. 11, 17. und von der- 
U 2 u Dber: 


— 


Eu u 
u 
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Oberaufſicht Jeſu uͤber feine Kirche geſagt + Eor. 
15, 25. 
Bon der Sünde gebraucht Roͤm. 6, 12. 14. 


drüuͤckt es die Macht der Sinnlichkeit fehr ſtark 


aus, und von der Bnade, Roͤm. 5, 21. die all: 


gemeine Erbarmung Gottes über eine fiindvolle 
» verfehuldete Welt. .. — 


ı Cor. 4, 8. ift der Sinn: Ihr ſeyd nad) eu: 
rer Meinung fehon genug unterrichtet, ihr beduͤr⸗ 
fet feiner apoftolifchen IGeifung mehr (feyd ſchon 
fatt, fehon reich worden); ihr Fönnet eure eigene 
Lehrer. feyn (herrſchet ohne uns). Wollte Gott, 
daß es fo wäre, dag wir denn nicht mehr für 
euch zu forgen hätten. 

rzlich. Dafür follte in unfeer Ueberſetzung mits 
leidig gefagt fenn Eph. 4, 32. vergl. Eol. 3, 12. 


. and- zärtlich Roͤm. ı2, 10. Habt gegeneinander 


eine zartliche Bruderliebe, 


Herzog d. i. Urheber, Lehrer — der Geligfeit, 


Ebr. 2, 10, und gleichbedeutend mit Fürft des 


Lebens, Bifchof der Seelen, Haupt der Ge: 
meine, Heiland u. f. w. So fagen die Grie: 


. chen, Zerzog einer Lehre, Meinung, aller Weiss 


beit, d. i. der Lrheber einer Meinung, der Leb: 
ver aller Weisheit. m 


Zeute; f. geftern, zeugen. 


Zeyde bedeutet alle Völker außer den Juden, im 


Gegenſatz derfelben (Roͤm. 9, 24.); und follte 
auch, wo diefer Gegenfaß nicht offenbar gemacht 
wird, und alle vorgefeßt fteht, gleich Voͤlker über: 
fegt werden, wie Luther ſchon gethan hat Matth. 
28, 19. Römer, wo diefe befonders gemeint find, 


“wie Luc. 18, 32. Des Menſchenſohn wird übers 


antwortet werden den Römern — 


Hims 
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| _ — an 
Simmel. So, wird zuerſt Bott felbft nad) einen 
fpätern Sprachgebrauch unter, den Juden gez 
nannt (wie etwa die Griechen den Jupiter Olym⸗ 
pus nannten) Mattb. 21, 25. (war fie von Gott 
‚oder von Mienfchen?) Luc. 15, 18. (vor Bost 
und vor die?) Joh. 3,27: (es werde ihm denn 
gegeben von Gott) Matth. 16, 19. | 
Dann bedeutet es die fichtbare Oberwelt von 
Sonnen u. fe w. Matth. 5,16. 11,23. 16, 2. 
Matth. 5, 34. 23, 22. (mo aus dem Zufaß: 
denn er iſt Bottes Thron, Die Erflärung zu neh⸗ 
wen ift) Col. i, 23. ac. 5,12. 2 Petr. 3,10. — 
oder befonders den Wolkenhimmel, Luc. ı2, 56. 
"Kerner die unfichebaren Wohnungen der höhern 
Geifter, vollendeten Menfchen, und, menfcylicher 
Weiſe zu reden, Gottes felbft (deren eine Die juͤ⸗ 
difchen Gelehrten über die andre feßten 2 Cor. 
12,2.) Matth. 5, ı2. Luc. 6, 23. Matth. 6, 20. 
19, 21. Luc. 15,7. Apofl. 1, 11. 3,21, 7, 55- 
ı Cor. 15, 47. Eph. 4, 10. Col. 1,5. ı Petr. 
1, 4. und vielleicht auch Luc. 10, 20, Ebr. 4, 
14. 8, 1. 9, 24. 12,23. — Mur vielleicht, fage 
ich, meil in diefen Stellen aud) 
die juͤdiſche, und im Gegenfaß, die chriftliche 
Kirche im Stil Eauli, und befonders in Ber: 
‚Bindung mit der Erde, 'verftanden werden kann: 
worüber ich mich gleich umftändficyer erflären 
Simmel und Erde; die Welt, alle: fichtbare 
geſchafne Dinge, nah 1,B. Mof. ı, 1. Pf. 
75, 25.) Matth. 24, 35. Luc. 21, 33. (verglichen. 
1 Joh. 2, 17.) Luc. 16, 17. Und fo ift mirs 
gewiß, daß auch Matth. 6, 10, diefe Bedeu: 
tung ſtatt finde, und der Sinn fey, — dein 
| - TO W353 N Mille 
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Wille werde in der ganzen Welt vollbracht — 
und wahrfcheinlicy, daß auch Matth. 28, 18. 
hieher gezogen werden müffe, weil Jeſus gleich) 
Daraus Die Folge zieht; darum gehet hin — alle 
Voͤlker — alfo, in alle Welr gebet, wie audy 
beym Marcus ausdrücklich hinzugeſetzt wird. 
Er würde alfo damit eben das fagen wollen, was 
Die Apoftel mit veränderten Worten ausdrücken, 
Col. 1, 17.2, 10. ı Petr. 3, 22. 
‘ Allein in einem ganz befondern DVerftande 
nimmt Paulus die Redart, drr als ein ehema- 
liger großer jüdifiher Gelehrter auch zumeilen 
feinen eignen Sprachgebrauch hat. Die Juden 
nannten nemlich den Tempel, und befondre das 
Allerbeiligfte, den Himmel, in Beziehung auf - 
Jeſ. 63, 15. und Daher wieder ihre ganze Rir⸗ 
che, alla andre Voͤlker dagegen, vielleicht aus 
Verachtung, die Erde. Go fagt Philo in der 
Abhandlung von der Einheit Bortes, der Sims 
mel ſey die eigentliche Wohnung Gottes und 
das Gegenbild Davon im Tempel zu Serufalent, 
die Edelgefteine aber auf den Amtskleidern Des 
Hobenpriefters wären eine Abbildung der Sterne 
am Himmel. Und in dem Buch) von den Ricfen, 
nicht weit vom Ende, theilt er die Menfchen in 
drey Claffen ein; in Erdmenſchen d. i. blos ſinn⸗ 
liche und Lafterhafte, Zimmelsmenfchen d. i. Weife 
und Gute, endlich, Gottesmenfchen d. i. Lehrer 
und Propbeten. Es ift alfo Epb. ı, 10. Col. 
1, 16. das, was im Simmel und auf Erden ift, 
eine auf diefen Sprachgebrauch gegründete Des 
fehreibung der Juden und Zeyden; Thronen und 
Berrſchaften find die heydniſchen Kayſer, und 
Fuͤr ſtenthuͤmer und Obrigfeiten Die juͤdiſchen Un: 
ters 
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terobrigkeiten (denn dieſe hätten Peine Thronen 
mehr), und alſo der Sinn, wie er. bey den 
Wort Thron vollftändig gezeige werden foll. So 
erklaͤrt ſich Paulus darüber felbft Eph. 2, 13:16. 
Denn was er das einemal fagt,. in ihm ift alles - 
zufammen gefaßt,  beyde, was im Simmel und 
auf Erden ift, Das zweytemal, durch ihn ift alles 
gefchaffen,, das im Himmel und auf en 
dafuͤr fagt er das drittemal deuflicher — Er hat 
Beyde verſohnt mit Gott zu Einem Leibe (Einer 
Gemeine) — Er bataus Sweyen Einen neuen 
Menſchen durch fich ſelbſt gefchaffen — Er hat 
aus Beyden Eins gemacht. Ich zweifle Daber 
für mein Theil nicht, daß auch Epp. 3. 15. und 
Ebr. 7, 26. und zwar in einem foldhen Zuſam⸗ 
menbang, wo Zefus offenbar dem Hobenpriefter 
des Alten Teftaments entgegengefegt wird, Zim⸗ 
mel den Tempel, oder die jüdijche Kirche, Und 
die ganze Medart eben fo viel bedeute, als wenn 
er felbft von ſich fagt, er fey größer, als der Tem⸗ 
pel, Matth. 12, 6. — 

Wie nun die Apoſtel (nach dem allgemeinen 
Grundſatz, daß das Chriſtenthum das alles in 
der Wahrbeit enthalte, wooon das Judenthum 

ein bloßer Schatten geweſen) den Tempel, dem 
Berg Sion, Jeruſalem felbft — den Hohen: 
priefter und Die übrigen Priefter, die Opfer und 


Gaben — das alles — auf das Ehriftenthum 


im hoͤhern Sinn deuten; fo ift auch) Himmel, in 
Beziehung auf den vorhin erklärten jüdifchen 
Sprachgebrauch), nicht felten die chriftlihe Kir⸗ 

che, Gemeine, Und es ift eine fehr reichhaltige 
Idee, daß nun weiter Fein Unterfchied fey unter 
heiligen Zeiten, Dertern, Perfonen, Ländern, 
a U4 alle 
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alle heilig, die Gott ehren, und jeder Ott, wo 
er geehret wird, und alfo auch nicht mehr das 
Allerheiligſte, dieſer Judenhimmel, an eine 
Stadt gebunden, ſondern allenthalben der Him⸗ 
mel, das Heilige, Gott und Gluͤckſeligkeit, wo 
gute und weiſe Menſchen ſind und dereinſt ſeyn 
werden. Hieher rechne ich nun folgende Stel: 
len: £uc. 10, 20. Ebr. 12, 23. (. Buch) ı Petr. 
3, 22. Ebr. 8, 1. (fe Rechte Gottes) Ebr. 10, 
34. und felbft Ebr.9, 24. Der Apoftel ſetzt z. E. 
in der legten Stelle dem mit Händen gemachten 
Allerbeilisften, als dem Bild des Himmels, den 
- Himmel felbft entgegen. Wenn nun das den Ort 
bes unfichtbaren Aufenthalts Jeſu bedeuten foll- 
te, wo bliebe die Chriſtenheit felbft im Gegenbil: 
de? Wie fönnte er von den Chriſten fagen, fie 

. follten binzutreten zudem Gnadenftubl, der nem⸗ 

lich in dem Allerheiligften war, wenn fie nicht 

auch ſchon hienieden in daffelbe in einem gewiſſen 
Verftande eingiengen? Die Sache ift alfo: 
Jeſus ift eingegangen in den Zimmel, d. i. er hat 
die Kirche geoͤfnet, fo daß nun alle von der Zeit 
feines Todes an in diefelbe gleichfalls eingeben, 
die das Chriſtenthum annehmen; da ift Er ers 
ſchienen vor Gott für uns,. bat ung durch feinen 
Tod den Weg dazu gebahnet; da figer er zur 
rechten Gottes, ift das Haupt der Gemeine; da 
treten wir alle mit Freudigkeit zum Bradenftubl, 
Ebr. 4, 16. oder, gehen ein in das Zeilige, 10, 
19. fuchen Begnadigung und erhalten fie. Das 
gilt nun aud) von dem Worte. 

Himmlifch, in folgenden Stellen: Joh. 3, 12. 
Epb. 1, 3. 20. (nad) dem Grundtert; es beißt 
nemlich von Wort zu Wort, er bat ihn gefegt 

u zu 


himmliſch. 313 


zu feiner Rechten im himmliſchen) 2,6. Ebr. 3, 1. 
(Phil. 3, 14.) 6, 4. 8, 5. 9, 23. II, 16. 12, 22. 
in welchen es die chriftliche Kirche, und mo Bes 
ruf, Babe, daben ſteht, den Beruf dazu, das 
Evangelium, das in derfelben gelehrt wird — 
Epb. 3, 10. 6, 12. (unter dem Simmel nad) dem 
Grundtert- im bimmlifchen) 10 es die jüdifche 
Rirche bedeutet. Der Berftand ift z. E. in der 
letzten Stelle. 2 
Mir haben nicht mit gemeinen Menfdyen zu 
fämpfen, fondern mit Obrigfeiten, mit den 
ungläubigen Beberrfchern des gegenwärtigen 
Zeitalters, mit den böshaften Menfchen in 
der juͤdiſchen Kirche; 
fiehe Beift. Und in der erften: 
Damit jeßt den Obrigfeiten-in der juͤdiſchen 
Kirche durch die chriftliche Gemeine befannt 
würde, was es mit den großen Anftalten, die 
Gott im Alten Teftament gemacht hat, für 
eine Bedeutung gehabt, und ihnen-nun die 
Augen geöfnee würden einzufehen, wie fehr fie 
fid) dem Rath Gottes felbft in der Hinricy 
tung Jeſu widerfegt. | 
So erklärt ſchon Origenes diefe Stelle in feiner 
Auslegung der Klagelieder im 1B. der Benedicz 
tinerausgabe ©. 348.: „Sie glaubten, daß es 
„mit Serufalem nie ein Ende nehmen wuͤrde, und 
„die den Vätern gefchehenen Verheißungen, fo 
„lange ihr Volk felbft dauerte, an demfelben er; 
„füllt werden müften, indem fie nicyts von Jeſu 
„Ehrifto verftanden.*“ Man wird nun aud) fes 
ben, was Jeſus unter den bimmlifchen Dingen 
(sie Luther diefes Wort hinzufeßt ) verftanden 
wifjen wollte, nemlic) die ganze Derfaffung der 
—* | us chriſt⸗ 
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chriſtlichen Kirche, uͤber die er ſich dazumal noch 
uicht deutlicher erklaͤrt hätte. i 
| 2 Tim 4, 18. behält es die gewöhnliche “Be: 
deutung des fünftigen Zuftandes der Geligen, 
und iſt fo viel als Reich v. 1. und ewige Zerr⸗ 
lichkeit, 2 Cor. 4, 17. Allein hier hatte es Pau⸗ 
lus auch nicht mit Juden zu thun, mit denen er 
- in ihrer Sprache reden muj.e, um verftanden zu 
werden, und derfelben befire Begriffe unterle: 
gen, um fie vom Judenthum zur beffern Relis 
gion zubringen | 
Simmiliſcher Vater (wie Luther an einigen 
Orten dentfehartiger überfegt für Vater im 
Simmel, welches aber doc) öfter vorfömmt ), 
wird Gott genannt, fo daß der Sinn Allerböchs 
fter fey; weil wir ung über das Sonnenſyſtem 
(f. die zwente Bedeutung des Worts Zimmel) 
“ hinaus nichts höheres denken Finnen. Dies 
ift auch die eigne Erflärung des Lucas 6, 35. 
wo für Kinder des Vaters im Zimmel, beym 
Matthäus 5, 45. Kinder des Allerhoͤchſten ger. 
ſagt wird, RE 
ZSimmelreich ift nun aus gleichen Gründen eben: 
falls die chriſtliche Kirche in den eignen Reden 
Jeſu. Wenn alſo Matth. 19, 23. gefagt wird, - 
der Reiche werde fchwerlich ins Zimmelteich 
kommen, fo bat dies zuerft feine nächfte Bezier 
hung auf die damaligen Reichen und Angefeb: 
nen unter den Juden, denen es freylich ſchwer 
fallen mufte, den in Dürftigfeit einhergehenden 
Jeſus zu ehren und feinem Unterricht zu folgen. 
Dann foll num eben dadurch angezeigt werden, 
daß er ſich von folchen wenig zu verfprechen babe, 
und vor der Hand; wohl nicht viel a de 
ihnen 


pr 
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- ihnen ſammlen werde. — Die Jünger verftan: 
den darunter Matth. 18, I. das taufendjährige 
Reich, von welchem die Jamaligen Phariſaͤer 
glaubten, Daß es der Meſſias aufrichten würde: 
SL Reich. | | 5 
Hirten. Die bloße Anmerkung ift zureichend, daß 
Jeſns als Haupt der Kirche, und die Lehrer 
des Evangelii, wegen ihres Lehrgefchäftes, fo 
genannt werden. : 
Hochzeit bedeutet jede hohe, feyerliche, Zeit; dann 
auch jedes Gaſtmahl, und fo muß es genommen 
werden Luc. 14, 8. — wenn du von jemand zu 
Gaſte gebeten wirft. | | 
Bofnung. Go heißt vorzugsweife, auch, wo es 
ſchlechtweg ohne die Beymörter, gute, Icbendis 
‚ge, ſteht, die Erwartung der Pünftigerr Aufer⸗ 
ſtehung poftg. 23, 6. 24, 15. Col. 1, 5. 
2 Theſſ. 2, 16. Tit. 3, 7. ı Petr. 1, 3. 1 Theſſ. 
4, 13. — In andern Stellen, als ı Petr. ı, 
21. 3,15. Ebr. 6, 11, 7, 19. 10, 23. bedeutet 
es die Hofnung der göttlichen Begnadigung 
durch Chriſtum; und daher wird er felbft die 
Bofnung ‚der Serrlichkeit, oder genauer, Die 
vortreflichfte, erbabenfte Hofnung, genannt, . 
oberpriefter; f. Priefter. . | 
oͤhe ift der Zimmel Luc. 1, 78: 2, 14. 19, 38. 
24,49. Epb. 4,8. Ebr. 1,3. Matth. 21,9. 
Marc. 11, 10. f. Boſianna. | 
Boͤlle. Dadurch wird überhaupt jede außerordent: 
liche Tiefe angezeigt Matth. 11, 23. fo daß das 
felbft die ganze Redart den völligen Verfall der 
Stadt Capernaum anzeigen fol. So fagen aud) 
andre griechiche Schriftfteller mit demfelben 
griech, Wort, Tiefe des Klends. Nach einer be: 
| fondern 


’ 
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fondern Bedeutung aber wird darunter der Zus 

fand der Todten im Grabe, oder das Brab 

felbft verftanden (Pf. 49, 16. Jeſ. 14, 9. ff.) 

Matth. 5, 29. 30. Luc. 16, 25. ı Cor. 15, 55. 

Dffenb.. 1, 13. — 2 Macc. 6, 23. fteht aucy 

ſchon dafür Grab in unferer deutfchen Weberfet: 

zung. Mach dem Maaß von Einficht in das 

Zufünftige, welches den alten Iſraeliten ver: 

lieben war, herrfchte Die Borftellung unter ihnen, 

welche man auch nachher ben. den griedyifchen 
Weltweiſen, z. E. dem Plato, antrift, daß die 

Abgefchiedenen unter der Erde fortlebten, die 

Frommen in lichten, Die Gottlofen in finftern, 

Dunkeln, Bebältniffen. Diefe Meinung war 

zu den Zeiten Chrifti in fo weit verändert, 
daß man nur den Gottloſen einen folchen unter: 
- ierdifchen Aufenthalt anmwieß, bie Frommen aber 
- fid) in einem Paradiefe, und dafelbft in dem 
Schooß Abraham, dachte, wie die Stelle beym 
Lucas beweift: f. Paradies. Diefer Hölle 

ſchrieb man nun ihre ordentlichen großen und 
weitläuftigen Eingänge zu Matth. 16, 18. (f. 
Pforten der Zölle) und die ganze bier vorkom⸗ 
mende bildliche Redart foll alfo eigentlic, fo viel 

fagen: Jeſus wolle auf den Unterricht Petri 
feine Gemeine fo feft gründen, daß fle nie aufs 
- bören, nie ausfterben folle. 

Matth. 10, 28. Marc. 9, 43. 45. Luc. 12, 5. 
ſteht ein ganz andres Wort im Grundtert, mel: 
ches eigentlicd) den Zuftand der Verdammten an; 

zeigt, und die Ueberſetzung follte feyn, der den 
ganzen Menſchen in das Thal Zinnom werfen 
kann, 2 DB. der Koͤn. 23, 10. 


Som, 


Hom. Hure, 817 
Horn, des Heils Luc. 1, 69. ift fo viel, als mächtis 
ges Zeil, Die Redart koͤmmt oft in dem Alten 
Teſtament vor, und Gott felbft wird in dieſem 
Verſtande fo genannt Pf. 18, 3. Es muß aber 
aus der Kriegskunſt der Alten erklärt werden, 
und nicht aus der phnftcalifchen: Wahrnehmung, 
dag gemwiffe Arten der Thiere fich ihrer Hörner 
ner zur Vertheidigung bedienen. 


Hoſtanna. Dies war unter den Juden ein gluͤck⸗ 

‚ wünfchender oder überhaupt freudiger Zuruf, 
und follte Matth. 21, 9. Mare. 11, 9. 10. Joh. 
12, 13. Überfeßt werden: Zeil ſey dem Bohn 

Davids — Er lebe hoch! So ſcheint es der 
Verfaſſer der Offenbarung uͤberſetzt zu haben 7, 
10, 19, 1° 


Bungern; f. dürften. 


Surerey. Es ift wohl das Wahrſcheinlichſte bier: 
unter Apoftg. 15, 20. 29. 21, 25. die Derbeys 
ratbung mit eindr beydnifchen Perfon zu verſte⸗ 
hen. So wird in dem Mofaifchen Recht diefe 
Art der Verheyrathung mit der Theilnehmung 
an den Gößenopfern gleichfalls in einer Wers 
bindung unterfagr 2 B. Mof. 34, 15. 16. und 
fie ein Zurerey genannt, u 25, 1.2. Eo 

. wird Efau ein | 


Surer gefcholten, Ebr. 12.16. weil er gegen Abra⸗ 

hanms ausdruͤckliches Verlangen in Anſehung der 
Verheyrathung feines Sohns Iſaae, und dieſem 
zum Trotz, ſich mit Töchtern det Cananiter ver; 
beyrathete: ſ. 1B. Mofr 26, 34 35. 


Sure, Ebr. 11, 31. behält feine eigentliche Be . 
deutung. So wird Aahab zweymal in Der Ge: 
ſchichte 


t 
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fehichte genannt, Joſ. 2, 1. 6,22. und es iſt 
unͤerweisbar, daß das hebräifche Wort eine 
GSaſtwirthin bedeutet habe. Gaſthaͤuſer gab es 


damals überhaupt gar nicht. Dagegen war e6 
fehr natuͤrlich, daß Kundfchafter, Die verborgen 


-. bleiben wollten, bey einer folchen Weibsperfon 


einkehrten; ihre Wohnung ander Stadtmauer 
laͤßt auch nichts anders von ihr vermuthen, und 
die vorfichtige Maaßregeln, die man hernach mit 
ihr nahm, daß man fie außer dem Lager ließ, 
6, 23. dienen zum neuen Beweiſe deffen. 
Zuͤtte. Eine fehr bedeutende bildliche Vorstellung 
des fehwachen und binfälligen Leibes 2 Cor. 5, 
4. 2 Petr. 1, 13. 14. wofür aber noch genauer 
Zeit. follte gefagt werden. Es ift nemlich eine 
Anſpielung auf die leichten Wohnungen der ber 
umyiehenden morgenländifchen Voͤlker, oder auch, 
der Ifraeliten in der Wüften: ſ. Zaus. 


erufalem. Es ift befannt, daß darunter im Ger 
genbild Die chriftliche Gemeine vorgeftellt wird 
Gal. 4, 26. Ebr. 12, 22, ſ. droben, himmliſch. 
Jeſus ift die griechifch geformte hebräifche Benens 
nung eines Zelfers, Heilands, und daher der 
eigenthümtiche Name Chriſti, Matth. 1, 21. 
Bon den umfihreibenden Nedarten, die zur Ber 
zeichnung eines Chriften, Apoſtels u. f. f. mit 
dDiefem Namen zufammengefegt find, gelten alle 
die Anmerkungen, welche bey dem Namen Chris 
fius gemacht worden, und find alſo Damit. zu 
vergleichen, So ift der Sinn ER 
; — Roͤm. 


Ro | 
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Roͤm. 14, 14. Sc) bins gewiß, als ein 

Apofiel,- oder, nach dem aha der Lehre 
des Evangelii — 

Col, 3, 17. Alles, was ihe thut ꝛꝛc. das, 

thut alles fein chriftlich. 


"innerlich, inwendig; ſ. Menſch, Reich. 
. Joch. Das nechtifche Gal. 5, 1. vergl. Apoftg. 


15, 10, find die püdifchen gottesdienftlichen Ber 
bräuche, und befonders die pharifäifchen Zufäge 


Luc. 17, 46. — Chriſti Matth. 11, 29. 30. iſt 


feine Lehre, das, was man, wie gleich folget, 


von ihm lernen foll Sie ift aber an ſich nichts 


Läftiges, und wird nur fo von ihm genannt, wegen 
des Gegenfaße: gegen Die befchwerlichen Auffäge 


der Phariſaͤer; Daher aud) Durch das bengefügte 


fanft allen unangenehmen Borfteflungen vorges 
beugt werden follte, und Darauf bauptfächlich die 


Erflärung gerichtet werden muß. 


Irdiſch: ſ. Gefaͤß, Zaus, Menſch. Wie uͤbri— 


m — 


gens 2 Cor. 4, 7. richtiger irden uͤberſetzt wer⸗ 


den ſollte, ſo muͤßte es auch genauer 2 Cor, 5, 


1. leimern heißen. 

Jerdifche Dinge ob. 3,12. ſ nd die Natur⸗ 
begebenheiten, von welchen Jeſus eine zur Ver: 
gleichung gebracht hatte v. 8, ohne den Mico- 


- Demus überreden zu Fönnen, Daß fie unerflärbar 


ſey. Er hatte doch v, 9. Die neue Einwendung 


gemacht, wie mag foldyes zugehn? daß nemlicy _ 


> det Wind plöglic) entfteht und fidy wieder legt; 


Jeſus ihm geantwortet v. 19. du willft ein 
großer Gelehrter feyn, und begreifft das nicht, 
a fi M fo etwas nicht erklaͤren läßt? - he 

abet 
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fährt er alfo fort: — Glaubet ihr nicht, wenn 
ic) euch von Maturbegebenheiten fage (die ihre 
‚doch alle mit euren eignen Sinnen empfinden 
koͤnnet): wie werdet ihr glauben, wenn id) euch 
von den Sachen der Religion fage; denn nies 
mand fann Diefelben beurtheilen (fähret gen 
ssimmel) ıc. f. himmlifch. Ä J— 
Irre machen, ſeyn, werden; Irrthum. Jene 
Zeitwoͤrter heißen fo viel, als beunruhigen Apoſtg. 
15, 24. Gal. 5, 10. ungewiß ſeyn, was man 
denfen und fagen foll Apoftg. 2, 12. Cal. 4, 20, 
aufrübrifch werden Apoſtg. 19, 32. vergl. 29 
Das Nennwort koͤmmt vor in der- Bedeutung 
des Berrugs Eph. 4, 22. — der durch berrügs 
‚liche Lüfte ganz verdorben ift — der Irrlehre 
ı Theff. 2, 3. — unfer Unterricht ift nicht aus 


| (zu heißt es nicht im Text) falfchen Einbildungen 


zufanmengefeßt, auch nicht — auf betrügerifche 
Abfichten gegründet gewefen (mit Lift) f. Unreis 
nigkeit — der Verkehrtheit und Lafterbaftigfeie 
Jac. 5, 20. — wer einen Sünder von feiner 
verkehrten, ausfchweifenden Lebensart zurück 
bringt ꝛc. 2 Petr. 2, 18. und nun fich allen Auss 
fehweifungen ergeben. — 3, 17. daß ihr nicht 
durch die Ausfchweifungen zügellofer Menſchen 

. mit bingeriffen werdet — Und fo ift Beift des 
Irrthums 1 oh. 4, 6. richtiger überfeßt, Die 
irrige Lehre,’ oder Lehrer; dir Irrthum Beliams 
Jud. v. 11. der Betrug, ven er fpielte, nad) 
2Petr. 2, 15. — Für Präftige Irrthuͤmer aber 

2 Theſſ. 2, 11. follte, wegen des ung gewoͤhnli⸗ 
chen guten Gebrauchs des Worts Präftig, und 
die Sache felbft fir Die Urheber derfelben, nach 
einer befannten Redform, gefeßt, es richtiger 

| r heißen; 
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heißen; Gott wird die gefaͤhrlichſten Verfuͤhrer 
unter ihnen aufſtehen laffen. . 
Iſrael Gottes Cal. 6, 16. befanntermaßen die. 
chriſtliche Bemeine. = ’ 
- Fudengenoffen, Matth. 23, 15. Apoftg. 2, 11. 
Sr Sremdling, Bortesfürchrige, Griechen. Aus 
der erſten Stelle fieht man, daß die Juden wer 
nigftens dazumal fehr aufs Profelytenmachen 
ausgingen, und Philo wie Jofephus bezeugen, - 
Daß zu ihrer Zeit die Menge der zum Judenthum 
Uebergerretenen fehr groß geweſen. Bey dies 
fem beißt es im 2. B. gegen den Appion: Viele 
Griechen find zu unferer Religion übergetreien 
und derfelben treu geblieben. 
Jünger, eigentlich Schüler, werden die erften 
Bekenner des Chriſtenthums genannt. . 
Matth. 10, 24. Luc. 6, 40, ift beydemal, der 
. Jünger iſt nicht über feinen Meiſter, Lehrer, eine _ 
fprüchmwörtliche Redart. Das einemal ift der 
\ Ginn: der Schüler kann fein befferes Schickſal 
. erwarten, als fein Lehrer; Das zweytemal: der 
Schüler fann nicht anders unterrichter ſeyn, als 
nachdem ihn fein Lehrer. anmweifet, und ein jeder 
(welches Luther ganz unrichtig überfegt, wern 
der Schüler ift wie fein Meiſter, fo ift er volls 
Fommen) wird fo gruͤndliche Einfichten haben 
- als fie fein Lehrer ſelbſt hat — Cs verftebt fich 
indem, was er auch bloß von feinem Lehrer ges 
lernt hat ò· ⸗·⸗é) 2. | 
K. 


Rameel, Matth. 19, 24. wollen Einige nach) einer 
im Örundtert um einen Buchftaben veränderten 
Lesart lieber Schifffeit — Allein man be 

2 | 5 au 
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auch ſehr richtig erinnert, daß theils dieſelbe Wer: 
gleichung mit dem Kameel bey andern judiſchen 
Schriftſtellern und ähnliche in griechifihen vors 
kommen, theils das Zeitwort durchgehen im Grie⸗ 
hifchen nie von einer leblofen Sache gebrancht 
‚ werde; vergl, Matth. 7, 13. und den Werftein. 
Nur würde ic) mit diefem fo etwas nicht zu den 
hyperboliſchen Ausdrücken der Orientaler rechnen, 
Es ift allgemeine Sprachert, Die Unmöglichkeit 
: einer Sache ftarf auszudrücken, das Undenfbarfte 
in einem andern Fall damit zu vergleichen, 
Aammer bedeutet Roͤm. 13,13. den unebelichen 
Beyſchlaf, und follte geradezu Zurerey überfeße 
feyn. | 
Kampf, Rämpfen. Es ift ausgemacht, daß mie 
dieſen Woͤrtern in den apoftolifchen Briefen-die 
fiandhafte Erduldung der Damaligen Religions⸗ 
druͤckungen fehr lebhaft bezeichnet werde, Daher 
wird diefelbe nicht nur ſchlechthin ein Kanıpf, 
ſondern audy mit einem Zufaß, der Kampf des 
: Glaubens, d. i. der Religion, genannt ı Tim. 6, 
. 12. Geinen guten Kampf nennt, denke ich, Pau 
lus 2 Tim. 4,7. Die Entfchloffenheit, dem Juden; 
thum mit allen aͤußerlichen Vortheilen in demfel: 
ben zu entſagen, und das Evangelium zu verkuͤn⸗ 
digen; dann den Lauf, die Führung feines apo⸗ 
ftolifchen Amts; den Glauben, die in demfelben 
bewieſene beharrfiche Treue, fr Glaube. - 
Aelch. Bildlich find das, nad) einer den Juden 
fehr gemeihen Borftellungsart, Leiden und Trübs 
fale Matth. 26, 39. 42. Marc, 14, 36. Luc, 22, 
42. — Matth. 20, 22. 23. Marc. 10, 38. 39. 
Joh. 18, 11. Die Vergleichung ift hergenom: 
‚men von. einem Glas. bittrer Arzney, welches 
ep * einem 


k 
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einem Kranken gereicht wird, und daher iſt Pſ. 
116, 13. der Kelch des Zeils, Die geſundmachende 

Arzney. —— | — 
Ketzzeriſch. So wird Tit. 3, 10. der juͤdiſchge⸗ 
ſinnte Chriſt genannt nach v. 9. Ueberhaupt aber 
iſt es ein jeder, dem es darum zu thun iſt, eine 
eigne Religionsparthey zu ſtiften. Davon ſollte 
man in der Chriſtenheit nichts wißen; es ſollte 
nicht der eine ſagen, ich Bin Pauliſch, der andre, 
ich bin Apolliſch, und ein dritter, ich bin es 


phiſch. | — 
Aind. bat, außer der gewoͤhnlichen, noch folgende 
Bedeutungen im Neuen Teftament: 

Nachkomme Joh. 8, 39. wie überhaupt in der 

Redart Rınder Abrahams. | 
Binwohner Matth. 23, 37: . 
Verwandter, und nad) diefer Bedeutung 
dient es zu mancherley Umfchreibungen, z. E. 
Kinder des Reichs Matth. 13, 38. d. i. Mens 
ſchen, die Theil daran haben; Kinder der Bos⸗ 
beit, ebenda; Kind der Zöllen Matth, 23, 15, 
Kind des Teufels Apoftg. 13, 10. ı Joh. 5, 10% 
Kind des Derderbens Joh. 17, 12, nach dem 
Grundtert, und 2 Theff. 2, 3. — eins wie daB 
andre, ein durchaus verderbter, boshafter 
Menſch, der Böfewicht, wie in Der legten Stelle; 
Kinder des Unglaubens Eph. 2, 2. 5, 6. die Uns 
glaͤubigen; Kinder des Zorns, f. Ylatur, Zorn. 
Rinder diefee Welt — Kinder des Lichts Luc, 
16,8. jene, gefchäftfluge Menfchen, diefe die 
Schuler der Wahrheit und Religion; Kind des 
öriedens Luc. 10, 6. (Matth. 5,9. ) ein liebrei⸗ 
cher, freundlicher, gaftfreyer, Menfch ſ. Friede). 
Sch verftehe nemlich — Worte fos „wenn 2 
; a. a 
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in ein Haus kommt, fo fprecht: Es gehe diefem 
Haufe wohl, grüßer es freundlich; wenn nun 
dafelbftein freundlicher, gaftfreyer, Menſch woh⸗ 
net, fo wird er euren Gruß annehmen, (euer 
Friede wird aufihm ruhen); mo aber nicht, fo 
wird er euch wieder den Abfihied geben (euer 
Friede wird fic) wieder zu euch wenden); “dody 
kann e8 freylich nad) der Sprache aud) einen des 
Guten würdigen Menfchen bedeuten. Binder 
des Lichts oh. ı2, 36. glädliche Menſchen: 
auf daß ihr glückliche Menfchen werdet; dage⸗ 
gen Eph. 5, 9. ı Theſſ. 5, 5. der Erleuchtungen 
des Evangelii gewürdigte Menfchen. f. Lichte 
Rinder im Himmel und auf Erden Eph. 3, 15. 
Das Wort, welches bier im Griechifchen ger 
braucht wird, hat Luther Luc. 2, 4. richtiger Bes 
fehlecht, Familie, uͤberſetzt. Das nun vorausge: 
feßt, was id) gr von dem befondern Gebrauch 
Pauli bemerft babe, unter Simmel und Erde 
Juden und Heyden zu verftehen, würde ich hier 
überfegen: welchem alle Gefchlechter der Men: 
* ihr Daſeyn und ihre Fortdauer zu danken 

aben. 
Rinder Gottes. Dies ſcheint mir nicht durchaus 
. in den Schriften des Neuen Teflaments denfel: 
ben Sinn zu haben, und oft nichts weiter anzus 
zeigen, als den Chriften, der eine Aeligion bes 
Pennt, welche ihm einen freyen Zutritt zu Bott 
verſtattet. Diefe Bedeutung, denfe ich, vers 
anlaffe Paulus ſelbſt Rom. 9,8. und bediene ſich 
derfelben Röm. 8, 14. 16. 17. 21. al. 3, 26, 
4, 6. 7. fo wie Johannes 1. Br. k. 3, 1. 2. 5, 2. 
Ich würde es alfo nur Matth. 5, 9. Euc. 6,35. 
in dem Verſtande, gortgefällig feyn, wirklich mit 
| | Wohl: 


& * 
Et ee —— 
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Wohlgefallen von ihm betrachtet werden, annehs 
men. Go unterfcheider auch Paulus das, Kins 
der Gottes, ohne Zuſatz, von dem, unfträfliche 
Kinder Gottes, Phil. 2, 15. Dies gile nun 


aud) von | 
ARindfebaft; daß es bloß den Außern Vorzug eines 
Chriften, in Anfehung feines Bekenntniſſes einer 
beffern Religion, mit Einem Wort, das Chris 
ſtenthum bedeute, Roͤm. 8,15. (nad) dem Grund: 
tert) Gal. 4, 5. Epb. ı, 5. und Roͤm. 8, 23. 
- den völligen ungeftörten Genuß deffelben, vergl. 


v. 21. 
ARlerbeits follte überfegt feyn Glanz ı Cor. 15, 
41. Luc. 9, 31. 32. Luc. 2,9. Apoftg. 22, II. 
Zerrlichkeit Joh. 17, 5. und wechfelsweife 2 Cor. 
3,7. 8. 9. 10. 11. ſ. Amt. oh. 17, 22. hatte 
Luther zuerft in der Ausgabe von 1522 aud) 
Rlarheit uͤberſetzt, es. aber nachher richtig im 
Zerrlichdeit verwandelt; f. dieſes. | 

. Rleid, eigentlicher Mantel, Ueberrock, Marc. ır, 
7.8. 13, 16. Joh. 19, 2. — weiche Kleider, 
Matth. 11, 8. Luc. 7, 25. fo viel, als feine, 
prächtige. | 

Alein. Der Pleinfte im Himmelreich ift Matth. 5, 
19. nach einem durch die vorhergehende Erwaͤh⸗ 
nung des unter den Juden fo geachteten Pleins 
fien Gebots veranlaßten Wortgebraudy, der 
unwärdigfte (er wird fo wenig geachtet feyn im 
Himmelreich, als er das ihm fo feheinende klein⸗ 
fie Gebot achtet) und alfo im Gegenfaß groß, 
der Würdigfte. 

Aleingldubig, beffer Pleinmärhig, Matth. 6, 30, 
(Luc. 12,28.) 14, 31. 16, 8. So hat fehon Lu⸗ 
sher felbft überfegt 1 Thefl. 5, 14 | 
* A3 Knabe 


326 Knabe, Kohlen, 


Znabe Luc. 7,7. nad) dem alten deutfchen Sprachs 
gebrauch Kuchen | 
Rnechte. Hierunter find allezeit im Neuen Teftas 
ment, ſowohl im eigentlichen als ungigentlichen 
Gebrauch des Worts, Leibeigne, nach den Damaz 
ligen Eitten, zu verſtehen: Siehe ı Tim, 6, 1. 
und Wohlthat. 
Knechte der Menſchen, find ı Eor. 7, 23. die: 
jenigen, welche fich nach anderer verderbten Meis 
gungen bequemen, oder überhaupt in den wich— 
tigſten Angelegenheiten, aud) in Dingen der Res 
ligion und des Gewiſſens, fich in ihren Urtheis 
. Ten.und in ihren Verhalten ganz von andern res 
gieren laffen. Es ift eine beyläufige und durch 
Das Knechie Chrifti im vorbergebenden Vers ver: 
anlaßte Erinnerung — „ift jemand bey feinem 
„Uebertritt zum Chriftenthum ein Leibeigner ge: 
vweſen (und fann v. 21. feine Freyheit nicht ers 
„balten) der tröfte fich Damit, daß er durch Chris 
„um von größeren Befchwerden frey morden 
viſt; ift aber jemand als ein freyer Menſch über: 
„gegangen, der bejtrede fid) um fo mehr Ehrifto 
„und ſeinem Evangelium untertbänig zu feyn. 
„Ja, da er euch die wahre Freyheit fo theuer ers. 
„worben bat, fo behauptet fie auch und richtet 
„euch nicht nad) dem großen Haufen der Unwei— 
„fen und Lafterhaften,“ Sonſt mangelt es in 
den Ghefchichtsfchreibern der damaligen auch fpäs 
terer Zeiten nicht an Beweifen, daß chriftliche 
Knechte heydniſchen Herren dienten: ſ. den Taci— 
tus in den Annalen 14, 44. 
Anie, ſ. beugen. 
Kohlen, fenrige Roͤm. 12, 20. nad) Spruͤchw, 
25, 22. Sie auf Das Haupt eines andern Rn 
vr len, 


* 
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len, ober vielmehr, wie es in der leßtern Stelle 


beißt, häufen, tft nach meiner gegenmwärdgen 


Ueberzeugung fo viel; als ihn außerft beichämen, 
feuerrotp machen, mie es die Folge feyn würde, 
wenn man jemand eine glühende Koblpfanne auf 
das Haupt ſetzte. 
Kommen, zu Got Ebr, ıı, 6.7, 25., eigentlic) 
nad) dem Grundtert, zu ihm nahen, binsutreten, 
d. i. ein wahrhafter Anbeter ſeyn; zum Vater 
Joh. 14, 6. oder auch zu Chriſto Joh. 5,40. 6, 
: 35.37.44, ein Bekenner des Evangelii werden: 
fe Wohnung. | 
Aönig. Sch bemerfe hier nur, daß Jeſus ſelbſt 
fish nie einen Konig genannt hat, oder aud) nur 
dieſen Titel von andern angenommen, obne für 
gleich die Erklärung hinzuzufeßen (Joh. 18, 36. 
37.), die einzige Unterredung mit dem Natha⸗ 
nael ausgenommen, ob. 1, 49. Und doch 
fönnte man auch hier annehmen, daß die Billis 
gung des Befenntniffes des Nathanael mehr 
auf das — du bift Gottes Sohn — gerichtet 
gemwefen, Die Apoftel nennen ihn eben fo wenig 
einen König im eigentlichen dDogmatifchen Styl; 
daher aud) Offenb. 17, 14. 19, 16. fihon um 
deswillen hieher nicht gehört. | 
Menn die Chriften Offenb. 1,6. 5, 12. Koͤ⸗ 
nige heißen, fo fiebt man wohl, daß Damit auf 
die in dem ganzen Buch zum Grund liegende 
dee eines taufendjährigen Reichs gefehen 
werde, — 
aller Kaͤnige, 1 Tim. 6, r5. iſt Gott nach 
einer den Juden fehr gewöhnlichen Formel, die 
auch beyn Philo vorfömmt; z. E. in der Schrift 
von den zehn Geboten. ’ 
%4 | Koͤni⸗ 


2 Königifcher. Kreutz. 


Koͤnigiſcher, ein Hofbedienter des Herodes, Joh. 
4, 47. 49. und in dieſem Verſtande kommt das 
Wort auch beym Joſephus vor; z. E. von dem 

jůudiſchen Kriege I. 13,1. 

Adniglich. Königliches Geſen ift ein Neiches 
grundgefeg, oder auch das vortreflichfte Jac. 2, 
8. Königliches Prieſterthum ı Petr, 2, 9. ſ. 
Prieſterthum. 

Kraft, Ebr. 7, 16. ſ. leben — der Suͤnde, ſ. 
Stachel. | | 

Ardfte, des Zimmels, Matth. 24,29. Marc. 13, 
25. £uc, 21, 26. find, was fonft im A. T. das 
ganze Heer des Himmels heißt, und iſt dieſe 
Redart auch ı Cor. 13, 8. Rebem. 9, 6. von 
dem griechifchen Leberfeger in jenen Ausdruck? 

verwandelt worden. Dur denke ich nicht, daß 
man die Sterne verſtehen Fönne, da fie gleich 
vorher befonders genannt worden, und halte eg 
für eine Befcheibung der Blige, des Donnerg, 
Hagels, daß der Sinn wäre: älle Elemente 

‚werden durcheinander gehen. Das Ganze if 
am Ende eine fehr lebhafte Vorftellung der voͤl⸗ 
ligen Verwuͤſtung des jiidifchen Landes, 

Krebs. ph. 6, 14. ı Thefl. 5,8. überfeßt Lu⸗ 
ther das griechifche Wort nad) dem damaligen 
Sprachgebrauch der Deutſchen fehr richtig. Se 
nannte man nemlich wegen der Aehnlichkeit der 
Figur, was wir gewöhnlicher einen Zarniſch 

‚nennen. 

Krutz, kreutzigen. Die Stellen beduͤrfen Feiner 
Erläuterung, in welchen von diefer eigentlichen 
Todesart Jeſu die Rede iſt. ch bemerfe alfo 
bier nur diejenigen, in welchen man entweder 
die Religionsdruͤckungen der damaligen Seiten, 

| | oder 
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oder die Lehre vom Kreugestod Chrifti,. "und ans 
ter kreutzigen, gefreugiger feyn, werden, eine 
Entfagung, Verwerfung, gewiffer Dinge ‚ders 
fteben muß. 

Zu der erften Ordnung gehören Matth. 10, 
38. 16, 24. Mare. 8, 34. (10, 21.) Luc. 9, 
23. 14, 27. Phil. 3, 18. — Viele leben ganz 
iredifch gefinnt, die ich euch ſchon befchrieden 
babe, und es jeßt Ic ohne Thränen thue, 
Die. Feinde (meine ich) des Breuges Chrifti, 
d. i. die weichlid) wollüftigen Seelen, die um 
der chriftlichen I willen gar nichts dulden 
wollen. — Gal. 6, 12. — Damit fie ja nicht 
etwa, wie Jeſus, verfolgt werden, und auf eis 
ne aͤhnliche Weiſe um der Religion willen leiden 
muͤſſen: v. 14. ſiehe gleich nachber. Es iſt alſo 
ein Mißbrauch des Worts, jedes gemeine Uebel 
des Lebens ſogleich Kreutz und Leiden zu nen⸗ 
nen; f.. Leiden. | 

Die Stellen der zweyten Art find ı Cor. ı, 
17. 18.23. Sch überfege und umfchreibe: — 
Er hat mic) gefandt, das Evangelium zu predis 
gen, nicht mit Plugen Worten, fo daß ich, um 
den Juͤdiſchgeſinnten gefällig zu werden, zwey⸗ 
deutig reden follte, und es verbergen, J Das 
ganz Judenthum aufgehoben fey; damit das 
Kreuß Ehrifti nicht zunichte werde, und er nicht 
ganz vergeblid) geftorben fey (Gal.2,21). Denn, 
das weiß ic) wohl, die Lehre vom Breug, und 
daß der Jeſus, der die beffere Religion einfübs 
. ren follen, doch einen fo fhmäplichen Tod habe 
leiden müffen, ift den Ungläubigen eine lächerlk 
che Sahe — Wir predigen, daß Jefus geſtor⸗ 
ben fey, und ein fo — Schickſal abe 

abe, 
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babe, den Juden zum größten Verdruß, die ſich 
nicht gerne möchten vorwerfen laſſen, einen Un: 


fchuldigen und noch überdem um fie fo hochver⸗ 
Dienten Herrn getödtet zu haben ꝛc. — 


leidet ed aud) der Zufanımenhang und die Ber 


merkung, daß Chriftus oft die Lehre Chrifti felbft 
bedeutet, jedesmal die Lehre des Jeſu, der ges 
Freugiget worden, zu verftehen; wie auch Theos 
phylaet beym 18. v. es ausdrücklich fo erklaͤrt. 
Und fo würde der Berftand des 17. DB. feyn: wir 
bedienen ung nicht beredter Vorftellungen, das 
mit es nicht das Anfeben gewinne, als ob wir 
felöft der Lehre Jeſu nicht ihre eigne größere 

Kraft zutrauten, on 
Ausſpruͤche der dritten Gattung find Gal. 2. 
19. 20. — Ich bin durchs Geſetz dem Geſetz 
geftorben (ich babe der Mofaifchen Kircyenord; 
nung Abfchied gegeben, indem fie mir Feine wahre 
Heiligung und Beruhigung verfchafte), Damit ich 
Bott lebe (mich bloß gottgefälliger Öefinnungen 
nach der Lehre Ehrifti befleißige) ; ich bin mir Chris 
ſto gekreugige (und bin daher gleid) Chrifto ein 
Derworfner in den Augen der Juden) — Cal. 6, 
14.(13.) Jene ruͤhmen fich, daß fie euch zur ‘Be: 
fehneidung überredet haben ‘f. Fleiſch), Damit fie 
nicht (12,) von den Yüpdifchgefinnten mit Jeſu 
verfolgt werden, Aber mein gröfter Ruhm fey 
der, um der Verwerfung aller juͤdiſchen Gebräuche 
willen mit Chriſto leiden zu müffen, durch deſſen 
Evangelium ich fehon Fängft dem Judenthum Abs 
ſchied gegeben habe (ſ. Weit), fo wie ich den Ju: 
den ein Greuel bin. Ich trage daher fein Be— 
denfen, ı Cor. 2, 2. hiermit zu vergleichen, DaB 
auch bier der Sinn fey: Ich feße meine größte 
Wiſſen⸗ 


* 
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Wiſſenſchaft in meinen, denen ähnlichen Schick⸗ 
falen, die Jeſus der Gefreugigte gehabt ‚bat. 
— Rom. 6, 6. Cal. 5, 24., wo die Erklärung, 
bereits allgemein entfihieden ift. Ä | 

Krone ift bildlic) die Belobnung ı Cor. 9,25. 2 
Tim, 4, 8. 1 Petr. 5, 4. Jac. ı, 12. weildie eins 
mal angefangne oder aud) nur mit einem Wort 
(wie in der legten Stelle, bewährt feyn) anges. 
deutete Vergleichung Aulaß gab, nun aud) den 
Lohn der Standhaftigkeie im Chriſtenthum mit 
Kronen, die den Kämpfern zum Preis ausge 
theilt wurden, zu vergleichen, 


L. 


Lachen, in lauter ſinnlichen Ergoͤtzlichkeiten leben 

Luc. 6, 25. Dagegen v. 22. getröfter werden 
(Matth. 5, 4.) Und fo bedeuter das Lachen ein 
bloß finnliches Peben. 

Lamm. Wenn Sefus damit verglichen wird, fo 

geſchieht es. nur in den Unterweifungen der Ju— 
den, welche mit der entgegengefeßten Aufopferung 

gewiſſer Laͤmmer zur bildlicyen Verſoͤhnung ihrer 
Gemeine von Zugend auf befannt waren Joh. ı, 
29. 36. ſ. tragen, Apoftg. 8, 32. ı Petr. ı, 19. 
und hin und wieder in der Offenbarung. 

Laft, Matth. 11, 30, vergl. Luc, 11,46. Matth. 
23, 4+ Joh — Gal. 6, 2. bedeutet es die 
‚gegenfeitigen Schwachheiten, befonders in den 
 ‚Religionseinfichten (Roͤm. 14, 1.) v. 5. aber die 
eigne Derfchuldung eines jeden. | 

Käfterer ift Eph. 4, 27. gefagt für Läfterung, 
Verleumdung, oder ‘vielmehr Verleumdungss 
fucht, daß er num eben Daher fie perfonirt, — 

Ä Behal⸗ 
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Behaftet Peinen Zorn und enthaltet euch aller Vers 
leumdungsfucht: ſ. Teufel. 

Laͤſterung ift daher auch fo viel, als Verleum⸗ 
dung, wie auch gleich überfeßt werden follte 
Matıh. 12, 31. 15,19. Eph. 4, 31. Col. 3, 8: 
ı Tim. 6, 4. Ä | 

Laye, ein Ungelebrter, ı Cor. 14, 16. 23. 24 

Kauf diefer Welt Epb. 2, 2. Die damals herrfchende 

Denkungsart oder Lafterhaftigkeit. 

Laufen. Ihr liefet fein Gal. 5,7. foll bedeuten: 
Ihr nahmer fo gut und gefchwind in dem Erkennt⸗ 
niß der Aeligion zu. 2 Theff. 3, 1. wird unter 

dem Lauf des göttlichen Worts die geſchwinde 
‚Ausbreitung defjelben verftanden; doch kann Pf. 
147, 15. damit nicht verglichen werden, indem 
dafelbft vor der fich fehnell verbreitenden Erſchuͤt⸗ 
terung des Donners die Rede if. 

Wenn der Apoftel von feinem Lauf fpricht, fo 
verfteht er fein apoftolifches Amt 2 Tim. 4, 7. 
(fe Kampf) und unter den Laufen feinen Unter⸗ 
richt oder feine ganze Amtsführung ı Cor. 9, 26. 
Sal. 2,2. Phil. 2, 16. — 

Leben; Das Leben. Bende Wörter werden oft aus 
befannten Spracygründen in der Bedeutung 
gluͤcklich ſeyn, Blücfeligkeit, gebraucht, z. E. 
Matth. 7, 14. 18, 8. 9. Marc. 9, 43. Luc. 10, 
28. Joh. 1,4. 11, 25. 14,6. 6, 35. 53. 68. 
8, a2. 1 ob. 4, 9. 5, 12. 20. Rom. 8, 6. 
Eph. 4, 18. Dann mwird dag firtliche Verhal⸗ 
ten Darunter verftanden; und Daher die Redart, 
neues Leben Roͤm. 6, 4. die befre chriftliche Les 
bensart, wie der neue Menſch — Bott leben 
Roͤm. 6, 10. ift fo viel als bey Bort leben, wie 
auch Joſephus im B. d. Maccabäer k. — 

| | = nde 
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Ende fagt: „Sie mußten, daß diejenigen, wel» 
„he um Gottes Willen — Gott leben, wie 
„Abraham, Iſaac, Jacob und alle Patriarchen:“ 
hingegen v. 11. und Gal. 2, 19. bedeutet es Gott 
ergeben ſeyn, ihm gefaͤllig leben. — den Zerrn, 
Chriſto, leben, dem Evangelio wuͤrdig wandeln 
Roͤm. 14,7. 8. Col. ı, 10. vergl. Phil, 1, 27. 
Eph. 5,9. Gal. 5, 16. 25. 
Nach der erſten Bedeutung iſt nun ewiges 
Leben, dte Dauerhafte Gluͤckſeligkeit, Die ſchon 
hier, beſonders in den Herzen und Gewiſſen der 
Guten, den Anfang nimmt, und in einem kuͤnfti⸗ 
gen Zuſtande zu immer hoͤherer Vollkommenheit 
aufſteigen ſoll. Es iſt alſo ein Ganzes, deſſen 
Anfang man nicht erſt in eine andre Welt ſetzen 
muß, wofuͤr ı Job. 5, 11. ſehr beweiſend iſt, fo 
wie: Tim. 6, 12. vergl. v. 19. nicht Dagegen. 
Ebr. 7, 16. kommt der Ausdruck unendliches 
Leben in dem ganz befondern Verſtande vor, daß 
es eine Sache von unveränderlicyer Gültigkeit 
anzeigt; wie Ebr. 4, 12. lebendig für gültig ges 
fagt wird. Dann ift Kraft nad) Hiob 11, 6. 
Tert und gr. Ueberfegung verglichen, fo viel als 
Gefen Rathſchluß und mithin die Heberfegung: 
fondern nach) einem Rathſchluß von unveräns 
derlicher Gültigkeit; ſ. fleifchlich, Melchiſedeck. 
Lebendig. Der lebendige Bott, Matth. 16, 16. 
26, 63. Joh. 6,69. Ebr. 3, 12. 9, 14, 10, 31. 
ı Tim. 4, 10. 6, 17. 1 Theff. 1,9. Roͤm. 9, 
26. ift fo viel, als der Allerhöchfte. Diefe Ber 
nennung war den Juden febr geläufig, wie die 
angeführten Stellen beweiſen. Auch Philo 
braucht ſie oft, verwechſelt ſie aber auch eben 
ſo oft mit dem Ausdruck der hoͤchſte Gott. 
Leben⸗ 
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Lebendige Waffer find ſtets fortquellende Joh. 
10. 7, 38. und der Verſtand — der wird die 
groͤßte und ungeftörtefte Clückfeligfeit genießen 
— jebendige Hofnung ı Pete, ı, 3. eine unvers 
gaͤngliche Hofnung; lebenoiges Wort Gottes, 
Ebr. 4, 12. die goͤttlichen Drohungen, Die ges 
wiß in ihre Erfüllung,geben (ſ. Wort) und ı 
Petr. 1,23. eine Befihreibung des Evangelii, 
man mag nun Das) Wort lebendig mit dem Wort 
Bott Verbinden, oder es bey der Lurherfchen Ue⸗ 

| - berfeßung laffen. 

Lebendig machen ob. 5, 21. ı Cor. 15, 22. aufs 
se erweden; Joh. 6, 63. Sal. 3, 21, gluͤcklich 
machen; Eph. 2, 5. Col. 2, 13. zum Chriftens 
thum befehren. Rom. 4, ı7. ift der Sinn, den 

Unfruchtbaren Kraft zum Kinderzeugen geben. 
‚Kehren. Es ift ausgemacht, daß diefes Wort 
Mattb. 28, ı9. in der Bedeutung, einen zum 
Bekenner des Evangelii machen, zu nehmen fen; 
da aber auch dies den Unterricht mit einſchließt, 
fo hat Luther nicht unrecht jengs dafuͤr gewählt, 
Lehrer. Wenn diefe von den Apofteln unterfchies 
den werden, wie ı Cor, ı2, 28. Eph. 4, 11. 
Apoſtg. 13, 1. 15, 22. ſo werden Diejenigen ver— 
ſtanden, die mit ihrem Unterricht an gewiſſe Ges 
meinen gebunden waren. Man muß fie aber, 
wie fehon bey dem Wort Aelteſte erinnert wor: 
den, durchaus nicht mit Diefen und den Biſchoͤ— 
fen vermengen, die zu den Zeiten der Apoſtel 
» eigentlich und der Kegel nach nichts mit dem Res 
ligionsunterricht zu chun hatten, obgleich auch 
gewiß ift, Daß nachher die Velteften oder Pres— 
byters denfelben beforgen müffen, da die Bijchöfe 
anfingen eine eigene Ordnung auszumachen, und 
die 
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die allgemeine Aufficht tiber Zucht und Ordnung 


fic) ausfchließungsmweife zueigneten. — So gab 


es auch Kehrerinnen, die junge MWeibsperfonen, 
nad) unferer Art zu reden, im Catechifmo, doch 


unter der Anleitung der öffentlichen Lehrer, uns 


terrichteten, welches beydes aus Tit. 2, 3.4, era 


weislich ift. | | | 
Jac. 3, 1. iſt vielleicht Lehrer fo viel als ein 
Sittenrichter, und von denen zu verſtehen, wel⸗ 


che das Verhalten andrer zu flreng beurtheilen; 


wenigſtens laͤßt ſich ſonſt die Ideenfolge bey dem 


Apoſtel im 2. v. nicht einſehen. Ich wuͤrde alſo 


uͤberſetzen: „machet euchs nicht zum Geſchaͤfte 
„andere zu tadeln, und bedenket, daß man auch 


Han euch vieles zu tadeln finden wird. 2. Denn 
„wir feblen alle mannigfaltig. Wer aber auch 


„in Feinem Wort fehler, der ift ein vollfommner 


Maun, befugt den ganzen Leib zu regieren,“ d.h 


ein Sittenrichter des menfchlichen Gefchlechts 


zu ſeyn. 


Kehrhaftig ı Tim. 3, 2. 2 Tim. 2, 24. der andre 


zurechtzumeifen im Stande iſt. Dies gait alfo 
nyr von denen unter den Bifchöfen, Die zugleich 


* das Lehrgefchäfte verwalteten,‘ oder von den orz 


dentlichen Lehrern dazu mitgezogen wurden. 
eib; — Lhrifti im Abendmal Matth. 26, 26. 
Luc. 22, 19. 1 Cor. 10, 16. 11,27. iſt befannt, 


- fo wie die Vorftellung der Kirche als feines Leis 


Eph. 1, 23. 5, 23. 1 Cor. 6 15. — 


bes, und jedes. einzelen Bekenners als Glied 
deſſelben, Roͤm. ı2, 5. 1 Cor. 10, 17. 12, 20. 


Rom 7, 4. ſollte ſogleich uͤberſetzt werden, 


durch den Leichnam Chriſti, mach einem allges 
mein zugeftandnen Gebrauch des griechifchen 


Worts; 


‘ \ 
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Worts; und dann würde der Sinn feyn: So 
feyd auch ihr andas Gefeg, das Mofaifche Recht, 
nicht weiter gebunden, da Chriftus geftorben ift, 

. daß ihr einem andern, als jenem Geſetz, nemlich, 
Sort felbft unmittelbar, Teben und angehören 
folltet. Am Ende ift alfo freylich der Tod Ehriſti 
gemeint; allein die Genauigkeit der Leberfegung 
und der Dadurch gleich fichtbarere Gegenfaß gegen 

„den im bürgerlichen Fall geftorbnen Ehemann 
. (0. 3.) erfordert doch, dünft mich, jenes Wort 
in der Ueberfeßung vorzuziehen. 
der Sünde, oder fündliche, Roͤm. 6, 6. find 
„wohl überhaupt alle fündliche Sertigkeiten in den 
Menfchen, die nun der Apoftel leibhaftig vor: 
ftelle, wegen der einmal arigefangnen Verglei⸗ 
hung der vorigen lafterbaften Lebensart mit dem 
gefreusigten alsen Menſchen. 
Leib des Todes Roͤm. 7, 24. ift eben das, in fofern 
jene Fertigkeiten alles Elends nad) fich ziehen. 
- 1 Cor. 15, 44. iſt der natürliche Leib, der ges 
‚genwärtige aus finnlichen Werkzeugen zufams 
mengefeßte; und Dagegen der geiltliche, der zus 
Fünftige, wie.er ihn v. 42. 43. befchreibt. 

Leibhaftig Col. 2, 9. zu Einem Leibe, Einer Ges 
meine; oder, nach Art des menfdylichen Leibes. 

Baſilius in der Abhandlung vom heil. Geift, 8, 

19. braucht daffelbe gr. Wort: wenn er fagt: ' 

Sott wirkt nicht leibhaftig, d. i. wie ein Körper 
auf dem andern. 

Leiden; das Leiden. Hiervon gilt die allgemeine 
Anmerkung, daß in den Briefen der Apoſtel, 
nicht nur, wo des Leidens Chriſti (2 Cor. 1, 5. 
1 Petr. 5, 1.), mit Chrifto ı Petr. 4, 13., als 
ein Chrift (0. 16.) um der Gerechtigkeit, des Bus 

— | | ten. 


ten (f. Berechtigteit) willen, (1.Petr. 3,14, 
vergl. Marth. 5, 10.) diefer Zeit Roͤm. 8, 18. 
gedacht wird; fondern auch wo die Worte ohne 
Beyſatz ftehen, 2 Cor, 1,7. Col. 1,24 allezeit 
die damaligen Religionsdruͤckungen und Verfol⸗ 
Hungen muͤſſen verſtanden werden. S. 2 Cor, 
4,9: Apoſtg. 9 16. 

Leiten bedeutet oft nichts anders, Als lehren, und 
daher iſt Joh. 16, 13. — er wird euch in alle 
Wahrheit leiten, — ganz einerley mit dem — 
er wird euch alles lehren Sch. 14,36: - - 

Leviten. Ich werde Gelegenheit haben, bey ber 
Benennung Priefter es deutlich zu machen, war⸗ 

um die Chriſten nicht eben fo gut mit jenen, wie 
mit diefen fonnten verglichen werden. - - 

Leutſeligkeit Tit. 3, 4. Menſchenliebe; vergl. 
eg 5, 5 8: 8, 35: (32: 39.) 1 Job, 4, 9 

Joh. 3, 104 | es, 

Licht. Es bebeutet theils den Unterricht der Kes 
ligion; theils den, der ihn ertheilt, und alſo die 

Lehrer; theils auch die Gluͤckſeligkeit, zu der er 

uͤhret — eins wie das andre aus fehr befannten 
ergleichungsgrimdeit. 

Nach der mitteljten Bedeutung nennt alfo Je⸗ 
ſus ſich und feine Apoſtel das Licht ver Werd. ih 
Lehrer der Welt Joh. 8, 12. 12,46, 35, 36 
Math. 5,14: Und fo braucht es Paulus von den 
jüdifchen Gelehrten, welche fich anmaßten die er: 
leuchteſten Lehrer zu ſeyn Nom, 3,19, Johannes 
aber von Jeſu 1,49. Ich würde hier umſchreiben: 

Er war der Urheber aller Gluͤckſeligkeit, und 

das war er, indem er der vollkommenſte Behr 

ter der Menfchen war — Er ward gie müde, 
die Unwiſſenden in ne ———— 
| heit 
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heit zu unterrichten, aber fie wuſten es ihm 

wenig Danf. Johannes ſelbſt bezeugte von 

ibm, daß er Das wäre; denn obgleich auch er - 
befite Erfenntnifje hatte, als feine Damaligen 

Zeitgenoffen, fo war er doc) nicht felbft zum 

Lehrer beftimmt, fondern nur dazu auserfeben, 

die Menfchen auf ihn aufmerffam zu machen: 
- Diefer war nemlich der eigentlicy von Gott 

geſandte Lehrer (Joh. 3, 2.), der das ganze 
jüdifchhe Volk zum wahren Dienft Gottes an: 
weifen.follte, ſ. Welt. | 
Kenn Jeſus den Johannes, 5, 35. ein brena 
nendes und feheinendes Kicht nennt, fo bedeutet 
‚ einmal das von ihm gebrauchte Wort eine Lams 
pe, und Dadurch ſowohl als durch die Beywoͤr⸗ 
ter, (die man nad) meiner gegenwärtigen Lies 
berzeugung eben nicht fo genau unterfcheiden 
muß), wollte er ihn als den darftellen, der den 
beffern Religionsuntereiche nicht felbft habe erz. 
tßeilen, fondern nur die Menfchen durch eine 
nnd die andre Anweiſung dazu vorbereiten fols 
len; gleich einer zwar. brennenden aber doch nur 
ein ſchwaches Licht um fich werfenden Lampe. 
©. ‘ob. 1, 8. Piſcator überfegt, daher nicht 
unrecht Kerze, welches aud) die holländifche Her 
berſetzung bat. 

Bon dem Unterricht felbft wird das Wort ger _ 
braucht Job. 3, 19. 20. 21. 8,.12. Licht des 
Lebens Apoftg. 26, 18. Eph. 5, 13. Col. ı, 12. 
(f. Erbtheil, Zeilige). 2 Cor. 4, 4. 6, 14. 1 ob. 
1,7. 2,9. Und daher fteht es auch zumeilen 
für erleuchtete Schüler der wahren Religion 
Eph. 5, 8. 9. Gal. 5, 16.) In den beyden er: 
fien Stel!len will Jeſus fagen; 

| Solche 
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Solche Menſchen ſprechen uͤber ſich ſelbſt das 
Urtheil, nachdem die Anweiſung zur beſſern 
WReligion nun einmal da iſt. Denn da ihre 
Werke boͤſe find, fo müffen fie natürlicherweife 
ihre Unwiſſenheit meinen SBelehrungen, Durch 

welche die Abfcheulichkeit jener Elar wird, vors 

ziehen. Wer Bofes thut, der muß fie haffen, 
und wird wahrhaftig fichs nicht einfallen laſſen 
ſein Verhalten damit zu vergleichen, Damit er 
nicht gezwungen werde, fic) Deswegen ſelbſt zu 
verdammen; wer fich aber rechtfchaffen aufs 
führt, was follte der-Dabey verlieren ? Er wird 

fich gern damit vergfeichen, Damit er gewiß wers 

‚be, daß er fich Gottes Willen gemäß bezeige — 

Ich bin es, der den Juden zum Lebrer-ber 

ſtimmt iſt; wer mir folge, der wird nicht in 

Unviffenbeit bleiben, fondern das rechte Er⸗ 

‚tenntniß erlangen, welcyes alles wahre Gute 

verfcyaft. 

In der legten Bedeutung wird mun Gott der 
‚Vater des Lichts, eigentlich der Lichter, Sonne, 
- ‚Mond und Sterne, als der Urheber alles Guten 
genannt Jac. I, 17, - 5 
Lindigkeit, f. gelinde, | 
‚Lob Phil. 4, 8. für lobenswuͤrdig, Dagegen wird 
es 1 Cor. 4, 5. für Lohn ‚gebraucht, und damit 
iſt zu — ı Cor. 3, 14. Roͤm. 2,6, Ber 
fonders aber bedeuter es Belohnung, Dergeltung, 
und follte auch darnach fogleich überfegt werden, 
Roͤm. 13, 3, I Petr, 2, 14. — bey Bor Röm, 
2,29. ſ. Ruhm. | | Ä 
Koben, gelober. In der Redart Matth. 21, 9 
23, 39 Marc, 11,9. 10, Luc, 15, 35, 19, 38, 
Joh. 12, 13. gelober ſey, der da koͤmmt etc. ift es 
| Ya iv 
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: fo viel, als gefegner, glücklich, und das Ganfe eine 
Anwuͤnſchung. Hingegen bedeutet gelober in 
° Ewigkeit Roͤm. 1,25. 9, 5. nach einer unter den 
‘ damaligen Yuden fehr gewöhnlichen Formel, ans 
betungswuͤrdig, und wird allezeit nur von’ Gott 


gebraucht. 


 Sobopfer, ſ. Opfer. E 
25 


cken. Zn vielen neuern Abdruͤcken der Luther— 


ſchen Ueberſetzung ſteht dafür Apoſtg. 9, 5.26, 14 
Naunrichtig lerken. Jenes bedeutet nemlich ; nach 
dem alten deutfehen Sprachgebrauch, mit den 
ZSinterfuͤßen ausfchlagen, und wird daher'recht 
eigentlich von einem fpringenden Kalb gebraucht 
- Pf. 29, 6. und dann von den Thieren, die ger 
gen den Stecken des Treibers ausfchlagen; to: 


£ 


von bier die Vergleichung bergenommen iſt: 


oͤſen. Matth. 16, 19. 18,18. wird nichts weis 
‚ter Darunter verftanden, wie fehon bey erlaſſen 
bemerft worden, als einen für ein @lied der 


BKirche erkennen, ihn in Diefelbe aufnehmen. 
Dieſe Erklärung macht die vorhergehende bild; 


f 


& 


liche Borftellung nothwendig, durch welche auch) 
nichts weiter angezeigt werden follte, als daß 
Jeſus dem Petro die Vollmacht zu lehren erthei⸗ 
len wollen; ſ. Schlüffel. ee 
Swe. 2 Tim. 4, 17. wäre es wohl dem Apoftel 


‚ nicht recht anftändig geweſen, den Nero fo genannt 
. zu haben; wenn gleic) Jgnatius in feinem Brief 


an die Römer die rohen römifchen Soldaten, die 


‚ihm zur Wache gegeben waren, Leoparden. nicht 
unſchicklich nennen fonnte, Das ift fihon etwas 


anders, und aus eben diefem Briefe die richtis 
gere Erflärung erweislich, nad) welcher Die da: 
maligen Märtyrer auf dem Amphitheater Den 

> wilden 


. 
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„. wilden Thieren Preis gegeben wurden. Paulus 
"will alfo fagen; diesmal fen er noch der ſchmaͤh⸗ 
lichſten Todesart entgangen. 

Luft. Eph. 2, 2. bin ich immer noch geneigt dies 
fes Wort in der Bedeutung der Sinfterniß, d. i. 
- Des Unglaubens, wie e8 gleich erklärt wird, zu neh⸗ 
.» men. Beym Homer und andern griechifchen Poes 
‚ten fommt es. oft in derfelben Bedeutung vor, 
und zur Erklärung kann das dienen, was Philo 
in der Abhandlung von der Schöpfung der Welt 
"©. 6, der Mangeyifcyen Ausgabe fagt: „ Gott 
yſchuf zuerſt die Luft, und nannte fie Finſterniß; 
„denn ihrer Giatur nach ift Die Luft ſchwarz;“ 
und eben fo befchreibt er fie S. 52. als etwas 
mitter naͤcht lichfinſtres. Es ift alfo die Redart, der 
in der Luft herrſchet, Der anderweitigen 6, 12. 
die im der Sinfterniß Der Welt berrichen, gang 
aͤhnlich, und die Heberfegung füllte feyn: nach 
der herrſchenden mädyiigen Sinfterniß. Mir. ift 
übrigens nicht unbekannt, daß die alten Philoſo— 
phen den bofen Dämonen ihren Aufenthalt in 
unſrer Armofphäre anmwiefen, und ich will alfo 
auch mit dem nicht ftreiten, der geneigter ift hier: 
nach die Worte zu erklären. Man muß rur fo 
etwas nicht zum Thriſtenthum felbft zieben, als eis 
nen allgemeinen Lehrſatz; es ift dann Doch nichts 
weiter als Paulinifche Philofophie über den Lehr; 
faß des Chriftenthums von der. menfchliehen 
Verdorbenheit. Denn es läßt fich hiſtoriſch be⸗ 
weiſen, Daß dergleichen Geiftertbeorien weit äl: 

‚. ter als. die Lehre des Chriſtenthums find. 
‚Lügen ift nad) der Sprache des U. T. eine Befchrei: 
‚ bung des Bögendienftes, Offenb. 21, 27. 22, 15. 
"und der Bögen felbft, als beträglicher, nichtiger 
H D3. Diunge, 
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Dinge, (Jer. 10, 14.) Roͤm. 1, 25. daß die Ue⸗ 
berſetzung ſey: 

Die den — Gott in einen Goͤtzen 
verwandelt haben ıc. 3 | 
So hat e8 aud) ſchon Theodorer erflärt. 

Luft. Bedenter allezeit fündliche Begierden, und 
befonders die Reizungen zur Wolluft ( wie auch 
Joſephus in den jüd. Alterth. V. 2, 8. das gries 
chiſche Wort braucht) Cal. 5, 16. Epb. 2, 3. 
ı Petr. 2, 11. (finnliche Lüfte) Roͤm. 6, 12. 7, 
5.7. Sal. 5, 24. Epb. 4, 22. (ſ. Irrthum). 
Roͤm. 1, 26. 2 Tim 2, 22. ı Petr. 1,14: ſ. 

Suͤnde. 2 


M. 


Mask: Joh. 3, 34. ift das, Bott giebt den Beift 
nicht nach dem Maaß, oder nach einer andern Less 
art, nicht theilweife, eine allgemeine Bemerkung, 
woraus auf das ungemeffene Anfehen Ehrifti von 
den Schülern des Johannes der Schluß follte ges 
macht werden, Und in fo weit bedarf es weiter 
feine Erflärung. Aber Damit ift gleichwohl der 
Gedanfe für fic) noch nicht deutlich gemacht. 
Der Sinn fönnte alfo feyn: Gott redet zu feinen 
Gefandten nicht gebrochen, nicht unvollftändig, 
(wie Fürften ihren Borfchaftern vieles überlaffen, 
was fie nad) ihrer Gefchäftsflugheit den Zeiten 
und Umftänden gemäß einzurichten haben), fons 
dern macht ihnen feinen ganzen Willen bekannt. 

Machen, zur Sünde, 2 Cor. 5, 22. f. Sünde, 
Apoftg. 2, 36. Ebr. 3, 2. genauer verordnen. 

Macht; beſſer, Zerrſchaft Luc. 4, 6. ı Petr. 5, 
115 Das echt ob: I, 1% die Vollmacht 

| Match. 


\ 


Maͤchtig. 343 


Matth. ar, 23. 24. (wer hat dich dazu bevoll⸗ 
+ mächtiger?) Matth. 9, 6. (daß des Menfchen: 
fohn Vollmacht habe, auf Erden die Sünde zu 
vergeben); Die Sreybeit Joh. 10, 18. (es Ir 
bey mir, mein Leben zu laffen, und fo aud) es 
- wieder zu nehmen) ı Eor. 9, 4. Bewalt, oh. 
5,27: 17, % mn 10, 1. Marc, 3, 15. Luc. 
9, 1. 10, 19. Offenb. 2, 26. — ı Eor. 11, 10. 
iſt es zwar die Ältefte Erflärung unter Macht eis - 
nen Schleyer zu verftehen; aber es fehlt doch 
noch) immer der Beweis aus der Sprache, wenn 
. man fid) auf ein hebräifches Wort beruft, wel⸗ 
yes Macht und Bededtung bedeuten fol, und 
fo zwey ganz verfehiedene Grundwoͤrter mit ein- 
ander verwechfelt. 
Mächtig, vor Gott, 2 Eor. ro, 4. iſt fo viel, als 
von Bott Präftig gemacht, f. Röm. ı, 16. 

Der Tod ift mächtig in une, 2 Cor. 4, 12. 
für, wir leben in beftändiger Todesgefabr; wie 
‚gleich vorher gefagt wird, 

“ Die Sünde ift mächtig worden Roͤm. 5,20. 
Fönnte wohl freyfich fo viel heißen, als, fie ift 
vervielfältigt worden, es ift des Suͤndigens 
immer mehr worden. Allein ich denfe doch, 
man follte bey der Erklärung diefer Stelle. 
mehr Gebrauc) davon machen, Daß der Apo: 
fiel das erftemal nicht das Wort feßt, welches 
eigentlicy Sünde bedeutet, fondern ein anders 
Das Derfeben, Abweichungen anzeigt; und dar 
ber fcheint mir der Sinn zu feyn: Das Mor 
-faifche Recht (f. Geſetz) ift dazwiſchen gefom- 

. men (f. dies Wort), Damit, mag der Menfch 
nur für Peine Fehler und Abweichungen hält, 
als fündlic) erfannt wiirde. Machdem nun die 
ie 4 Stinde 


’ 
q 


Suͤnde in ihrer eigentlichen Gröffe ift offenbar 
worden, fo bat. ſich auch Die Gnade herrlich er: 
wiefen, — Die Ausleger vergleichen hiermit 

* ganz richtig k. 7, 15. | e% 

Macht der Sinfterniß, Luc 22, 53, die Gewalt 
der unglaͤubigen jüdifehen Obrigkeit — der man 
ſich, will Jefus fagen, unterwerfen muß, 

Mammon, f.. ungerecht, ae: 

Mangeln, Ebr. 2; 7. 9, eigentlich erniedriget 
werden — du haft ihn eine Fleine Zeit unter 
die Engel erniedriget; — den aber, der eine 
fleine Zeit unter die Engel erniedriget worden. 

Inſofern aber der achte Pſalm vonder Würde 

des menſchlichen Gefchledyts überhaupt handelt, 
muß man dort überfeßen: Du haft ihn zwar 

' eine Stufe geringer gefegt, als die Engel, aber 
doch haft du auch ihn mit Ehre und Schmuck 

.gekroͤnet © n 
Männer von Iſrael, Apoftg. 2, 22, (vergl. 14.) 
9,12. 5,35, 13, 16. alle Iſraeliten, ohne Uns 
terfchied der. Stände, | 
‚Kin vollkommner Mann werden, Epb. 4, 12. 
geht nach der vorhergehenden Vergleichung nicht 
auf jedes einzelne Glied, fondern auf Die Allge: 
meinheit der Chriften. Alle zufanımen machen 
Einen Leib aus, und wenn: alfo das chriftliche - 
Erkenntniß im Ganzen ausgebreitet wird, fo. 
: wird die Gemeine ein vollfommner, völlig aus: 
gewwachfener, Mann, : 

Meifter, ein Lehrer, Matth. 10, 24. (ſ. Juͤnger), 
und daher ein gewöhnlicher Titel, den die: Juden 
-ibren Lehrern beylegten, Matth. 23, 8. 10-10. a. 
O. m. — Ebr. , 12, würde ich genauer —— 

Fu: ie 
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Die ihr ſolltet beynahe andre lehren kon⸗ 
nen. 


:Wielebifeded, Chr, 5, 6. 7. 10, IT, 7, I: 21. F 


(1 B. Moſ. 14, 18:2% Pſ. 110, 4.) Dieſer 


merkwuͤrdige Mann aus der aͤlteſten Geſchichte 


verdient wohl in einem Woͤrterbuch dieſer Art 


in einem befondern Artikel kenntlicher gemacht 


zu werden. Aber man hat ihn auch gleichſam 
nur immer im Profil geſehen, nur der Auffens 
ſeite nach kennen lernen, wenn man fich begmügt 


. einzelne dunkle Worte und Nedarten in der von 


— 


Paulus angeſtellten Vergleichung zu verſtehen 


‚oder andern verſtaͤndlich zu machen. Paulus 
ſelbſt zeigt ihn nur im. Schattenriß; er führe Die 


Vergleichung feiner Perfon mit Chrifto nicht 


aus, fondern entwirft-fie nur; es find alles mehr 


Winfe, um den Schwächern unter den Juden⸗ 
chriften nicht anftößig zu- werden und doch den 


. denfendern Theil auf die Hauptfache aufmerkfam 


zumachen; fie-feldft läßt er mehr errathen. So 
| ſcheint mirs wenigſtens. Denn er zeigt au _ ' 


nur immer, Daß er groͤßer geweſen fey denn 
Aaron, größer denn Abrahanı, feine Priefter; 


würde edler, vortreflicher als die Aaronitifche, 
feine Priefterfchaft von ewiger Gültigkeit, (wel 


ches ich nachher erklären werde) und alſo auch 


Jeſus in dem allen größer; ohne nun auch deut: 


lich zu fagen, worinn fein p’iefterliches Amt bes 
ftanden, und was eigentlich ihn -über den Abras 
ham felbft erhoben habe. War diefer nicht auch 
‘ein Diener (ſ. Priefter) des allerhöchften Bots 
tes? Das ift mir eben; das war Abraham nicht 


— nicht Diener, in dem Umfange, in welchem 


es — war F nicht, Des allerhoͤchſten 
5 


Bottes, 
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SGottes, wie Melchiſedeck ihn kannte — Hier 
war mehr denn Abraham, wie Paulus ſelbſt ge⸗ 
ſteht, abet freylich nur andeutet. Das, duͤnkt 
mich, muß alfo von dem Ausleger erklaͤrt wer⸗ 
den, dem daran gelegen iſt, die Einſicht in das 
wahre Chriſtenthum zu erleichtern, und die 
Wuͤrde des Stifters deſſelben in Vergleichung 
mit dem Melchiſedeck feſtzuſetzen. Der Ueber: 
feßer und Erflärer einzelner. Worte bat‘ feine 
Pflicht getban, wenn er dem Paulus im Deuts 
fchen fagen läßt 7, 1. ein Priefter d. i. Diener 
des hoͤchſten Bortes — 3. ohne (levitifchen ). 
Dater, ohne (levitifche) Mutter, ohne aus levi- 
tifchem Gefchlecht zu feyn, ohne zu einer (durch 

Geſetze) beftimmten Zeit fein priefterliches. Leben 
( feine Amtsverricytungen ) angefangen — geen- 
Diget zu haben — und fein Priefterehum ift von 
evoiger Bültigkeit — 6. der, deſſen Familie nicht 
in den levitifchen Befchlechtstafeln mit aufgeführt 
worden u. f. w. Dem Worterflärer mag dies 
genug feyn. Dem. Ausleger der in einem dogs 
matifchen Buche vorkommenden Ideen muß es 
auffallen, daß die Benennung eines Priefters 
des Höchften, genau zu reden nur ein einzigess 
mal im A. T. vorfommt, und demjenigen, dem 
fie bengelegt wird, fogar von dem Abraham, 
diefem felbft fo edlen Mann der alten Welt, mit 
Ehrerbietung begegnet wird; er wird alfo ſichs 
zum Hauptgefihäfte machen nachzuforfchen, wels 
chen Begriff man in den damaligen Zeiten mit 
diefer Benennung verbunden habe; und da ic) in 
diefem Fall mich befunden, fo will ich nun fo furz 
als möglid) das meinen Lefern mittheilen, was 
ich ben diejer Unterfirchung herausgebracht 8 
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Icch lege den Porphyr zum Grunde, welcher 
‚ In der Abhandlung von’ der SEnthaltung vom 
Sleiſcheſſen 2, $. 49. nicht nur den Ausdruck 
Prieſter des allerhöchften Gottes, einigemal 
braucht, fondern ihn auch erklärt, und unter ans 
dern fagt: „Der Philofoh und Priefter des 
„böchften Gottes enthält fich alles Fleiſcheſſens 
„um ſich in vollkommner innerer Reinigkeit Gott 
zu nahen — Wie der Priefter einer Partiku⸗ 
„lairgottheit, die ihr zufommende Gebräuche, 
„Reinigungen u. dergl. fennet, fo weiß aud) der. 
„Priefter des höchften Gottes genau, worinn die 
„Reinigung beftehe, durch welche man in Ges 
„meinfchaft mit Gott tritt — — Und wenn 
„die Priefter geringerer Gottheiten fi, und an: 
„dern eine genaue Außerliche Meinigfeit zur 
„Pflicht machen, follte der Priefter des allers 
„böchften Bottes fich felbft zu einer Gruft von 
„Leichnamen machen, vol innrer Unreinigfeiten 
„(die er nemlich nach den vorhergehenden Bes 
„merkungen des Porphyrs durch die mit feiner - 
„Subſtanz vermifchten Theilgen der Thiere in 
„ſich gezogen) nach der Bemeinfcyaft mit dem 
„Vollkommenſten ſtreben?“ Ebendaſelbſt $. 34. 
ſagt er von den Opfern — „dem hoͤchſten Gott 
„muß man nichts cörperliches darbringen — 
„man verehrt ihn, wenn man ſich richtige Vor⸗ 
„ſtellungen von ihm macht. Wir muͤſſen uns 
„ſelbſt ihm zum Opfer darbringen durch ihm 
„ähnliche Geſinnungen; und $. 61. ein reines 
„Herz und eine von Leidenfchaften Er Geele 
„ift Gore das Angenehmfte.“ Go braudyt nun 
aud) Antonin 3, 4. diefen Ausdruck und erflärt 
ihn durch Diener; Jamblichus aber vn. IR 
el 
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felöft nicht, es gehört doc) aber ohnftreitig hie: 
her, wenn er im 18. und 20, f. de myfteriis den 
‚vernünftigen Gottesverehrer fo befchreibt,. dag 
‚er befonders im Geifte Gott diene obne alle ma: 
terielle und cörperliche Zurüftungen, welches 
denn das höchfte Prieſterthum und daher auch 
nur wenigen gegeben fey. 
Man fann nun wohl nicht fagen Porphyr und 
Jamblich wären zuneu, um für das ein Zeug: 
niß ablegen zu fönnen, mas man fich in -den 
fruͤhſten Zeiten bey einem Priefter des Allerhoͤch⸗ 
ſten gedacht hat. Sie haben doch gewiß aus 
derſelben Quelle der aͤlteſten orientalifchen Phi: 
loſophie die Erflärung gefchöpft, aus welcher 
Porphyr die Benennung felbft beybehalten, 
wenn auch gleid) die Candle, durch welche fie 
von ihrem Urſprung an bis auf ihre Zeiten: fort: 
geleitet worden, nicht weiter befannt find, Man 
ftöge Doch immer wieder auf diefelbe Denfungs; 
art in allen Ueberbleibſeln der orientalifchen 
Philofophie, zum Beweiſe einer allgemeinen 
Quelle. Go fagt Philo vom Melchiſedeck im 
3. B. der Allegorien; er hatte erhabne würdige 
Vorftellungen von Gott (wie Porphyr feinen ci: 
gentlichen Priefter Gottes richtige Vorjtellun: 
gen zufcheibe) und im 4. B. der vermifchten ° 
Schriften (Tapeten) $. 25. ftelit er.den wahren 
Priefter Gottes als den vor, der reines Zer⸗ 
zens und Wandels ift, ganz wie Porphyr und 
Jamblich. — —— 
Vergleicht man nun hiermit den Melchiſedeck, 
ſo erſcheint derſelbe in einem hellern Lichte. Er 
hat wuͤrdige Vorſtellungen von dem wahren Gott, 
daß er nicht nur fein ſondern auch des Abra⸗ 
hams 
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yhains Gott ſey, ob er gleich zu einem andern 
Volke gehoͤrte, und daß er über alle Voͤlker ſeine 
Segnungen verbreite er iſt voll menſchenfreund⸗ 
licher Geſinnungen, indem er nicht nur dem “ 
Abraham mit 7 ——— — zuvor⸗ 
koͤmnmt ( welches man auch zum Theil fuͤr eine 
——— damals uͤblichen Gaſtfreyheit halten 

| Nſondern auch mit lebhafter Freude durch 
Sluckwůͤnſchungen (et ſegnete ihn) an dem Siege 
deſſetten Theil nimmt; war eben ſo friedliebend 
und machte ſich nichts mit“ den blutigen’ Zaͤnke⸗ 
reyen der benachbärten Fürften zu ſchaffen; nahm 
N Feuer Zehnren vom Abrabanı, aber forderte 
Ahn nicht eigennuͤtzig feheint endlich: nichts Mit 
—* zu hun gehabt zu haben, wenn gleich 
Philo in der zuerſt angefuͤhrten Stelle ohne allen 
Beweis ihm ein Siegsopfer darbringen. laͤßt; 
doder vielmehr er hat gewiß nichts damit zu thun 
gehabt; wenn man den Wink des — et 
bleibt ein Prieſter in Ewigkeit, ſo verſteht: ſein 
Gottesdienſt iſt fuͤr alle Zeiten und Voͤlker, und 
zu jeder Zeit und in jedem Volke, der Gott an: 

geriehinfte, vor ihm allein gükigee — 
Nun will ich, eh ich zum Schluß komme, noch 
kurz ſagen, wie ich mir die Gedankenreyhe des 
NPaulus bey der Vergleichung Chriſtus mit Mel: 
chiſedeck vorftelle. Ich Balte mich überzeugt, 
daß alles, mas der-Apoftel im Briefe an: die 
Ebräer von dem Tode Chriſti als einem Suͤnd— 
opferfagt, eine Idee fen, durch die er ſich nach 
der Opferſucht, ſo zu reden, der juͤdi chgeſinnteuͤ 
Chriſten immittelſt gefuͤgt, bis er fie zu wurdi⸗ 
gern Begriffen vom Chriſtenthum erheben koͤnn⸗ 
te — RR DVollfommenheit — wie er es nennt 
6, I, 
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6,1%: (fe Vorerinnerung zur dritten Auflage). 
Da mußte er ſich nun auch auf eine Verglei⸗ 
chung des Aaronitiſchen Prieſterthums mit dem 
Prieſterthum Chriſti einlaſſen. Aber er thut es 
ungern, er fuͤhlt die Schwierigkeit, er will ſie 

ſo unſchaͤdlich machen als moͤglich und doch im⸗ 
mer die Hauptſache, daß Jeſus die edelſte beſte 
Gottesverehrung unter den Menſchen habe qus⸗ 
breiten ſollen — der vollkommenſte Lehrer und 
das vollkommenſte Muſter derſelben geweſen ſey 
— dieſe Hauptſache will er doch auch immer 
durchſcheinen laſſen und dem Gedankenkreis der 
Leſer zugleich darſtellen. Daher hat er kaum 
jene Vergleichung eingeleitet, kaum mit einem 
Worte des Aaron gedacht (4, 14:16, 5, 1:4.) 
ſo ſchaltet er die wuͤrdigere, auf — Aehn⸗ 
- Fichfeitsgründen berubende Vergleichung mit 
dem Melchifedeck ein, fühlt aber auch bald, wie 

- übel man mit Menfchen dran ift, die in der Res 
ligion an lauter GSinnlichfeiten kleben und die 
man doch gern zu u; geiftigen Begriffen erhe⸗ 
‚ben möchte, beklagt fich mir Waͤrme über folche 
Geiftlofigfeit und. ermaßnt fie feyerlich zu einer 
ernſthaften Gemüthserhebung in mehrern Per 
: vioden (5, II — 6, 1:20,); und fo fich. den 
Meg zu ihrem Herzen gebahnt, hebet er die 
Vergleichung mir Melchiſedeck an (k. 7.) giebt 
‚aber, wie gefagt, nur Winfe für die VBerftändis 
gern, und lenkt endlich für die Schwächern wier 
der auf das Aaronitifche Prieſterthum ein. Aber 
dieſe Winfe waren auch zureichend, Denn in: 
dem er fo offenbar diefes dem Melchifedecfifchen 
nachfeßt, ja es faft berunterfeßt, und die Amts» 
würde Chrifti der Melchifedecifchen ganz — 
Je macht; 


! 
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‚Macht: was war nun Jeſus als der oberſte Prie⸗ 
ſter des allerhoͤchſten Gottes? was ſollte er ſeyn 

und was wollte er ſeyn? Ganz was er ſelbſt ſagt, 
der Anbetung Gottes im: Geiſt und in der Wahrs 

beit, einer vernünftigen, herzlichen, thätigen Bote 
tesverehrung, Dorgänger. (6, 20.), deffen Nach: 
folger ‘wie er in das inwendige des Vorhangs 
hineingehen Pönnten, ohne Furcht mit Freudigs 
: Leit ſich im Geift Gott nähern; der in geifliger 
Vollkommenheit -erfannte,i Opfer und Gaben 
( wären nicht dad, was Gott gefalle (es möge fie 


+ bringen. wer.da wolle, fondern Gehorſam feines 


Willens ihm angenehm’; der freylich fein:Leben 
ließ für die Schaafe, wenn es darauf ankam, 
daß fie nicht zerfireut und von dem faum ange: 
fangenen reinern Gottesdienft wieder zuruͤckge⸗ 
ſchreckt würden; freylich für feine damaligen 
: Schüler und Befenner fein Leben dahin gab, daß 
fie. felbft amtstüchtiger würden, : und für elle 
feine Sreunde nach ihnen, daß das Werk Gottes 
und des höhern Priefterthums auch dadurch ges 

s fördert würde (Joh. 17, 19:). — 
So iſt nun auch jeder weiſe und rechtſchaffene 
Gottesverehrer in dem Maaße, in welchem er 
es ift, ein Priefter des SHöchften nach der Ords 


4 nung Meichiſedeck, ein Diener Gottes, und was 


ich weiter davon am Schluß des Artikels Prie⸗ 
ſter gefagt habe, "7, 


Waoar num endlich das Abraham? Ich fage, 


nein! Denn einmal hatte doc, auch er für einen 

: folchen reinen Gottesdienft immer noch zu viel 
mit-Opfern, außerlicher Befchneidung, zu than, 
und fein Gott, war zwar der Hoͤchſte, wie 

| tel: 
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Melchiſedecks, aber ex ward nicht fo von ihm, 
wie vom Melchiſedeck, als der Gott und Vater 
\ Aller gedacht. 44 — 0.0 .. en 
Menſch. Hierbey ſind folgende: Redatten : zu 
N merken: . , wert: IE 42 
Der erſte Menſch: der andre 1 Cot. 15, 47. 
nemlich jener, der Menſch, wie er hier dem Leibe 
mach geſtaltet iſt; diefer, der Menfch, wie er.in 
der fünftigen Welt geſtaltet feyn wird; Und dies 
iſt nun auch der irrdifche — der himmliſche v. 
149048: 49. nur daß der irrdiſche genauer, nach 
dem Grundtert, der irrdene genannt werden 
r»follte, nach eben der Unterſcheidung die zwiſchen 
fleiſchlich und fleiſchern iſſt. 
Derralte Menfch, iſt Roͤm. 6, 6. Eph. 4,22% 
Colug, 9. die vormalige fündliche Lebensart der 
Juden und Heyden nach der erſten Stelle, nach 
den beyden andern aber, der Heyden beſonders; 
und alſo im Gegenſatz der neue, das beßre recht⸗ 
ſchafne Verhalten. | 
+ Der Außerliche Menſch, 2 Cor. 4, 16. die 
zeitlichen Limftände, in welchen fich der Apoſtel 
befand; der innerliche, die Gemuͤthsfaſſung. 
Der Sinn ift: obgleich unſre Außerlichen Um: 
ſtaͤnde immer fchfechter werden, unfre Gefahren , 
Junehmen, unfre Kräfte abnehmen ꝛc. jo wird 
doc) unfre Gemüthsverfaffung täglic) herrlicher, 
unſre Frendigfeie und Hofnung immer flärfer 
u. ſ. w. vergl. v. 8. 9: Doch kann man auch 
unter jenen den Leib, und unter dieſen die Seele 
überhaupt verſtehen. — 
Der inwendige Menſch iſt alſo hiermit nicht 
ganz einerley, Roͤm. 7, 22. Eph. 3, 16. und. 
bedeutet das erſtemal die Vernunft, das — 
| m 


— 
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mal chriſtliche gute Geſinnungen: welches der 
verſchiedene Zuſammenhang der Rede deutlich 
macht. Auch die platoniſchen Philoſophen pfleg⸗ 
ten die Vernunft den innern Menſchen zu nennen 
und ihm den ſinnnlichen Theil entgegenzuſetzen, 
wie Porphyr von der Enthaltung, 4,20, 


Der natürliche Menſch, ı Cor. 2, 14. der 
finnliche; dem nun der geiftliche, der vernuͤnfti⸗ 
ge, Menſch entgegen geſetzt wird, ſo wie gleich 

nachher. Ueberhaupt aber ſcheint mit dem viers 

zehnten Verſe ein neuer Abfchnitt anzugehen, 
fo daß der Apoftel, nachdem er feine Lehrart gez. 

rechtfertigt harte, fortfaͤhrt zu zeigen, wie der 
Schüler befchaffen feyn müffe, dem fie nüßlich 
feyn folle, daß der Uebergang in einer Umfchreir 
bung feyn würde: „Aber freylich Fann dem ganz 
»Ginnlichen. ein folcher Vortrag von ſolchem 
»Inhalt nicht gefallen. Es geboͤrt ſchon ein 
„vernünftiges Vermogen dazu, ein gründliches 
»Urtheil darüber zu fällen; wer das hat, der 
„wird alles gehörig zu beurtheilen wiffen, und 
„ficy an nichts kehren, was den Beyfall jenes 
„jzuruͤckhaͤlt.“ | N 


Menfchenfohn ift der Sprache nach gleichviel 
mit dem Menfchenfind, welches Luther in der 
deutfchen Ueberſetzung des A. T. dafür gebraucht 
hat. Hier iſt es nun merkwuͤrdig, nicht nur, 
daß Dieje Benennung über go mal von Jeſu in 
den Befchreibungen feines Lebens vorfönmt, 
fondern auch, daß er felbft ſich nie andere nennt, 
und Dagegen Feiner feiner Boten, den einzigen 
Stephanus ausgenommen (der doc) nicht ein: 
mal eigentlic) darunter gerechnet werden fan) 


Apofig. 
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— 7,56. Nach dem juͤdiſchen Sprachge⸗ 
brauch iſt Menſchenſohn ſo viel, als ein Menſch, 
“amd daher läßt ſich auch die Befremdung erklaͤ— 
ren, die das Volk aͤußerte, Joh. 12, 34. weil 
es nemlich gewohnt war einen jeden Menſchen 
darunter zu verſtehen. Man muß alſo wohl ſa⸗ 
gen, daß es Jeſus in einer ganz beſondern Ab: 
ficht etwa für Jen Namen Meffias habe braus 
chen wollen um damit die jüdifche Sage zu wi⸗ 
verlegen, daß niemand werde angeben fönnen, 
woher’ der erwartete Meflias eigentlich gekom— 
nen fen Joh.7, 27. Vermuthlich war dies auch 
nur die Meinung des Pöbels und des größten 
Theils unter demjelben, daß alfo die Antwort 
der Schriftgelebrten Matth. 22, 42, damit ganz 
wohl beftehen fann. 


Menſch der Sünden, oder, des Unglaubens, (f. 

Suͤnde) 2 Theff, 2, 2. weiß ich nicht genauer zu 
erflären. | 

Menſch Bottes 2 Tim, 3, 17. und Botres- 

- menfep ı Tim, 6, 11., ein Lehrer der Religion. 


Menſchlich, oder welches einerlen ift, menſchlicher 
Woeiſe reden, Röm.6, 19. Gal. 3,15. ein Gleich 
niß von, menfchlichen Dingen bernehmen, 

Gal. 1,11. bedeutet es, was von Menfchen 
erfunden iſt; ı Cor, 10, 13. was Menſchen er⸗ 
traͤglich iſt, wie es gleich erklaͤrt wird; und 1Cor. 
9, 8. eine Sache mit Beyſpielen erlaͤutern, die 
aber nichts beweiſen; daß die Ueberſetzung waͤre: 
„oder find dag bloße nicht zur Sache gehörige 
„Benfpiele? Sagt nicht auch ꝛc.“ | 
menfehlicher Weife wandeln, nach Leidenſchaf— 

. ten handeln, ı Cor. 3, 3+ | 
Jac. 


Milch. mißbrauchen. 355 

ac. 3, 15. überfeßt Luther das griechifche 
Wort, welches er im Briefan die Cor. (f. Menſch) 
natürlich überfeßt bat, auch menfchlih, Allein 
es follte hier wie am angef. Ort durch finntich 


gegeben werden: In der englifchen Ueberſet⸗ 
zung ftebt richtig ſenlual. | 


Milch, eigentlich Muttermilch) bedeutet in dem 


Sprachgebrauch Pauli, ı Cor. 3, 2. Ebr. 5,12, 
13. die Anfangegründe der Nelıgion; nad) der 


Schreibart Petri aber ı Brief 2, 2. und mit 


lautere verbunden, die reine, unverfälfchte Relis 
gion überhaupt. | | 


Mißbrauchen; ı Cor. 7,31. So überfeßt Rus 


>. 


ther ein Wort, welches diefe Bedeutung haben 
kann, welches aber. doch andre aus gleichen 
Sprachgrunden fo verftehen, daß es ebenfalls 
nichts weiter als brauchen bedeute. ch trete 
diefen bey, und denke überdies, daß der Apoftel. 
wenn die Bedeutung des Mißbrauchs bier ſtatt 
finden follte, nicht hätte fagen Fönnen, wie mar ' 
wortlich uberfeßen, follte — die diefe Welt braus 
hen, als mißbrauchten fie derfelben nicht — 


Luther, der diefe Härte gemerkt bat, überfege 


Daher, daß fie derfelben nicht mißbrauchen, wel: 
ches aber, fo viel ich urtheilen kann, die griechie 
fee Redverbindung nicht leider, wie denn auch 
diefelbe beym Philo in der Stelle, die Wetſtein 
damit vergleicht, ganz anders ift, Weil denn 
die Lesart überhaupt verfchieden iſt, fo Eönnte 
man vielleicht fügen, daß der Apoftel felbft beys 
demal das einfache Zeitwort gebraucht habe, Die 
Ueberfegung würde alfo feyn, . | 
 — die diefer Welt brauchen, als brauchten fie 
derfelben nicht — | 

3% und. 


356 Miterbe, Mittler. 


. 


und hiermit die vorhergehenden Säge in dieſem 
Einen zum Befchluß zufammengefaßt werden, in 
dem Sinn: „Ueberhaupt die mit irdifchen Din: 
„gen zu thun haben, in Anfehung ihrer Verbin: 
„dungen, Freuden, Befige, Unternehmungen, 
„als könnten fie aud) das alles entbehren“ 
‚Eben fo follte ı Cor, 9, 18. für mißbrauchen 
das einfadye Wort brauchen in der Ueberſetzung 
fiehen, da fich Fein Mißbrauch in dem denfen 
läßt, was man die Freyheit hat zu thun und in 
der Maaße zu thun. Cs müßte alfo heißen: 
ft das etwa meine Vergeltung, daß id) das 
Evangelium umfonft predige und mid) der 
Freyheit, die ich als Lehrer hätte, nicht bediene ? 


Miterbe, Röm. 8,17. Eph. 3,6. 1 Petr. 3, 7.- 


deutlicher, ein Mitbefiger, Theilnehmer ; f. Erbe. 


Mitten. Diefes Wort hat in folgenden Stellen. 


keinen befondern Nachdruck, und dient bloß zur 
Ausfüllung der Periode: Matth. 10, 16. 18,2, 
20. Marc. 9, 36. Luc. 2,46. 4, 35+ 5,19. 8, 
7, 10, 3. 21,21. 24, 36. Job. 1, 26. Apofig, 
17, 22. Phil. 2, 15. Ebr. 2, 12. und einigemal 


in der Offenbarung. Luther hätte allezeit ſchlecht⸗ 


weg unter ihnen, fie u. dergl. überfegen follen,- 
wie er aud) einigemal gethan bat; Marc. 14, 
60. Luc. 22, 27. 55. ı Theſſ. 2, 7- 


Mictler. So wird Mofes Gal. 3,19. (20.) ge: 


nannt, aus der gleic) dabey ftehenden Urſache: 
— Bin Mittler iſt nicht Eines Mittler, laͤßt ſich 
nicht denfen, wo nur Eine Parthey ift. Nun ift 
Gore Einer (fo follte nemlich überfeßt werden, 
nicht, einig); es mufte alfo noch eine Parthey 
ſeyn, die mit Gott in keinem ſo guten Verneh⸗ 
men ſtand, wie Abraham, dem Die Verheiſſung 
ge: 
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—geſchehen war, und die alfo einen dazwiſchen 
fommenden Vergleich durchs Gefeß nothwendig 
» machte — Dies alles, denke id), muß man nach 
dem Sinn des Apoftels ergänzen. ° 
— zwiſchen Gott und den Menfchen ı Tim. 2, 
- 5. heißt — als der, der den Menſchen durch 
ſeine Aufopferung die Buͤrgſchaft geleiſtet, daß 
Gott alle glücklich wiſſen wolle (v. 4.), ihr all⸗ 
gemeiner Vater uud Helfer fey (v. 3.), und dar 
gegen Gott fich verbürger bat, alle zum Erkennt⸗ 
niß der Wahrbeit zu leiten, ß 
— Des Yleuen, eines beffern, Zeftaments Ebr. 
8, 6. 9, 15. 12,24. Auch bier behält das 
ort Mittler feine ordentliche Bedeutung eines 
Unterhändlers, indem Gott als der vorgeftellt 
wird, der das Teftament gemacht hat: f. dies 
Wort. | 
Morgenftern 2 Petri ı, 19. die deutliche und 
klare Erfenntniß der chriftlichen Lehre. 
Muͤhſelig feyn, f. beladen; denn es geht eins wie 
das andre, und bendes aus gleichen Urfachen, 
auf die Juden. Doch könnte man deutlicher, 
ermuͤdet feyn, überfeßen, wie Luther ſchon felbft 
getban hat, Joh. 4, 6. | ü 
‚ WMurbwille: ı Cor. 13, 4. würde ich, zur Unter: 
ſcheidung des folgenden, überfegen: 
Die Liebe Höhner ( verfpottet) nicht; | 
was Luther giebt, Die Liebe treiber nicht Muth⸗ 
willen. . 


Nacht, wird, wie das Wort Sinfterniß, bildlic) 


von dem gebraucht, was den Zuftand des Men: 
\ 33- ſchen 
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ſchen traurig und unglücklich macht, und bedeu⸗ 
tet alfo Rom. 13, 12. die Zeit, welche die römis 
fchen Ehriften vorher als Heyden zugebracht hat: 
ten, und ı Theſſ. 5, 5. eben Diefelbe, oder die 
Unwiſſenheit und Lafterhaftigfeir überhaupt. In 
der erſten Stelle muß man mwenigftens die dee 
der Zer mit in die Erklärung bineinziehen, weil 
es die ganze Bergleichung erfodert: f. Dieb. 
Nahe fern, Eph. 2, 13. ein Mitglied der chriftli- 
‚chen Gemeine ſeyn; v. 17. gewefen ſeyn, ein 
Jude der Herkunft nad, feyn, im Gegenfaß der 
Sirenen, d. i. Henden, und beydes in Beziehung 
auf das Chriſtenthum, welches jenen zuerft war 
geprediget worden. 2 
Name Das griechifche Wort, mwelches-mit dies 
- fem in unfter Ueberfeßung ausgedrückt wird, hat, ' 
befonders nach dem hebräifchen Sprachgebrauch, 
mehr als eine Bedeutung, wornach denn die 
Ueberſetzung felbft berichtiger werden muß. Am 
bequemften fönnte man fie fo ordnen: 
Der Menfh; Damen, Menſchen; Apoftg. 
1,15. 4, 12. (f. Seil) Offenb. 3. 4. 

. Die Perfon felbft, von der die Rede ift: Da: 
ber .ift der Ylame Gottes, Bor felbft, Math 
6,9. Luc. 11,2. Sob. 17, 6. 26. Roͤm. 2, 24. 
ı Tim. 6, 1. den YKlamen des Zerrn anrufen, 

ihn befennen, ein Ehrift feyn oder werden (f. ans 
rufer) Apoftg. 2, 21. 9, 14. 21. 22, 16. Roͤm. 
10, 13. ı Cor. ı, 2. 2 Tim, 2, 19. ı wer ein 
Chrift heißt); an den Namen Jefu glauben, der 
Glaube an feinen Ylamen, ihn und feine Lehre 
annehmen, fein Bekenntnißz; Joh. 1, 12. 2, 
23.3, 18. ı oh. 3, 23. 5, 13. (wobey zu mer 
ken, Daß dieſe Redart zu Dem eignen Sprachger 

| brauch 
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brauch Johannis gehört); ben Namen eines ans 
. dern verfündigen, ihn felbft, Ebr. 2, 12. feinen 

Namen befennen, ihn felbft, 13, 15. Offenb. 3, 
5, (8.) durch eines Namen gerecht, oder, felig 
werden, durch ihn Apofig. 4, 12. 10, 43. ı Cor. 
6, 11. auf eines Namen hoffen, auf ihn felbft 
Matth. 12, 21. den Namen Tefu predigen, ibn 
felbft, Apoftg. 9, 27. 28. — Job. 2,23. hatte 
Luther in der erften Ausgabe v. J. 22. fehon rich⸗ 
tiger überfeßt an ihn, für am feinen Namen. 

Das Bekenntniß Matth. 10, 22: 18, 20. (als 
meine Bekenner) 19, 29. Marc. 13, 13. Luc. 
“21, 12. 17. Joh. 17, 11. 12. Apoſtg. 9, 15.76. 
15, 14 17. (die mich bekennen, follte uͤberſetzt 
werden) 26. 21, 13. 26, 9. ı Cor. ı, 10. (bey 
eurem chriftlichen Keligionsbefenurniß, würde ih 
- überfegen) Epb. 5, 20. Col. 3, 17. (ald Beken⸗ 
ner Jeſu Ehrifti) 1 Petr. 4, 14. 3 Joh. v. 7. 
Offenb. 2, 3. 13. Hiernach beißt nun auf den 
Namen eines andern taufen, auf fein Bekenntniß 
taufen. Matth. 28, 19. Apoſtg. 2, 38. 8, 16. 
10, 48. 19, 5. 1 Cor; 1,13. 15. und allezeit 
follte für in dem Namen, auf den Dramen, tiber; 
fegt ſeyn. | . 

Der Befehl, die Vollmacht; und alfo, in Je⸗ 
mands Ylamen etwas thun, es als, fein Bevolk 
. mächtigter, an feiner ftatt, tbun: Matth. 7, 22. 
10, 41. 42. 21, 9. Marc. 11, 9. 10, Luc. 13, 
35. (der da koͤmmt im Namen des Herrn, furz, 
der Bevollmächtigte, Gefandte Gottes) Marc. 
9, 37. (wer ein folcyes Kind, als mein Bevoll⸗ 
mächtigter, aufnimmt) 38. 39. 41: 16, 17. 
Luc. 9, 48. 49. 10, 17. 24, 47. Job. 5,43. lich 
bin als ein Bevollmächtigter meines Waters ge: 

2 3 4 ' ' kom⸗ 


360 Name. 


kommen — wenn aber einer, der ſich dieſe 
Vollmacht nimmt ꝛc.) 14, 13. 14. 26. 15, 16. 
16, 23. 24. 26. (ſ. beten) Apoſtg. 3, 6. (das 
gebe ich dir, als der Bevollmaͤchtigte Jeſu) 4, 7, | 
(mer hat euch die Vollmacht dazu gegeben?) 10. 
. 18. 5, 28. 40. 16, 18. Roͤm. 1, 5. — ı Cor. 
I, 10. ‚föunte nemlic), nad Diefer Bedeutung, 
auch fo viel heißen, als, ich ermahne euch, als 
Bevollmaͤchtigter Jeſu Chrifti, als fein Apoftel) 
2 Theſſ. 3.6. — 2 Cor. 5, 20, verwechſeit 
Paulus felbft das ihm fonft gemößnlichere im 
Kamen Ehrifti, mit, an. Chriſtus ſtatt. | 
„_ Die Würde, das Anfehen: Phil. 2, 9. 10, 
Ebr. 1,4, (eine um fo höhere Würde hat er vor 
ihnen erlangt, und diefe Stelle beweift zugleich 
ben gleichen Sprachgebrauc, In dem Schreiben 
an die Philipper, ſ anbeten), Go follte num 
and oe I, 21, eigentlic) uͤberſetzt erden; 
— Bewalt, Macht, Herrfchaft, nnd alle andre 
"Würden, die gedacht merden können — 
denfe aber, daß man' noch diefelbe Bedeutung 
Matth. 24,5. Marc. 13, 6. Luc. 21, 8. an: 
nehmen und jedesmal uͤberſetzen Fönnte — viel 
werden kommen, fich meine Würde zueignen 
und fagen ıc. Ä | 
Der Kuf, das Bericht, (in welcher Bedeu— 
tung es, auch den übrigen griechifehen Schrift: 
ftellern nicht unbekannt ift) Offenb. 3,1. — Du 
fiehft in dem Auf, daß du lebeſt ıc. Marc. 6, 
14. — Denn fein Ruf batte fich fehon ausge: 
breiter — ob man gleich auch in diefer Stelle - 
das eigentliche Yıame benbehalten Fann, In den 
Schriften des A. T. koͤmmt es in diefer Bedeu: 
tung am häufigfien vor; z. E. Pf. 48, Il. — 
ie 


Narr. Natu. 361 


Pie dein Auf, fo gebt audy dein Lob bis an . 
der Welt Ende. 
Narr. Narren: Dafür follte in der Meberfeßung 
billig das gelindere Thor, Thoren ftehen: Luc. 
11,40. 12, 20. 2 Cor. 16, 19. Luther bat felbft 
thöricht einigemal vorgezogen, Roͤm. 2, 20. 
2 Cor, 11, 16, I Petr. 2, 15. 
Narrentheiding f. Scherse. 

Natur. Don Ylatur iſt mir Roͤm. 2, 14. fo viel, 
al3, aus eignen Antrieb, in welcher Bedentun 
es bey den griechifchen Schriftftelleen fehr oft 
vorfömmt; v. 27. würde ich überfegen, der nad) 
feiner irrdifehen Zerkunft, der Nation nach, ein 
Heyde iſt; fo wie gegenfeitig Cal. 2, 15. die 
wir nach unſrer iredifchen Gerfunft, der Nation 
nach, Juden find. Und eben diefe Erklärung 
ſcheint mir auch Eph. 2, 3. die bequemfte, und 
die Meberfeßung zu feyn: Wir (Juden) waren 
alfo (vermöge der unter ung eben fo gut herr: 
fchenden Lafterbaftigfeit) nach unfrer irrdifchen 
Berkunft, der Mation’nad), eben fo gut ftraf: 
würdig (ſ. Rinder ), als die übrigen (die Hey: 
den), Der Apoftel will nemlich das juͤdiſche 
Borurtheil widerlegen, als ob ein gebohrner ur 
de eben deswegen ſchon einen Vorzug der Heiz 
ligfeit vor dem Heyden habe; und dies thut er, 
indem er fagt, da wir gewandelt haben, wie die 
Heyden, was fann da die äußerliche Geburt zur 
vorzüglichen innerlichen Würdigfeit bentragen ? 
Wir waren fo gut, in Anſehung unfrer Lebens: 
‚art, eine. Zornsmwürdige Mation, wie die Hey: 
„ den. Go wie aber diefer Sprachgebrauch Das 
eigne Zeugniß des Apoftels im ‘Briefe an die 
Galater vor fic) bat, 2 beftätigt ibn auch Jofes 

5 


pbus, 


!. 
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phus, wenn er in den jüdifchen Alterthuͤmern XI. 
6, 5. von dem Haman fagt, er fen von Natur 
(vermöge eines Nationalhaſſes) ein Feind der 
Juden gewefen, weil feine Landesleute, Die Ama: 
lefiter, von ihnen vertrieben worden; ‚und ganz 
fo fagt Philo in der Nachricht von der Gefand: 
ſchaft an den Cajus — Alle Völker find von Na⸗ 
inr, vermöge eines Nationalhaſſes, Feinde det 
Juden. al. 4, 8. kann es eben. diefe Bedeu⸗ 
- tung haben — die ihrer Zerkunft nach, als fterb- 
liche Menfchen, nicht Bötter find. Doch will 
ich auch nicht dagegen ſeyn, wenn andre es für 
richtiger halten das Wort im Briefe an Die 
Epbefer, von der Gemuͤthsbeſchaffenheit, Sin» 
nesart (indole animi) zu verftehen, wie es aud) 
Die guten Griechen brauchen. | 
ı Eor. ıı, 14. kann wohl auch die gemeinere 
Bedentung, nach welcher, natürliches Gefuͤhl 
Des Anftändigen und Unanftändigen fehlechtiveg 
die Natur genannt wird, beybehalten werden, 
fobald man nur den allgemeinen Erfahrungsfüß 
zu Hülfe nimmt, daß jenes unter verfchiedenen 
Völkern auch verfchieden feyn ann. Plato lei: 
tet in einem aͤhnlichen Fall das aus dem unges 
ſchriebenen Befen ber, was Paulus die Ylatur 
nennt, beym Laertius im dritten Buch, im 68. 
Abſchnitt; werner fagt: es fen durch das unge: 
fchriebene Gefeß den Männern verboten, in weib: 
licher Kleidung zu geben. | | 
Menſchliche Natur Jac. 5, 7. menfchliches 
Geſchlecht. | | 
Yrarürlich; f. Leib, Menſch, menfchlich. 
Nazarener wurden die Chriften von den Syuden 
genaunt Apofig. 24, 5. 
SER Lieb: 


a. 
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Nehmen geht in der von Jeſu ſelbſt beym Abend⸗ 

mal gebrauchten Darreichuugsformel darauf, 
nah ein jeder ſi ich Brodt und Wein eigenhaͤndig 
nahm. 

an ſich, iſt ſo viel, als Ba, bepfteben Ebr. 

9,17. f Same ..- 

Yrebeneinfommen Roͤm. 5, 20. dazwiſchenkom⸗ 
men, ohne den Nebenbegriff einer geheimen Ein⸗ 
ſchleichung, in welchem Verſtande Die Griechen, 
wenn gleich nicht immer, noch ausdrücklid) ein 
Wort von Diefer Bedeutung beyfügen * E. 

Lucian in dem Geſpraͤch Timon. 

Neu; fs Gebot, Menſch, Teſtament. 


| Nothdurft; ſ. erfüllen. Col. 2, 23. Vothburft J 


Des Fleiſches, wie Luther uͤberſetzt, iſt das Lies 
bermaaß fleiſchlicher Begierden, und was er 
uͤberſetzt, Feine Ehre thun, heißt eigentlich, 
keinen Werth haben, daß die eigentliche Ueber⸗ 
ſetzung waͤre: welche Diuge doch nichts helfen 
gegen das Uebermaaß fleiſchlicher Begierden; 
ſ. Ehre, und den RR in den vermifchten - 
Befchichten 9, 26. 
Apoſtg. 6. 3. ift es von der Armenpflege, bin: 
gegen Phil. 2, 25. dergl. 4, 10 ff. befonders 164 
von dem Allmofen, der Beyſteuer felbft, zu vers 
fieben — Bedürfniß Fönnte man in der Ueber: 
ſetzung nad) unferm — Sprachgebrauch 
ſagen — und Phil. 4,1 
Gott ſchenke euch ein veichliches Ausfommen. 
Noͤthigen; beffer überreden Luc. 14, 23. vergl. 
Apoſtg. 16, 15. 
Noͤchtern fepn ift im moralifchen VBerftande fo viel, 
als,. von Feiner herrfchenden Leidenſchaft fo ber 
ehört werden, daß man außer Stand gejeßt wuͤr⸗ 
| Der 


* 


364 oben, Obrigkeit. 
de, ſeine Aufmerkſamkeit jedesmal auf die Er⸗ 
weiſung ſeiner Obliegenheiten zu richten: 1Cor. 

1, 34. 1 Theſſ. 5,6. 8. 1 Petr. 1,13. 4,8. 
5,8. 2 Tim. 2,26. Bon Lehrern gejagt, 2 Tim. 
4, 5. fchließt es, nad) diefer allgemeinen Erflä: 
rung, den Sleiß, die Treue und Die Klugheit im 
Amte in fich. er 


D. 


Oben, Won oben herab, Joh. 19, 11. muß man 
wegen des Zuſammenhangs entweder mit Hrn. 
D. Semler von der jüdifchen Obrigkeit, die Je— 
ſum den Pilatus überantwortet hatte, oder von 
dem Kayſer felbft verftehen, der diefen zum Stait: 
halter verordnet hatte... Sollte der Sinn ſeyn: 
du hätteft feine Gewalt über mid), wenn fie Dir 
nicht von Bott gegeben wäre — mas ifts für 
eine Folge? darum haben die größere Verfchul: 
dung auf fich, Die mic) die überliefert haben. 
Obrigkeit. Das Wort, welches Luther gemei: 
niglich fo überfegt, ift von allgemeiner Bedeu⸗ 
tung. Dur dann, warn die Wörter Serrfchaft 
(1 Cor. 15,24. ), Fuͤrſtenthuͤmer oder Fuͤrſten, 
(Col. ı, 16. Tit. 3, 1.) vorhergeben, find Unter⸗ 
obrigfeiten, zu verfieben, | 
Obrig?eit, Die Bewalt bat; folfte richtiger 
überfeßt fenn Roͤm. 13, 1. die vorgefegte Obrig⸗ 
keit; fo wie Das im Grundtert ähnliche alle Obrig⸗ 
keit ı Tim. 2, 2, alle Vorgeſetzte, welche Stelle 
zum Beweis dienet, daß das griechifche Wort, 
welches ich Vorgeſetzte uͤberſetze, nicht allezeit 
die höchfte Obrigkeit bedeutet, Und daher fagt der - 
Apoftel auch nachher fehlechtweg Obrigkeit. R 
’ | Ober: 


Oberſter. offenbaren. 365 


Oberſter. 1 Petr. 2, 13. ſollte dafuͤr der Aus— 
druck, hoͤchſte Obrigkeit, in Der Ueberſetzung ge: 
wählt feyn. In den Evangeliften und der Apo— 
ftelgefchichte werden allezeit, nach unfrer Are zu 
reden, jüdifche Rathherren, und went es über: 


haupt unfre, eure Oberften, ©berften des Volks 


beißt, der ganze jüdifche Senat darunter ver; 
ftanden. Es follte alfo z. E. Luc. 24, 20, ge: 
nauer überfeßt werden, wie ihn unfre Hobens 
prieſter und Obrigkeit (nemlich die uͤbrigen 
Rathsglieder) tberantwortet haben. Wenn 
Aelteſte und Schriftgelehrte davon unterſchieden 
. werden, wie Apoſtg. 4, 5: 8. fo Fönnen gang 
wohl unter jenen vorzugsmeife Die gleichfolgen: 
den verftanden werden: fiehe Aelteſte. | 
Oberfte der Schule; Mate. 5, 22. 35. 36. 
38. Luc, 8, 41, 49. 13, 14. Apoftg. 13, 15. 18, 
8. 18. waren auch Mitglieder des hoben Raths, 
die, nach unfrer Are zu reden, Die Schulaufficht 
hatten: ſ. Schulc. | = 
Oberſte der Welt ı Cor. 2, 6. vergl, 8. die 
jüdifche Obrigkeit; welches die ältefte Erflärung 
ift; wie des Clemens v. Alerandrien im 5, B. de 
vermifchten Werke S. 659, | | 


Del; ſ. ſalben. 


Offenbar. Offenbar ſeyn wollen, in öffentlicher 
Anfehen leben wollen; Joh. 7, 4. 


OÖffenbaren. In dem griechifchen Tert find es 
verfchiedne Wörter von verfchiedener Bedeu: 
tung, für Die Luther Dies einzige Wort braucht; 
und man muß fie Daher hin und wieder genauer 
überfegen. 

N Am 


366°. offenbaren. 


Am rechten Orte ſteht es Marc, 16, 14. 
ob. 21, 1. 14. und fo wird e8 auch, wie ich 
denfe, von Gott, in der Perfönlichkeit des Bar 
ters genommen (wenn anders die Lesart richtig 

iſt), ı Tim. 3, 16. — Bott hat ſich geoffenbas 
ret durch Chriftum, will der Apoftel fagen, und 
nennt Dafür das Sleifch, um die wahre Menſch— 
heit Jeſu anzuzeigen — das in muß bier durch 
überfeßt werden, wie gleich nachher im Geift, 
nemlich durchs Evangelium (f. Beift, vechtfertis 
gen), und Gal. ı, 16. in mir, durch mid). 
+. Der Sache nad) erflärt,es Johannes 1, 18. und 
Jeſus Matth. ı1, 27. oh. 12, 45. 17, 6, 
Es hindert aud) nichts, das legte, aufgenommen 
in die Zerrlichkeit eben ſowohl vom Water zu 
verfteben; da es aud) fehr gut den Sinn haben 
Fann, er iſt weit und breit verberrlichet worden, 
und ohnehin die Worte nicht fo bequem von der 
Himmelfahrt Jeſu verftanden werden Eönnen, 
da das — er ifi verfündiget worden den Heys 
den — noch vorhergebt. 


ob. 14, 21. ift es fo viel, als, fich einem an: 
dern näher zu erfennen geben, und 2 Bud) Mof. 
33, 12. im Grundtext mit der griechifchen Ueber: 
feßung dabey zu vergleichen. Das Ganze ent: 
hält die Verficherung, daß Jeſus feinen aufrich: 
tigen Freunden aud) immer größere Religions: 
einfichten verleihen wolle, 


-Matth. 10, 26. 11, 25. 27, 16, 17. Luc. 10, 
21. 22. Joh. 12, 38. 17,6. ı Cor, 2, 10. Gal. 
ı, 16. 3,23. Epb. 3, 5. Phil. 3, 15. bedeutet 
es Ichren, bekannt machen; Luc. 2,35. 2 Theſſ. 
2, 3: 6, 8, entdecken; Roͤm. 8, 18, x Petr, 5, 1. 


- 
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ſichtbar werden. Won ı Cor, 14, 25. ſiehe 

Weflagung | - 
Offenbarung. Die Stellen, in weldyen Paulus 
von. der ihm gefchehenen Offenbarung, oder er 
und die übrigen Apoftel von der Offenbarung 
Jeſu Ehrifti reden, find eben feiner Schwierig 
feit in der Erflärung unterworfen; aber um fo 
ftreitiger ift der Sinn des. Xborts ı Cor. 14, 6. 
26. 36. Es kann nun nid)t einerley mit Weiß 
-fagung feyn, da der Apoftel beydes ausdrücklich 
unterfcheidet, und es ift mir daher in Verglei— 
bung mit Eph. ı, 17. und Luc. 2, 32. nad) 
dem Grundtert (mo das Wort Offenbarung von 
dem guten MReligiosbefenntniß überhaupt ‚ger 
braucht wird) fehr wahrfcheinlicy, Daß damit ein 
jeder beyfällige gute Gedanke, eine Einficht in 
die Religion, die ſich dem Gemuͤth ohne Bors 
bereitung in voller Klarheit darſtellt, gemeint 
ſey. So ift mir wenigftens alles verftändlich: 
Der Apoftel wird biernach im 6. v. fagen wollen: 
„Was kann es euch helfen, wenn ich zu euch 
«. » Fäme, und noch fo viel und fo lang in einer euch 
„unverftändlichen Sprache redete? wenn ich 
„nicht wirflicd) zu euch rede, d. i. euch verſtaͤnd⸗ 
„lich; es fey nun entweder ein mir gleic) beyfal: 
„Iender gute Gedanfe, oder eine höhere Kelis 
„giongeinficht. oder eine rührende Vorftellung 
-„(fiebe Weiffagung ), oder fonft ein gemeiner 
„nüßlicher Unterricht.“ — Go auch v. 26. 
„Wenn ihr zufammenfommt, und nun’ ein jeder 
„etwas anzubringen hat, der eine einen Pfalm 
„— noch ein andrer einen guten Gedanfen, — 
„fo müffe das alles zum Mugen der ganzen Ge: 
„meine gefcheben 20.“ In fofern nun diefe plöß- 
licye 
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liche Erleuchtung auch von einem ftärfern Ans 


trieb zur Mittheilung derfelben an andre beglei: 
tet wurde, und derjenige, der dieſen Antrieb bey 
fid) fühlte, dem, der fehon redete, oft ins Wort 
fiel, fo verbindet der Apoftel Offenbarung mit 


Weiſſagung im 30. v. und nimmt daher Anlaß, 


© 


diefen Uebelſtand zu verweifen. | | 
hne. Ohne Bott in der Welt leben, Eph. 2, 12, 
fönnte allerdings heißen ein Abgötter, Unglaͤu⸗ 


biger feyn. Da indeß der Apoftel hier nicht 


von der Verfchuldung der Heyden, fondern ih: 
ren ehemaligen dußerlichen Unterfcheidungen von 
den Juden redet, und alfo ihnen nicht ſowohl 
Vorwuͤrfe machen, als vielmehr fie an ihren 


weiten Abftand von jenen erinnern will> fo wäre 
id) geneigt, es von der fo feheinenden Zuruͤck⸗ 


fezung anderer Voͤlker in dem Woblgefallen Bote 
tes zu verſtehen. Go thut er Feinem Volk, fagte 
der Jude, noch laͤßet fie wiffen feine Rechte, Pſ. 
147, 20. Wohl dem Dolf, def der Zerr ein 
Gott ift! 144, 15. und Paulus, du ruͤhmeſt dich 
Gottes, Röm, 2, 17. vergl. oh. 8,54 Iſt 
Bott allein der Juden Bott? 3, 29. 

So ijt gleich vorher, ohne Chriſto feyn, wie 
es mir fiheint, fo viel, ald, Fein KlachPomme 
Abrabams feyn, aus deſſen Gefchlecht-dver Mefr 
ſias herkommen follte, Es wäre alfo die Steiger 
rung: Bein Vachkomme Abrabams ſeyn (ohne 
Ehrifto) Fein ifraelitifcher Buͤrger; feine unter 
göttlicher Autorität. verordnete gottesdienftliche 
Gebräuche ‚haben (fremd fin von den mit be 
fondern Berbeiffungen verbundnen Buͤndniſſen); 
Feine Hofnung (des Meffias) haben; von Gott 


ganz verworfen feyn. | 
| Opfer 


© 
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pfer, opfern. Weil die ganze Abſicht der Lehre 
Jeſu darauf ging, eine herzliche und aufs Gute 
gerichtete Verehrung Gottes mit Aufhebung als 
ler Opfer einzufuͤhren, ſo wird beſonders den 
Juden, denen ihr Opferdienſt ſo febr am Herzen 
lag, zu ihrer Beruhigung der Tod- Gefu, als ein 
Opfer, Das er auf einmal und für alle vollender 


babe Epb. 5, 2. Ebr. 7, 27. 9, 26, (11. ff.) 


28. 10, 12: 26. und zu ihrer Selbſtbeſſerung 
das beſtaͤndige gottgefaͤllige Verhalten, als das 
Opfer vorgeſtellt, welches ſie aͤlle Tage, aller 
Orten, und in allen Umſtaͤnden Gott darbringen 


ſollten, Roͤm. 12,'1, Ebr. 15, 1 5.16. Matth. 


9, 13 12, 7» en 
_ Man wird hieraus Einmal am beften beur⸗ 
theilen koͤnnen, warum Syefus felbft feinen Tod 
nie ein Opfer genannt bat. Sch denfe nemlich, 
er habe Dazu Feine Veranlaffung gehabt, da 
er in feinem Unterricht offenbar noch nicht fo 
weit gefommen war, den Juden noch Feine allge 
meine und Flare Eröfnung. von Abfchaffung des 
Dpferdienftes gethan und alfo andy nicht nöthig 
hatte, fie mit dem Erſatz zu teöften. . 
Zweytens läßt ſich Daraus begreifen ‚ "warum 
fein Tod nicht nur mit jenen Sündopfern, fon 


“dern, aud) mit der-Schlachtung des Öfterlams 


mes und allen andern trodnen Baben und Dars 
bringungen verglichen wird, Eph. 5, 2. (Babe 


und Opfer) 1 Cor. 5,7... Denn da der.g 


r 


aͤußerliche Gottesdienft der Juden abgefchaft 
werden follte, fo gehörte es zu ihrer vollftändis 
gen Beruhigung zu wiffen, daß das Alles Durch 
* * Jeſum einmal für allemal fuͤr fie ger 

eben ſey. — | 
Aa Ends 
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Endlich) ift es eben fo wenig ſchwer einzufehen, 
tie doch der Apoftel Ebr. 10, 5. 8. ibn felbft fo 
ſchlechtweg redend einführen koͤnnen, Opfer und 
Gaben — gefallen dir nieht? und warum er in 
der Anwendung der orte — den Leib haft du 
mir zubereitet, nur das, Leib, v. 10. aber nicht 
das zuberciten, zu derſelben gezögen. 
Angenehmes Opfer Phil. 4, 38. ift das frey⸗ 
willige Gefchenf, welches die Philipper Paulo 
überfchickt hatten, v. 10. 17. 
Das Evangelium opfern, es verfündigen; 
Roͤm. 15, 16. | 
. „ Beopfert werden, 2 Tim. 4, 6. Phil. 2, 17. 
Das griecyifche Wort ift hergenommen von den 
Tranfopfern. und befondere in der legten Stelle 
eine fortgefegte Vergleichung. Die Heyden 
waren gleichfam das Schlachtopfer, welches Gott 
dargebracht wurde; indem nun Paulus darliber 
feine Säfte zufeßte, vergleicht er fich mit dem 
Wein, weldyer auf das Schlachtopfer gegoffen 
wurde 4 B. Mof. 15. Man müßte alfo, um 
diefe Vergleichung in der Ueberſetzung merklich 
zu machen, etwa fagen: ob ich gleich über dem 
Opfer eures Blaubens zum Trankopfer werde; 
und das heißt denn ohne Bild: ob ich gleich tiber 
eure Zubereitung zum Chriftenthum meine Kräfte 
verzehre. | | 
Ort, unterfte Derter der Erde; ſ. Erde. 
Oſtern halten, ı Cor. z, 8, chriftlich eben: ſ. 
- @auerteig. E. = 
P. | 


Paradies; Lue. 23, 43.2 Cor. 12,4. Es iſt aus: 
gemacht, daß die Juden unter dem Paradies 
- und 


Petrus. Pfeile, 271 


und dem Schoos Abrahams behnahe einerley 
Zuſtand der Gluͤckſeligkeit nach dem Tode ven 
ſtanden. Aber daben ift es mir auch fehr wahr⸗ 


ſcheinlich, daß wenigſtens die Phärifäer fich den 


p 


Ort dabey dachten, an welchem die Frommen 
bis zum Einbruch des taufendjährigen Reichs 
ſich aufbielten. Man mag indeß eine Erklärung 
annehmen welche man will, fo war es für den 


Schaͤcher allezeit eine Verficherung feiner naben 


boͤhern Gluͤckſeligkeit. 
Petrus, ein Fels; fi Felo. —J | | 
fahl ins Fleiſch, beffer, Dorn im Fleiſch, 2 Cor, 


12,7. ſ. Engel des Satans. Nimmt man- die 
bey dieſem Ausdruck gemuthmaßte Krankheit an, 
fo wird man eben feine Erläuterung brauchen, 


wie der Apoftel fie mit ftechenden und brennens 


ben Dornen und Difteln vergleichen Fonnte, 


So vergleicht Hiob feine Krankheit mit den 


Pfeilen des Allmächtigen, 6, 4 


Pfand; Angeld, und dies bildlich fie Verficherung 
2 Cor 1,32 5, 5.Cphr 1, 14, Der Beift, den 


der Apoftel fo befchreibt, find kindliche, freudige 
Geſinnungen, welches auch der Zuſatz, in unfre 
Herzen, in der erften Stelle, und das gleichfols 
gende, wit find getroft, in ber zweyten Deutlich 
macht: fr Geiſt. ' 


Pfeile; feurige Ephi 6, ı6, Es ift bekannt, daß 


die Alten ſich der Pfeile im Kriege bedienten, 
und zumeilen noch brennende Materien hinzu 
fügten. Darauf fieht alfo der Apoftel, ind vers 


gleicht Damit, wie es mir fiheint, die Päfterunz 


gen und Werfolgungen der damaligen Feinde 
bes Chriftenehbume, ER 
| Ya a Pfei⸗ 
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Pfeiler. Man mag diefes Wort ı Tim. 3, 15. 
auf die gleich vorhergehende Meldung der Fa— 
milie Gottes, der Kirche, als eine fernsre Ber 
fehreibung derfelben, oder auf den folgenden 
Lehrfaß ziehen ; fo ift bendes gleid) verftändlich. 
Ich felbft weiß nicht, welches ich vorziehen fol. 


- Pfleger. Das Wort hat Sal. 4, 2+.wie das vor; 
hergehende vormund feine Beziehung auf. die 
damaligen Sitten, da der Vater feine noch un: 
erzogenen Kinder der Aufficht und Zucht eines 
Knechts übergab, fo lange, als er es für nöthig 
hielt, welches bier Die beftimmte Zeit iſt. Ich 
würde alfo unfter Einrichtung gemäßer über: 
feßen — er ift unter den Auffehern und Lehr: 
meiftern — wenn nicht auf Diefe Weiſe ‘der 

“ Grund, warum zwifchen einem noch unerzognen 
Kinde und Knechte Fein Unterſchied fey, unficht 
‚bar würde; und Daher muß man wohl für. Pfle⸗ 
ger lieber Gaushofmeifter fegen. 

— der heiligen Güter, ingl. der wahrhaftigen 
Zuͤtte wird Jeſus Ebr. 8, 2. genannt, und da 
unter jenen die Religion, unter dieſen Die Kirche 

verſtanden wird; fo ift jenes fo viel, als, Lehrer 

“der Religion, Ddiefes Zaupt der Kirche. - Das 

griechifche Wort, welches Luther Pfleger über: 
feßt, bedeutet jeden, der ein gewiſſes Gefchäfte 
zu beforgen hat, und fo wird aud) von den Levis 
ten ı Cor. 9, 13. Ebr. 13,.10, das Zeitwort, 
pflegen, d. i. warten, beforgen, gebraucht. 


Pflanzen, verfündigen, Jac. 1, 21. (welches un: 
ter euch verfündiger worden). ae 

‚Bepflanzt werden zu gleichem Tode, Roͤm. 6, 

5. Jeſu im Grabe, als Täufling unter er 

a EEE te 
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Waſſer, in Abſicht auf ſeinen Tod aͤhnlich wer⸗ 
den; ſ. begraben, gleich. 


* 
Pforte bedeutet Matth. 7, 13. 14. (Luc. 13,23.) 
(nit Zuziehung des Worts Leben aus dem fol⸗ 
genden, als wenn es, Pforte des Lebens, hieße) 
die Erlangung der Gluͤckſeligkeit, als keine fo 
leichte Sache; fo wie Weg die Lebensart, die des 
Beſitzes derfelben verficyert; ſ. breit, Weg. 


Pforten der. Zölle, Matth. 16, 18. Es ift ſchon 
bey Zölle erinnert worden, daß nad) einer fehr 
- alten Borftellungsart des Aufenthalts nach dem 
' Tode, derfelbe als ein großes unterirdifches Be: 
haͤltniß gedacht wurde, als ein Zaus, wie beym 
- Homer; und diefem nun aud) große weite Ein- 
gänge zugefehrieben wurde... Daher hieß zu den 
Pforten der Zölle eingehen Jeſ. 38, 10. vergl. - 
Buch der Weisheit 16, 13. ſo viel als fterben; 
fi) den Pforten der Höllen, oder auch des Tos 
des Pf. 107, 18. nähern, wie Luther dafelbft 
ſeehr gut uͤberſetzt, todkrank werden. Wenn nun 
Jeſus von ſeiner ganzen Gemeine verſichert, ſie 
werde von dem Pforten der Hoͤllen nicht aufge⸗ 
- . rieben werden, fo kann das, wie gefagt, feinen 
andern Sinn haben, als, fie werde nicht ausftere 
ben; wenn von Zeit zu Zeit: nocy fo viele auch 
durch gewaltſame Hinrichtungen der Verfolger 
zu denfelben eingeben müften, fo wuͤrden Doch 
immer noch genug übrig-bleiben. : 


Phariſaͤer. Es gehört zum richtigern Verſtande 
vieler Umftände in der Lebensgeſchichte Chrifti, 
zu wiffen, Daß die Pharifder die Anfehnlichfte 
Kirchenparthey unter den damaligen Juden aus— 
machten, ihte fogenannten rechtgläubigen Lehrer 

| Aa 3 wa⸗ 
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waren, ben. gröften Anhang unter dem Volke, 
wie das meifte Anfehen im Senat hatten, die 
Schriftgelehrten oder richtiger Mechtsgelehrten 
Der damaligen Zeit zugleid) waren, den unters 
fcheidenden Lehrfag von einem taufendjährigen 
Meich, welches der Meffias in feiner Zukunft 
aufrichten werde, behaupteten, und übrigens die 
gröften Verderber der reinen Sittenlehre waren, 
an deren Stelle fie bloß Außerliche Foͤrmlichkei⸗ 
ten beym Effen, Trinfen, Faſten, Waſchen 
Dach diefer Anmerkung ift es deutlich), wars 
um z. E. Paulus fagt, er koͤnne fi), wenn er 
wolle, viel Darauf zu gute thun, daß er ein Pha⸗ 
rifäer gewefen, Pbil. 3, 5.5, warum beyde Pha⸗ 
riſaͤer unb Schriftgelehrten oft zuſammen ges 
nannt, aber Doch auch noch von einander. unters 
fchieden werden Matth. 22, 34. 35., weil nems 
lich zwar alle Schriftgelehrten von der pharifäir 
ſchen Secte waren, aber nicht eben fomohl alle 
Dbarifder NRechtsverftändige; ferner, in wel 
chem Verſtande Jeſus fage, fle fäßen auf Mo; 
fis Stuhl Matth. 23, 2., in fofern fle nemlich 
Das mofaifche Recht befonders trieben; wie, 
noch weiter, die Sadducder Mattb. 22, 23. ff. 
den nach unfern Erfenneniffen ſehr geringfcheis 
nenden Zweifel gegen die Auferftehung woher 
konnten; — meil fie nemlich Jeſum für einen 
Phariſaͤer hielten, und der Zweifel gegen diefe 
und ihre Behauptung von einem taufendjährigen 
Reiche, in welchem alles irrdifch zugeben werde, 
gerichtet,. fehon treffender war — endlich, mas 
Die Juͤnger eigentlidy beym irrdifchen Reiche des 
Meſſias dachten, die Mutter der Kinder —— 


Philoſophie. plappert. 375 


mit ihrer Bitte ſagen wollte, und wie gerecht die 
Vorwuͤrfe waren, die Jeſus den Phariſaͤern ſo 
oft machte: ſ. Sauerteig, Schriftgelehrter. 


Philoſophie. Col. 2, 8. Ich ſollte meynen, daß 
man nach einer bekannten Einkleidung der Rede, 
Das folgende, loſe Verfuͤhrung, (eitles Geſchwaͤtz) 
mit dem Wort Philoſophie in der Ueberſetzung 
ſogleich verbinden konnte, — Durch eine aus lau⸗ 
ter eitlem Geſchwaͤtze zuſammengeſetzte Philoſophie 
— Es gehoͤrt wenigſtens dies allezeit zur Erflä- 
zung: ſ. Satzungen, Welt 

Es iſt aber nicht ſowohl die Philoſophie der 
Griechen, als vielmehr das phariſaͤiſche Juden⸗ 
thum gemeint. Denn einmal ſchraͤnkt der Apo⸗ 
ftel das Wort gleich felbjt bierauf ein, durch den 
Zufag Menſchenlehre (eigentlich Menſchenge⸗ 
bote), Sagungen der Welt; und dann war es 

beſonders den alerandrinifihen Juden, die unter 
den Griechen lebten, eigen, um diefer willen 
ihre Religion Philofophie zu nennen. ©. z. E. 
ben Philo in dem Buche von der Gefandfchaft 
an den Cajus, und den Joſephus im 1. Bud) 
gegen den Appion $. 10. Die wahre unfectirifche 

Philoſophie hat der Apoftel gewiß eben fo wenig 
verwerfen wollen, als die geläuterte Vernunft. 
Man kann hierüber ein fehr richtiges Urtheif 
des Clemens v. Alerandr. nachlefen im 1. Buch 
der vermifchten Schriften $. 2. 5. - 


Plappern Matth. 6, 7. wird durch dag gleich fol: 
gende viele Worte machen erflärt, und fchließe 
die Öftern Wiederholungen derfelben Worte mit 
in fi), wovor im Bud) Sirach 7, 15. gewarnt 
wird; denn.es follte nacy dem Grundtert heißen, 
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und wenn du beteſt, fo wiederhole nicht einmal 
‚über Das andre diefelben Worte. Man fann 
hiermit aud) Matth. 23, 13, vergleichen, die 
- Sache felbft aber ſich am beften aus der fo Fürs 
zen als gedanfenwollen und herzlichen. Sprache 
des Gebers Jeſu erläutern. | 
Dochen, Tit, ı, 7. ein Schläger feyn. 
Predigen, Predigt, Prediger, ift gleichgeltend 
mit unfern Lehren, Lehre, Lehrer — Nur follte 
Apoftg. 2, 4. ſchlechtweg, fie redeten mit ıc. übers” 
ſetzt ſeyn; ſ. Jünger, 

Chriſtum predigen, d. i. fein Evangelium 
verkuͤndigen; ſo wie Predigt von Chrifto.ı Cor, 
I, 6. die ganze chriftliche Lehre; f; Chriſtus. 

Predigen, es fey zur rechten Zeit. oder zur Uns 
zeit 2 Tim. 4,2. die Wahrheit Iehren,.es fey 
den Menfchen gelegen oder nicht. 

Predigen Die Derdammnig — die Berechtigs 
keit 2 Cor. 3, 9, ſiehe Amt, — die Derföhnung : 
fiebe ebendafeldft und verſoͤhnung. 

Wort der Predigt Ebr. 4, 2., eigentlich das 
gehörte Wort; f. Wort. 

Dreifen, Röm. 3, 5. verberrlichen, Gelegenheit 

| geben, daß Die Güte Gottes noch herrlicher ers 
ſcheine. | 

Prieſter, Soberpriefter, priefterlich, Driefter- 
thum. Da das iftaelitifche Priefterehum dem 
Apoftel Petrus, und befonders: dem Verfaſſer 
des Briefs an die Ebraͤer Veranlaffung zu einer 
befondern Vorftellung von Jeſu gegeben bat; 
fo muß man, um diefe gehörig zu verftehen, fidy 
vor allen Dingen von jenem rechte Begriffe ma: 
chen. Man nennt es, wie befannt, dag aaro⸗ 
nitiſche, weil Aaron nebſt ſeinen Soͤhnen es 

» : ‘ er 


Priefter, BE . 
erſt verwaltete, und das levitifche, weil es der 
" Stamm Levi erblich erhiele 2 B. Moſ. 28, 29. 
3B. Mof. 3,8. Die ganze Anordnung deffels 
ben hatte ihren Grund in der allgemeinen mofai- 
ſchen Einricdytung, nach welcher Gott als der 
unmittelbare Beberrfcher feines Volks betrach: 
ger, und ihm alfo nicht nur ein Pallaft, eine 
Reſidenz, ein Land, (f das Zeilige) fondern auch 
“eine weitläuftige Bedienung zugeeignet wurde, 
die nun’eben die Priefter und Leviten ausmachr 
ten, . Jene waren gleichfam die Staatsbedien: 
ten, diefe das Hofgefinde, Die nur für die äußere 
Drdnung, Reinlichkeit und Geräthfchaften der. 
Hütte des Stifts zu forgen hatten; Dagegen die - 
DVerrichtungen des eigentlichen Priefterthbums 
durch Opfern, Räuchern, jenen übertragen wur: 
den 3 B. Moſ. 4, 3. ff. 4aB. 18,1. fe So 


bedeutet das Wort, welches wir Prieſter übers 


fegen, urfprünglich einen Diener, befonders im 
© Staat, und wird daher mit dem hebräifchen Wort, 
welches gewöhnlicher in diefer Bedeutung vor: 
koͤmmt, zuweilen verwechfelt, 3. E. ef. 61, 6. 
daß es alfo auch, von den Söhnen Davids ge: 
. braucht, 2°B. Sam. 8, 18. 1Chron. 18, 17. und 
von denen, welche Die nächften um ihn oder andre 
Könige gewefen, wie2 Sam. 20, 26. 2 B. der 
Könige 10, 11. eher durch Rath überfegt wer; 
den follte. Und daher nennt auch Philo, in dem 
Leben Moſis, diefen fehr oft einen Priefter. 
Aber gleic) fo, wie das deutſche Priefter — 
erſten allgemeinen Gebrauch in der Sprache der 
Griechen, woraus eg genommen ift, * und 
nach in der unſrigen verlohren hat, und einem 
gewiſſen Stand eigenthuͤmlich iſt zugeeignet wor: 

| Aa 5 den, 
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iſt es auch dem hebraͤiſchen Wort gegangen, wel⸗ 
ches Luther durchaus Prieſter uͤberſetzt. — Wie 
nun nach den orientaliſchen Sitten ſich niemand, 
außer denen, die am Hofe des Monarchen zu 
thun haben, in den Vorſal des Pallaſts deſſelben 
wagen darf, ſo durfte auch niemand außer den 
Leviten ſich der Hütte des Stifts nähern 43Buch 
Mof. 18, 21. ff.; wie noch weniger jemand er⸗ 
laubt iſt, in den Pallaſt ſelbſt zu gehen, ohne 
beſondre Erlaubniß, ſo war dieſes ſogar den Levi⸗ 
gen verboten 4 B. M. 4,19. 20. 18, 3. 4. 5. 6. 7. 
und allen, außer dem Hohenprieſter, in das In⸗ 
nerſte deſſelben. Wie ferner einer der erſte und 
hoͤchſte Staatsbediente in irrdiſchen Regierungs⸗ 
formen iſt, ſo war auch unter den Prieſtern ei⸗ 
ner, der der hoͤchſte Prieſter (Hoherprieſter iſt zu 
wenig geſagt) oder vorzugsweiſe, der Prieſter, 
genannt wurde, wie denn auch die erſte Benen⸗ 
nung in dem A. Teſtament ſehr ſelten vorfämmt, 
als, zB. Mof. 21, 10. Joſua 20, 6, Wie 
endlich Staatsbediente die Angelegenheiten des 
Volks bey dem Monarchen zu beforgen, die Ber 
fehle diefes dem Wolf befannt zu madyen haben, 
und nad) orientalifchen Gebrauch nur der erfte 
Minifter den unmittelbaren Vortrag jener thun 
darf, und den eben fo unmittelbaren Auftrag die: 
fer erhält: fo war es auch mit jener Dienerfchaft 
Gottes. Die Priefter waren gleichfam der hobe 
Adel unter den Juden, beforgten die Augelegen: 
heiten des Volks bey Gott, opferten, räucyerten 
für das Volk täglich im Tempel ; aber der höchfte 
Prieſter war das Orakel deffelben, der ihm in 
außerordentlichen Fällen Gottes Rath befannt 
machte, wegen außerordentlicher Verſuͤndigun⸗ 
2 gen 
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gen es bey Gott vertrat, und alle Jahr einmal 
mit einem allgemeinen Suͤndopfer vor Gott ers 
ſchien. — | 
Hiervon ift nun Die Anwendung auf das chrifts 
liche Priefterthum, wie es in den Briefen Petri 
und an die Ebraͤer vorgeftellt wird, leicht zu mas 
chen. Die Vorſtellung ſelbſt ging eigentlich) 
"Die Juden an, Die an eine folche Staatsverfaf 
- fung gewönt waren, und an die auch, als nach⸗ 
malige Chriften, die gedachten apoftolifchen 
Briefe eigentlicdy gerichtet find. Ihre Bedeu: 
tung kann aber auch) nach den Vorhergehenden 
feine andre ſeyn, ale daß Jeſus der, höchfte 
Meichsbediente Gottes auf der Welt gemefen 
fey — aber eines ganz andern Reich — denn 
eben er habe jene fichtbare Regierungeform 
aufheben, eine Anbetung Gottes im Geift und 
in der Wahrheit einführen, Gottes Erfenntniß 
und freye Findliche Verehrung unter den Mens 
ſchen ausbreiten, und alle leibliche Opfer und 
Gaben in mürdigere verwandeln follen; das habe 
er getban, und mit einmal durch feinen Tod vol: 
lendet. Nun feyer gleichfam zum Reichsverwe⸗ 
fer erhoben worden (Ebr. 8, 1.); und.ein Pfleger 
befierer Güter, der wahrbaftigen Hütte (v. 2.) 
. (fo wie daffelbe griechifche Wort Röm. 13, 6. 
von Obrigfeiten gebraucht wird, wo Luther Dies 
ner uͤberſetzt); diefe Hütte Gottes ſey nun jeder 
Ort, wo Gott wahrhaftig angebetet werde, an 
‘jedem das Allerbeiliafte, ein — Verehrer Gou 
tes habe das Recht in daſſelbe mit aller Freudig⸗ 
feit einzugehen, und der Opferdienft, den er thue, 
fen fein Lob, fein Dank, fein Geber. Das ift, 
die Hauptvorftelung in dem Briefe an die Ebräs 
= en 17, 
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er, wonach ſich alles uͤbrige, was zu ihrer Er⸗ 
meiterung und Ausbildung gehoͤret, leicht erklaͤ⸗ 
ren läßt. Es ergiebt fid) auch hieraus, wie diefe 
Borftellung im Grund eben fo viel fagen foll, 
als, Chriftus fey der Zerr, das Zaupt feiner Ges 
. meine.’ &. Melchifeded, Rechte Bortes. 


Wenn nun Petrus alle Chriften ein heiliges, 
herrliches, Prieſterthum 1 Br. 2, 5. und v. 9. 
das koͤnigliche Prieſterthum nennt, ſo will er da⸗ 
mit anzeigen, daß nun alle Diener Gottes waͤren, 
nicht weiter der beſſere Dienſt Gottes an einem 
beſondern Stand wie jener (2B. Moſ. 19, 6.) 
gebunden fey, in dem höhern Meiche Gottes 
das Priefterehum und die fönigliche Würde nicht 
ferner von einander getrennt wären, Und fo,ift 
auch der Verfaffer der Offenbarung ı, 6. 5, 10. 
zu verftehen. Dur mit den Leviten fonnte die 
Vergleichung nicht angeftellt werden, weil ihre 
Berrichtungen gar feine Beziehung auf die ei— 
gentlichen Ermweifungen des Chriftenthums: bat: 


ten, und alle Chriften, die es wirklich find, vor . 


Gott einander gleicy geachtet werden. 


Hoherprieſter. Obgleich in dem bisher erffärz 
ten Verſtande nur jedesmal Ein hoher, böchfter, 
Prieſter war, fo werden dod) im Meuen Tefta: 
ment oft mehrere als gleichzeitig erwähnt. Man 
muß alfo bemerfen, daß die Zaͤupter der vier 
und zwanzig Priefterordnungen, nad) der Ein: 


richtung Davids, 1 Chron. 24. in fpätern Zeis. 


ten diefen gleichen Namen, wenigftens nach dem 
uns befannten griechifchen Sprachgebrauch, führ: 


ten. Die Juden haben fie vielleicht in ihrer Mutz 


terfprache noch genauer unterfehieden, jenen den 
hoͤch⸗ 
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hoͤchſten Prieſter (21 719), dieſe Oberprieſter, 
Erzprieſter (dund di) genannt. Die Ans 
merbkung felbft hat ihren Grund in Matth. 26, 3. 
Marc. 14, 53., wo der Hohepriefter, in deſſen 
Pallaſt das Gericht gehalten wurde, von denen, 
die fich darin verfammleten, unterfchieden wird, 
und Apofig. 5, 24. In den Lebenobeſchteibun⸗ 
gen Chriſti muß man alſo allezeit unter den Ho⸗ 
henprieſtern in der mehrern Zahl dieſe Haͤupter 
verſtehen, außer Luc. 3, 2. Joh. 18, 13. 24. und 
Apoſtg. 4, 6. wo es ſcheint, daß Caiphas dem 
Zannas in der ‚eigentlichen hohenprieſterlichen 
Würde, wegen feines Alters oder eines Verſe— 
‚ bens im Amte, nody bey Lebzeiten fey zugeordnet 
worden, vielleicht aber auch) diefer ſich felbft ihn 
zum Nachfolger erwählt hatte. 


Prophet; Weiffager, weiſſagen, Weiſſagung. Ich 
‚nehme dieſe Wörter außer der Ordnung zufam: 
men, wei fid) keins ohne Das andre vollftändig 
erklären läßt, und feße als ausgemacht voraus, 
daß unter den Älteften Völkern Priefter und Pro: 

pheten in gleichem Range ftanden, beyde für 
Diener der Gottheit, Gortesmenfchen ( wie die 
juͤdiſchen Schriftfteller reden) angefeben wurden, 
dieſer zumeilen auch nöch gröfferes Anſehen hat: 
ten, wie bey den Egyptern, unter welchen der 
Prophet, wie er vorzugsmweife genannt‘ wurde, 
der Erfte unter den Prieftern war. 


VUeberhaupt verband man mit den angeführten 
Woͤrtern den Begriff einer befondern außeror⸗ 
dentlichen Mittheilung der Weisheit oder Kraft 
Gottes, oder beydes zugleich, an den Menſchen, 
3ur Ausrichtung. eines gewiſſen Geſchaͤfto, wor⸗ 

* aus 
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woraus nun verſchiedene Grade der Weiſſagung, 

verſchiedene Stuffen der Propheten, und die 

-... Menge. Nebenbeveutungen diefer Woͤrter ſich 
am beften verftändlich machen laffen. 

Im hoͤchſten Verſtande ein Prophet ſeyn, weiß 
ſagen, iſt ſo viel, als ein durchaus bevollmaͤchtig⸗ 
ter Geſandter Gottes ſeyn, der den Voͤlkern ihre 
Schickſale und ihre ganze Verhaltungsart bekannt 
zu machen, und die dahin gehoͤrigen goͤttlichen 
Befehle mit Nachdruck zu vollziehen bevollmaͤch⸗ 
tiget iſt, was wir einen bevollmaͤchtigter Miniſter 
nennen; und in einen ſolchen dachte man ſich das 
groͤßte Maaß goͤttlicher Weisheit und goͤttlicher 

Kraft zugleich. Ein ſolcher mochte nun den 
Egyptern vermuthlich ihr ſchlechtweg ſogenannter 
Prophet ſeyn; aber gewiß war es Moſes den 
Juden (welches ihre Gelehrten ſagen wollen, 
wenn ſie ihn fuͤr den Erſten und Einzigen Prophe⸗ 
ten ihrer Nation halten) und in dieſem Sinn 
ſollte es Jeſus ſeyn, nach der eignen Verſicherung 

der Apoftg. 7, 37:5 fo wie. auch die Juden den 
Meſſias, den fie erwarteten, dafür hielten, Job. 
1,21, (bift du der Prophet, wie eigentlich überfeßt 
werden follte) 6, 14. Luc 7, 16.5 Johannes ihn ‘ 
dafuͤr erfaunt wiffen wollte Luc. 7. 20. (Matth. 
11, 3.); die Apoftel ihn als einen folchen ange: 
nommen hatten Luc. 24, 19. und vielleicht auch 
das Volk ihn fich dachte Matth. 2 1,9. 11. Ich ſage 
vielleicht, weil der große Haufe in feinen Vorſtel⸗ 
lungen immer ſehr wanfend und ungemwiß ift, und 
er die Benennung auch wohl in der folgenden 

Bedeutung kann genommen haben. — Denn 
zunächft heißt ein Propber ſeyn, weiſſagen, 
auch fo viel, als ein außerordentlicher Geſand⸗ 
| ter 
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ter Gottes feyn, der in befondern Fällen einem 
Wolf im Namen Gottes eine wichtige Begeben⸗ 
beit befannt zu machen, eine große Unternebs 
mung anzubefebhlen, und fo auch eine allgemeine 
Reform der Sitten. anzufündigen bat. So 
braucht Joſephus die hieher gehörigen Wörter 
fehr oft 3. E. von dem Pinehas jüd. Alterthuͤmer 
V.2, 1. 10,5 in Diefem Berftande wird Samuel 
- ein Propher genannt 1, B. 3, 20. und im N. T. 
' Johannes Luc. 7, 28., und dafür hielt vermuths 
lic) der gröfte Haufe Jeſum; ſo wie Die jüdifchen 
Gelehrten in Diefe Elaffe ihre eigentlich) ſogenann⸗ 
ten Propheten febten, Deren Schriften fie nachs 
ber in eine Sammlung gebracht, und die denn 
allezeit im N, T. gemeint find, wo von ehemas 
—ligen Propperen die Rede iſt. Dieſe außerors 

dentliche Propheten : oder Gefandfchaftswitrde 
war nun dem Hohenpriefter beygelegt, und zum 
Sinnbild der von ihm noͤthigen Falls zu ertheis 
lenden Belebrungen der mit Edelgefteinen bes 
ſetzte Bruftfihnmef gegeben — Ä 

Der Unterfchied zwifchen dieſen beyden Gate 


. tungen der Propheten und der Weiffagung ift 


nun Offenbar darinn zu ſuchen, daß jener unums 
ſchraͤnkte Vollmacht hatte, auf alle Zeiten im 
Namen Gottes zu reden und zu handeln, und 
alfo bey ihm die Weisheit und Kraft Gottes als 
bejtändig inwohnend gedacht wurde; dieſer Hins 
gegen die Vollmacht, wie die Eigenfchaften dar 
ju, nur unter gewiſſen Einfchränfungen und auf 
eine Purze Zeit erhielt. — nn 
Nun hieß aber auch, in einer- noch geringern 
Bedeutung, ein Prophet fryn, weiffagen, ein. 
Bose Gottes feyn, Der den Menfchen überhaupt 
| Lehre 
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Lehre und Unterricht im Guten und dem, was 
“Gottes Wille ift, ertheilet; und alfo Weiffagung, 
Lehre, Unterricht, In diefem Verftande muß 
das Wort offenbar genommen werden, wenn im 

A. T. von Prophetenkindern, d. i. Lehrfchulfna: 

ben, die Rede ift, und im NT. Matth. 10, 41. 

(wer einen Lehrer aufnimmt rc.) 11, 9. (Wollte 

ihr einen gemeinen Lehrer ſehen) Matth. 7, 22. 

(baben wir nicht in deinen Namen gelehrt?) — 
Aber auch hier liege der Begriff einer den Men: 

ſchen vorzüglicd) verliehenen göttlichen Weisheit 

und Kraft zum Grunde, - \ 

Und damit ift endlich die vierte Hauptbedeu⸗ 
tung verwandt, da Weiffagung und weiffagen 
einem jeden zugefchrieben wird, der befonders 
dazu aufgelegt ift, andre zu warnen oder ihnen 
zu ratben, das Verborgne zu entdeden, das 
Dunfle auszulegen, das Fünftige zu vermuthen 

oder wirklich vorherzufehen, das Herz Durch hohe 
edle Gefänge zu rühren, einen erwecklichen Bor: 
trag ohne Vorbereitung zu thun, und biernach 
find Propheten bald Ausleger, bald Rathgeber, 
bald Dorherfager, Dichter u. f. w. Gott wird 
auch hier gedacht, mie er einen folchen zu dem : 
einen wie dem andern Gefchäfte erweckt, braucht 
und ihn dazu mit befondern Geiftesfräften außs 
ruͤſtet. | a | 
Zi muß man alfo weiffagen verftehen, wenn 
es die Juden fpottweife fagten Luc. 22, 64 
(Marc. 14,65.). Man follte ſogleich überfegen 
Entdecke ung, mer did) ſchlug — Go war Agas 
bus ein Prophet, indem, er die Gefangennehmung 
Pauli und eine bevorjtehende Theurung vorbers - 
fa Apoſtg. 21, 11. 11, 28. und in einem nod) 
Ä — — boͤhern 
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hoͤhern Grade Zacharias, da er die Beſtimmung 
feines. Sohnes vorher verfündigte Luc. ı, 67, 
Und fo werden. endlic) in der Apoftelgefchichte 
2,17. 18. 19,6. 21,9. beym Lucas 2, 36. in 


- den Briefe Pauli an die Römer 12, 7. im er: 


ſten an die Corinther +2, 28. 29, 14, 29. 32, 
. 37. 11,4 5. 13, 9 14, 12 34. 4 5. 24 31.59 
an die Ephefer 2, 20. 3,5. 4, 11, ı Tbeſſ. 5, 


— 20. ı Tim 1, 18. 4, 14: Die Benennungen 


Prophet und Prophetin und die Wörter weiſſa⸗ 
gen, Weiffagung, von den‘Begeifterten gebraucht 
die mit einer außerordentlichen Ruͤhrung und 

"ohne Vorbereitung über Meligionsfachen fpres 
‚hen Ponnten; und ich denfe, man follte in allen 
diefen Stellen die Wörter, Begeifterte, Begeiftes 


zung, aus Begeifterung fprechen, ſogleich in der 


- Meberfeßung brauchen. Ich weiß wohl, daß 
man in. ben meiften von diefen Stellen die Gabe 
der Schriftausfegung verftebt,. und der fie 

’ 


gebrauch dieſes verftattet; aber ich finde es do 


nach einigen unterfcheidenden Kennzeichen und \ 
Befchreibungen, die der Apoftel Davon macht, - 
hoͤchſt zweifelhaft, fie alle dagegen mit der anger 


zeigten Bedeutung uͤbereinſtimmend. 


Ich will das nicht entgegenſetzen, daß der 
Apoſtel die Auslegung ausdrücklich von der Weiſ⸗ 
ſagung unterfcheidet ı Cor, 12, 10. die Nusleger 
von den Propheten, v. 29, 30. vergl. 14, 27:32 
. weil er dieſe Auslegung eben fo deutlich auf die 
Erflärung deffen, was in fremden Sprachen ges 
redet worden, einfchränft, und daher die Schrifte 
erklärung noch etwas verfchiedenes koͤnnte gewe⸗ 
fen feyn, und auch dabey nach der legten Stelle 
eine Offenbarung ftatt u baben, Dan 
— | b mag 


— 


— 
3368 Prophet. 
mag auch das eine oder das andre annehmen, 
ſo waren die Ermahnungen noͤthig, Die Weiſſa— 
gung nicht zu verachten, die abe derfeiben bey 

ſich zu erwecken und dieſen ähnliche. "Allein zu: 


— 


ben ſagen wollen, mit welchem und in welch 


erſt waͤr es befremdend, warum er v. 3., mo ee 
den Nutzen der Weiſſagung beſchreiben will, 
nicht geradezu geſagt haͤtte — wer weiſſaget, der 
redet zum Verſtaͤndniß der Schrift. Ferner 
ließe ſich eben ſo wenig begreifen, wie er von 
der Schriftauslegung haͤtte wuͤnſchen koͤnnen, 
daß ſich alle derſelben befleißigen, alle darnach 
ſtreben möchten v. 1. 39., wohl aber koͤnnte er 
das von dem lebhaften Gefuͤhl der Religion = 

m 


man nun auch zu anderi Davon ſpricht. Endlich 


iſt die Schriftauslegung, wenn fie auch mus Of: 


fenbarung geſchieht, doc) mehr eine Sache des 
trocknen Urtheils als einer erwärmten Einbil: 
dungsfraft, und umgekehrt die Begeiſterung. 
Nun befchreibt aber Paulus durchaus die Weiſ— 


ſagung mehr als ein Gejchäfte der letzten, da 


der, der fie befigt, ficy nicht enthalten Fann, fos 
gleich zu fprechen; der Lingläubige, der fie an 
andern gewahr wird, dadurch außerordentlich 
geruͤhrt wird, Die verfammleten Chriften felbft 
ganz befonders dadurch eriveckt werden dv. 3. 25. 
30. 31. und braucht dann ı Theff: 5, 19. wo 
ı Luther dämpfen überfegt, ein Wort, welches orz 
dentlich von den griechifchen Schriftftellern von. 


der Tilgung des hieran grenzenden poetifchen 


Feuers gebraucht wird. — Wenn man alfo diefe 
Erklärung annimmt, fo war Offenbarung jede 
gure Erleuchtung, aber Weiffagung ein höherer 
Grad derfelben, der zugleich außerordentlich ber 

| redt. 
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rede und andere zu rühren geſchickt machte, Und 

fo wird’ man folgende Stellen auch weiter nicht 
Roͤm. 12,7. Hat jemand einen außerordent⸗ 

lichen Antrieb, der Gemeine etwas erbaulicyes 
vorzufagen, fo fe es der Religion gemäß, ans 
ftländig — er ſchwatze nicht in den Tag hinein. 
— Analogie ift bier, mie ich denke, allerdings 
Aehnlichkeit, mird der Anomalie entgegengefegt, 
und beh den griechifchen Schriftftellern oft mit 
einem Worte verwechfelt, welches Gleichheit 
bedeutet (ivorns, ſ. Plutarch von der brüderlis 
chen Liebe S. 484. im 2. 5. der Frankfurter 
Ausgabe), Wollte man auch das vorhergehende 
Mash des Glaubens zur Erklärung zieben, fo 
Fönnte man immer noc) auch Dies in gleicher Bes 
deutung nehmen; fo wie Plutarch in der anges 
. führten. Stelle das daher abgeleitete Nennwort 

Maͤßigung in der Bedeutung der Bleichförmigs 
keit nimmt, | J 


1 Cor. 12, 10. — Einem andern Begeiſte⸗ 
rung — 29. find fie alle Begeiſterte ? , 
— 14, 1. Befleißiget euch — vornemlich 

mit lebhaftem Gefuͤhl von der Religion zu ſpre⸗ 

chen — 3. Wer aus Begeiſterung ſpricht — 

6. ſ. Offenbarung: 24. Wenn fie Ale in oͤffent⸗ 

licher Verſammlung rührende Vorträge thäten, 

und fäme von obngefäßt ein Ungldubiger, — 
fo wiirde er durch alle überzeugt, von allen ge: 
rührt werden; und fo 25, würde er fich nicht 
enthalten Pönnen feine herzlichen Empfindungen 
u entdecken (fie würden ſichtbar werben, was 
uther überfeßt; Das Derborgne feines Zerzens 
Bb— wärs 
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würde offenbar werden ), Gott anzubeten, und 
zu befennen, daß Gott in euch jey — Bott iſt 
in uns, tar die befannte Sprache der Alten, 
wenn fie ſich von einem höhern Weſen begeiſtert 
glaubten — 29:32. Die Begeifterten laffet 
reden, aber zweye oder dreye nach einander ( Dies ' 
ift aus v. 27. zu ergänzen), und die andern beur— 
tbeilen, was wirflid) wahr und gut gefagt fey 
— Und fo denn einem dabey figenden von ohn: 
gefähr ein guter Gedanke ſich anbieter, fo ſchwei— 
ge der erſte. Denn ihr koͤnnet wohl alle einer 
nach dem andern aufreten, Damit ein jeder dem 
andern zum Guten nüßlic) fey; nur müßt ihr 
die Vorträge andrer nicht unter. dem Vorwand 


- eines befondern Antriebs des Geiftes unterbres 


chen; denn aud) die Erleudytungen der Begei: 
fterten müffen untereinander geordnet feyn — 37. 
Duͤnket fid) jemand ein wirklich Begeifterter zu 
feyn, der mag doch beurtheilen, ob nicht daß al: 


les, was ich bisher geſagt habe, der chriftlichen 


Lehre gemäß fey. 


Drüfen; unterſuchen Lue. 12, 56. Roͤm. 2, 18. 


Phil. 1, 10. Roͤm. 12, 2. Eph. 5, 10. ı Joh. 
4, 1. 1 Ihefl, 5, 21. (verglichen mit ı Cor. 14, 
29. wo der Apoſtel von derſelben Pruͤfung der 
Vortraͤge der Begeiſterten nur ein anderes Wort 
besucht) — kennen, wie es auch gleich uͤberſetzt 
ſehn ſollte ı Theſſ. 2, 4. — wie wir von Gott 


. tüchtig befunden: worden find, Daß ung Die 
Verkuͤndigung des Evangelit anvertraut würde, 


fo — der unfer Herz Eenner. Daffelbe griecyi- 


ſche Wort: hat Luther ſehr richtig beſehen über: 


„nächft vorher angeführten Stelle, bewaͤhrt feyn, 


feßt Luc. 14, 19.5 weniger richtig aber. in der 


uͤr, 


Y 


Pſalm. Rache. 389 


fuͤr, tuͤchtig befunden werden, und 1Cor. 3, 13. 
fuͤr, die Seuerprobe wirds ausmeifen; achten 
Roͤm. 1,28. für das noch deutlichere, der. Muͤhe 
werth halten; annehmen Roͤm. 14, 22. für billis 
gen; verſuchen 2 Cor. 8, 8: ı Tim. 3; 10% für, 
auf die. Probe ftellen; bewähren 1 Petr. 1, 7- 
für probiren | m ru» 
nſich felbit 2 Cor, 13, 5. Gal. 6, 4. 1 Cor. 
11,28. Die Selbftpräfung, von welderin dee  _ 
letzten Stelle die Rede ift, gebt Auf die vorher 
verwiefenen Unordnungen beym Genuß. des 
Abendmahls; diefe ſoll fich nun ein jeder ſelbſt 
verweifen, welches. denn auch die Meberfegung 
feyn follte; vergl. v. 31. > 
Dfalm, Pfalmen, Pfalmen fingen, wird von Dante 
liedern geſagt; davon werden Lobgefänge und 
diejenigen Lieder, die nicht unmittelbar an Gott 
gerichtet ſind, ſondern nur uͤberbaupt fromme Ge⸗ 
finnungen und Empfindungen enthalten, unter⸗ 
fchieden, Eph. 5, 19. Col. 3, 16. — ı Cor. 14, 
15. ift der Sinn: — Ich will ein Danklied fin: 
gen, fo daß es mir nicht nur von Kerzen geht, 
-fondern auch andern verſtaͤndlich ifl. — — 


Rache, Rächer, rächen. Diefe Wörter find 
‚nach den allgemeinen griechifchen Spracyge: 
"Brauch Rechtswöter, und haben als ſolche bie 
ı Bedeutung richten, Das Hecht fprechen, ftrafen; 

Richter, Rechtshuͤlfe, Bericht, Strafe. Dies 
ift denn befonders zu merfen, wenn. die Rede 
von Gott ift, der fo wenig rächet, als zürnet, 
wohl. aber ftrafet und richtet; f. Zorn. und 
. fo bat ſchon Luther = Luc. 18. die Wörter, 
" Pe} ; 


ret⸗ 


D 


R 


retten, erretten, dafuͤr gebraucht, obgleich auch 
da noch richtiger, Recht ſprechen, ſchaffen, uͤber⸗ 
ſetzt ſeyn ſollte; EI u 
2Cor. 10, 6. Wir find bereit allen Unge⸗ 
borfam zu ftrafen. — 
Roͤm 12, 19 Schaffet euch nicht ſelbſt 
Recht, meine Lieben; denn es re 
ben, die Rechtshuͤlfe ift mein sc. vergl. Ebr. 
10, 30. a ET: 
2 Theff. 2, 8. Gericht zu halten über alle 
YUngläubigen. ee 
1 Petr. 2, 14. zur Beſtrafung der Uebels 
thäter und Belohnung der Frommen. 
1 Theff: 4, 6. der Herr ift Richter über das 
alles; vergl. ı Petr, 2,23. . 
ath. Don Gott gefagt, follte es Geſinnung, 
Wille, Beſchlus uͤberſetzt werden, E. Luc. 7, 


30. — verachteten Gottes gnädige Gefinnungen 


gegen ſich — Apoftg. 2, 23. nach feinem gefaß⸗ 


"ten Befihluß — 4, 28. — mas deine Fuͤrſe⸗ 


hung ( Hand) und dein. Wille (Rath) zuvor bes 
ſchloſſen hat; 20, 28: daß ich euch nicht den 
ganzen Willen Gottes. verfündiger: hätte Eph. 
1, ı1, nach feinem gefaßten Beſchluß Ebr. 6, 
17. — feinen unveränderlichen Willen bewei- 
fen — So bat Luther ſchon felbft Apoſtg. 13, 

36. Wille überfeßt. 
Der Ratb wurde nun auch das höchfte ‚Ge 
richt der Yuden zu Jeruſalem genannt, wofür 
die jüdifchen Gefchichefchreiber, wie Joſephus, 
zumeilen ein Wort brauchen, welches den Senat 
bedeutet, und deffen Mitglieder auch zumeilen 
ſchlechtweg Oberſte des Volks Apoftg. 4, 8- 
(fr Oberfter ) heißen, und von den ———— 
u⸗ 
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.. Schulen wohl zu unterfcheiden find. (ſ. Schule h 
Die Untergerichte in Eleinen Städten, Die da 
zu verftehen find, wo Luther Rathhaͤuſer über: 
feßt, Matth. 10, 17. Mate. 13, 9, waren die⸗ 
fem hoͤchſten Gericht in wichtigen Faͤllen unter⸗ 
worfen; wie es denn auch ganz allein Die aus— 
_ wärtigen Gefchäfte,des Volks am rämifihen Ho⸗ 
fe beforgte, Die Mitglieder waren ihrer Reli⸗ 
sion nach theils Pharifäer, theils Sadducaͤer 
Apoſtg. 23, 6. vergl, v. 1. ihrem Range nad), 
„Die Sohenpriefter, d. i, Haͤupter der Prieſter⸗ 
ſchaft, die Schviftgelehrten, ( f. Das Wort) end- 
lich die Aelteften, und das Oberhaupt der eigent⸗ 
lich fogenannte Zohepriefter. Die Freyheiten 


dieſer Verfammlung waren bald mehr, bald mes 


niger eingeſchraͤnkt, nachdem die. roͤmiſchen 
Statthalter oder. auch die roͤmiſchen Kayſer ſelbſt 
gegen die Nation geſinnt waren. _ Der Megel 
nach war fie in Entfcheidüng und Beforgungder 
 Religionsangelegenheiten von alfer fremden Ge⸗ 
richtsbarkeit frey Apoſtg. 18, 14. 5.5 eben ſo 
wurden buͤrgerliche Streitigkeiten in Schuldſa⸗ 
chen, Klagen uͤber Beleidigungen an der Ehre 
und geringe Verletzungen am Vermoͤgen u. fm. 
lediglich vor demfelben verhandelt Mattb. 5,21. 
22.5 in Staatsverbrechen aber mußte Unterſu⸗ 
chung und Urtheil von dem römifcher Statthalter 
geſchehen Apoftg. 18,14. oh. 18, 30., und am . 
wenigften Durfte der Rath ein Todesurtbeil fire: 
shen, 0. 31. ob ihm gleich) die Vollziehung übers 
laffen wurde, wenn es gefprochen, war. Die: 
fem koͤnnte num frenlich die Gefchichte des Ste 
phanus zu widerfprechen feheinen, in welcher gar 
feiner Anfrage bey dem römifchen Statthalter, 
| Bb4 ger 
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geſchweige eines von ihm gefprochenen Urtheils 
= gedacht wird Apoftg. 7, Allein der Widerſpruch 
iſt leicht zu heben, wenn man bedenft, daß es 
ben diefer ganzen Begebenheit, wie fle der Apo; 
ftel befchreibt, gamz tumultuarifch zuging, und 
ſich alfo daraus nichts wider die Regel ſchließen 
laͤßt, Die die Juden fo ausdruͤcklich gegen die 
eigne Entſcheidung der Sache Jeſu — 58 
7 wir duͤrfen niemand toͤdten. — Es ift au 
dieſem nicht entgegen, daß Pilatus nicht erfen: 
‚nen wollte, da man ihm doch ſchon Jeſum alg 
einen Verbrecher vorgeftellt hätte, Weiler eben. 
annahm, es fen mehr. ein burgerliches Vergehen, 
welches noch für die Entfeheidung des Macke 
gehoͤte, f Richte. _ en 
Raub. So überfeßt Luther Phil. 2, 6, ein gries - 
hiſches Wort, welches in den Abrigen Schtift⸗ 
ſtellern in gleicher Endung kaum zwehmal vors 
koͤmmt. Man har ihm daher immer die Bedeu⸗ 
‚tung eines andern Worts von gleichem Urſprung 
. ‚und äbnlicyer Endung gegeben, daß nuh die 
‚. Yeberfegung der gatizen Redart wäre, wie fie 
Luther giebt, er hielt es nicht für einen Raub ıc, 
Dies hat man denn wieder erklaͤrt, entweder ſo, 
daß Jeſus nicht ‚geglaubt, ed werde ihm die 
Gleichheit mir dem Vater durd) feine Selbſter⸗ 
niedrigung gleichfam geraubt; oder, er fer nicht 
ftol; darauf gewefen, Gott gleich zu ſeyn. Das 
erfte möchte nun wohl gar nicht zur Abficht ‚des 
Apoſtels dienen, ihn als das hoͤchſte Muſter der 
. Demuth vorzuftellen, ‚und beydes nicht ohne 
den gröften Zwang aus der fo überfegten Mebds 
art herausgebracht werden koͤnnen. Wer die 
Gleichheit mit Gott, „Die ihm nicht on, m | 
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ſich deißt, von dem allein Fönnte gefagt en, 
er hält es nicht für einen Raub, Gott gleich fü 
ſich ſelbſt zum ort zu machen. — Schw ce 
alfo geneigt zu überfegen, er war nicht eiferſuͤch⸗ 
tig, gierig darauf, Bott gleich zu feyn; und bitte - 
gelehrte Lefer die eine Stelle beym Plutarch, 
wo daffelbe Wort vorfömmt, und die ſchon Wet⸗ 
fein angeführt bat, in Vergleichung mit der aus 
dem Cyrill genauer zu prüfen. Man wird — 
nach dieſer Vergleichung zugeſtehen muͤſſen, 
"fen boͤchſt wahrſcheinlich, daß das griedifihe 
x Wort ein Prosinijaheont ge wefen, welches nur 
in Creta und den benachbarten Gegenden im 
Gebrauch, und alſo Paulo, der ſich fo lange. 
h dafelbſt aufgehalten, bekannt war; ferner, daß 
es von einer ſchaͤndlichen Begierde in beſonderm 
Verſtande urfpringlich gebraucht worden (fo wie 
auch das griechiſche Wort, welches Luther ſehr 
richtig ı SM M. 19, 3, überfeßt, er nöthigte ihn 
faft, ſehr, von jener Begierde genommen wird); 
endlich es dann nach feiner erften Bedeutung im 
allgemeinen Berftände von jeden unordentlichen 
heftigen Beftreben, gebraucht worden ſey. 
Kaum, geben: Eph. 4, 27. f. Läfterer; Ebr. 12, 
17. ſ. Buße Röm. 12, 19. ſ. FJorn, — Sal, 
5,13 bedeutet das -gricchifche Wort eigentfic) 
eine Veranlaffung zu irgend einer Sache, die 
Belegenbeit dat und follte alfo überfeßt werden 
— daß ihr nicht diefe Freyheit gelegentlich miß⸗ 
.brauchet zu ſuͤndlichen Ausſchweifungen. — 
Rechte — Hand Gottes; feine alkiniehtige Stärke: 
Apoſtg. 2, 33. 5,31. 
Die Erhebung und’ das Singen Jeſu zur rech⸗ 
‚ten Zand Gottes, oder, auf dem Stuhl, Thron, 


J 
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der Majeftde, Matth. 22, 44. Marc 12; 36. 
Luc. 20, 42. — Apoſtg. 2, 34. Matth. 26, 64. 
Marc. 14, 62. Luc. 22, 69. — Marc. 16,19 
Roͤm. 8,34. Epb. 1,20. Col. 3, 1. Ebr. 1,3. 
..8, 1. 10, 12. 12, 2: I Petr, 3, 22. ift eine Bes - 
ſchreibung feiner Mitregierung der Kirche. So 
erklaͤrt es Paulus in dem Brief an die Eph. v. 
21. befonders 22. — er bat ihn gefeßt. zum 
Haupt der Gemeine — Petrus Apoftg. 5, 31. 
und Joſephus, in der, Gefihichte von Haman, 
; dutch, den nächften Plag nach dem. Könige ha 
en. — si FLl Fu BEL "a F 
Recht (das), oder in der Zahl der Vielheit, die 
Rechte, welches noch öfter im A, T. vorkömmt, 
> ift das, was wir Statuten, Landesverordnungen 
nennen, und fo hat Luther das griecyifche Wort 
» recht eigentlich Satzungen überfegt Lue 1,:6. 
- Das Recht, ſchon etwas ündeutlicher Roͤm. 2, 
26. fuͤr, vorſchriften des Geſetzes (ſ. Beſchnei⸗ 
dung) ganz unrichtig Gerechtigkeit Roͤm. 1, 32, 
für, Gottes vVerordnungen; Ebr. 9, 1. ſeine 
Rechte und Bottesdienfte,. für, feine gottesdienſt⸗ 
liche Verordnungen; v. Io. dußerlicye Zeiligkeit, 
für, und das Opferfleiſch der Thiere betreffende 
bverordnungen. So koͤmmt dafjelbe griechifche 
Wort in gleicher Bedentung vor beym Joſephus 
XIX. 5, 2. in dem Reſcript des Kanfers Clau⸗ 
ding, in welchem den Juden ihre Freyheiten bes 
ftätigt werden. Sa j 
Rechtfertigen, Rechtfertigung: ‚Das Nenns 
‚wort koͤmmt ein einzigesmal. Roͤm. 5, 18, in der 
Bedeutung, Urtheil, Rechtsſpruch, vor; womit 
3 B.M.. 24,22. zu vergleichen iſt; denn aud) 
bier würde ich, überfegen: es foll dem ee 
| en 
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ſchen, wie dem Fremdling, das Recht auf einer⸗ 


liehy Weiſe geſprochen werden. — 


Das Zeitwort bedeutet zuerſt etwas fuͤr wahr 


oder recht erkennen. Dieſen Verſtand hat es Luc.” 
7, 29. nach unſrer Ueberſetzung, ſie gaben Gott 


recht, eigentlich, fie erkannten dieſen göttlichen 


- Unterricht für wahr und gut vergl. Röm. 4,20. — 


16. zu erklaͤren? „Gott iſt offenbaret, Durch de 
Menſchgewordnen (hat durch ihn fein Dafeyn un 


Und fo wäre ich nun auch geneigt, «8 ı Tim. 3, 


« 


‚feine Größe allen Fund gethan), als der Wahrs _ 
baftige erkannt worden durch das Evangelium 


(ſiehe Beift und Röm. 3, 4.) erfchienen den Ens 
geln (den Apofteln — wer mich ſiehet, fagt Je⸗ 
fus felbft, der ſiehet dem Vater) geprediget.den 
Henden, geglaubet in, der. Welt, weit und breit. 
verherrlichet worden — Doc) kann ic) in der 
Anmendung der gedachten Bedeutung auf dieſen 


Ausſpruch irren; an fich ift fie richtig. 


Zweytens heißt es einen andern zurechtweifen; 
meiftern, Matth. 11, 19. Luc. 7,55. Die Weiss 


. heit mus fich zurechtweifen laffen von ihren Rin- 
‚dern — der Sohn Gottes fich von ſchwachen 
Mennſchen, Die von ihm lernen follten, fügen 
; kaffen, wie er leben und handeln fol. — 


Endfich bedeutet es losfprechen, begnadigen, Die 


vorigen Sünden nicht weiter zurechnen, fie verges 
: ben, Lue. 18, 14. Rom. 3, 26. 30: 4, 5. 8, 30%, 
nach der eignen Erklärung des Apoftels Roͤm. 3, 
235. 1 Cor. 5, 13. und fo fagt es Paulus von fich 


R 


ı Cor, 4, 4. f. gerecht werden; zurechnen. 
echrfehaffen Matt. 3, 8. Apoftg. 26, 20. 8, 
21. Eph. 4,24. ı Tim. 1, 2. Tit. 1,4. 2 Com 
2, 9. fi Erfahrung. Uebrigens follte ac. 1, 
% 
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3. die Ueberſetzung eigentlich Diefe ſeyn: daß die 
Prüfung eures Blaubens Geduld wirket; vergl, 

den, 1,7. 

Rede; richtiger, Lehre Joh. 8, 31. 37. Erzaͤhlung, 
Luc. 1, 2. Apoſtg. 1, 1. ob. 4, 39. Begeben⸗ 
heit, Apoſtg. 5, 24. Geruͤcht, Euc. 7, 7 Vorfall, 
Apoſtg. 16, 56. Dorfchlag, Apoftg. 6, 5. Bes 

ſpraͤch, Col, 4, 6 

Reden: 1 Cor 12, 8. ſ. Weisheit. Was Bott 
-geredet hat Roͤm. 3, 27: genauer, die Bebote, 
Anordnungen, Böttes (Wie Philo das griechifche 
+ Wort braucht), find hier befonders die fünf Bü; 

cher Mofiß, das mofaifche Hecht, 

Reden; genauer, .. Apoftg. 4, 29. 5/20. 40. 

11, 19. 14,25 16,6 1-Cov 2,7. 13. 2 Cor. 

2,17, Phil. I, 14. Col: 4,2 1 Theil, 2,4 
Tit. 2, 1. 15. 1 Petr. 4, Mi, " 

‚Redner, Apöftg. 24,1. wurden der Alten ißre 

Advocaten genannt, und‘ 2 trug Tertullus die 
Anklage der Juden vor. 5 - | 

Regel. Gal. 6, 16. wird damit die iu Dem ganz 
zen Brief vorgeteagene und v. 15. in. einen 

Hauptſatz zufammengezögene Lehre angezriät, 
und fo auch Phil. 3, 16. Der Apoftel hatte 
ſchon gefagt, laſſet ung darinn gleich geſinnet 

° fenn, und dem Chriſtenthum nicht die mofais 
ſchen Gebräuche einmifchen, und nun nod) hin: 

zugeſetzt, „Gott aber wird euch das uͤbrige, mas 

euch noch zur einer vollftändigen Einficht fehler, 
auch erfennen laffen.“ Er befchließe alfo mit 

. der Wiederholung feiner Bitte: „Richtet euch 
indeß nach dem Erfenntniß, Das ihr bereits habt, 

und nad) der Lehre, deren Einficht ihr DRS: 
erreicht habt.“ 


2 Cor. 


Reihe 3% 


2 Cor. 10, 13. 14. 15. 16, iſt der Bezirk zu 
verftehen, innerhalb deffen der Apoftel das Evans 
gelium geprediget hatte, und die Erläuterung 
diefes Spraiw;ebrauchs aus Mich. 7, 4, zu neh⸗ 
men, wo das hebräifche Wort, welches Einzaͤu⸗ 
nung, Zecke, bedeutet, mit dem * gebrauch⸗ 
ten griechiſchen Wort von den Ueberſetzern ver: 
wechfelt wird, Die Umfchreibung würde alſo 
feyn:, „wir ruͤhmen ung nüht das Evangelium 
verfündige zu haben, mo mir nicht wirklich Bin: 
gekommen find; wohl aber, daß wir nach den 
Gränzen des Bezirks, in welchen uns Gott. big: 
ber. zur Verkündigung deſſelben gebraucht hat, 
auch bis zu euch gefonmen find — wir ruͤhmen 
ns, fage ich einmal, nicht fremder Arbeit 
bey andern Gemeinen, hoffen aber, auch noch 

‚in andern über eud) hinausliegenden Gegenden, 
two, noch gar Fein Apoftel hingekommen ift, das 
Evangelium zu verfündigen, und alfo auch da, 
nicht etwa bey den Gemeinen, die fehon von 
andern errichtet. find, Ruhm zu fuchen; wenn 

| — ihr zufoͤrderſt die Religion recht gefaßt 
a t.“ — 

Reich (das) Im N. T. und beſonders den Lebens⸗ 
beſchreibungen Chriſti ſind die Benennungen 
Reich Iſrael, oder Davids, oder des Meſſias 

von der anderweitigen, Simmelreich, Reich Bots 

‚tes und Chriſti, im apoſtoliſchen Verſtande, ge: 
nau zu unterfcheiden, BEE 

Das Reich Jfrael, oder Davids, oder des Meſ—⸗ 
fias im judifchen Verſtande Apofig. ı, 6. Marc, 
31,10 £uc. ı, 32. 33. Matth. 20, 21, Luc. 23, 
42. ftellte ficy der größte Haufe nicht nur als 
eine ſichtbare, unumfchränfte und alle andre 


Nail, 
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Reiche verſchlingende Monarchie vor; er dachte 
ſich dabey ein ordentlich tauſendjaͤhriges Reich, 
welches auf dem Zeugniß des Joſephus beruhet, 
der ausdruͤcklich verſichert, daß dies ein Lehrſatz 
- der Phariſaͤer geweſen ſey. Nimmt man hun 
hierzu Die vorher gemachte Anmerkung, daß die 
Pharifaer die damaligen fogenannten Nechtgläus 
bigen waren, fo ift e8 auch weiter feine bloße 
Vermuthung, daß z. E. die Mutter der Kinder 
Zebedäi-bey ihrer Bitte ein ſolches taufendjähs 
riges von Jeſu zu errichtended Meich vorausger 
“feßt habe. So wird auıh der inhalt diefer 
- Bitte weit verftändlicher, und, wie gleichfalls 
ſchon erinnert worden, ‚die Schalfheit der Sad: 
dudaͤer, wenn fie im Beyſeyn der Phariſaͤer wif 
fen wollten, wie es doch bey der Auferftehung 
mit der neuen Verbindung des Weibes, mel: 
ches fieben Männer gehabt, ausfallen werde, 
Daher nahmen nun audy) die Pharifäer eine Auf 
erftehung des eigentlich groben Sleifches an, feß: 
ten die Theilnehmer diefes Reichs inmittelft in 
das Paradies, oder in den Schooß Abrahams; 
und daher Fönnte man es zugleich) für eine geler 
gentliche Verbefferung diefer Borftelung halten, 
: wenn Jeſus den Lazarus Luc. 16, 23. ff. vor 
ftellt, wie er in jener Welt ohne Rückkunft in 

diefe gluͤcklich if. | 
Simmelveich, Reich Gottes und Chriſti, iſt 
nun die ganze höhere Einrichtung, die Gott jur 
Gluͤckſeligkeit der Menſchen gemacht bat, und 
durch Jeſum ausführen wollte, Sie wird Das 
- Himmelreich genannt, nach der befondern Ber 
deutung, die das Wort Himmel bey den Juden 
hatte; ein Reich Gottes, weil fie — 
al⸗ 


4 
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ſtaltung iſt; und Jeſu Chriſti, weil ſie durch ihn 


“ins Werk gerichtet worden. Folgende Vorſtel⸗ 
lungen bedürfen noch einer bejondern Erläus 
terung: 


— = 


Matth. 6, 10. Luc. 21, 2. Dein Reich 


omme, vergl. Matth. 3, 2. 4,17. — Laß 


Die neue Keligionsverfaffung weit und breit 


‚ „befannt und angenommen werden. 
.... Matth. 11, 11. Der Bleinge im Simmel⸗ 


reich, d. i. der geringfte Chrift ift größer denn , 


Johannes; weil nemlic) diefer. bey aller ins 


; nern Mechtfchaffenheit doch noch nach feinem 


Außerlichen Gottesdienft ein Yyude war. 
Matth. 19, 23. 24. Luc. 18, 24, gebt auf 


die damaligen Umftände, nach welchen vie 
wer Ucberwindung und Verleugnung Auf 


erlicher Vorzüge dazu gehörte, ein Chrift zu 
feyn; indem der Aibertretende Jude aller feis 
ner Befige oder des noch zu hoffenden Erb; 
theils dadurch verluftig ging. " 

Sue. 17, 20, 21. Das Reich Gottes ift ins 


wendig in euch; wo die Erklärung aus Roͤm. 


14, 17. zu nehmen ift. Jeſus will fagen: in 
eurem Herzen muß Die Einrichtung zum Gus 


ten und aller Glückfeligfeit gemacht werden. 


Sonſt hat Luther fehr richtig uͤberſetzt, nicht, 
unter euch, fondern in euch, Denn die hier 
vorfommende griechifche Partikel, wird durch; 
aus dem äußern entgegengefeßt, und, ben der 
Zufammenfegung der Redarten, etwas im 
Sinn haben, das inhre muß dem dufern 
gleich ſeyn, Der innre Menſch und dergl. 'ge: 
brauche, Am Feichteften koͤnnen Lefer, welche 
| in 
— | 
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in der Naͤhe einen Beweis Davon verlangen, 
ſich davon uͤberzeugen, wenn ſie Pſ. 109, 22. 
Grundtert und Ueberſetzung mit einander ver⸗ 
gleichen wolleen. — 
1Cor. 4, 20. Der Sinn koͤnnte uͤberhaupt 
ſeyn: Nicht auf Ausdruͤcke und Redarten, 
dern auf die That koͤmmt es beym Chriſten⸗ 
thum an — Sn dieſem Zuſammenhang aber 
würde ich nach v. 18, 19. umfchreiben: auf 
viel Reden und Rühmen koͤmmt es nicht an, 
ſondern die Frage iſt, was Dahinter iſt. 

— 15, 24. iſt deutlich, ſobald man den 
ganzen Inhalt der chriſtlichen Religion damit 
vergleicht. Denn in dem kuͤnftigen Stande 
des Lichts, der Wahrheit und des Friedens, 
werden wir keiner Lehre, Ermahnung, War⸗ 
nung, Troͤſtung weiter beduͤrfen, welches jetzt 
die Aufficht Jeſu uͤber die Kirche und die Re 
gierung derſelben ausmacht. on 

— — 50, Auch bier nehme ich Reich Got: 
tes nicht bloß von der zufünftigen vollkomm⸗ 
nern Gluͤckſeligkeit; denn es ift allezeit Fin 
Ganzes, das bier fehon den Anfang nad) da 
iſt. Fleiſch und Blur hilft nie etwas zur Gluͤck⸗ 
feligfeit; und es wird alfo auch Dort wegfallen 
1. Dies fcheint mir wenigftens Me Vorſtel⸗ 
lung Pauli zu ſeyn. | | 

Reich des Teufels: ſ. Finſterniß, Sürft, Obrige 
keit, Satan. | * 
Reich, reich ſeyn, Reiche, Reichthuͤmer. 

Reich in Bott, an Glauben ſeyn, Luc. 12, 22. 
vergl.15. Jac. 2,5. iſt fo viel,als an guten Geſin⸗ 
nungen, Neigungen und Hofnungen reich —* 

| e 
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Reich werden wollen -ı Tim, 6, 9. Diefes 
aͤmſige Beſtreben nach Außerlichen weitläuftigen 
Befigen führt in ein Labyrinth von Unglück, 
nicht Das reich fepn, oder werden. DB. 17. find 
Reiche von diefer Wels die damaligen Reichen: 
ſ. Sıride, Welt. | | 


Luc. 1, 53. wird auf die glückliche Zufrieden, 
heit eines gurgefinnten Armen und die unrubis 
gen Beftrebungen und Beforgniffe des Fargen 
" Meichen gefeben, Epictet fällt einmal ein Urs 
tbeil, welches zwar nicht ganz fo ſtark gefagt ift, 
aber doch an Wahrheit und Würde ſich diefem 
ſehr nähert — nicht der Mangel, fondern: die 

Begierden machen ungluͤcklich — 
2Cor. 8,9 ſcheint mir das — ob er gleich 
reich war, iſt er doch arm worden um unſeri— 
willen — gleichſinnig zu ſeyn mit Phil. 2, 9. 
Jeſus Chriſtus, ob er wohl in goͤttlicher Geſtalt 
war ꝛc. ſ. Geſtalt, Name, Raub. > 

Reichthum der Gerrlichkeit Gottes Roͤm. 9,23. 
die unendliche Macht Gottes, die in DBergleis 
chung mit dem vorhergehenden Verſe fich auf 
vielfache Weife nicht nur im Strafen, fondern 
auch durch barmberzige Erweifungen zu erkennen 
giebt; fo auch Eph. 3, 16. Hingegen ift Reiche 
thum der göttlichen Zerrlichkeit Phil. 4, 19, die 
göttliche Alvermögenhett den menfchlichen Bes 
dürfniffen abzubelfen. Reichthum der Gnade 
Eph. 1, 7. überfchwenglicye Gnade; was gleich 
worher, herrliche Gnade, iſt. Aeichthum des 
herrlichen Erbes Eph. 1, 18. der ungemein herr⸗ 
liche Beſiz der Chriſten (ſ. Erbe); Reichthum der 
goͤttlichen Guͤte ꝛt. der Weisheit und Erkenntniß 
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Gottes Rom. 2,4. 11, 33. die aberſchwenguihe 
Guͤte, Geduld, Weisheit Gottes. 

Rein, reinigen, Reinigung. Die aͤußerlichen 
feiblicyen Abwaſchungen, welche die Mofaifchen 

Ä Kirchenordnungen vorfe drieben, feßten Jeſum 
und feine Apoftel in Die Notbivendigfeit, auch 
fie den Juden durch Hinweifung auf eine höhere 
Reinigung vergeffend zu machen. — 

Sie reden daher sEinmal von einer durch den 
Tod Jeſu für fie alle vollendeten Reinigung 
von den Sünden, mit welchen der zum Chris 
ftenehum übertretende Jude bereits beflecft war, 
um fie. wegen des Bergangnen zu beruhigen ; 
ı oh. 1,7. Ebr. 1, 3. und in fo weit ift diefe 
| Reinigung von Sünden, mit andern Worten, 
die Vergebung der Shuden, die Nichtzurech: 
nung derfelben, wie es Johannes ſelbſt erklaͤrt 
v. 9 — 

Dann ermahnen ſie zu einer fortgeſetzten 
Selbſtreinigung, Beſſerung, eignen Bewahrung 

vor allem, was die Seele verletzt 2 Cor. 7, I. 
1Joh. 3, 3. — und diefe follte nun Die eigne 
Sache des bey feinem Webertritt zum Chriften: 
thum begnadigten Menfchen ſeyn. fr erloͤſen, Er⸗ 
loͤſung: Opfer, opfern. 

Reines Zerzens ſeyn Matth. 5, 8. iſt, nach 
dem Sprachgebrauch des Alten Teſtaments (Df. 
24 4 75, 1.).fo viel, als von lafterhaften 

Neigungen und dem Gtreben nach finnlicher 
£uft frey feyn, An die Allgemeinheit vechefihaf: 
ner Gefinnungen Dachte wenigſtens der Hes - 
braͤer dabey nicht, und wo die Nedart vorfomme 
rechtichafnen Herzens, ober wie Luther tiberfeßt, 
frommen gerzens feyn, 7, 10. 97, II. 125, 4 
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ba wird doch auch nur ein ehrliches. aufrichti⸗ 
ges Wohlwollen’ gegen andere verfianden; fi 
ſchauen. — | BR, 
Reizen, zum Zorn Eph. 6, 4: die Kinder graus 
_ fanı behandeln, fo wie Col. 3, 21. wo Luther dns 
gleiche Wort Durch erbitrern überfege bat, wie 
denn auch der Zufaß, daß fie nicht ſcheu werden, 
das findliche Zutrauen verlieren, dieſe Erklaͤ— 
rung erfodert. Fr 
Reue, 3 Cor 7,9 10, beydemal genauer, Ruͤck⸗ 
ehr, Befferung; ſ. Buße, Traurigkeit, | 
Nichten; rechten. Sch faffe diefe beyden Woͤr⸗ 
ter in einer Erklaͤrung zuſammen, weil Luther 
fuͤr daſſelbe griechiſche Wort auch zuweilen das 
legte braucht; Mur das erſte ſollle in folgen: 
den Stellen mit den anzuzeigenden verwechſelt 
werden: — I | — 
Mit urtheilen, Joh. 5, 20. 7,24 8,15 16. 
Man koͤnnte vielleicht uͤberſetzen: ihr urtheilet 
nach Leidenſchaften, ich verdamme niemand ſo 
ſchlechthin; fo ich aber jemand fein Urtheil fpres 
che, fo ift mein Ausſpruch gerecht, 26, Apoſtg. 
‘15, 19 A | 

Mit beurtheilen, Luc, 12, 59 Apoſtg. 4, 19 
ı Cor. 2, 13. 14 15, 10, 15. 11, 13% 

Mit anflagen, befchuldigen Mönn 3, 4 Lu⸗ 
ther bat ſchon Apofig. 23, 6 36, 6, dies Wort 
gewählt, | 

Mit verdammen Joh. 3, 17: 18. 7, 51, 12, 
47.48. 16, ı1. Rom 2, 3.27% 14, 3. 4. 10. 
13. (ſ. Gewiſſen). 

Mit verurtheilen, das Urtheil ſprechen, Joh. 
18, 31, Apoſtg. 3, 13. 23, 3. 25, 9 10. 20. 

ea 24,64 
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24, 6. Roͤm. 3,6. 1 Cor. 4, 4. 5. (f Tag) 5, 
12. 13. 6, 1. 2. 3. Jae. 2,12. 4, 11.12. 

Mit ſtrafen Apoftg. 7,7. Roͤm. 3, 7. 1 Cor. 
11, 31. 32. 2 Theſſ. 2, 1. - — 

Mit dafür halten Apoftg. 26, 8. — War: 
um baltet ihr das für fo unglaublich? Go 
hat Luther es richtig überfeßt 13, 46.; nur 
"16, 15. follte es noch genauer heißen: fo ihr 
mich wirklich für eine Chriftinn haltet — ı 
Cor. 2,2, | | \ 

Mit befchliegen 2 Cor. 2, 1. wie Luther rich⸗ 
tig uͤberſetzt hat Apoſtg. 27, 1. Tit. 3, 12. * 

Richter. 2 Tim. 4, 8. iſt es wahrſcheinlich, daß 
der Apoftel, nad) der angefangenen Vergleichung 

ſeiner Amtsführung mit einem Kampf und Lauf, 
die Benennung eines gerechten unpartheyiſchen 
Richters Gott in einer ferner Vergleichung 
mit denen beylegt, die bey den öffentlichen Spie- 
len der Alten den Giegern den Preis zuerfann: 
ten und Richter genannt wurden, Ebr. 4, 12. ſ. 
Wort. 2 

Matth. 5, 25. Luc. 12, 58. ift ein Unterrich: 
ter gemeint, dergleichen in allen Städten des 
jüdifchen Landes fehon von Mofe verordnet wa— 
‚ren, worauf auch Luc, 18, 2. 6. geſehen wird, 
Es fann alfo auch feyn, daß Matth. 5, 21. 22. 
Gericht auf die Entſcheidung eines folchen Un; 
terrichters geht, und der Verftand feyn foll: Ich 
aber fage euch, daß fihon der, der mit feinem 
Bruder zürner, bey euren Untergerichten härter 
angefehen werden follte. MR 

Richtig; beffer, grade, Matth. 2, 3. Marc. ı, 3. 
Luc. 3, 4. 5. 2 Petr. 2, 15. f ſchlecht. 
Ritterſchaft; fr Waffen. 

| Roc; 
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Roc; Matth. 5, 40, Luc. 6, 29. Mare. 6, 9. 
Mattb. 10, 10. Mare. 14, 63. Lac. 3, 11. Joh. 
19, 23. Nach unfrer Art, ſich zu kleiden, koͤnnte 
dies Wort nur immerhin Kleid tberfegt werden, 
und Mantel Oberrock, | 

Rube, ruhen. Ebr. 4, 1. 8.9, 10, 11. wird fehr 
fehön der Zuftand eines Chriften, der Gott ohne 
judifche Gebräuche und alle Außerliche ermüden: 
de Zürüftungen verebren kann, mit einer’ Ruhe 
verglichen; und fo ift befonders das, fie ruhen 
von ihren Werken, von der Beobachtung jener 
Gebräuche zu verftehen. ſ. Werk, 

Ruhm. Roͤm. 3, 23. ſ. Ehre. 


© 


Sadducder. Diefe machten die zweyte Secte uns 
ter den Juden nach den Pbarifaern aus. Von 
dem U. T. nahmen fle, mwenigftens äußerlich, 
die fünf Buͤcher Moſis an; daher auch Chriſtus 
gegen fie aus dieſen den Beweis fir die Aufers 
ſtehung führe Matth. 22, 23. ff. welche fie nebft 
der ganzen Geifterlehre leugneten Apoftg. 23, 8- 
Indeß wurden fie, gleich den. Pharifäern, zu oͤf⸗ 
fentlichen Aemtera zugelaffen (f. Rath), welches 
zum Beweis dienet, daß die Juden dazumal nur 
den Mofaifchen Büchern ein allgemein verbin: 
dendes Anfehen zugefchrieben. 

Säen; ſ. erndten, Sriede. 

Sagen, tie reden, fo viel als lehren, Marci 2, 2. 
(vergl. v. 13.4, 1.) 4, 35. 1 Theil. 1, 8. 2,2 
16. Ebr, 13,7. — verorönen Luc. 2,24. 

Salben, Salbung. Weil die Priefter des Al: 
ten Teftaments bey ihrer Einweyhung gefalbt 
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' wurden, fo werden die Ehriften, als Diener 
Gottes, vorgeftellt, wie fie Dazu von Gott ger 
ne worden, und dadurch der ihnen ertheiite 

hterricht yerfianden 2 Cor, 1, 21, 1 ob, 2, 
309. 27. 

Mir Sreudenöl falben Ebr, 1, 9, vergl. Pf. 
45, 8. fo viel, als überfehwenglich erfreuen. Da 
der Pfalmift einmal für reiches Mlaas der Sreus 
de (fr Freudenoͤl) dieſen bifdlichen Ausdruck wäh. 
len wollte, fo erfoderte e8 die Michtigfeit der 

- ganzen Redart, nun aud) fr überfchätten, oder 
etwas aͤhnliches, falben zu fagen, 

Salben mit dem beiligen Beift und Kraft, 
Apoſtg. 10,38. Hierdurch wird die reichfte Mit— 
theilung der Lehr / und Wundergaben an Jeſum 
angezeigt, | 

Die Kranken mit Del falben, Jac. 5, 14. muß 
wohl in Vergleichung mit Marc. 6, 13. zu den 
damaligen Wunderfuren gehört haben. 

Salz; falzen; Matth. 5, 13. Marc. 9, 49. 50. 
Eng, 14, 34 Beym Matthäus und Lucas ift 
der Bergfeichungsgrund, daß wie das Galz die 
Speifen fiir der Faͤulniß bewahrt, fo die Apoftef 
das jüdifche Volk (denn die Erde ift hier dag 
jüdifche Land, f. Erde), für Laftern und fünd: 
lichen Fertigkeiten durch ihren Unterricht verwah— 
ten follten; — „Und wenn ihr denn alfo, will 
„Jeſus fagen, aus Furcht für Verfolgungen 
„(nad) dem Zuſammenhang der Rede in der ers 
„fen Stelle), oder aus Weichlichfeit und Anz 
„bänglichfeit an den Eurigen (nad) der dritten 
„Stelle) den Muth und Eifer in Verkündigung 
„meines Evangelii verlieren wolltet: wer foll 
dann Die Menfchen zurecheweifen? Dann I 

| | | „ihr 
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ihr mir fo viel als nichts nuͤtze.“ In Anſehung 


des figuͤrlichen Gebrauchs dieſer Woͤrter beym 
Maxcus iſt es mir itzt wahrſcheinlich, daß die 
erſte Hälfte des 49. v. als eine ehemalige Rand: 
anmerfung zu der zweyten Hälfte, nicht im dei 
Text geböre, und man bloß lefen follte: Ein je: 
des Opfer muß (nemlicd) nach den mofaifchen 
Dpfergefegen 3 B. Mof. 2, 13.) mit Salz ges 
falzen werden. Wenn nun daraus die Folge 
gezogen wird: So habt nun auch ihr Balz in 
euch; fo feheint mir dies eine Empfehlung der 
Paftoralflugbeit, und mit der Anweifung Matth. 
10, 16. einerley zu feyn. Mit der folgenden 


Erinnerung Fann es nicht gleichgeltend-fenn, weil 


“ etwa das Salz bey Freundfchaftsverträgen ger 


4 


bracht worden, da ſo ausdruͤcklich ein andrer 
Vergleichungsgrund angegeben wird. 

Nach einem andern Vergleichungsgrund, und 
inſoweit das Salz ſcharf nnd beißend iſt, wird 
eine weiſe, treffende, Antwort Col. 4, 6. als 
eiue mit Salz gewuͤrzte Rede beſchrieben. 


Samariter. Dieſe waren — eine Colo⸗ 


nie Heyden aus Aſſyrien 2 B. der Kön. 17,24. - 


die fich um die Gegend von Samarien niederge: 


laffen hatten, und hernach beftändig in dem Ber 
fi derfelben geblieben find. Ihre Religion war 
ein Gemiſch von abgöttifchen und jüdifchen Ger 
bräuchen v. 27 ff: Daher fie Jeſus ſelbſt den Hey: 
den ar die Geite feßt, Matth. 10, 5. Ob fie 
nun gleich mit den Juden die Einheit Gottes an: 
nahmen und gleich ihnen den Meffias erwarte— 
ten Joh. 4, 23.5 fo trennten fie fich Doch von dies 
fen in vielen — Gebraͤuchen, und ſelbſt 
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in der Wahl des Berges Garizim zu ihren got⸗ 
tesdienftlichn Zufammenfünften Joh. 4, 20, ff. 
Dies verurfachte denn zwiſchen beyden die bits 
terfie Feindſchaft; Feine Parthey duldete die ans 
dre; Gewerbe, Umgang und andre gefellfchafts 
liche Dienftleiftungen waren völlig er bes 
den aufgehoben Luc: 9, 52. ff. Job. 4, 9.5 es 
war unter den Juden. einerlen Scheltwort, zu 
fagen, du haft den Teufel, oder, Du bift ein 

Samariter Joh. 8, 48. und vermuthlich wers 
den es auch die Samariter an gleichartigen Ders Ä 
unglimpfungen nicht haben fehlen laffen. — ns 
deſſen machen doch einige Meden Jeſu Luc. 10, 
33 ff. und die Gefchichte Luc. 17,.16. es wahrs 
feheinlich, daß die Samariter überhaupt bey al: 
len Irruͤngen im Erkenntniß — Re⸗ 
ligion gehabt. 


Der Befehl Jeſu Matth. 10, 5. wird auch 
niemand weiter anſtoͤßig ſeyn, oder mit dem 
nachher ertheilten Matth. 28, 19. zu ſtreiten 
ſcheinen, da der eine wie der andre zu ganz ver— 
ſchiedenen Zeiten ertheilt worden, und Jeſus, 
ſo lange er noch ſelbſt unter den Menſchen war, 

den Juden zuforderſt das Evangelium verkuͤndi— 
gen wollte. 


Same. Rach dem hebraͤiſchen Sprachgebrauch be— 
deutet dieſes Wort die Nachkommenſchaft Apoſtg. 
3, 25. vergl. 1B. Moſ. 26, 4. der Sacme 
Abrahams alfo die Nachkommen Abrahams, 
die Iſraeliten Luc. 1, 55. (ſ. ewiglih) Joh 8, 
-33, 37. 3 Cor. 11, 232, Ebr. 13, 7. Rom: 9, 
7. — Game Davids, "Röm. I, 3 die Nach⸗ 
—5 — — jemand Samen ers 
wecken, 
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weden, Matth. 22, 25. Marc. 12, 19. Luc, 
20, 28. ihm Nachkommenfchaft verfchaffen. 

Luc. 8, 5. 1 Petr. I, 23. wird der uneigent⸗ 
liche Gebrauch dieſes Worts ſogleich erklärt, und 
1 %ob. 3, 9. Gottes Same die gottaͤhnliche Ge: 
finnung genannt. | 

Satan, Teufel. Das erfte Wort ift aus der 
Sprache der Ebräer, das zweyte als Die Lieber: 
feßung von jenem aus der Sprache Der Öriechen 
in unfre deutfehe Sprache aufgenommen worden; 
daher auch beyde mit einauder vrrwechfelt wers 
den Matth. 4, 1. Marci ı, 13. Luc. 4, 2.3, 
Eins wie das andre bedeutet num eigentlic) ei: 
nen Derläumder, einen, nicht ſchlechtweg Anklaͤ⸗ 
ger, fondern falfehen im gerichtlichen Verſtande; 
wie denn auch die Griechen noch ein andres 
ort in der Bedeutung Derläumdung, Läfterung _ 
daher ableiten, wofuͤr mir mit gleicher Beybe⸗ 
haltung des griechifchen Worts und Beugung 
deffelben nach unfrer Sprache Teufeleyen fagen. 
Diefe Bedeutung liegt in der Gefchichte Hiobs 
1,7 ff. und der Umfchreibung Offenb. 12, 10, 
‚zum Grunde. So hat Luther ſchon felbft Läfte- 
rer überfegt Eph. 4, 27. ı Tim. 3, 6. Laͤſterin⸗ 
nen, 1 Tim. 3, 11. Tit. 2, 3. und Schänder 2 
Tim 3,3. Weil nun falfche Anklage und Ber; 
laͤumdung die Lügen in fich fchließen, fo, bedeus 
tet es auch einen Lügner Joh. 8. 44. und in eis 
nem noch weitläuftigern Berjtande, Widerfacher 
1 Petr. 5,8. J— 

Nach der hoͤhern ſpeculativen Philoſophie der 
Juden giebt es nun gewiſſe geiſtige den Men— 
ſchen an Kraͤften uͤberlegene Subſtanzen, von 
welchen ſie das Oberhaupt: den Satan oden den 
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Teufel, d. i. den allgemeinen Menſchenfeind 
nannten, oder auch Beelzebub, den Oberſten der 
Daͤmonen (nicht der Teufel) Matth. 12, 24. 26. 
Luc. 11, 15. 18. und nun eben Marc. 1, 13. 
2 Cor. 2, 11. die ihm untergeordneten Geiſter 
aber Dämonen. Ihm und feiner Schaar ſchrie— 
ben ſie alles Ungluͤck in der Welt, und nicht nur 
das ganze Sittenverderben der Menſchen Offenb. 
12, 9., ſondern auch alle leibliche Uebel und 
Krankheiten zu; ſ. Beſeßne, Engel des Satans, 
Schlange. Weil denn dieſer Lehrſatz fehr gemiß⸗ 
braucht wurde, ſo machen ihn weder Jeſus noch 
ſeine Apoſtel in ihren eigentlichen Anweiſungen 
zu einem Erkenntnißſtuͤck der allgemeinen Reli⸗ 

gion Matth. 5,6. 7. Apofig. 17, 24 ff. weifen 
geradezu die Menfchen auf Gotr, als die Quelle 
alles Guten, uns verweifen eben fo einen jeden 
unmittelbar anf fic) felbft, als feinen eignen 
Feind Jac. 1,13. 14.5 daß es alfo auch recht 
eigentlich chriftlichweife iſt, alle’ hieher gebörige 
Unterfuchungen und Entfcjeidungen den Philo; 
fopben zu überlaffen. 

ch bemerfe nur noch folgendes. Zuerft hätte 
Luther nach den angegebenen Unterfchied zii: 
fchen Saran und Dämonen, Joh. 8,48. eigentlich 
überfegen follen, — und einen böfen Beift haft 
— von einem böfen Geift befeffen biſt. Dies 
follte denn, nach dem was bey befeffen bemerket 
morden, wieder fo viel beißen, als du bift wahn⸗ 
finnig; womit ich alfo die in der erften Ausgabe 
gemachte Bemerkung &. 528. zuruͤcknehme, und 
woher auch in allen den Stellen, in welchen Eus 
ther die Teufel in der Zahl der Vielheit überfegt 
hat, böfe Beifter, Dämonen, im Texte fiebet 
J Matth. 
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Matth. 12. Luc, 11. Ferner ift, wie mid) duͤnkt, 
in der Iegten Stelle beym Lucas v. 24:26. eine 
wirkliche Befchreibung der immer gefährlicher 
werdenden Anfälle der Raſerey, Rückfälle in dies 
felbe; moraus nun die Anwendung auf Das mo: 
ralifche Hebel im Menfchen von den Zuhörern 
gemacht werden follte. Endlich verfiehe ich 
1 Thefl. 2, 18.2 Cor. 2, 11. vonden Widerſachern 
des Apoftels befonders unter den Juͤdiſchgeſinn, 
ten; denfe auch daß Rom. 16,20. ı Petr. 5,8. 
Eph. 6,11. ganz wohl der damalige Derfolgungss 
geift Fönne verftanden werden; fo wie Luc. 22, 3. 
05.13, 27. Satan nad) der erftien Bedeutung 
als ein Verführer zu falfchen Anklagen, v. 31. 
aber und Apoſtg. 5,3. als der Eingeber der Lünen 
nach der zweyten Bedentung gedacht mird. We⸗ 
gen der Stellen Offenb. 12, 9.” oh. 8, 44. 
1Joh. 3, 8. 2 Cor. II, 3. 14. fe Schlange, 
In der fo hart verweifenden Erflärung Chriſti 
gegen Petrus Matth 16, 23: hat es ohne Zwei— 
fel die Bedeutung eines falfehen Rathgebers, 
Derführers, mie etwa 2 Sam. 19, 22. — — 
Weg mit dir Derführer. — Auch bier dachte er 
An eine eigentliche fatanifche Eingebung fo wer 
nig, daß er ausdrücklich Die zu menfchfiche Den: 
Funggart des Apoftels für die Urſache feines Un— 
willens angiebt, | | 
Satzungen; Statuten, Euc 1, 6. Col. 2, .14. 
ſ. Geſetz, Recht. Am unrecheen Ort hat Lu— 
ther dieſes deutſche Wort fuͤr Anfangsgruͤnde, 
' oder die erſten Buchſtaben (Ebr. 5, 12.) ge: 
braucht Sal. 4, 3. 9. Col, 2, 8. 20. und in 
allen diefen Stellen find die Außerlichen got: 
tespienftlichen jüdischen Gebräuche zu verfiehen, 
weil 
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- weil fie zur eigentlichen Rechtſchaffenheit zu vers 
helfen, theils zu unvermögend (ſchwach), theils 
zu mangelhaft (därftig) waren. Man koͤnnte 

alſo z. E. v. 20. 21. im Brief an die Coloffer 
überfegen : wenn ihre nun als Ehriften dem juͤdi— 
ſchen Alphabet Abfchied gegeben habt, mas laf 
fet ihr euch Doch, als wenn ihr noch Juden mä- 
ret, wieder von neuem vorfchreiben, du foltft 
Das nicht eſſen ic. Das Zeitwert, welches ic) 
vorfchreiben gebe, uͤberſetzt Luther mit Satzun⸗ 
gen fangen, ganz richtig nach dem griechiſchen 
Sprachgebrauch, in welchem es fo oft von lan⸗ 
desfürftlichen Verordnungen vorkoͤmmt, nur 
nicht deutlich) ‚genug. | Ä 

Sauerteig. Im uneigentlichen Verſtande wird 
es Luc. 12, 1. nach der dabey ſtehenden Erklaͤ⸗ 
rung gebraucht, Matth. 16, 6. nach v. 12. von 
der falfchen Lehre, Marc. 8, 15. von des Frey⸗ 
denteren Herodis; Gal. z, 9. vom Judenthum 

"(fo daß Teig das Ehriftenthum ift) und ı Cor. 
5, 6. nad) v. 8. von berrfchenden Kaftern, sEin 
wenig Sauerteig ift alfo im Briefe an die Gar 
later ein einziger Gebrauch des Judenthums, 
ie die Befchneidung war, und der Sinn: daß 
diejenigen, - die fie neben dem Chriftenthum bey: 

behalten wollten, dadurch das ganze Ehriften: 
thum verbürben — bingegen in dem Schrei— 
ben an Pie Korintber das Hafter, oder der 
Zafterhafte felbft, wovon im 1. v. Die Rede 
iſt; und Die Meinung des Apoftels, v. 6. wiſſet 
ihr nicht, daß ein ein einziges lafterftaftes Ge— 
meinglied eine ganze Gemeine anftecfen kann? 
2.7. Darum ftoßet den Lafterhaften Mienfchen 
ans eurer Gemeine aus, damit ihr ganz frey * 

ee ſol⸗ 
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ſolchen groben Vergehungen — moͤget; v. 8. 
laſſet uns chriſtüch leben, nicht in herrſchenden 
Laſtern, ſondern in allen rechtſchafnen tugend⸗ 
haften Erweiſungen. 

Schaffen. Die bloße Vergleichung det Schrift: 
ftellen Eph. 2, 10. 15. 3, 9. (fr Ding) Col; 1, 
16. unter einander und mit den Befchreibungen 
des Chriften, als einer neuen Crearur 2 Cor, 5, 
17. Sal. 6, 15. eines nach Gott gefchafnen neuen 
Menſchen Eh. 4, 24. Col. 3, 10. ift ftatt alles 
Beweiſes, Daß fchaffen in Diefen Stellen auf die 

Anrichtung des Chriftenihums unter den Meris 
ſchen gehe. In der erſten Stelle will Paulus 
ſagen, wir Chriſten ſind Gottes ganz neues Ge⸗ 
ſchoͤpf, und durch die chriſtliche Lehre zu allen 
tugendhaften Erweiſungen zubercitet: In der 

zweyten; Damit er aus zweyen (GGoͤlkern, Juden 

und Heyden) Eine neue Gemeine durch ſich 
ſelbſt errichtete u. ſ. w. fr Lreatur, Simmel, 
Menſch. 
Es iſt alſo auch der neue Menſch nach Gott 
geſchaffen, der goitaͤhnliche Menſch. 

Schalk, Matth. 6, 23. richtiger krank. 

Schande, find, Rom 1, 27. 2Petr. 2,13. Pit, : 
3, Ill Ehre) Jud. 13. unnatürliche Lafter. 

Schatten, des Todes, eigentlich, nad) dem hebräi- 
fcehen, die fehwärzeftc, mitternächtliche Sinfterniß, 
Matth. 4, 16. Schatten des zukuͤnftigen und 
desgl. Col. 2, 17. Ebr. 8, 5. 10, I. wird durch 
den jedesmaligen Zufammenbang erflärt; 

Schatz. Hierdurd) wird Roͤm. 14, 16. die chrift- 
liche Freyheit alles ohne Unterſchied als eine Ga— 
be Gottes genießen zu dürfen verftanden. Der 
Apoftel will fagen, „huͤtet euch, daß durch eure 

Uns 


4a Schatzung. fehauen, 
” Uneinigkeiten mit ſchwachen Bruͤdern, die ſichs 


zum Gewiſſen machen, alles zu eſſen, dieſe eure 


koſtbare Freyheit nicht von ihnen aus Erbitte— 


rung noch härter verdammt werde, und ihr dar 
gegen, die ihr desfalls zu ängftlich feyd, laſſet 


“ andern, ohne beleidigende Vorwürfe, dieſe Frey: 


heit.“ — J u 
2Cor. 4,7. iſt Schatz die chriftliche Lehre, 
die die Apoftel verfündigten, und der Sinn: 


„tie perfündigen diefe Lehre bey geringen Außer: 


lichen Umſtaͤnden, damit mn ſ. w.“ ſ. Gefaͤß — 


"Cola, 3. kommt es wohl auf eins hinaus, ob 


man dieſe Befchreibung auf Chriftum oder auf 
Geheimniß, d, i. die Lehre zieht, Ich bin aber 


‚doch geneigter, wegen der Parallelftelle Epb: 3, 
10, die legte Verbindung vorzuziehen, denn 
wie er bier den Lehrfaß von der Verbindung der 


S 
S 


Juden und Heyden zu Einer Gemeine, als eine- 
mannigfaltige Weisheit Gottes befchreibt, fo 
würde er in der erfien Stelle fie als den Inbe⸗ 
griff aller Weisheit und alles Derftandes vorftellen, 


chatzung, Luc 2, 3. richtiger Zählung, 


chauen; Gott, Matth. 5, 8. Auch diefe Redart 
ift ganz altteftamentifch, Wenn der Iſraelit in 
den Tempel ging, fd fuchte er Bott, und wenn - 
er dann fein Angeficht gegen das Allerbeiligfte 
und Die Lade Des Bundes kehrte, fo fehaute er ihn, 
Beydes durfte er nun nicht wagen ohne Die vor— 
ber beobachteten gefeßlichen Außerlichen Reini: 
gungen. Go wie nun bier in. dem VBorderfaß 
die höhere Reinigung des Herzens gepriejen 
wird (fı rein). fo ift auch im Nachfa das Gorg 
ſchauen in einem geiftigen Sinn, die ne 
© er⸗ 
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Verfaſſung des Herzens, bey welcher man er: 
- freuliche VBorftellungen von Gott faffen kann, 
ſich ihn gegenwärtig macht, in froher Anbetung 
zu ihm erhebt, alles Guten zu ihm verfieht und, 
von Feiner bangen Furcht oder Sorge niederges 
fehlagen wird, | 

Scherze Eph. 5, 4. find wohl fo viel, als dag, 
was wir fchlüpfrige Reden nennen; und fo müf. 

- fen auch unter dem, was Luther Ylarrentheiding 
uͤberſetzt; ſolche Gefpräche verftanden werden, 
dabey ınan ſichs zum Gefchäfte macht den Luſtig⸗ 
macher in Gefellfehaften zu fpielen — Poffen: 
reiſſereyen — 

Schicken. Sich in die Zeit ſchicken, bedeutet 
Ephe 5, 16. Col. 4, 5. die Gelegenheit Gutes 
zu thun wahrnehmen; Dagegen heift es Röm, 
12, 11. foviel, als die damaligen Zeiten der 
Verfolgung ſich gefallen laffen, fich in Geduld 
dabey faffen. Das Gleichfolgende ift nichts 
anders, als eine Erweiterung diefer Ermab: 
nung, und alfo aud) zugleich die Beftätigung 
dieſer Erflärung, und follte geduldig in Truͤb⸗ 
5 eigentlicy überfeßt werden, barret aus in 

ruͤbſal. 

Schlagen, eines andern Gewiſſen, 1Cor. 8, 12. 
foviel, als verwunden, ihm Gewiſſensbiſſe machen. 

Schlange. 2 Eor. ıı, 3. läßt es der Apoftel 
unensfchieden, wie man die Erzählung von der 
Schlange in der Gefchichte vom Fall zu verfte - 
ben habe ; deutlicher erklärt fie der Verfaſſer der 
Offenbarung vom Teufel 12,9. oder beziehet fich 
vielmehr auf diefe von jüdifchen Lehrern Damals 
angenommene Grflärung. Dies ift num aber 
für den Ausbeger jener Gefchichte Fein Geſetz, 

. wel: 


— 
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416 ©. Schlange. 
. „welches Urtheil man auch von dem Anfehen bes 
. Buche fällen mag; denn in einem fo bilderrei- 
hen Buche kann ja felbft das eine neue uneigent: 
liche Vorftelung feyn. Sch geſtehe alfo, daß 
. ich in jener uralten Erzählung das Ganze für eine 
ſſmboliſche, bildlicyhe, Vorftellung der Macht 
. Der Sinnlichteit halte, weldye fo oft in.dem Wiens 
- Schen ſich Die Vernunft unterwirfe; ich denke, daß 
Paulus ‚felbft für diefe Erklärung war Gal. 5, 
17. Jacobus nicht weniger I, 14 15. ich bin 
ihr um fo günftiger, weil gewiß die malende 
Poeſie alter und neuer Zeiten Fein gleiches fo 
treflich ausgezeichnetes Gemälde aufjumeifen 

“ bat, welches, follt ich meynen, felbft die Lacher 
oder Spötter werden eingeftehen müffen. Die 
Schlange ift nemlich ein ‘Bild der Sinnlicykeit 
in dem Menfchen, nach einer egyptifchen Hiero⸗ 
glyphe; die Rede, welche ihr angedichter wird, 
. find die Heizungen der Sinnlichkeit; die Ein- 
wendungen, die das Weib Dagegen macht, Der 
ſchwache Widerftand der Vernunft; dieſer ihr 
endliches Klachgeben, das Ejjen von dem Nhaum 
— die Darauf folgende Bemerfung der Blöße 
und Bekleidung, die Selbſtbeſchaͤmung des Mens 
ſchen, der eine finnliche Luft vollbracht hat, das 
Berbergen vor Gott und das Rufen dieſes, Die 
Schreden eines böfen Bewiffens, Dabey dem Mens 
ſchen immer fo zu Muthe ift, als wenn ihm je: 
mand aufder Ferfe nacheilte, wo biſt du? was haft 
du getban? und dann die Selbftentfhuldigungen 
des Menfchen, wenn er die erften Beängftigun: 
gen überwunden hat, daß er wohl gar denft, 
was kann icy dafür? hat Gott mich nicht fo 
gemacht? (das Weib, das du mir zugeſellet 

| haft, 


€ 
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theilung des Weibes und des Mannes, die traue 
rigen Solgen jenes. : 


pfindende und 
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haft, gab mir von dem Baum); die Verflus 
chung der Schlange, das Yliedrige, den Mens 
ſchen zum Thier herabwuͤrdigende eines bloß ſinn⸗ 
lichen Leben, daß wenn ein FZunfe von Ber 
nunft in dem grobfinnlichen aufbligt, er fich ſelbſt 
verabſcheuen muß (ich will Seindfchaft fegen zwis 
fchen dir und dem Weibe; endlich die Verur—⸗ 


Das ift mir das Weſentliche im Bilde und 
Gegenbilde, Alles mdre, was nicht in diefer 
Entkleidung begriffen iſt) gehört zue Ausſchmuͤk⸗ 
fung des Bildes, Die Schlange wird vorge 
ftellt, wie fie fich mit ihren Anfchmeichelungen 
an das Weib wendet, in fofern die alten Philos 
fopben eine größere Maffe von Sinnlichkeit Dem 
weiblicyen Den jufchrieben — das em— 

egehrende Vermögen, den ſinn⸗ 

lichen Theil in dem Menfchen, das Weib, die 
vernuͤnftige denkende Kraft, den Mann, und 
daher den ganzen Menſchen, entweder Mann⸗ 
Weib, oder Weib⸗Mann zu nennen pflegten, 
auch die herrſchende Sinnlichkeit in ibm als et - 
‚was unmännliches, weibifches, oorftellten, = Es 
wird ferner Adam vorgeftellt, wie er bey &iner 
Wetterkuͤhlung Oder einem entfeenten Gewitter 
Gott reden hoͤrt, weil ſich dem Suͤnder bey die⸗ 
fer majeſtaͤtiſchen Naturwirkung die Idee eis 
nes furchtbaren Richters aufdringt. Voch ich 
werde für ein Woͤrterbuch zit weitlaͤuftig; und 
will nur noch kurz fagen, daß Job: 8, 44: ı Zoßs 
3,8. 2 Cor. 11,14, nicht zum Einwurf gegen 
diefe figuͤrliche Erkiärttng gebraucht werden koͤn⸗ 
nen Man anti in der legten Stelle eine dar - 
Ä >} mals 
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mals uͤbliche ſpruͤchwoͤrtliche Redart annehmen, 
und in den beyden andern iſt nichts, was es 
nothwendig machte den jedesmaligen Ausſpruch 
für eine Zuruͤckweiſung auf die Gefchich‘e vom 
Fall zu halten; es macht vielmehr der Zufaß in 
der erften Stelle, er iſt nicht beftanden in der 
Wahrbeit, e8 weit wabrfcheinlicher, daß damit 
auf eine Zerruͤttung in der eigentlichen Geifter: 
welt gefehen werde. 
schlecht, nad) dem alten deutfchen Sprachge⸗ 
brauch, eben, Luc. 3, 5. — | 
Schluͤſſel, — des Zimmelreichs Matth. 16, 19. 
vergl. Jeſ. 22, 22. die Vollmacht zum Lehramt, 
ſ. loſen; — der Erkonntniß, Luc, 11, 52. die 
Mittel zu einer richtigen Erkenntniß zu gelan: 
gen; der Zölle (des Grabes) und des Todes 
Offenb. 1, 18. die Macht Todte zu erwecken. 
Schinsch Chriſti, Ebr. 11, 26, find die Cäfteruns 
gen, DBerfolgungen, welche Mojes als der das 
malige Mefjias der Iſraeliten von den Egyp⸗ 
tern, wie Jeſus nachher von den Juden, erduls 
dere, Vielleicht koͤnnte man ſogleich überfegen; 
und achtete die Schmach eines Meſſias höher, 
denn ıc. 
chmecken, f Tod, - 
Schmerzen des Todes, richtiger, des Todes Ban 
de, Apoftg. 2, 24. vergl. mit Pf. 18, 5. 
Schonfabren, oder fyönfahren, 2 Cor. 5, II» 
ein altdeutfihes Wort für ſchonen, verfchonen, 
nicht hart begegnen. Allein die ganze Ueber— 
fegung follte wohl diefe feyn: Weil wir denn die 
Majdftät Gottes (ſ. Furcht) fennen, fo fuchen 
wir (one Scheu) die Menfchen zu gewinnen 
(ihnen die reine Lehre annehmlich zu machen) 
| und 
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und Hort weiß es, daß wirs aufrichtig damit 
mennen. 

Schoos Abrahams, Luc. 16, 22. 23. Es ift fchon 
für fich deutlich, daß die bier vorfommende Red— 
art eine Beſchreibung des Zuftändes zufünftiger 
Vergeltung nad) dem Tode fen, welches zu wiſ⸗ 
fen denn auch für den allgemeinen chriftfichen 
Gebrauch zureichend ift, Zur gelehrten, hiſtori⸗ 
fhen Erkenntniß gehört noch folgendes, 

Einmal find die Redarten im Paradies fepn 
und Matth. 8, 11. mit Abraham, Maar und 
Jacob im Zimmelreich figen von der beym Lu: 
cas noch darinn unterfchieden, Daß durch jene 
ein hoͤherer Grad der Ehre angezeigt wird, 
in fofern nach damaligen Sitten, dem andern 
im Schoos figen, unfer zunaͤchſt bey ihm fißen 
war. | | | 

Dann redete man auch in dem damaligen jür 
difchen Sprachgebrauch von einem figen im 
Schoos Iſaacs und Jacobs. Go läßt Jofephus 
die fieben Brüder im B. v. d. Maccabäern $. 13+ 
fagen: „laßt ung mit aller Entfchloffenheit dies 
„fen Martern entgegen geben, damit nach dent 
„Tode Abraham Iſaac und Jacob ung in ihren 
»Schoos aufnehmen und. alle unfre Vorfahren 
„loben mögen.“ . . 

Hierbey nun endlich vorausgefeßt, daß die 
Juden von der pharifäifchen Secte das Paradies 
für einen Mittelort hielten, den die abgefchiedes 
hen Frommen bis zum Anfang des taufendjähs 
tigen Reichs einnähmen, fo würde dan das . 

. Siger im Zimmelreich, die höhere Gluͤckſelig⸗ 
keit im tauſendjaͤhrigen Reiche ſelbſt, und dad 
Sitzen im Schoos Abrahams, Iſaacs und Ja⸗ 

2 Da cobs, 
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: obs,’ einen befondern Vorzug in demfelben an: 

. zeigen. | Zu 
Schrift. Die Schrift vorzugsweife, oder die heis 
tige Schrift, ift nach dem, mas von der Bedem- 
tung des Worts heilig vorher erinnert worden, 
die ganze Sammlung der Bücher des A. T. als. 
der Urfunden, welchen die Iſraeliten ihre ganze 
gortesdienftliche und bürgerlicye Einrichtung zu . 
danfen Hatten. In diefem Verſtande komme 
auch beym Philo und Joſephus die legte Benen: 
nung ſehr oft vor. u 

Die Schrift brechen, fr brechen, 
Die Schrift wiflen oh. 7, 15. ein jüdifcher 

Gelehrter feyn. Man koͤnnte uͤberſetzen: wie 
kann diefer Unſtudirte ein Ausleger der Gefege 


feyn ? | 

Schriftgelebrter. Luc. 5, 17. 30. Apoſtg. 5, 34 
follte dafür Rechtelehrer und fo auch für Meiſter 
der Schrift ı Tim. ı, 7. fonft aber durdyaus in 
den Evangeliften, der Apoftelgefchichte und ı Cor. 
1, 20. Tit, 3, 13. Rechtserfabrne überfegt feyn, 
oder, wenn man dieſe Unterfcheidung in der Le: 
berfeßung eben nicht für fo noͤthig Hält, wenig: 
fteng durchaus die allgemeine Benennung Rechtes - 


geleyrte gebraucyt werden. Jenes Wort wird 


ganz unrichtig verftanden, wenn man fich dabey 
das denkt, was wir einen Gottesgelehrten, Theo: 
logen, nennen, und fobald man nur das Wort, 
Schrift, in dem Sinne nimmt, in dem ich es 
gleich erflärt Habe; fobald man ſich erinnert, daß 
bey den Juden die gottesdienftliche und bürger: 
liche Berfaffung in ein genau zufammenbängen: 
des Ganze vereiniget war; überdem die foge: 
nannten Schriftgelehrten mit in- dem hoͤchſten 
| Gericht 
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Gericht der Juden faßen: fobald wird man es 
nicht ſchwer finden einzufehen, daß man fie richz 
tiger mit unfern. Rechrsgelehrten zu vergleichen 
babe, ein Theil Rechtslehrer, ein andrer Theil 
Rechtserfahrne, jene die theoretifchen, diefe die, 
praftifchen Juriſten der damaligen Zeit waren. 
In der Sprache der Ebräer bat man auch fiir. 
beyde verfihiedene Benennungen, fo wie auch 
bende in dem Grundtext des M. T. durch) .eigne 
Dramen unterfchieden werden, nur daß Luther 
dieſen Unterfcyied nicht fo genau beobachtet hat. 
Für jene brauchen die Evangeliften. ein Wort, 
welches eigentlic) einen Geſetzlehrer bedeutet, und 
das ift nun wieder ein Mechtslehrer, fo wie Geſetz, 
das mofaifche Recht, f. Beleg. Diefe hingegen 
bezeichnen fie mit zwey Woͤrtern, wovon dag eine 
eigentlich einen Schreiber, Secretär, Notarius, 
Actuarius, das zweyte, welches auch in des Theos- 
philus Paraphraſe der Inſtitutionen in dieſem 
Verſtande vorfömmt, einen practiſchen Rechts⸗ 
gelehrten bedeutet. Daher ſollte auch Apoſtg. 
19, 35. fuͤr das von Luthern gebrauchte Wort 
Canzler, noch genauer Stadtſchreiber uͤberſetzt 
werden, fo wie er daſſelbe Wort 2 Chron. 24, 11. 
richtig uͤberſetzt hat, Schreiber (geheinter Seere⸗ 
taͤr) des Koͤnigs. Oft konnte nun auch, wie bey 
uns, der Rechtslehrer und Arsch da in eis 
ner Perfon beyſammen feyn, wie es der Fall 
beym Bamaliel war, unter dem Paulus, nach 
- unfter Art zu reden, ftudirt hatte Apoftg. 5, 35. 
Indeß waren fie Doc), wie gefagt, beyde vers 
fhieden, und die meiften der legten Gattung nur 
mit den Angelegenheiten der jüdifihen Republik 
in den Rathsverfammlungen befchäftiget. 
—Dd 3 — chul⸗ 
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Schuldig ſeyn an dem Leibe und Blute Chriſti 
ı Cor, 11, 27. iſt eine Redart, die der Jacobei⸗ 
ſchen 2, 10. ähnlich if. Der Sinn ift: der 
Leichefinn, mit welchem ein Menfch das Abend; 
mal unehrerbietig (f. unwuͤrdig) geriet, feßt eis 
ne Seele voraus, die mit deinfelben Leichtfinn 
feine Verurteilung wiirde gebilligt oder mit das 
zu gewirkt haben, | 

Schule. Die Schulen der Juden, deren fo oft in 
den Lebensbefcheibungen Jeſu und der Apoftel 
Erwähnung se — waren Häufer, in wels 
chen man zum Geber zuſammen kam, Matth. 
6, 2; 5, oder Unterricht ertheilte, Matth. 4, 23. 
9, 35. 13,54. Mare. 1, 21.39. 6,2. Luc. 4, 
15. Apoſtg. 9, 20. 13, 14. 15. 42. 43. 14, 1. 
18, 4. oder aud) geringere Mechtshändel abthat, 
Dergleichen Berfanmlungshäufer waren in allen 
Staͤdten, Flecken und Dövfern des jüdifchen Lanz 
bes, und auch außer denfelben, wo fidy Juden 

- aufhielten. Man kann deswegen mit Apofig. 
9, 2: 17, 1.19. 19, 18, 4 7: 19.26. 19, 8. 
9. vergleichen die ausdrücklichen Zeugniffe des . 
Philo und Joſephus und den inhalt des Des 
erets der halicarnaßiſchen Republik in den juͤdi⸗ 
ſchen Alterthuͤmern des letzten XIV. 10, 23. in 
welchen unter andern gefagt wird: „Wir wollen, 
„daß den Juden frey ftehen ſoll ihre gottesdienft: 
„liche Gebräuche nach ihrem Geſetz abzumarten, 
„den Sabbath zu feyern und Bethhaͤuſer am 
„Meere anzulegen.“ Diefe Lage am Waſſer 
Fönnte zum Beweis dienen, dag auch Apofig. 
36, 13, eine ſolche Schule zu verftehen ift; und 
vermuthlich mählte man vorzüglich dergleichen 

‚Gegenden Dazu, um die Daben üblichen — 
| guns 
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gungen deſto bequemer verrichten zu koͤnnen — 
So verſichert nun auch Philo in dem Bericht 
von der Geſandſchaft an den Cajus: es waͤren 
su Alexandrien in allen Quartieten der Stadt 
viele dergleichen Berhhäufer und dem Kayſer nicht 
unbePannt gewefen, Daß felbft in Rom dergleichen 
vorhanden wären. Sie flanden übrigens unter 
der Aufficht einer obrigkeitfichen Perfon, die der 
Oberſte der Schule (f. Oberſter) genannt wurde. 
- Bald muß man alfo Berhäufer, bald was wir 
eigentliche Schulen nennen, bald auch Fleinere 
- Berichteböfe darunter verſtehen. An Heinen 
Orte mochte wohl zu dem allen nur ein einziges 
Verſammlungshaus ſeyn, aber in gruͤßern Staͤd⸗ 
ten waren fie nach den. Beſchreibungen der juͤdi⸗ 
ſchen Gelehrten von einander unterfchiebden. 
Schwach; Mattb. 26, 41. f. Fleiſch: Roͤm. 14, 
1.2.15, 1. ſ. Blauber Gal. 4, 9. Ebr. 7, 18. 
fe Sayungen. Bon dem Unvernrögen ducch 
‚bloße Außerliche Gebräuche Gott gefällig zu 
‚werden, verftehe ich es auch Roͤm. 5, 6., fo daß 
es auf die Juden geht. Sich nennt der Apoftel 
ſchwach 2:Tor. 12, 10., wegen feiner Kranfbeit, 
die er daſelbſt beſchreibt ) ſ. Engel des Satans, 


Pfahl. 
Schwachheit iſt nun eben das in der angefuͤhrten 
Stelle; hingegen Roͤm. 8,.26., wie es gleich er⸗ 
klaͤrt wird, das Unvermoͤgen, bey aller Willig: 
keit und Aufrichtigkeit, feine. Gedanfen im Ge 
bet gegen Gott uͤberhaupt oder doch mit Freu⸗ 
digkeit zu erklaͤren — Ebr. 4, ı 5. zeitliche Truͤb⸗ 
ſale, und 2 Cor. 13, 4. die Ermangelung alles 
menſchlichen Benftandss Ich wuͤrde uͤberſet⸗ 
zen: und ob er gleich, von allen verlaſſen, ges 
Dd 4 kreu⸗ 
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kreuziget worden iſt, fo lebet er doch nun durch 
bie Kraft Gottes. BR 

| In alfen den Stellen aber, in welchen Pan: 
lus von feiner eignen Schmwachheit redet, wie _ 
befonders im 2 Brief an die Corinther, ift feine 
förperliche Schwäche zu verftehen, Es ift alſo 
ganz gegen feinen Sprachgebrauch, wenn man 
diefem Worte 2 Cor. 11, 30, 12, 5: 9. den Be⸗ 
griff des Unvermögens zum Guten untergelegt, 
gar zum allgemeinen Schriftbemweis ‚Die ganze 
riode gemacht, und dann wieder in Die Err 
flärung alle wirkliche Verſuͤndigungen und La; 
fter mitgezogen hat. Und es ift noch etwas 
- mehr als Unfunde der Sprache, ment man 
dabey nicht gefühlt hat, dag dieſe Unvermoͤ⸗ 
genbeit doch wahrhaftig Feine Sache des Ruͤh⸗ 
mens weder vor Menfchen noch vor Gott feyn 
wuͤrde, wohl aber aller Herzensbeugung und 

| Demüthisung. \ 
. Schwächen, Roͤm. 8, 3. fr Sleifeh und Gal.4,9. 
« welche Stelle ganz gleichen Inhalts iſt. Was 
der Apoftel im ‘Br, an die Römer von dem Uns 
vermögen des Gefeges fagt, dafür befihreibt er 
im Brief an die Galater die Saßungen als duͤrf⸗ 
tig, und ſtatt Daß er dort fagt, es fen felbft wer 
gen des Sleiſches, ſinnlicher Gebräuche, zu 
ſchwach gewefen, dafür redet er hier von ſchwa⸗ 

chen Satzungen. FI / RAN | 
Schwerdt. Mit einem zweyſchneidigen, wird Das 
Wort Gottes Ebr, 4, 12, und Offenb. 2, 12. 
: wegen der fihrerflichen Erfolge -göttlicher Dro⸗ 
bungen verglichen; f. Wort. ©. — | 

Secte; uͤberhaupt eine Parthey, welche ſich von 
einer andern in Meigungen unterſcheidet. In 
| ‚einem 
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einem uͤblen Verſtande mwird es genommen 
Apoſtg. 24, 5, vergl. 14. von einer Religions⸗ 
parthey Apoftg. 5, 17. 15, 5. (26, 5.) 28, 22. 
— 2 Petr. 2, 1. befiimmt der Zufaß verderblich 
den Mebenbegriff der Verwerflichkeit und ı Cor, 
r1, 19. der Zufammenbang, - Luther hat daher 


hier nicht unrecht Rotten überfeßt, 
Segen, fegnen. Won Gott gebraucht muß Bus 


tes thun dafiir uͤberſetzt erden, 7. E. Eph. 1,3 
Gelobt fey Gott — der uns durch Ehriftum 
alles geiftliche Gute, als Chriften, mitgetheir 


let bat, DER : j 
im Segen 2 Cor. 9,6, iſt nach einer hebraͤi⸗ 


fchen Redform Spruͤchw. 11, 25. fo viel, alß . 


reichlich; ‚fe erndten. Daher zeigt nun andy 


dieſes Wort 2 Cor. 9, 5. ein reichliches Allinos 


geſetzt wird, 


‘ 


fen an, dem der Geiz d. i. ein geringes entgegen 


Bort fegnen, "als fein Gefchöpf, heißt ihm 
danken, ihn loben 1 Cor. 14, 16. wie Luther 


ſchon felbft richtiger uͤberſetzt hat ac. 3,9. ans 


dre ſegnen, ihnen Gutes wuͤnſchen, Matth. 5, 
44. Luc. 6, 28. Roͤm. 12, 14. 1 Cor, 4, 12. den 


K—elch fegnen, ı Eor. 10, 16, ein Danfgeber 
dabey ſprechen; f. danken. DON 


S 


cele bedeutet nad) dem Sprad) ebrauch der Ebraͤer 
und Griechen das Leben, welches der Menſch mit 
den Thieren gemein hat, in folgenden Stellen — 


Matth. 6, 25. 10, 39. 16, 26. (vergl. v. 25.) 


20, 28. Marc, 3, 4. 8, 35. 36. 37. 10, 45. 


Luc. 6, 9. 12, 22. 14, 26. 17, 33. Joh. 10, 


12. 15. 17. 12,25. 15, 13. 1 Theſſ. 2, 8- 5, 
25. Ebr. 4, 12. — Beym Matthäus follte die 
| Dd5 Ueber⸗ 
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Ueberſetzung ſeyn: Was huͤlſs dem Menſchen, 
wenn er die ganze Welt gewoͤnne, und fein Les 
ben darüber verlöre? Denn went er auch alles 
beſaͤße, was kann ergeben, um es wieder zu ers 
balten? f. Luc. 9, 25. — 

In dem bekannten Ausſpruch Chriſti Matth. 
10, 28. behaͤlt es die Bedeutung deſſen, was 

von uns nach dem Tode fortlebt. Joſephus 

laͤßt die fieben Brüder im B. d. Maccabaͤer $. 3. 

auf eine aͤhnliche Weiſe ſagen: „Laßt uns nicht 
„einen Menſchen fuͤrchten, der unſern Leib zu 
„tödten trachtet; ein weit größeres Unglück ers 
„wartet die ifebertreter des. göttlichen Willens 

„in.der ewigen Dein“. 

Gehen. Nicht auf das Seine fehen Phil. 2, 4 
ift ganz wie, nicht das Seine füchen, ı Cor. 
10, 24 13, 5. eine Erweiſung des, mas wir- 
Gefälligkeit nennin, da man ſich gern nad) den 
unfchuldigen Neigungen, Winfchen und Mey: 
nungen ander bequemt, und —58 — eigner Be⸗ 
ſchwerde ihre Fehler und Schwachheiten duldet. 
So erklaͤrt es Paulus ſelbſt ı Cor. 10, 3z3. 

Für erkennen wird es gebraucht Joh. 12, 45. 
3. Br. Joh. 11. in Vergleichung mit Matth. 
11, 27: j 

Selig, felig werden, felig machen, Seligkeit. 
Im Grundtert find es verfchiedene Wörter, für 
die Luther allezeit ohne Unterfchied diefe Wörter 
und Redarten braucht. Ä 

Das sEinemal bedeutet es überhaupt Btäd, 
Wohlſtand, und follte :alfo überfegt werden, 
gluͤcklich, glücklich feyn, Gluͤckſeligkeit, Matth. 
24, 46. gluͤcklich iſt der Knecht re. Luc. 1, 45. 
gluͤckiich biſt du, Die du geglanbet haft, Luc. 11, 

27. 
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27. gluͤcklich iſt der Leib ꝛc. das iſt eine gluͤck⸗ 
liche Mutter, die einen ſolchen Sohn hat — 
v. 28. ja gluͤcklich ſind die Gottes Wort hoͤren 
ꝛc. 23, 29 glüclidy find die Unfruchtbaren; 
oh. 13, ı7. gluͤcklich feyd ihr, fo ihrs thut 
20, 29. glücklich) find die nicht fehen ꝛc. Apoſtg. 
30, 35. geben macyt glücklicher, als nehmen. 
ı Cor. 7, 40. glücklicher ift fie.aber ꝛc. ac, ı, 
12,25. — Rom. 4,8. Matth. 5, 3:11. Luc. 
6,21. 22. Matth, 11,6. 13,16. Luc. 10, 23. 
Matth. 16, 17. Apoftg. 16, 30. 31. 2 Cor. 
7, 10. 2. Tim. 3, 15; 1 Theſſ. 5, 9. 2 Petr. 3, 
15. önnen auch hieher geredynet werden. Und 
fo unterfcheider Paulus Beligkeit vom ewigen 
... Reben 2 Tim. 2, 10. Dann wird Dadurd) Er⸗ 
zertung aus leiblichen Gefahren angezeigt Matth. 
24, 22 — fo würde fein Menſch erretter vergl, 
Apoſtg. 27, 31.5, Apoſtg. 4, 12. — durch mels 
chen wir follen heil: werden — (nach dem Zus 
fannmenhang und vergl. mit Luc. 8, 50. und 
mehrern Stellen des Neue: Teftaments in wel⸗ 
chen daffelde Wort von leiblidyen Genefungen 
gebraucht wird ); oder Befreyung von den Ue⸗ 
bein der Seele, Unwiſſenheir, Fafterftaftigfeit und 
den Folgen von beyden, — I, 21. er wird 
fein Volk erretten von feinen Sünden; 18, 11. 
— er ift gefommen findige Menfchen zu erret: 
ten f. verlohren; Joh. 3, 17. — daß die Welt 
durch ihn (von ihrer Verdammniß) errertet werde; 
12, 47. nicht daß ich die Welt verdamme, 
fondern fie von dem. göttlidyen Verdammungs⸗ 
urtheil befreye; Apofig. ı5, 11. ı Tim 1, 
15. — die Sünder zu ertetten; Ebr. 7, 23. 
daher er auch von aller Verdammung 
| ann, 
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kann, die durch ihn ꝛc. Roͤm. r, 16: ein von 
Gott kraͤftig gemachtes Mittel zu erretten, Roͤri. 
10, 10. 1 Cor. 3, 15. | 

In fofern es nun. in den damaligen Zeiten 
ſchon eine Art der Errettung war zum Chriftens 
thum überzugehen,. heißt auch felig werden oft, 
ein Chrift werden, felig machen, zum Chriften 
machen, Seligkeit, Chtiſtenthum. Ich rechne 
hieher folgende Stellen; Apoſtg. 2, 47. Der 
Herr that täglich zu der Gemeine, wie Chriften 

. wurden — er vermehrte fie immer mit neuen 
Bekennern — Röm, ı1, 26. und alfo dag ganze 
Iſrael fih zum Chriſtenthum bekehre; Epb. 2, 

5..8. aus Gnaden feyd ihr zum Chriſtenthum 
gebracht worden; 2 Tim, 1, 9, der ung zuChris 
ften gemacht bat ꝛc. Zit. 3, 5. nicht um der 
Werke willen — fondern nach feiner Barmber: 

zigkeit macht er ung zu Ehriften — 2 Theſſ. 2, 

13. daß euch Gott von Anfang zum Ebriften: 
thum auserfehen hat; f. Anfang. 

Endlich wird damit die zukuͤnftige hoͤhere 
"Gtückfeligkeit gemeint, Marth. 10, 22: ı Cor. 
$, 5. 10, 33, 15,2. Phil, 2, 12. Jac. 4, 12. 
ı Cor, 9, 22. ı Tim, 4, 16, ı Petr, 1,9. 10. 
Ebr. 5, 9. 9, 28. 

Der felige Bott ı Tim. 1, 11. 6, 15. ift 
‘eine Anfpielung auf die gleiche den Griechen 
gewöhnliche Morftellung ihrer Götter als der 
Seligen; fo wie fie auch diefelben die Unfterbs 

lichen nannten und im ferner Gegenfaß der 
Apoftel Gott als den vorftellt, der allein Unſterb⸗ 
lichkeit bat. 

Beuchtig, ı Tim. 6, 4, nach dem alten deutſchen 

Sprachgebrauch fo viel, als ſiech: aber es Vom 

under: 


ſeyn. Eohn. 49 


überhaupt aberwitzig gegeben werden, wie es nicht 
nur das griechifche Wort zuläßt, fondern auch 
der Zufammenbang erfodert, da er diefelben Mens 
ſchen gleich nachher als Bloͤdſinnige, die zerrüts 
tete Sinne haben, befchreibt, und eigentlich vor 
allen Abweichungen von der vernünftigen Lehre 
(fr gefund) warnet. | 

Seyn, in Chriſto; ſ. Chriftus, Verföhnung. 

Siegel kann füglic) Roͤm. 4, 11. (ſ. Befehneidung) 
und ı Cor. 9, 2, fuͤr das eigentlicye Beftätigung, 
Bekräftigung, genommen werden? 

Sinn; fo viel, ald Verftand, 2 Cormz, 14. 4, 4 
11, 3, Befinnung Phil. 4, 7. Tit. 1, 15. ı Job. 


5, 20. 1 Petr, 4, 1. — im Sinn beten, ſ. beren. 


— von Sinnen fommen, Marci 3, 21. beſtimm⸗ 
ter, obnmächtig werden. 

Sitzen in Zimmelreih Matth. 8, 11. der Glück 
feligfeiten des Chriſtenthums theilbaftig werden 
— sup Rechten Gottes, fe Rechte Gottes. 

Söller; Apoftg. 1, 13. 9,37. 10, 9. 20, 8.9 
Hierunter find abgelegene und an dan Hauptges 
bäude angebaute Böden und Säle zu.verfteben, 
wie fehon die Vergleichung diefer Stellen unters 
einander kehrt, Dur follte in der dristen Stock⸗ 
were überfegt werden, wo Luther vom dritten 
Soͤller jagt. 

Sohn, Gottes, des Boͤchſten, fein eignet, einges 

bohrner, geliebter Sohn, oder auch ohne allen 


Zufaß, der Sohn, wirk Ehriftus genannt Mer, 


gen feiner Befondertt Vereinigung mit ber Gott: 
beit, die wir nur aus den Wirkungen erfen: 
ven, und auch nicht anders als durch dieſe zu 
erflären gefchickt find. Es felbft hat daher dieſe 
feine Sohnſchaft in Verbindung mit — 
| Ä en: 


* 
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wecken), Ebr. 1, 5. und 


Sendung denken gelehrt Joh. 16, 36, ganz wie 
Paulus dreymal fie genau an diefelbe knuͤpft 
Apoftg. 9, 20. 22. 13, 3 vergl. 30. (fi aufers 

n dem damals üblichen 
Sprachgebrauch der Juden Sohn Gottes und 


Meaeſſias für eins gal: Matth. 26, 63, Eine, 22, 


67. 70.4, 41. Joh. 1, 49, 11, 27. 20, 31. Und 
wenn gleich der Name Ehriftus, oder Meſſias, 


di. der Geſandte Gottes, mit der Benennung 
. Sohn Gottes dem Ginn nad nicht ganz einer⸗ 


ley ift, fo war er doc) als Meſſias derfelbe, ſo 
daß beydgs mit einander von den Avofteln ver: 


bunden (Joh. 20, 31.), oder auch die eine Ber 


6 


nennung mit der andern vermechfelt wird Apoſtg. 
9, 20. 22.1505. 5, I. (wer da glaubet, daß Je⸗ 
fus fey der Chrift) 4, 15. 5, 5. (wer da beken⸗ 
net, glaubt, daß Jeſus Gottes Sohn ift), und 
alfo bon das Bekenntniß feiner aufferordentlis 
chen göttlichen Sendung die Annehmung feiner, 
als des Sohnes Gottes, mit in fich fehliege. 


orge, ſorgen; foll nur in fofern nicht Die Sache 
des Menfchen feyn Matth. 6, 25. 28. 31. 32, 
34. Phil. 4, 6. in wie fern eg ein Ängftliches 
Pummervolles Beftreben nad) etwas anzeigt. Es 
muß alfo auch in der legten Stelle daß, nichts, 
obne alle Einfchränfung genommen, und nur 
gleich deutlicher für, forget nichte, überfeg: wer: 
den: „Angftiget euch nicht wegen eurer irdifchen. 
Umftände“ Go folke man an 1 Derr. 5, 7: 
für das im Grundtert von den Rennwort ohne: 
dem verfchiedene Zeitwort ein andres wählen, 
daß eriva die Heberfeßung fey: „Alle eure Sorgen 
„iwerfet auf ihn, denn Er nimmt fich eurer an.“ 


Sor⸗ 
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Sorgen dieſer Welt Marc, 4, 19. Matth. 
13, 22. Luc. 8, 14. imgleichen Sorgen der 
Ylahrung, eigentlich, des Lebens, Luc; 21, 34. 
find alle eitle, ſtelze, babfüchtige, Entwürfe und . 
Beftrebungen des Weltmenfcyen, alle Verwicke⸗ 
lungen in zu viele irdifche Angelegenheiten, Bes 
mwerbungen um große glänzende Vorzüge und 
dergleichen, und alfo gar n:cht das, was wir in 
der gemeinen Sprache Klayrungeforgen des Ars 
mern Theile zu nennen pflegen, 

Speife, ift uneigentlid) vas Hilfsmittel: zu guten 
Einfichten und Fertigfeiten Joh. 6, 27. 55.35 
dann ob. 4, 34. das, was die Seele erfreuet 
und beruhiget. — Starte Speife Ebr. 5, 14. 
die Lehre von völliger Aufhebung des Juden: 
thums durch Ehriftum, "oder noch genquer von 
dem eigentlichen Zweck des Chriſtenthums eine 
reine Gottesverehrung, dieſes Melchifedecianis 
ſche Priefterehum, ‚einzuführen; ſ. Melchiſedeck. 
Es ſollte aber eigentlicher uͤberſetzt werden, nahr⸗ 
bafte Speiſe, und alſo Speiſe ſchlechtweg im 
Gegenſatz der Milch ı Cor. 3, 2. fo daß jeder 
weitläuftigere und genauere Unterricht im ‚Chris 
ſtenthum zu verftehen ift. 

Spiegel. ı Eor. 13, 12; ift fein @lasftein, der 
gleichen man ehemals zu Fenftern gebrauchte, 
fondern ein wirklicher Spiegel zu beheben, wie 
auch die Vergleichung beym Jacobus 1, 23. er⸗ 
fodert, Man muß nur hinzudenfen, daß die 
Spiegel der Alten von gefchliffenem Metall war . 
ten und alfo Die Gegenftände ſehr verdunkelt 
darſtellten. Was Luther überfeßt, im dunkeln 

, Wort, —* daher ſchlechtweg dunkel; dag matt 
eigentlid) überfegen follte: | 

| - Mir 
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Wir ſehen itzt durch einen dunklen Spiegel, 
dann aber ic. fr Angeſicht. ae 
Sprache, richtiger, Ausſprache, Mundart Matth. 
26, 73. Marc. 14, 70., welche im Galilaͤiſchen 
von der zu Jeruſalem abwich: 1 Cor, 12, 10. 
28. 30. 13, 8. ſ. zuuge. 
Sruͤchwort, genauer, Raͤtzel Joh. 16, 25. 29. 
— ſolches habe ich euch etwas dunkel geſagt; 
es kommt aber die Zeit, daß ich nicht mehr ſo 
raͤzelhaft mit euch reden werde. 
Stachel. Apoftg. 9, 5. der Stecken des Treibers, 
der amt aͤußerſten Ende fpigig war; f. löden. 
Des Todes, ı Cor. 15, 55: 56. die Gewalt, 
Macht, Herrfchaft deffelben. . Diejer it die 
Sünde, wie der Apoſtel fortfährt, d. i. das, was 
den Tod fo herrſchend Mache (Rom, 5, 12. 14.)3 
Die Kraft aber der Sünde, das, was diefe fo 
furchtbar macht, ift das Geſetz, welches fie in 
ihrer ganzen Verwerſlichkeit darſtellt; (Roͤm. 7, 
8. 9.1 1.) x 
Sterben; unglücklich fıyn Roͤm. 8, 13. den La 
ſtern entfage haben, Röm. 6, 7. 11.5 mit Chris 
fto, Röm. 6, 8. allen Untugenden fo Abſchied 
gegeben haben, wie Jeſus durch feinen Tod dem 
eitlichen Leben — bingegen 2 Tim. 2, ı 1, ale 
poftel oder Ehrift den Maärtyrertod dulden; 
täglich fterben ı Cor. 15, 31. vergl, 2 Cor. 4, 
10. 6, 9, in beftändiger Todesgefaht feyn: fü 


Tod. | | . 
Strafen. Dafuͤr füllte in unſrer Ueberſetzung zu: 
weilen ein andres Wort ftehen, als Vorftel 
lung thun, zur Rede fegen, Matth. 18, 15. 
Lue. 17, 3+ 2 Tim. 4, 2. Tit. 2, 1543 ernſtlich 
— ver⸗ 
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verweiſen Epb. 5, 11. 1 Tim. 5, 20.; uͤberfuͤh⸗ 
ven, uͤberzeugen Joh. 16, 8. (ſ Sünde) ı Cor, 
14, 24. ſ. Prophet Tit. 1,9. (f. Widerfacher); 
belehren 2 Tim, 2, 25. — Es ift daher wenigs 
ftens fehr zweydeutig gefagt,- wenn man den 
Lehrern der Religion ein: Strafamt jueignet, 
Ibr Gefchäfte foll feyn, andre zu belehren, zu 
Überzeugen, zu ermahnen; und wenn fie dag 
mit aufrichtigem Exnft thun, fo wird es ſchon 
an mannigfaltigen guten Erfolgen nicht fehlen 
koͤnnen. er, 
Stricke ı Tim, 6, 9. find vergl. Joſ. 23, 13. und 
Spruͤch. 22, 5. die Reizungen zum Berrug und 
zur Ungerechtigkeit, Denen der Habfüchtige uns 
- . terliegt. | | 
Stuhl, eigentlich Thron; Matth. 5, 34. 19, 28, 
23,22 25, 31. Luc 1, 32. 52. Apoftg. 2, 30, 
7,39. Ebr. 8,1. :2, 2, (fl &nadenftupl) und 
am bäufigften in der Offenbarung. | 
Stunde ift fo viel,. ald, die Zeit überhaupt, und 
wenn es mit dem Vorwort die Oder diefe verbunz 
- ben wird, der gemeinte Zeitraum, doc) ohne Ber 
ftimmung feiner eigentlichen Dauer — Matth. 
8, 13. 9, 22, (eigentlich, fie ward von der Zeit 
an gefund) 12, 19. 15,28. 17, 18, 18, 1, (das 
zumal, um die Zeit, ſprach Jeſus) 24, 42:44 
50.26, 45: Marc, 15, 11.14, 41. Lue. 2, 38 
7, 21. 10, 21, 12, 12, 39, 40, 46. 14, 19, 22, 
53. ( Made) ob. 5, 25.28. 7, 30, 8, 20. 
(4, 21.23. 12,23. 13, 1. bat Luther im aͤhnli⸗ 
chen Fall ſchon ſelbſt, die Zeit iſt kommen, uͤber⸗ 
ſetzt, und fo auch 16, 2. 4. 25.) 16, 21. 32. 
17, 1. Roͤm. 13, 11. 1 Joh. 2. 18, Offenb. 3, 
3 10. 14,7. 15. Marc, 14, 35. Joh. 12, 
Ce "| 
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27. bedarf feiner befondern Erläuterung. Joh. 
2, 4, ift ohne Zweifel die Zeit zum Weggehen 
gemeint, an welcye die Mutter Jeſum mit ihrer 

ängftlichen Anzeige erinnern wollte: fr Tg. 


uchen — was droben ift, f. Droben; was fein 
ift ı Cor. 16, 24433, 13, 5, ſ. ſehen; Gott, 


Ebr. 11,6, ihn verehren, nach einer fo oft im 


S 


A. T. vorkommenden Redart. Die Ueberſetzung 
ſollte ſeyn: Der wahrhaftige Anbeter Gottes 
muß ſich verfichert haften, daß Gott ſey und 
daß er feinen wahren Verehrern ein Vergelter 
ſeyn werde; ſ. ſchauen. 

uͤnde; ſuͤndigen, Suͤnde haben, thun; 
Suͤnder, Suͤnderin. Der Hauptbegriff, der 

bey diefen Ausdrücken und Redaxten zum Grunde 

liegt, ift die Binvoilligung in. jede unregelmäßige 
Begierde, die fihon Das eigne ruhige Bewußt⸗ 


2 ſeyn dafür erklärt Jar, 1,14. 15, — Zmifchen 


Sünde haben und Bünde thun beym Johannes 


8, 34 1Br. 1, 8. und 5, 4, 8 9. iſt der Unters 


fihied, daß jenes von dem ehemaligen Zuftand 
der Ehriften, an die er fihrieb, und diefes von 
ihrem gegenwärtigen Verhalten als Chriften 


geſagt wird; und er auc) deshalh die Behaup⸗ 


tung: fo wir fagen, wir haben feine Suͤnde ꝛc. 
gleich felbft verwechfelt mit, — fo mwir fagen, 
wir haben nicyt gefündige. Hingegen ift zwi⸗ 
ſchen fündigen und Sünde thun meiter Fein Un: 
terfchied, nur daß k. 2, 1. überfegt werden foll: 
te: ob jemand gefündiget hat, für, „ob jemand 
fündigee* — Er will überhaupt fagen: Wir 
alle fönnen ung eben nicht rühmen, daß wir ung 


nicht auf mancherley Weiſe verfündiger hätten; 


wenn 


— 
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wenn wir denn aber nur das erkennen, ſo koͤn⸗ 
nen wir uns in Chriſto unſrer Begnadigung 
verſichern, und haben nur darauf zu ſehen, daß 
wir von nun an als Chriſten ung vor fernern 
Verſrſuͤndigungen hüten; denn ein ſolches Leben, 
wie ihr es bisher geführt habt, Fam mit dem 
Chriſtenthum nicht beftehen, — 

Don. Peiner Bände wiſſen 2 Cor. 5, 21. Peine 
Suͤnde gethan haben 1 Petr. 2, 22, obne Bünde 
ſeyn Ebr. 4, 15, find gleichgeltende Redarten, 

durch welche aber nicht Die Unmöglichkeit zu füns 
digen angezeigt, fondern das Nichtwitklich ſuͤn⸗ 
digen oder gefündigt haben behauptet wird, 

Die Sünde tragen; ſ. tragen. 

Die Sünde herrſchen laſſen, oder ihe dienen, 
- amd gegenfeitig, Roͤm. 6, 6. 12, 14: 17. 20, ins 
gleichen feine Blieder ihr zu Werkzeugen leihen 
6, 13. ift aud) einerley. | 

Einen zu Suͤnde machen, wie Luther überfeßt, 
2 Cor. 5, 21. foll fd viel feyn, als, ihn gleich eis 
nem Bünder behandeln, Ä - 

Die inwohnende, anklebende oder anhaͤngende 
Binde Roͤm. 7, 17,20, 21. Ebr. 12, 1. find alle 
herrſchende böfe Neigungen in dem Menfchen, 
Juftin nennt fie in der erfien Apologie 1, 7, die 
eigne Laſterhaftigkeit, und sEpicter braucht daffels 
be Wort im Gandbuh XXX. 8 — Wenn die 
jemand fagt, Diefer oder jener babe übel von dir 
geſprochen, fo antworte: er wußte warlich nicht 
‚alles andre Boͤſe, das mir eigen ift, fonft würde 
er noch mehr gefagt babe 


Die Sünde iſt mächtig worden, Roͤm. 5, 20, 
ſ. maͤchtig. 
Ee 2 Durch 
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Durch einen Menſchen ift die Suͤnde in die 
Welt kommen Roͤm. 5, 72. ift, in Beziehung 
auf die Mofaifcye Gefchichte vom Fall, - eine 
Beſchreibung der Ausreitung-fündlicher Gewohn: 
heiten und Fertigkeiten unter dem menfchlichen 
Geſchlechte. | 

Die Sünde hat geherrfcht zum (eigentlid) im) 
Tode v. 21. fie bat alles Unglück in der Welt . 

‚ angerichtet; f. Tod. Ä ‚ 

Die Sünde nahm Ürfach am Bebot 7,8. 11. 
ift das, was man im Spruͤchwort fagt: je mehr 
Verbot, defto mehr Trieb dawider zu handeln. 
Die ganze Redart koͤmmt beym Philo in der 
Schutzſchrift wider den Flaccus S. 522, ff. eini- 
gemal. vor, wenn er unter andern fagt: „Sobald 

der Poͤbel einmal einige Gelegenheit zu fiindigen 

ergreifen kann, fo bleibt er nicht bey geringen 
Anfängen fteben ıc, | 

Sie find allzumal Sünder Roͤm. 3, 23. gebt 

“ auf die damalige Allgemeinheit des Sittenverder- 

bens unter Juden und Heyden, nach dem Syn; 

halt der beyden vorhergehenden Kapitel und der 
eignen Bezeugung Pauliv.g. | 

Der Leib der Sünde Roͤm. 6, 6. ſ. Leib, 

Vergebung der Sünde; f. Vergebung. . 

Zuweilen werden nun auch dieſe Wörter in 
einem eingefchränfteren Sinn genommen, daß 
Sünde Unmwahrbeit, Joh. 8, 46, Unglauben, 
Sünder Ungläubige bedeutet Joh. 16, 8. 9. 

- Gal2,ı5. Ebr. 3, 13, vergl. 17. 18. vielleicht 
auch Ebr, 12, 3. oder auch wolluͤſtige Ausſchwei— 

 fungen, ſundigen, unzichtig leben, Suͤnderin 
eine öffentliche: liederliche Weibsperſon Luc, 7, 
37. 39. 47. Jobs 5, 14, 8, 11, 2. Tim 3, 6. 2 
Petr. 
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‚Petr. 2,145 f. in Sünden gebohren ſeyn, bey 
gebohren. Dad) einem ganz befondern Sprach⸗ 
„gebrauch der damaligen Juden werden unter 

Suͤndern oft alle andre Dölker verftanden, befon- 
ders in den Lebensbefchreibungen Jeſu, wo das 
Wort mit dem Namen Zöllner verbunden wird; 
- f Zoͤllner. Vielleicht wollte man Anfangs fie 
Damit alıch nur für Ungläubige fehelten, bis man 
nach und nach den "Begriff damit verband, als 
wenn die übrigen Voͤlker auch durchaus Die vers. 
ruchteften Böfewichter wären, Go viel ift ge: 
wiß, Daß dies der damalige Sprachgebraudy 
gewefen, und aus 1 Macc. 2, 44. 47. 48. vergl. 


mit 40. Gal. 2, 15. aud) der ganzen Borftellung 


Pauii in den Brief an die Römer 2, 17. ff. 3,9. 


erweislich. Jeſus ſelbſt ſcheint ihn, doch ohne 


Billigung, vor Augen gehabt zu haben Matth. 
26, 45. Marc. 14, 41. Luc. 24, 7., wo, den 
Suͤndern uͤberantwortet werden, fo viel ift, als den 

Roͤmern überantwortet werden, Luc. 18, 32. 
Suͤnde, nicht zum Tode, und zum Tode, ı ob. 
3, 16. 17, verftehe ic) nicht, da Johannes felbft 
(wenn anders Die Worte, vom 14. v. an, vo 
ihm find und nicht ein fpäterer Anhang ). ficy 
nicht weiter darüber erklärt hat. Soll man ihn 
aus andern Stellen feiner Briefe erflären, fo 
Fönnte man muthmaßen, daß eben der vorher; 
gedachte Abfall der Widerchriften gemeint fer 
. Als Chriften waren fie nad) dem Johanneiſchen 
Ausdruck (3, 14.) aus dem Tode zum Leben ges 
Fommen, fielen fie wieder ab, fe kehrten fie aus 
‚ dem Leben in den Tod zurück; und wie er wars 
net, mit folchen gar feine Freundfchaft zu unters 
- balten, (v. 10, im 2, dr.) fo würde er hier far 
| . | Ce 3: ® gen, 
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gen, bittet nicht fuͤr ſie, weil ſie eben keine Bruͤ⸗ 

doer weiter ſind. 
Suͤndendiener, Gal. 2,.17. der Gelegenheits⸗ 
macher zum ſuͤndigen; der gleichſam der Unter⸗ 
haͤndler dabey iſt. Dies iſt der beſtaͤndige Ge⸗ 
brauch des griechiſchen Worts Diener in einer 
ſolchen Verbindung, in welcher es auch oft mit 
dem griechiſchen Wort Mittler, Vermittler, ver⸗ 
wechſelt wird. 

Suͤßteig; ſ. Sauerteig. 


T. 


Tag. Außerdem daß dieſes Wort, gleich dem 
Wort Stunde, oft jede unbeſtimmte Zeit bedeu⸗ 
tet, z. E. 1 Cor. 3, 13. (ſ. Feuer) imgleichen 
nach einem allgemeinen Sprachgebrauch Ungluͤck, 

Truͤbſale Matth. 24, 19. 22., find folgende 
Medarten befonders zu bemerken. — 
Tag Jefu, den Abraham gefeben ob. 8, 56. 
Es ift immer noch die wahrfcheinlichfte Vermu⸗ 
thung, daß nach den dazumal übereinftimmigen 
Erflärungen der Juden von den im Aiten Teſta⸗ 
ment, und befonders dem Abraham, vorläufig 
geſchehenen Erfcheinungen des Meffias die Zeit 
gemeint fey, da ein Engel, in Begleitung von 
zwey andern, dem Abraham erfehien ı B. Moſ. 
18. Vielleicht Fönnte man auch den Geburtss 
tag des Iſaae verftehen, und Sefus ihn den Geis 
nigen genannt haben, in fofern durd) den Iſaaec 
die Verheiffung von dem zukünftigen Meſſias 
beftätigt worden. 

Tag Jeſu Chrifti ı Cor. ı, 8. 2 Eor. I, I 
Phil. 1,6. 2,16. 2 Theſſ. 2,2. — des Herrn 
3 Toefi- *, 2. 4. (verglich, 2 Theſſ. ı, gt r 

etr 
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Metri 3, 10. — des Zorns oder Berichts, Roͤm. 
2, 5. vergl. v. 16. 1 ob. 4, 17. und nad) dem 
Grundtert Mattb. 10, 15. II, 22. 12, 36. - 
Marc. 9, 11. (wo Luther für, Tag des Berichte, 
allezeit jüngftes Bericht uͤberſetzt) — der Erlös 
fung, Epb. 4, 30. find Benennungen der kuͤnfti⸗ 
gen Zeit der Vergeltung. So auch 

der jüngfte, -eigentlic), legte, Tag Joh. 6 
39. 40. 4. 54. — Dagegen ſcheint Martha 
unter demfelben nad) pharifäifchen Grundfäßen 
den Anfang dtis taufendjährigen Reichs verftans 
‚den zu haben Job. ıı, 24. Es ift wenigfteng 
gewiß, daß die Pharifder (fiche Zimmelreich, 
Reich, Pharifäer) die Auferſtehung der Gerech⸗ 
ten, als die erfte, in den Anfang jenes Reichs 
Die letzten Tage Ebr. ı, ı., imgleichen der 
Tag des Zeils 2 Cor. 6, 2, oder der Tag Roͤm. 
13, 12, find die Zeiten der erften Ausbreitung 
des Chriſtenthums. 

‚Ein menſchlicher Tag 1 Cor. 4, 3. der Termin, 
- an welchem einem Beklagten das Urtheil ges 
fprochen wird, und dann wieder das Urtheil 
ſelbſt; welche Bedeutung wenigſtens bier ans 
genommen werden muß. 
Täglich, fterben; f. fterben. Taͤgliches Brod 

atth. 6, 11. ift der nothdärftige, nothwendi⸗ 
ge, Unterhalt, wie aud) die Ueberfegung feyn 
follte, und der Syrer wirklich iberfegt bat. Ich 
will den Abraham Scultetus nicht ausfchreiben, 
der in feinen Anmerfungen über die Lebensbes 
ſchreibungen Chriftiaus Gründen der Sprache ger 
zeigt hat, daß dies diericytigfte Erflärnng fey und 
weder Die anderweitige von dem morgenden Tage 

Ee 4 noch 
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noch das taͤglich in unſrer Ueberſetzung ſtatt fin⸗ 
den koͤnne. Ich erinnere nur, daß man damit 
die Bitte Spruͤchw. 30, 8. (laß mich mein bes 
ſcheidenes Theil xc.) zu vergleichen hat, und fo 
es fehr Gottergeben finden wird, wenn die Apos 
Bel ohne z. E. am frühen Morgen zu wiffen, wor 
her fie den Tag über ‚ihren Unterhalt nehmen 
. folkten, mit einer folchen Gemüthserhebung ihre 
Amtsreifen antraten, | 
Taufe, taufen. In der eigentlichen Bedeutung 
des Untertauchens zur leiblichen Reinigung koͤmmt 
das Wort taufen in der griechifchen und deutſchen 
Ueberfegung vor 2 Bud) der Kön, 5,14. So 
werden nun auch) die leiblichen in der jüdifchen 
Kirchenordnung vorgefchriebenen Reinigungen 
und Abwafchungen genannt Marc, 7, 4. Ebr. 9, 
10, Dieſe finnlichen Erinnerungen an die Reis 
nigung des Herzens machte Johannes durch die 
öffentliche Taufe am Jordan Matth. 3, 6. Marc. 
1,4.9. oh. 1,28. noch feyerlicher, und fchärfte 
‚ zugleic) ihre eigentliche Bedeutung ein Matth. 
3,2. 8, daber fie Mare, 1, 4. Luc. 3 3. Apoftg. 
13, 24. die Taufe der Buße genannt wird, wel: 
che zur Reinigung der Gefinnungen erwecken 
follte. Nun folgte Jeſus als der eigentliche 
Stifter der beffern Religion, welcher für fein 
Theil bloß lehrte, die gereinigten und gebefferten 
Geſinnungen genauer erflärte und auseinander 
feßte; daß daher feine Lehre felbft eine Taufe mit 
dem heiligen Beift hieß, er als derjenige, der mit 
dem heiligen Geift taufe, befchrieben wurde oh. 
1,33. Luc, 3, 16. er num auch feinen Juͤngern 
dieſe Taufe, d. i. eine Mittheilung höherer Gel: 
- ftesfräfte, verbieß Apoſtg. 11, 16., und ihnen 
zuletzt 
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zuletzt die Vollmacht gab, feine Lehre auszubrei⸗ 


ten, und noch feyerlicher als Johannes, nicht 


"nur am Jordan, fondern allenthalben, nicht nur 


die Juden, fondern alle Völker, und nicht nur zu 
einer bloßen Erweckung, fondern auf das Ber 


kenntniß des Chriftenthums und einer aufrichtis 


gen Entfchließung dazu zu taufen. Von diefer 


Taufe war alfo die Johanneiſche durch den Ort 


J 


ihrer Vollziehung, die Perſonen, an denen ſie 

verrichtet wurde, und die Zinweiſung auf den 

Meſſias und ſeine Lehre unterſchieden. | 
‘ch denfe nun, daß Ebr. 6, 2. wo eigentlich 


 überfegt werden follte, — von der Lehre von 


den Taufen — nicht ſowohl auf die jüdifchen 


Reinigungen, als andre von den erften Chris 


ſten zum Theil willführlic) eingeführte Taufen, 


oder aud) die Streitigkeiten, die unter ihnen in 
Anſehung der Taufe Johannis und der chriftli- 
chen entftanden waren, gezielt werde; wie denn 
auch fowohl Hier ald Ebr. 9, 10. das in einer 
andern Endung gebrauchte griechifche Wort zur 
Unterfcyeidung bequemer Taufung gegeben wer: 


. den Fönnte, \ 


Eine Taufe Epb. 4,5. ift ohne Zweifel den viel; 


» fältigen jüdifchen Reinigungen entgegengefeßt. 


Begraben werden Durch die Taufe; f. bes . 


‚graben. 


Die Taufe, der Bund eines guten Bewiß 


-fens; fe Bund. 


Mir dem heiligen Beift taufen, ſ. gleich vor: 


ber. Der Zufaß und mit euer, in der zweyten 
, Stelle Luc. 3, 16. wird gleich erflärt, daß und 
: bier fo viel ift, als oder, und der Sinn: Er 
- wird eud) entweder zu — Menſchen machen, 
| e5 


oder 
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oder wenn ihr ihm nicht als euren Lehrer anneh⸗ 
- men wollt, dereinſt euer Richter ſeyn. 
Auf jemand getauft werden ı Cor. Io, 2. vergl. 
1, 13. 15. ihm durch die Taufe zum Gehorfam 
feyerlich verpflichtet werden. 
Sich taufen laffen über den Todten ı Cor. 15, 
29. weiß ich nicht zu erflären, und die Aeuſſe⸗ 
rung Pauli ı Cor. 1, 13:17. nicht anders, als 
daß er das Taufen den Gemeinälteften überlaf 
fen, und überhaupt das Lehrgefchäfte für das 
wichtigfte in feinen Beruf gebalten babe, 
Tempel Bottes, — die ganze chriftliche Ger 
meine, fo daß nicht bloß einzelne Glieder gemeis 
net find Eph. 2, 21. ı Cor. 3, 16. 17, 2 Cor. 6, 
16. im Gegenfaß gegen jenen irdifchen Fudens 
tempel; — Des heiligen Beiftes, ı Cor, 6, 19. 
der Leib der Eorinther, wegen der ihnen mitger 
theilten geiftlichen Gaben. - | 
Teftament. Dafür follte in unfrer Weberfeßung 
das Wort Bund.gewählt feyn Matth. 26, 28. 
- Marc. 14, 24. Luc. 22, 20. ı Cor. 11,25. Roͤm. 
11, 27. 2 Cor. 3,6. Ebr. 7,22. 8, 6. 8. 9. 9,4» 
20. IO, 16. I2, 24. 13, 20. und in der Zahl der 
Vielheit Bindniffe Gal.4, 24. Eph. 2, 12. Roͤm. 
9, 4. vergl. Luc, 1, 72. Apoftg. 3, 25. 7, 7., wo 
Luther diefes Wort fehon felbft gebraucht bat; 
hingegen muß jenes, wegen der ausdrücklidyen 
Vergleichung, beybehalten werden Gal. 3, 15, 
17. Ebr. 9, 15.16. 17. — Es ift aber aud) of: 


fenbar, einmal, daß der Apoftel in diefen Stel: . - 


Ten nur gelegentlich das Wort Teftament braucht, 
und in der erften noch ausdruͤcklich verfichert, er 
-bediene fid) deſſelben als einer zufälligen und 
durch die Deukungsart feiner damaligen — 
| | ichen 


⸗ 


Teufel; f. Satan. 


fichen Lefer aus dem Judenthum veranlagten 
Vergleichung; zweytens, daß er felbft die Bors 
ftellung eines Bundes, neuen, befleen, uur bey den 
Chriften aus dem Judenthum braucht, die die 
Mofaifche gottesdienftlicyhe Verfaſſung ehemals 
unter einem und zwar dem erften Bunde zu dens 
Sen gewohnt gewefen waren. Beydes find alfo 
Borftellungsarten, die fo wenig in den nllgemeis 


nen chriftlichen Unterricht für alle Zeiten gehören, 


fo wenig alle Menfıhen die Mofaifche Bundess 
einrichtung gefannt haben; es find fir Schrift: 


leſer ſchaͤtzbare Zeugniffe der allmähligen Erzie⸗ 


bung der Juden zu einer höhern Religion, wie 
fuͤrLehrer und Prediger heilfame Erinnerungen 
fid) einer ihren Zeitgenofjen angemeffenen Lehrs 
art zu bedienen. Die Sache felbft, die auf jene 
Weiſe vorgeſtellt wurde, ift allezeit diefe, daß 






Gott aller Völker Gott und Vater fey, wie er 
ſich ehemals gegen den Abraham erflärte, und 


fie alle ihm durch Frömmigkeit gefällig werden 
follen, wie er es von dem Abraham foderte. — 

In den Einfeßungsmworten, die Lucas und 
Paulus am vollftändigften aufgezeichnet haben, 


hat die hieher gehörige Formel: das ift der Kelch 


ꝛe., ihre Beziehung auf 2 Mof. 24, 8. und der 


"Sinn ift: „Das ift der Kelch, den ich euch zu 


trinfen gebe, und mit welchem ic) alle ehemalige 
biutige Bundesopfer aufbebe, damit fie dem 
neuen geiftlichen Gottesdienfte Pla machen, 


dem ich bald durch mein für euch zu vergieffen: 


des Blut feine völlige Kraft und Guͤltigkeit ges 
ben werde — | i 
©. Erbe, Mittler. 


| That, 


» 
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That. . Selig feyn in feiner That, genauer, durch 
thätiges Wohlverhalten ac, 1, 25. ift’eine 
Beſchreibung der notbwendigen Folgen guter A 

Geſinnungen und Erweiſungen. Uebrigens f 

Wunder. 
Thaͤtigg. Glaube, der durch die Liebe thaͤtig iſt 
Gal. 5, 6., iſt mit andern Worten (ſ. Slaube) 
eine durch liebreiche Geſinnungen ſich wirkſam 
beweiſende Religion. | 
Theilen, fo viel als lehren; und alfo, das Wort 
der Wahrbit, 2 Tim. 2, 15. Die Lehren der 

.. Religion gründlicy vortragen, fo daß es v. 14. 
wirklich Mugen ſchaffe. So überfeßt es der 
Syrer durch recht lehren, und der lateiniſche 
Ueberfeger auf ähnliche Art. Es Fan auch 
feyn, daß der Apoftel, nach einer Vermuthung 

des Nic. Suller in feinen theologifchen vermiſch⸗ 

‚ ten Anmerf, 3, 17. aus dem Gebraucy der jüdis 
fchen Gelehrten die Schriften des. A. T. in ger 
wiſſe Adfchnitte zu theilen, die Redart abgeleitet 
bat. ©. Wort, wandeln. | 

Theilbaftig. Des Bvangelü theilhaftig werden, 

ı Cor. 9, 23, Das natürlichfte ift wohl, den 

Appftel fo zu verftehen, daß er habe fagen wol; 

len: er richte fid) in dem Vortrag der Reli: 

gion nad) den Fähigkeiten eines jeden, um fo 
auch gelegentlicy feine eignen Einfichten in das 

Evangelium immer mehr zu fchärfen, und fich 

ſelbſt im Erfenntniß deffelben auf die mannig- 
faltigfte Weiſe zu üben, So fagt Demoftbenes 

‚ die Staatskunft verſtehen, und gleich nachher, 
derſelben theilbaftig fen; und Bertus Empiri⸗ 
cus wider Die Mathematiker 2, 1. der Rede⸗ 
kunſt nicht theilhaftig geworden feyn, au 

: | au 





auch er in der Folge ſelbſt erklärt, durch, fie nicht 


Thron, thun. aus 


gelernt haben, © | “ r 
Thron, ſ. Stuhl. Uebrigens find: Thronen Col, 


1, 16. eine Berlennung der damaligen 'Höchften 
Macht, nemlic) der. römifchen Kayfer , und das 


beygefuͤgte Serrfchaften (welches im griechifchen 


ein Wort von höherer Bedeutung ift, als dag, 
welches Luther Eph. 8, 10. gleichfalls fo über: 
ſetzt ſ. Särftenthümer) , von ihren Statthaltern 
und Befehlshabern in den Provinzen zu werftes 
ben. Da nun’ auch die Juden dazunial unter 
der Oberherrfchaft der Römer lebten, - fo werden 
ihre Obrigfeiten in den Worten — Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


mer und Obrigkeiten — jenen nachgefegt 5 daß, 


nach unfrer Art zu reden, der Apoftel ſagen will, 
„ducch Jeſum ift die ganze chriftliche "Gemeine 
aus Juden und Heyden aufgerichter worden, die 


ſchon gegenwärtige und: noch zukünftige vom̃ 


T 


Hoͤchſten bis zum Niedrigſten.“ ⸗2 
huͤre; des Worts Col. 4, 3. iſt mir,’ nach der 
eignen Erklaͤrung des Apoſtels, Eph. 6, 19. der 


Mund; denn was er hier ſagt, „daß mir gege⸗ 


„ben werde das Wort zu reden mit freudigem 


„Aufthun Des Mundes,“ das fagt er dort-mit 


‚ veränderten Ausdruͤcken, „daß Gott ung! die 


„Thäre des Worts aufthue, den Mund öfne 


„u reden.“ Hingegen bedeutet es ı Cor, 16,9. 


2 Cor. 2, 11. die Belegenbeit zur Verkündigung 
des Evangeliumd. | 


Thun.. ı Cor. 9, 6. bat Luther dag folches ohne 


einigen Anlaß im Text eingefchoben, und das 
durch die dritte von den beyden vorhergehenden 
ganz unterfchiedene Frage unfichtbar gemacht, 
Es follte heißen; — j 
Oder 


# 


4 


t 


Te Tiefe. tragen. 


Oder haben allein ich und Barnabas nicht. die 
Freyheit, uns der Zaͤnde Arbeit zu entziehn, wie 
die andern thbun? J 

Tiefe; ſ. Breite. Tiefe der: Gottheit, ı Cor. 2, 10. 

die goͤttlichen Rathſchluͤſſe. 

Tod; fuͤr Todesgefahr 2 Cor, 1, 10. Uebrigens 

iſt wohl kaum noͤthig zu erinnern, daß nach dem 

ESprachgebrauch der Ebraͤer in folgenden Stel⸗ 

len der allgemeine Begriff des Verderbens und 

des Verluſtes aller wahren GläckfeligPeit damit 
verbunden werde — Roͤm. 8,6. 2 Cor. 7, 10. 
“1 Joh. 3, 14. Jac. 5, 20, Röm. 7, 24. — 

Jacobus will z E. fagen, „wer — — der bat 

einen Menſchen vom Derderben erretter,“ und 

. Paulus in der legten. Stelle, „wer wird mi 

erloͤſen von dieſem unglücklichen Leibe?,, Cs iſt 
alſo auch | 


ol. 


5. C 2, 13» I Tim: 5, 6. Roͤm. 6, 13. Eph. 
‘5,14. fo viel, als, hoͤchſt verdorben, ein zu 
allem Guten untauglicher Menſch feyn, f aufs 


ftehen. en” — 
Todten; des Fleiſches Geſchaͤfte Roͤm. 8, 13., 
oder, die Glieder, Die auf Erden find Col. 3, 5., 
heißt eins wie das andre laſterhafte Bewohnbeis 
ten ablegen, _ > 
Trachten, nad) dem, was droben ift; fs droben. 
Tragen, Ebr. 1, 3. fo viel als, regieren: — 
regieret Die ganze Gemeine durch fein Fräftiges 
Evangelium — f Wort. | 
Die Sünde tragen, Job i, 29: muß freylich 
weger Der fortgefeßten Vergleichung Chrifti mit 
einem Opferlamm die Weberfeßung bleiben; dem 
dogmatifchen Ausleger aber kommt es Dr 
Idee 


Idee felbft deutlich und dem Bibellefer das das 
bey denfend zu machen, was ein Johannes, der 
immer von dem Taufen mit dem heiligen Geifte, 
der Hervorbringung befjerer Gefinnungen, als 
dem Gefchäfte Ehrifti, redete, dabey kann ger 
dacht haben. . Die Sache ift mir alfo dieſe: Yes 
nen Opferlämmern ward nicht das Strafübel der 
Sünde des ganzen Volks, fondern fie felbft auf: 
gelegt; fie trugen diefelbe, um fie gleichfamiaus 
Den Augen des Allfehenden. wegzufchaffen ‚. damit 
er nicht ftrafen dürfe. Mit der Zeit wurde ims 
mer deutlicher Darauf gedrungen, daß ein jeder 
durch moralifche Beflerung fie felbft wegfchaffen 
folle — Thut weg euer böfes Wefen vor meinen 
Augen — Nun kam Johannes und fagte: „das 
“ „ift das wahre gotrgefällige Lamm, das wird Die 
„Sünden endlich wegfchaffen, fie ſelbſt wegſchaf⸗ 
„fen, euch mit dem heiligen Geifte taufen;“ und 
ic) vergleiche alfo Damit ı Petri 2,24, er felbft 
bat unfre Sünde geopfert — auf daß wir der 
Binden ic. welches doch auch nichts anders heifr 
fen fann, als er bat fie durch feinen Ereußestod 
ganz vernichten wollen, . S. die Vorerinnerun⸗ 
gen zur dritten Auflage ©. 36, ff. befonders ı 
ob. 3, 5, er ift erfchienen, auf daß er unſre 
Sünden wegnehme ; wo gerade. daffelbe griechi. 
ſche Wort gebraucht. wird, welches in der Rede 
Johannes des Taͤufers vorfömme und Luther 
dafelbft tragen uͤberſetzt. Gollte nun aber hier 
die VBorjtellung Johannes des Apoftels ein Be: 
- wegungsgrund zur Selbftreinigung von Suͤn—⸗ 
den fenn, fo Fonnte er unmöglich dabey ein ftell: 
vertretendes Uebernehmen der Strafen der Suͤn⸗ 
de denken. | . 
Seine 


Vo 
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Seine Laft tragen, die unangenehmen Folgen 
‚feiner Bergebungen erfahren Gal. 5,6. 
Sein Urtheil tragen, Cal, 5, 10. feinen Lohn 
+ finden. | Ä 
Craurigkeit. Die göttliche 2 Cor. 7, 10, iſt zu⸗ 
erſt die gottgefällige, und dann nach einer ge 
nauern Erklärung der herzliche Unwille, mit wel: 
> ‚chem der zur Befinnung fommende Lafterhafte 
ſich felbft betrachtet, Die traurigen Folgen erfen: 
<: net, welche er fich dadurch zugezogen und nach 
— goͤttlicher Begnadigung verlangt. Ihr wird die 
Traurigkeit des Weltmenſchen entgegen geſetzt, 
wenn ſeine Abſichten aufs Irrdiſche fehl ſchla⸗ 
gen, und er in ſeinen Wuͤnſchen und Erwartun⸗ 
gen ſich betrogen ſieht. | 
."Tröfter. Es if auch mir gewiß, daß diefes Wort 
Joh. 14, 16. 26. 15, 26. 16, 7. mit dem Wort 
Beyftand verwechfelt werden follte, wie ihn aud) 
Sefus felbft bald als einen Brinnerer, bald als 
einen Lehrer oder Mithelfer der Apoftel.(er wird 
zeugen — und ihr auch) vorſtellt. — 
Truͤbſal. Ich weiß faſt Feine Stelle im N. T. wo 
diefes Wort von andern, als Religiongleiden, 
‚gebraucht würde, wenn nemlidy von irdifchen 
‘ Elend die Rede iftz und Billig follte man aud) 
Bedenken tragen, den Ausfpruch Apoſtg. 14, 22. 
wie den ähnlichen 2 Tim. 3, 12. zu einer allge: 
meinen Kegel zu: machen. . Der Fromme ift im: 
‚mer am glücflichften; nur Die Umftändeder da: 
maligen Zeiten und die Errichtung des Chriften: 
thums brachten es fo mit fich,. daß die Chriften 
und befonders dig Fehrer des Chriſtenthums nicht 
ohne Außerliche Berfolgungen bleiben Fonnten: 
fe Kreuz. | j 


Tugend; 


— 449 

Tugend; 

‚Gottes ı Petr. 2, 9. iſt alles Preiswärdige 
in Bott, daß man uͤberſetzen ſollte 
zu verkuͤndigen den Ruhm des ‚ der. euch bes 
rufen bat — 
So uͤberſetzt der Syrer, und die griechiſchen 
Ueberſetzer des A. T. brauchen dag bier vorkom⸗ 
mende griechifche Wort für ein hebräifches, wel: 
ches Ruhm, Lob bedeutet, Jeſ. 42, 8. (noch) 
meinen Ruhm den Gößen) ı2. 63,7. Es 
ſcheint übrigens die ganze — aus Pr 9, 14 
genommen zu ſeyn. 

BHiernach bedeutet es ferner 2 peir. 1, 3. die 
Mejefär Gottes, Ebr. 5, 3. Zachar.6, 13. Tert 
und griechiſ. Ueberſetzung verglichen — So ver⸗ 

bindet Theognis in ſeinen weiſen Spruͤchen, in 
gleichem Verſtande die Woͤrter, Tugenden En 
Würden, miteinander: wünfche dir.nicht Tugens 
den ꝛc. ftrebe nicht nach Ehren und Anfehen. 
Man Pönute alfo hier überfegen: nach feiner 
herrlichen Bröße, oder mehr den Ginn auszu⸗ 
Drücken, nach feiner Macht und Gnade. 
B. 5. zeigt es alles Bepfallswerthe, Lobenss 
würdige in dem Verhalten der Menfchen an. 
vergl. mit Phil. 4, 8. | 
iſt etwas Auhmliches/ — Lobenswuͤrdi⸗ 
ges ꝛc. fo wie beym Petrus; 

Befleigiget euch bey euerm Religions⸗Be⸗ 
keuntniß alles def, was — — | 
beſonders der ꝛc. 

v. 


Pater; im Himmel, ſ. himmliſch. Das Chris 
tenthum würde Erkenntniß — in 
er 
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der Ausübung fehr gewinnen, wenn: man die 


durch alle Schriften des N. T. in Anrufungen, 


Dankfagungen, oder aucy.eigentlichen Belehrun⸗ 
gen berrfihende Borftellung- Gottes, als eineg 
Vaters, mehr auf die Religion felbft anwendete. 


In einem fo’erfreulichen Lichte kannte der Syfrae: 


lit Gott nicht, wagte es nur ſehr fpät, und hoͤchſt 
jelten Gott Bater zu nennen Sef, 63, 10. Mal. 


2,10, wurde felbft an Gott mehr als einen Ober: 
herrn gewiefen, auch Dann, wann er ihm als 
Vater bekannt gemadyt wınde, 5 B. Mof. 32, 


E 


5. Mal. 1,6. Es hängt alfo hiermit genau zu: 


ſammen, was ich bey dem Ausdruck Surcht Bots 


tes erinnert habe. 
ebel find im Schluß des V. U. nad) der gamen 


Abſicht deffelben und in Vergleichung mit Joh. 


17, 15, befonders 2 Tim. 4, 18. die Mühen, 


Befchwerden und Gefahren, welche bon dem 


damaligen Bekenntniß Chrifli ungertrennlich wa: 
ren. Indeß Bin ich andy nicht dagegen, daß 
man die Urheber der Leiden andrer und befon- 


ders der Juͤnger Chrifti verftehen Fönne, und 
dann der: Sinn in Anfehung der Allgemeinheit 
der Menſchen wäre; befreye uns von allen Wis 
derfachern, fo wie oh. 17, bewabre uns für 


allen böfen Menſchen; vergl. 2 Thefl. 3,.3. wo 


Luther nicht uneben der Arge überfeßt, wie 1Joh. 


5,12. Denn es ift fo viel gewiß, daß er durch⸗ 
‚gehende, wo das in Diefen Stellen gebrauchte 


‚griechifche Wort vorkoͤmmt, ; nicht das Wort 
Uebel hätte erwaͤhlen follen, da der Grieche für 
dDiefeg fein eignes Wort bat. Es müßte alfe 
etwa heiſſen Matth. 5,39 ihr ſollt eurem Bes 


leidiger nicht gleiches mit gleichem vergelten, für, 


, ihr 


uͤberkleiden. verbergen. 4451 


iht ſollt nicht widerſtreben dem Uebel; und t Joh. 
3, 12. hoch genauer, Cain, der Böfewicht, der 
feinen ꝛc. Ä — — 
Ueberkleiden, 2 Cor. 5, 2. 4. fo viel, als den 
neuen geiſtlichen Leib mit dem gegenwaͤrtigen 
ohne dazwiſchen kommende Verweſung dieſes 
ſogleich vertauſchen. re 
Heberfchatten; bedecken, und fo denn weiter 
fruchtbar machen Luc. 1, 35. Der.griecdyifche 
VUeberſetzer braucht es Pf. 91, 4. für das gan 
ſche Wort, welches eigentlich bedecken heißt, wie 
aud) Luther daſelbſt überfeßt hat, und in weichem 
Sinn es gleichfalls beym Serodor gegen dag 
Ende des erfien Buchs vorfömmt. Der einger 
chraͤnktere oder beftimmtere Begriff, der ihm hier 
engelegt wird, Fann zum Benfpiele der meifters 
. bafteften Wohlanftändigkeit im Ausdruck dienen. 


Ueberfehen, Apoſtg. 17, 30, fs Vergebung, 
Ueberwälcigen, Matth. 16, 18, f. Pforte, Zölle, 


Uebung; leibliche ı Tim. 4, 8 ift nach v. 3:4 
die ſtrenge Enthaltung von Dingen, die an ſich 
erlaubt find, ER; | 

Derbannet werden, von Chriſto; Roͤm. 9, 3, ſ 
Chriſtus. | | 

Derbetgen, Verborgen; ( Roͤm. 16, 25.) Eph. 
3,9. ſ. Geheimniß. Col: 2, 3: fi Schatz. ı Cor, 
14, 25. fs Prophet. 1Petr. 3, 4 iſt der vers 

borgene Menſch des Zerzens, Die gottfelige Ge 
muͤthsfaſſung, ſo wie das Hleichfolgende, mie 
fanftem ftillen Beifte, auf die weibliche Sittfams 


feit geht, 
Sf Der 
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Detdammen. 1 Joh. 3, 20. 21. füllte dag hier 
vorkommende griechifche Wort, melchyes Luther 
Gal. 2, 11. richtiger uͤberſetzt bat, anklagen, 
Vorwürfe machen, gegeben werden: So braucht 
e8 Joſephus in den jüd. Alterth. V. I, 27. | 

Verdamnmmiß, eigentlicher Derderben, Nöm. 9, 
22. 2 Petr. 3, 16. Ungläd, ı Tim. 6, 22. 
‚2 Petr. 2, 3. Beftrafung, 2 Petr. 3,7. 

Derdienft. Ohne Berdienft gerecht werden Roͤm. 
3, 24., nicht aus Verdienſt der Werke 9, 12. 
11, 6., oder aus Gnaden felig werden, nicht 
aus den Werfen Eph. 2, 8. 9. bat feine nächfte 

Beziehung auf die Juden und Heyden, die das 

mals zum Chriſtenthum ——— ſ. gerecht, 

ſelig, Werke, zurechnen. 

Derneben die — Dergebung der — Suͤnden; 
Die Sache, die unter dieſen Ausdrücken in Dem 
neuen Teſtament vorgeftellt wird, fol uͤberhaupt 
Das göttliche Wohlgefallen an jedem zuruͤckkehren⸗ 
den und fich beffernden Bänder anzeigen, welches 
auch in der Gleichnißrede von dem verlohrren 
Sohn Eur. 15. fo lebhaft ausgezeichnet wird, 
Das iſts alfo auch, was das Evangelium allen, 
die dieſes Wohlgefallens fähig zu werden fuchen, 
verfichert. Hiermit muß nıan aber Die Verge⸗ 
büng der Sünden, die den Juden und Zeyden 

.. in den erften Tagen des Chriftentbums ange: 

kuͤndigt wurde, nicht vermengen.  . 

In Anfehung der Juden war fie eine Be⸗ 

kanntmachung, Daß Bott Feine Suͤndopfer weie 

ter verlange, durch deren Darbringung nem: 
lich die Juden ihre beftändig fortdauernde Ber: 
ſchuldung gleichfam anerfannten, und Gott ger 
dacht wurde, wie er die Strafe nicht erließ, Le 
dern 


- 


% 
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dern nur von Zeit zu Zeit aufſhob: wie es 
Paulus ausdruͤcklich vorſtellt Roͤm. 3, 25. — 
die bisher unter goͤttlicher Geduld, beſſer, Ber: 
ſchonung, Nachſicht, geblieben waren Daher 
‚ward nun diefen der Tod Jeſu verfündiger, wie 
er zur Vergebung der Sünden, und alfo Aufber 
bung aller Suͤndopfer, gefchehen fey, (Matth. 

26, 28. Eph. 1, 7. Ebr. 10, 18.) und ihnen 
= beym Uebergang zum Chriftenehfum, nebjt der 

beſſern Religion Vergebung der Sünden ange 
kuͤndiget, Marc. 1,4. Luc. 1, 77: Apoftg. 5, 31. 

13,38. 1 Job. 1,9.2,2. 
Fuͤr die zum Chrijtenthum überttetenden 
Heyden war fie eine eben fo feyerliche Befannts 
machung, Daß Bott die Zeiten der Unwiffenbeit | 
und des Aberglaubens überfehen habe, nach der 
ausdrücklichen Bezeugung des Apoftels Apoftg. 
17, 30. 26, 18. 

Pad) diefem verfchiedenen Verhaͤltniß muß 
„man die Sache erflären, wenn von Juden und 
Heyden zugleich die Rede ift, Luc, 24,47. Apoftg. 
10, 43. und gefagt wird, daß Gott ihnen ſchon 


- vergeben habe in Chrifto, Epb. 4, 32. Col, 3, 


13. od fie gleich) zum Theil immer noch als fehr 
unordentliche Menfchen befihrieben werden. ©. 
verföhnen, zurechrien. | 


Vergeben. Roͤm. 13, 12. ſ. Nacht; 1 Cor. 7, 
32 f Weſen. 


Verklaͤren, deutlicher, verberrlichen; Joh. 7, 39. 
12, 23. 28. 13, 31. 32. 16, 14. (mo Luther zus 
erſt in der Ausgabe von 1527 richtiger ehren 
gebraucht hatte) 17, 1. 5. 14. Apoſig. 3, 13. 
. Phil. 2,9 — Phil. 3, 22. | 
u Sf 3 Ich 
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Ich bin in ihnen verklaͤret Joh. 17, 10, iſt für - 
viel, als das gleich vorhergehende, fie haben _ 
wahrhaftig erfannt — gefandt haft, 

Matth. 17,2. wird das verflärt gleich genauer 
beſtimmt durd} fein — leuchtete wie die Sonne, 
und vermurblich hat Luther um deswillen Bier 
und bey Marc. 9, 2. das Wort verPlären in der 
Ueberfeßung gewählt, da man genauer überfegen 
müßte: er ward verwandelt vor ihnen, nemlich 
_ im Antliß, daß es ſo wie fein Kleid glänzte. 
Verkundſchaften, Gal. 2, 4: ausforfehen. Gie 
wollten fehn, will der Apoftel fagen, ob ich mir 
wirblich Die Freyheit herausnäßme meinen Neu; 
befehrten unter den Griechen die Nichtbeſchnei⸗ 
dung nachzugeben. — | 
Derleugnen, Jeſum Chriftum, Jud. ©. 4. ſ. 
Zerr — Sich ſelbſt Matth. 16, 24. ſich der aͤußer⸗ 
lichen Vortheile beym Judenthum, als ein da; 
maliger Nachfolger Jeſn, begeben — das uns 
örtliche Weſen Tit. 2, 12. dem heidnifchen Uns 
glauben und aller Abgötteren entfagen. 
Derluft, genauer Derwerfung; Roͤm. 11, 13. 
. Vernehmen, nicht, was des Geiftes Gottes ift 
ı Cor. 2, 14., es nicht verſtehen, nicht darauf 
achten; fr Menſch. 
Verneuern, 2 Cor. 4, 16. ſ. Menſch. 
Vernunft, vernünftig, vernuͤnftiglich. Zus 
ther hat dieſe Woͤrter zuweilen in der Ueber— 
ſetzung gebraucht, wo nach dem Grundtert ganz 
andre gewählt werden müffen:- 
Sie ſtehen am rechten Orte Marc. 12, 34. 
Roͤm. 12, 1. Phil. 4, 7. (obgleich es bier ges - 
nauer Verſtand heißen Fönnte, f. Chriftus, Sries 
de) ı Petr. , 2, Dagegen müflen fie in Tiger 
Er‘ en 


- 
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den Stellen mit andern verwechſelt werden — 
Col. 2, 4. Gewiß iſt, daß das griechiſche Wort 
gerade das Gegentheil von vernuͤnftigen Unter⸗ 
weiſungen, alle geſuchte Rednerkuͤnſte und blu⸗ 
michte Ausſchmuͤckungen eines Sophiſten im uͤb⸗ 
len Verſtande, bedeutet. Schoͤnrednerey wäre 
das eigentliche Wort, wenn es genug deutſches 
Anſehen haͤtte. Man konnte vielleicht über: 
ſetzen: daß euch niemand durch einnehmendes 
Geſchwaͤtze, Gewaͤſche, verfuͤhre r 
2 Cor. 10, 5. koͤmmt gleichfalls das von Eu: 
thern durch Vernunft uͤberſetzte griechifche Wort 
nie in diefer Bedeutung bey einem griechifcyen 
Schriitfteller vor. Es bedeutet Gedanken, Ges 
finnung; wornach es beißen müßte nach der 
figürlichen Einleitung der ganzen Vorſtellung 
im 3.4. B. mit Ergreifung des Bildes von ei⸗ 
nem DVBertheidigungsfrieg: wir zernichten” alle 
feindliche Anfchläge und alle Verfchanzungen, 
welche gegen das Erkenntniß Gottes aufgewors 
fen werden und nehmen gefangen alles, mas 
feindfich denkt, daß es ſich Chrifto und feinem 
Evangelium unterwerfe. | 
Ganz fo ift dies der Sinn des Eph. 2, 3. und 
Col. ı, 21. gebrauchten Worts. Die. Ueber⸗ 
fegung der erften Stelle f. bey Fleiſch; Die zwey⸗ 
te würde fenn: - Fa ni 
Die ihr ehemals nicht zum Wolke Gottes ger 
börtet und nach eurer in fo viele Laſter aus⸗ 
brechenden Gefinnung ihm ganz entgegen 
Wwaret. . — 
Verordnen, iſt Roͤm. 8, 29. 30. Eph. t, 5. II. 
ſchlechtweg, beſtimmen; ſ. Vorſatz — Apoſtg. 
13, 48. ſteht ein andres Wort im Grund: 
. 4 tert 
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- tert und die ganze Redart, zum ewigen Leben 
verordnet feyn, wird gleich vorher v. 46. durch 
den Gegenfag, fich felbft deſſeiben nicht wertb 
achten erklärt. Man Fönnte überfegen: fo viel 
ihrer wahrer dauerhafter Glücfeligkeit fähig 
. waren. 5 | 
Derfchnittene, Matth. 19, 12. aus Mutterleibe, 
die von Matur eine. größere Gabe der Enthalt: 
famfeit haben — Die ſich felbft verfchneiden, bey 
denen fie mehr eine Sache der Ueberlegung und 
Uebung nad) Gründen zu handeln ift. 
Verſehen, zuvor, für unfer gewöhnlicheres auss 
erfeben, Roͤm. 8, 29. gebt nur auf das göttliche 
Wohlgefallen, die römifchen Chriften der Er: 
leuchtungen des Evangelii mit zuerft theilhaft zu 
machen, und in diefem Verſtande muß audy ı 
Petr. 1, 2, Derfehung, d. i. Wohlgefallen ge: 
.. . nommen werden. | | | 
Derfiegeln, uneigentlidy für, bekraͤftigen, beftds 
. tigen; Joh. 3, 33. 6, 27. —  verberrlichen 
2 Cor. 1, 22. Eph. 1, 13. — verwahren Epb. 
4,30. — Röm. 15, 28. fömmt es in der beſon⸗ 
dern Bedeutung vor, daß es.fo vielift, ale, 
ſicher überbringen. Ä | 
Derföhnen, Derföhnung. Beyde Wörter ger 
ben auf die Bereinigung der Juden mit andern 
Voͤlkern, und alfo der Menſchen unter einander 
zu einer Religion Eph. 2, 16. Col. 1, 20. 22. 
(fr Leib, Zimmel), oder ihre Wiedervereinigung 
mit Bott durch Ehriftum. 2 Cor. 5, 18:21. 
Roͤm. 5, 20. Im Briefe an die Corinther 


. würde ich ungefähr fo überfegen: Das alles has 


ben wir Bott zu Danten, welcher durch Chriſtum 
uns wieder mit ſich vereiniger, und ung (Apoſteln) 
ze J das 
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Das Befchäfte diefer Wiedervereinigung aufgetras 
gen hat. Bott bat, fage ic), die Menſchen mit 
fich felbft Durch Chriftum ausgeföhnt, indem er 
ihnen ihre Abweichungen nicht zugerechnet bat 
und die Bekanntmachung deffen unter uns feftges 
fest. Das verfündigen wir euch alfo an Chriftus 
ftatt, ala wenn Bott durch uns zu euch redete; 
wir bitten an Chriftus ſtatt: Laſſet euch verſoͤh⸗ 
nen mit Bott; der Den gerechteften für uns als 
einen Sünder hat behandeln laffen, Damit wir 
felbft gute, ihm gefällige, Wienfchen würden, 
Die Ausleger find einmal in fofern ziemlic) eis 
nig, daß im 19. V. es woͤrtlich heißen follte: 

Bott war in Chrifto verföhnend die Welt mit ihm 
felber. Hiernächft ift nun aber auch in Anſe— 
bung des Sinnes und mithin des Dogmatijchen | 
Gebrauchs diefer Stelle, mir wenigftens fo viel 

einfeuchtend, daß in derſelben nur von dem Lehr⸗ 


anmte Chriſti und feiner goͤttlichen Sendung dazu 


die Rede ſey, ſo wie es allen einleuchtend ſeyn 
muß, daß in dem Hauptſatz und der Wiederhos 
lung deffelben Feiner Ausföhnung Bottes mir dem 
Menſchen, fondern nur einer Ausſoͤhnung der ' 
Menſchen mit Burr gedacht wird. Die ganz nas 
türliche Gedanfenfolge des Apoftels ift, nad) 
meinen Einfichten, dieſe: die Menſchen follen 
mit Bott verföhnt werden; er hat alle Anftalten 
Dazu durch Chriftum gemacht; und wir follen 
“nun dieſes frohe Befcyäfte unter euch ausrichten. 
Er bat fie Durch Chriftum gleichfam eingeleiter, 
indem er den Wienfchen durch ihn Begnadigung 
, anbieten und die Ordnung bekannt mächen laffen, 
in welcher diefe Ausföhnung mit ihm gefcheben 
ſoll. Wir ermahnen und bitten alfo an Chriftus 
| f5 ftatt, 
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ftatt, Taffet euch verföhnen mit Bott! Thut nun 
auch das Eurige! Es foll euch alles vergeben 
feyn, ‚wenn ihr zu gottergebenen Gefinnungen 
zuruͤckkehret; „Taffet uns nicht umfonft bitten! 
Dens Das ift ja ganz Die göttliche Abficht gewefen, 
in der Jeſus Chriftus bey aller Schuldloſigkeit 
als der größte Uebelchäter fo vieles gedulder und 
gelitten hat, Damit Dies gefchähe, wir wieder gute 

Menſchen würden. | | 


Verſtand Fönnte ı Cor. 1, 19. Eph. 3, 4. Col. 
1,9. 2,2. mit Einſicht vermwechfele werden — 
— ich will die Einfichten der Gelehrten zu ſchan— 
den machen — woraus ihr meine Einfchten in 
die chrifiliche Religion erkennen werdet — in 
allerley geiftlidyer Weisheit und Einficht — zu 
allen gründlichen Einficyten — Mach) der dritten 
Stelle gebt Weisheit wohl mehr auf die Faͤhig— 
keit nügliche Einfichten zu erlangen und anzu: 
wenden; und fo verbindet Plutarch beyde Woͤr⸗ 
ter mit einander in der Abhandlung von der - 
brüderlichen Liebe nicht weit von Anfang. 


- Derftochen, Roͤm. 9, 18. fo viel ald hart behan⸗ 
deln, welches auch der Gegenfaß erfordert: des 
Einen erbarmt er fich, gegen den andern iſt er 
hart. Man Fann fich diefen Sprachgebrauch 
des hier vorfommenden griechifchen Worts am 
beften erläutern aus 1 B. Mof. 49, 7. griechi⸗ 
ſchen Tert und Ueberfeßung vergleichen. 

Derfuchen, Derfuchung: — Das Zeitwort 
bedeutet, einen auf die Probe ftellen, Ebr. 3, 9. 
Matth. 16, 1. Marc. 8, 11. Matth. 19, 3. 
Mare, 10, 2, Matth. 22, 55. Marc, 12, 15. 
Luc. 10, 25. Apoſtg. 15, 10. ı Cor. 10, 9. 


+ 
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Ebr. 11, 17. ı Tim. 3, 10. (man nehme fie 
erft auf die Probe); reizen zu etwas, Yac ı, ' 
13. 14, verführen 1: Cor. 7, 5..Gal. 6,1. — — 
verfucht werden, Noth und Elend erfahren 
Ebr. 2, 18. 4,15. Und in diefer Bedeutung 
der VNoth und Trübfale wird das Mennwort 
durchgehende im aeuen Teftament genonimen 
Matth. 6, 13. Marc, 14, 38. 1 Cor. 10, 13, 
2 Petr. 2,9. ı Tim. 6,9. denn aud) hier folf 
es die Sorgen und unrubhigen ängftlichen Bes 
ftrebungen des Habfüchtigen, und alfo die Noth, 
die er fich felbft macht, anzeigen; ſ. Strick. 
Matth. 4,1. Luc. 4, 1 ff. habe nun die Verſu— 
Kung wirklich in Außerlichen Borfpiegelungen 
beftanden, oder fey durch Erregung dahin gehö: 
tiger Bilder in der Borftellungskraft gefcheben; 
fo bleibe die Hauptfache immer diefelbe, daß 
nemlich Jeſus die unbeweglichfte Treue gegen 
- Gott bewiefen babe. 


Vertrauen, 2 Tim. 3, 14. bleibe in dem was du 
gelernet haft und Dir anvertrauet ift, beffer: blei⸗ 
be deinen erlangten Einfichten und Weberzews 
gungen getreu, Seuft fiehet das Wort am red)s 
ten Orte in der Lutherſchen Ueberfegung, Röm. , 
3, 2. Gal. 2,7. ı Thefl. 2, 4- 


Dertreten. Röm. 8, 26, ift der Einn: Unſre 
Pindliche Gefinnungen gegen Gott fommen ung 
bey allen äußerlichen Leiden zu ftatten. Wenn 
das Gefühl von diefen uns von der einen Geite 
nod) fo ſehr niederfchlägt, daß wir felbft nicht 
wiffen, was wir uns ald das Befte von Gott 

erbitten follen, fo ift von derrandern jeder Seuf⸗ 
3er unfers Gottergebenen Zerzens eben: ‚fo viel: 

gels 
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geltend vor ihm, als das weitlaͤuftigſte Gebet, 
und dem Gott, der unſer Innerſtes kennet, ver⸗ 
ſtaͤndlich genug (v. 27. ſ. Geiſt). DB. 34. wird 
es von Jeſu geſagt, in Beziehung auf die Füt- 

. bitte des Hohbenpriefters Alten Teftaments und 
nad) der den Judenchriſten angemefjenen Bor: 
ftellungsart, welche bey. der ganzen Anwendung 
des Levitifchen Prieſterthums auf Jeſum zum 

- Grunde liegt; f. Priefter. PIE, Ds 

Verweſen; 2 Cor. 4, 16, fe Menſch. 

Verwirren; Rom. 14, 1. fr Bewiften. | 

Unfruchtbar. Eph. 5, 11. find unfruchtbare 
Werke der Sinfterniß unnatürliche Laſter, mel: 
che die Bevölferung hindern. Es ift fehändlich, 

von ihnen zu reden, fag* der Apoftel gleich Ye, 
her, vergl. Roͤm. 1, 26. fo wie Die Griechen 
das Wort ſchaͤndlich eigentlich von ihnen brau: 
cyen. Clemens von Alerand. in der Pädagogie 
nennt fie eben fo unfruchibar 2, 10. vergl. mit 
dem Philo in der Schrift vom Abraham. 

Ungerecht. Vom Reichtbum gebraucht Luc. 16, 
9. ift es fo viel als, ungewiß, unbeftändig. 

So brauchen e8 die griechifchen Leberfeger des 
A. T. für ein hebräifches Wort von dieſer Ber 
deutung. S. wahrhaftig. 

Ungerechtigkeit, genauer, Lafterhaftigfeit, Matth. 
24, 12. Roͤm. 1,18. 4,7. 6,13. 19. 2 Theſſ. 
2,12. 2 Tim. 2, 19. Tit. 2, 14. 

Ungezogene 1. Theſſ. 5, 14. find in Verglei— 

dung mit 2 Br 3, 6. 15. nicht eigentlic) La: 

ſterhafte, fondern was wir Taugenichtfe in der 

+ gemeinen Sprache nennen, die.fich nicht nach 

der eingeführten guten. Außerlichen Ordnung der 
Geſellſchaft bequemen; und alfo aud) den — 

igen 


2* 
⸗ 
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ligen kirchlichen Einrichtungen der Apoſtel zuwi⸗ 
der handelten. Go Era ae Er FE 
Ungoͤttlich. Tit. 2, 12. f. verleugnen. | 
Unnög; Luc. 17, 10. und Matth. 12, 36. ſtehen 
im Grundtert Wörter von ganz verfchiedener Be: _ 
deutung. Beym Matthäus find unnuͤtze Worte 
der Sprache und dem Zufammenhang nach v. 
31. 32., Verläumdungen und Fäfterungen, Ca: 
Iumnien ; hingegen unnütze Knechte beym Lucas 
eigentlich) Unwärdige, die nichts weiter thun, als 
was fie zur höchften Noch müffen. Die Grie 
chen haben ein anderes Wort fir umuͤtz, welches 
Philem. v. 11. vorfömmt. | 
Unpartbeyifch. ac. 3, 17. ziehe ich dies von Pur 
ther gebrauchte Wort dem nicht zaͤnkiſch, oder 
nicht rechthaberifeh vor, welches Neuere dafuͤr 
gewählt haben, da diefes ohnedem fehon in dem 
vorhergehenden friedfam fich mit denfen läßt. 
Doch konnte man auch hier die Bedeutung des 
fich immer gleich ſeyn (nemlich, in dem Verbal: 
‚ ten gegen andre) annehmen. Ä 
Unrein. Der unreine Geift, nach einem Ausdruck, 
welcher fo oft in Den Lebensbefchreibungen Chris 
ſti vorkommt, ift aus befannten Sprachgründen 
eben fo viel als der böfe Beift. Go fagen aud) 
- die £ateiner, ein unreiner Menſch, fiir Böfewicht. 
Daher verſtehe ic) nun aud; - nter 
Unreinigfeit, ı Theſſ. 2, 3. die niedrigen Leiden: 
ſchaften des Geizes und der Ehrfucht (v. 5. 6.) 
Unterthan; der Obrigfeit Matth, 8, 9. ſteht gar 
nicht im Texte, oder wenigftens nur nach einer 
falfchen. Interpunction; wuͤrde auch bier gar 
nicht zur Sache gehört haben. Ich denke nenw 
lich, man follte überfegen: auch ich bin eine 
j | 


obrig⸗ u 
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obrigkeitliche Perfon, und babe unter mir Kriegs 
Enechte, die mit aufs Wort gehorchen müffen; 
ic) weiß, was Gubordination heißt. 

Unwifjenheit, Apoftg: 17, 30. Ebr.9, 7. genauer, 
Vergehungen, Abweichungen; Sir. -23, 3+ 


1Macc. 13, 39 


Unwuͤrdig, beſſer unehrerbietig 1 Cor. IL, 27. 
29. fo wie aud) die Lateiner ihr gleichgeltendes 
Wort brauchen, wo von dem Betragen gegen 

: andre die Mede iſt. | 

Volk, Beiliges, des Eigenthums, 1 Petr. 2, 9 
10. f. heilig, Bigenthum. 

Dollenden, Es ift einerley griechifches Wort, 
welches Luther in dem Brief an die Ebräer 5, 
9. 10, 14, II, 40, durch vollenden, und in den 
übrigen Stellen vollkommen machen überfeßt, 
2, 10. 7, 19. 28. IO, 1. I2, 23 ( vollfommne 
Gerechte), Allein von Jeſu gefagt, ift es aus 
der Einweyhungsceremonie der Hobenpriefter 
des Alten Teſtaments genommen, und bedeutet 
alfo einweyhen,  feyerlichft einfegen, 2, 10: 5: 
9. 7, 28., wo es eigentlich heißen follte: — 
Vach der Miofaifchen Rirchensrdnung werden 
nur fchwache fterbliche Wlenfcyen zu Zohenprie⸗ 
fiern eingefegt, aber Durch den Eid (v. 21. ), 
der erft nach der Bekanntmachung jener ges 
fprochen worder. ift der Sohn auf ewig dazu 
eingefegt worden. — Dann bedeutet es, von 
den Menfchen gefagt, völlig losfprechen, oder 
wahre Beſſerung und Beruhigung zuwege brins 
gen (hach 7,25, 10, 2.) und ift alfo die Ue—⸗ 
berfegung: 

7,19. Denn die Mofaifche Kirchenordnüng 
konnte niemand völlige £osfprechung und nr 
ruhi⸗ 
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ruhigung — ‚, fondern war nur eine 
Anleitung zu der befiren Hofnung, durch wel 
che wir Gott (ohne Furcht) anbeten. | 

30,1. Die Mofaifche Kirchenordnung, da 

- fie nur den Schatten von den fünftigen Glück: 
feligfeiten enthielt, — konnte durd) die Opfer, 
welche jährlich auf einerley Weiſe Dargebracht 
wurden, unmoͤglich völlige Losfprechung ver; 
ſchaffen. 

— 14. Durch ein Opfer bat er ein fuͤr 
allema! denen, die begnadigt werden. follten, 
völlige Kosfprechung verfchaft. | 

11, 39. Jene haben alle durch ihren Glau⸗ 
ben zwar ein rühmliches Zeugniß erhalten, 
‚aber die Erfüllung der Verheiſſung (des Mef 
fias) nicht erlebt; weil Gott für ung diefe 
glügkliche Begebenheit auserfeben hatte, da 
mit fie nicht ohne uns (wir alle zugleich) los⸗ 
gefprochen würden. | 

12, 23. — und zu den begnadigten Ge 
rechten. | | 

S. Vergebung, Derföhnung; wo fihon erinnert 

- ‚worden, daß die Sünden nach dem’ Mofaifchen 
Gortesdienft als behalten vorgeftellt wurden. 

Dollender des Glaubens, Ebr. 12. 1. f. Ans 
fänger. Ä ’ 

Vollkommen. Zuerft wird es von denen gefagt, 
die richtige Kinfichten in die Religion haben, 
Phil. 3, 15. Col. 1, 28: 4, ı2. Ebr. 5, 14 
und Daher ift Dollfommenheit Ebr. 6, 1. Das 

gruͤndlichere Erkenntniß der Religion; das Volk 
Fommene eben daffelbe ı Cor. 13,10. 

.  Vollbommen werden ı Cor. 14, 20, im er 
genfag der Kinder am Verſtaͤndniß, fefte, tichs 

5 a tige 
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tige Einfichten erlangen — am Derftändniß aber 
. werdet gefeste Menſchen. 

Vollkommen feyn Col. 2, 10. unter Chriſto, 
als dem Haupt, zu Einer Gemeine vereiniget 
feyn, und durch ihır zu allen guten Sertigfeiten 
belebet werden; ſ. Fuͤlle — gleich Gott Matth. 
4, 48. geht auf allgemein gute Gefinnungen, 
das Wohlgefallen an allem, mas gut ift, und 
das gleiche Beftreben darnach. Sch würde über: 
ſetzen {weil Die Benbehaltung des Worts voll 

kommen eine Zwendeutigfeit veranlaßt, wenn es 
von Menfchen wie von Gott gebraucht wird): 
Seyd in dem Umfange gut gefinnt, in: welchem 
‚ euer Bott und Pater > Gute lieber und will 
— Matth. 19, 21. muß nun wohl der uneinge: 
fehränfte Begriff beybehaltenn werden, meil hie 
die Redart ihre Beziehung auf die vorherge⸗ 
hende Frage hat, was fehle mir noch? In einer 
Paraphraſe Fönnte es heißen: willt du als ein 
Keicher Die höchfte dir zufommende Tugend aus: 
uͤben, fo rc. Jac. 1, 4. fönnte man überfeßen: 
. die Geduld aber foll euer ganzes Verhalten frös 
‚nen, Damit ihr ganz untadelhaft feyd und euch 
‚nichts fehle. Der volllommene Wann ift nun 
auch etwas anders im Sprachgebrauch des Jaco⸗ 
bus, 3, 2. und Paulus Eph. 4, 13. In jenem 
der feblerfreye; in dieſem Der völlig ausgewachs - 
fene Menſch: f. Mann. 
Volltommen machen; ſ. gleich vorher volls 
enden. 

Vorbild; ı Cor. 10, 6, vergl. II, ‚geriauer, 
ein warnendes Beyſpiel. 

Vorhaut, d. i. Uubefihnittene, iſt allezeit eine 
Benennung der Zeyden, die Paulus a'lein 
braucht, 
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braucht, weil ſie den Gegnern, mit denen er zu 
thun hatte, geläufig war (Eph. 2, 11.) und 
rich Allein’ er durch Die“ Widerſetzlichkeit Der 
Chriſten aus’dem · Judenthum Sie Beſchneidung 
Fahren zu laſſen, nd ohne fe die Chriſten aus 
dern” Hehdenthum neben ſich zu dulden, dazu 
N! yeränfaßt wurde Roͤm. 2/ 26. 27. 3, 30. Gal. 
ae Er, 1713. 1 Eot. 7, 18. 
Mer Sinn iſt are in der. leßten Stelle des 
Briefs an die Galater: nad) dem Chriſtenthum 
opt der Nationalunterfchied uhr Juden und 
Heyden feinen Werth (ſ. Chriſtus), ſondern ıc. 
..x— 
Vorſatz. Von Gott gebraucht, iſt es der Rath⸗ 
ſchluß Gottes, und alſo Roͤm. 8, 28. nach dem 
VPorſatz berufen ſeyn, nach. dem goͤttlichen Rath⸗ 
ſchluß einer der damaligen erſten Chriſten ſeyn 
(fe verfehen) — 9, 11. Vorſatz nach der: Wahl, 
ein freyer aus eigner Macht und Gnade gefaßter 
Rah — Eph. 3, 11. der. Dorfagvon der Weit 
ber (nach dem Grundtext und der nicht unges 
woͤhnlichen Bedeutung des Worts Wels), Der 
Rathſchluß von: Den: Zeiten: des: Neuen Zeftas 

mensch Waht Wett. 7 mn. 
Vortbeik, beſſer Vorzug; Nmiz,n. gi? | 
Arſach; Ebr. 5,9. richtiger Urheber, , 17 7 
rtheilen, für verurtheilen Jac. 4,111, 72. Jaco⸗ 
bus ſcheint nur von gleichguͤltigen Handlungen 
zu reden, wie Paulus Roͤm. 14, 4. amd alſo ſa⸗ 
„gen zu wollen: „Wenn du andre uͤber ihr Ver⸗ 
— — y welches nach ihrem Gewiſſen recht iſt, 
ueblos beurtbeileft, fo mwirfft du dich; zum Ger 
- „weiffemsrichter "auf, welches: Gott, allein zus 

„kommt.“ S. auch tragen. 

6G8 Wachen, 
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n: — —— — 13 36 7 
Luc 214 3661800, 16,48 Col 4,25 Theſſ- 
1. 5,6. 1 Mettı:5,,85) Marc, 13r33- Luc. 21,36% 
2 Epbr 6,18 allegeit bereit; und: aufgelegt zu dem 
- feyn, was man-sbun-foll, oder zu.erwarten ‚bat; 
vergl. Luc 19,,37«.39« muig De: Eh, ift alſo Col. 
* 3, der Sin⸗ 
> Halter ı au am Geber, * "und. fepd dabey bereit 
ie. ‚Gott auch für. alles zu danken.— 


* 


Waff en ſi fi nd überhaupt Werkzeuge, . Rom. 6, 4 5, 
‚rd; Dan Weider Roͤm. 13, 12. und.in diefer 
er Bedeutung kommt das Wort auch bey andern 
x griechifhen Schriftfteern vor; wenn z. E. Ges 
drodot im 1. vom Arion ſagt, er habe ſich mit 
N er: ganzem: Kleidung ind Meer geworfen und 
da daſſelbe Wort gebraucht. Es erfordert übris 
3 ;. gend die ganze Bergleichung zu überfeßen: Caſ⸗ 
. una Tagekleider anlegen, und dann Rlieider 
' Des Tages von Den chriſtlichen Geſnnungen 
und Erweiſungen zu serftehen: »- 
Waffen der Ritterſchaft 2 Cor. 10, 4. foitte 
kuͤrzer. uͤberſetzt werden, Kriegsruͤſtung. 
Wahl⸗ von! Gott geſagt/ oder Gnadehwäh, 
RMoͤme 9, RII, 5. find ſeine freyen —** 
erweiſungen/ kurz, ſein guter gnaͤdiger Wille. 
So konnte in den Faͤllen, von welchen der Apo⸗ 
ſtel das Wort braucht, wie auch Rom. 117 28. 
die gleichmäßige Berdienftlofigkeit der Menfihen 
nicht in Rechnung kommen, wenn Gott ber 
ſchloß/ erſt unter den Juden feinen Namen vors 
Pe befannt ERS und dann Das Chris 
ſten⸗ 
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n Ntenthum dieſem fruͤher jenem ſpaͤter/ verkuͤndi⸗ 
gen zu laſſen; es Fam eins wie das andre ledig: 
lich auf den goͤttliche Willen an} und: die denn 
"darunter nicht begriffen waren, haben auͤch weis 
ter keine Verautwottung Die ohne Befen ges 
ſfaͤndiget haben, weeden auch nicht nach demſelben 
veruprtheilt · werden/ wie der Apoſtel ſagt ¶ 
„ie. Die Wabl Roͤm. 377 7. die zum Chriſten⸗ 
Athum Erwaͤhlten. ac uu — ti, 
Col. 2, 18. follten die Worte, der nach eige⸗ 
ner Wahl din Demuth einhergehet ꝛꝛc. nach dem 
chebruͤiſchen Gebrauch des Zeitworts wollen, mit 
in verbunden, mach welchem es einen Sefallen 
an etwas haben Pf. 147, 10. nad) etwas begie⸗ 
rig ſeyn Sam. 18, 25. 2 Sam. 24, 3. 
Ir angeigf) uͤherſetzt werden: der eine befondre 
Demuth ‚erkönftels und ſich andächtig wie ein 
Angela m mm) kr‘ 03} 


Wahrhaftig beſſer/ rechiſchaffen bt. 10, 22. 





°F Hiob.2, Fe I Grundterr und der griechiſchen 
Acherſchingit Feeotfepaffenen, Gejiununs 
A N , 


1 Das Mohnbaftige Pus.,16,.11.das, was allein 
— —— hat. Es wird 
dahet den uinbeſtandigen Reichthum v. 9, entge⸗— 
gengeſeht und; ift zur Erläuterung des Sprache 
. gebrauch Spruͤchw. 2, 7. der Tert mit der gr, 
n; Debrtfegung In vergleichen. : 
Der wahrbaftige, 1 ob... 5, 20. der wahre 
Meſſias ganz im Johanneiſchen Geifte, der 
alles anf den-Lebrfaß baute, Tefus ſey dasz im: 
mer darauf zuruͤck kam. Und fo follte es im gleich 
‚folgenden Ders nach meiner. Meberzeugung 
4 69a ohne 


48. Wahrheiten" 


| ohne den Zuſgtz / Gott — — 
Verſtande haßen: 

Dieſer iſt der ie und: das emige 

\ Reben.  BIIND! 0 AIT 
So führt Fauſtinus Si ‚der ‚Dreyeinigkeit. (‘de 
fide) und noch darzu wider: die Arianevıdiefe 
Stelle an und bringe dann erſt durch eine muͤh⸗ 
fame Wortſchrauberey die Idee Gott hinein, 
dag man auch daraus ſieht, et — das bloße 
Praͤdikat in feinem Texte gehabt. 

wWobrbeit. Nicht ſelten bedeutet: das: gricchiſche 
Wort, wofuͤr Luther dieſes braucht Niechtſchaf⸗ 

fenheit, als Jobs. 3 21. (werdie Wahrheit 
thut, d. i. wer rechtſchaffen lebt) 1Cor. 5,8. 

(Sauerteig) 1356. und ſo hat es Luther ſchon 


zweymal uͤberſetzt Eph. 4, 21. ad Einigemal 


iſt es fo wiek,nals Redlichkeit Ephng, 9. (aller: 
ley Guͤtigkeit, Gerechtigkeit und Aedlichteit) 
‚ ‚Phil. 1,18. (8 geſchebe zum Schein oder aus 


— 


redlichen Abſichten/ ir, zufa oder rechtet 


Weiſe); am öfterften iſt die Religion des Evan- 
gFelu ſelbfe zu verſtehen Rom ‘8. 2 Theil, 
2, — 12. Jac. 9 1 ER 1292. lichen 
4,2. 6, 7. 11, 10. (füge iſtlichen 
Religion Ge ee Ge is, 
145,9. pp, 1, 13. Col. 1, 85, ı Tim, 2,4 
3715.43. 6,5. 2-Tim 2, 15,18. 25. 3,7. 
8.4, 4 Tit. I, 12145 Jac. 1778. 2 Petri 2, 
2. 2 Joh. I. das zwentemal 2.4: in ‘der Wahre 
heit wandeln, "evangelifc), vder auch, nad) der 
erfien Bedeutung, rechtfchaffen leben u. ſ. w. 
So pflegten auch die Lehrer. der alexandriniſchen 
Schule dieſe Benennung dem Chriſtenthum im 
Gegenſatz gegen die Philoſophie, oder ka 


3 . ü is 


* 


* 
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fe Gelehrſamkeit beyzulegen; als, wenn Cle⸗ 
mens von Alexand. im 1. B. feiner vermiſchten 
Schriften ſagt, er wolle die Wahrheit in, Ber; 
‚bindung mit der Philoſophie vortragen. . 

Die Wahrheit Gottes Roͤm. 1 — wahre 
Gorzsfrgigen. 

Gnade und Weprheit op: 1, 14. 17; f 
Bnade;”; rd u © Dr 


A Beift and Webehein Joh 4 3.24. ſ. Geiſt. 


In der Wahrheit lieben 2 Zob I. vergl. 


A 93, 18. aufrichtig lieben. 


Slaube der Wahrheit: 2 Theſſ. 2,1% oder, 


e * und Wahrheit 1 — 2 die wahre 


en? ae — 


Aus: der Wahrheit 2. Joh. 18; 57. ein 
Freund des Guten ſeynʒ “x: Job. 3, 192:88 auf 


J richtig meynen. 


35 


"ganze Religion lehren: ſo leiten 


AIn alle "Wahrheit titen . 8 of: 16; 23. Ne. 


' Was’ ift Wahrheit? Joh. * sg. gel 
‚ die wichtigfte Frage, welche der denfende fors 
— 2 Geiſt aufwerfen fan; nur ein Richter " 


“ wird foiettvag nicht — der weder Zeit no 
ele 


Beruf. — ſich daruͤber belehren zu laſſen. J 
denke alſo, Pilatus habe Worte nic frage 
weiſe, ausgeſprochen, ſondern entweder in einem 
wegwerfenden Tone „was, ft Wahrheit! was 
ebört das hieber,“ oder“ mit einer fceptifchen 


ei Mine „ja Bender. ift Wahrheit! das wirft du wohl 


" »beraus drin den; wirds mir doch fo ſchwer mit 
de auf ben rechte Grund zu Eommen.“ 


alten, dem "Seren, 2 Sor, 5,6% iſt fo bel, ‚als 


u in Der Welt. abweſend von. Chriſto fern, 
Gg 3 der 
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der Gegenſatz im 8. B. dahkım ſeyn bey ihm ; 
und, außer dem Leibe: wallen, ſehr ſchoͤn ge⸗ 
ſagt, für, auswandern. Es wird nemlich der 
Leib als Die bisherige Wohnung ver Seeie da⸗ 
bey gedacht. BEL, wirt? / 


Wandel. Phil. 3, 20. ift das Wort im Grund; 


tert. nicht: einerleg mit dem, welches Luther gleich 
vorher 17. 18. richtig wandeln hberfegt: Buͤr⸗ 
gerrecht kann es auch nicht gegeben werden, weil 
das griechifche Wort.in:diefer Bedeutung eine 
andre Endung.hat. Buͤrgerſchaft, . welches; der 
Sprachgebrauth anı fich zuläßt,; wuͤrde feinen 
guten Sinn gebeit; daß alfo nichts weiter uͤbrig 
bleibt, als es von dem Ort der Buͤrgerſchaft 
ſelbſt zu werftehen.n, So brauche Diodorus das 


Wort, und fo. koͤmmt res auch. in einer alten In⸗ 


fehrift vor beym Weffeling, von Den rjudifchen 
Archonten So 6. p.15. Aber völlig beweifend 
für diefe Erklaͤrung iſt das, mas Philo in ‚der 
Abhandlung non der Derwirrung der Sprachen 
im ı B. der Mangeiſchen Ausgabe ©. 416. 


ſagt: ‚die. Weifen find-eine vom Himmel herabs 


gefommene Colonie; fie. wiffen, daß der. Zim⸗ 
mel ihr Vaterland, fey, in welchem, fie eigentlich 
su Haufe. find und: fic auf der Erde nur. Sremds 


linge find. Es häugt-Damit die dreyfache Eins 
theilung der Platoniker zufammen in Erdmen⸗ 


ſchen, den Poͤbel; Zimmelsmenſchen, Weiſe; 
und Gottesmenſch Eehrer. Die Ueberſetzung 
waͤre alſo in Berbinbung mie v. iz. — Fol⸗ 
get mir und Hehe tuch nach deuen, die ſo 
wandeln, wie wir — denn unſer Vaterland 
iſt im Himmel au? Petr. 1, 18, ſo erloͤſeñ; 


Ebr.9, 14. ohne allen Wandel, unbefleckt, uns 


A tadel⸗ 


* 


wandeln. Waſſerbad. 471 
tadelhaft; der ſich ſelbſt Bott, als ein ganz reinen 


‚Opfer dargebracht hat. .ir nn or 
Woandeln. ‚Sal. 2, 14. ann, nicht richtig wans 
‚Dein, füglich in. ber. gewoͤhnlichen Bedeutung 
genymmen werden, daß es alſo wohl von den 
ehrern gefagt wird, ‚aber nicht von dem Unter 
richt ſelbſt; da es * ſogleich ſeibſt durch, 
judiſch leben, juͤdiſte 
erklaͤrt, womit man noch Apoſtg. 21, 21. per⸗ 
gleichen kann. D — 
Wandein im Haufe Bottes, » Tim, 3. 15. das 
Lehramt yerwalten. | 


— 


Wankelmuͤthige, Jac. 8. genauer Falſche, 
 Unzehli —— 
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Koaflerbed, im. (genauer, durchs) Wort Epb. 
5, 26. ift eine. Umfchreibung. des Evangelii 
felbſt. Als ein Reinigungsmittel, des Herzens 
und im Gegenfaß.gegen die jüdifchen leiblichen 
‚Reinigungen vergleicht e6 Paulus mit, einent 
Bad; und der Sinn ift alfo: auf daß, er fie heie 
ligte, und, was jene gefegliche Reinigungen 
nicht ausrichten fonnten, ſie durch fein Evange⸗ 


" Yum wahrhaftig befierte. Cs ift alfo eben ſo 


viel, als wenn Johannes Chrifto die Taufe mit 
dem heiligen ‚Beifte zuſchrieb. Sollte auch Die 
Taufe nad) der gewoͤhnlichen Erklärung verftanz 
den werden, fo muͤßte es beißen nicht durch ſon⸗ 
dern ‚mit dem Wort. Fuͤr das Johanneiſche 
Taufen fagt alfo Paulus Waflerbad, ‚und den 
beſtimmenden Zufag, mit dem heiligen Beift, 
voraͤndert er in den Durchs Wort, ald dem Her 
vorbringungsmittel der beſſern Gefinnungen, 
. die Johannes unter dem heiligen Geift verftans 
den wiſſen wollte. rer Ä 
353 is 67 4 weg, 


e Gebräuche. beobachten, 


* 


47% FE, 
Weg. : Mad) dem Splachgedrmhih'der Chräktänir 


das Wort uͤberhaupt von der Art und‘ Weiſe ʒu 


denken du handein gebraucht. Es iſt alſo 


DENN ar art, Matth. 7, 13:14, in wel: 
chem Sinit andre griechiſ⸗ fe Schriftſteller YXeg 


des Lebens ſagen; f. breit. © Hiernaͤchſt eine Re⸗ 


ligionspart ey Apoſtg. 9 2. 19, 9. 23. 224. 


24, 14. 22. =, Dann fü ud folgene Redarten 


zu mern, = 


Wes Gottes, Matıh. EN 16: Marc, 12,14. 
Apoftg. 18,26: die Verhaltungsart, "die Gott 


ben, Menfchen vorgefchrieben, kurz, die Keligion. 


Weg des Zerrn (Jeſu Chriſti, ſ Jerr) Apoſtg⸗ 
18, 25. oder, Weg der Wahrheit 2 Petri 2/2. 


das Chriftenthum — hingegen Matth. 3, 3: 


Marc. 1,3. Luc. 3,4. das Geſchaͤft Ehrifti auf 
“ Erden, und Befonders fein Lehramt; daß dehn, 


— 


dieſen Weg bereiten, ſo viel heißt, als, ſein 
Lehramt ankuͤndigen und die Menſchen dazu vor⸗ 
bereiten. 


Weg des Friedens, die Wiederherſtellung des 


ehemaligen Wohlſtands, Luc. 1, 79.; — Roͤm. 


uͤberſetzt werden — und er ſich ſelbſt erklaͤrt. 


3, 17. aber nad) dem Sufanmendang, in wel⸗ 


chem der Prophet (Jeſ. 59, 8.) davon redet, ein 


liebreiches, friedfertiges Betragen (es fi nd Mens 


ſchen, die voll Feindſeligkeit find). | 

Der rechte Weg, Matth. 21, 32. * dem 
Grundtert, die rechtſchafne Lebensart; und eben 
das der richtige Weg 2 Petr. 2, 15. wo auch der 
Weg Beliam, d. i. feine —— ge gleich 
erklaͤrt wird: ſ. Irrthum. 

Weg Pauli in Chriſto 1 Cor. Fu 17., feine 
chriſtliche Lehrart, wie audy gleich deutlicher 


Wege 
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ne Wege Gottes sw ber mehreen Zahl; Moͤm. 11, 
33. ſeine ganze Regierung;.rin weicher: Bedeu: 
tung der Ausdruck ſehr oft im A. Te vorkoͤmmt. 
Weg der Zeiligkeit Ebr. 9, 8. oder. genauer, 
der zelligen Weg, iſt, in Vergleichung init J0, 
60 der freye Zutritt u Gott in — 
dAntufungen und ſeiner ganzen Verehrung. 
voche iſt in den Reden Chriſti und den Uutenteis 
et der Apoftel, wie Matth. 23, 13 frsr'Cor. 
u 9, A mehr‘ ein’ — — ein Ur⸗ 
J Weleſpruch — 
Weib, war‘ überhaupt‘ unter den uber in. den 
"woplgemeinteften Anreden gebräuchlich, J. E. 
ZJoh. 20 15, wornach alſo auch Job 24. 
19, 26. zu verſtehen iſt. ARTE 
Weiden wird, wie bekannt, bildlich von Lehrern 
in der. Bedeutung unterrichten, und von Obrig⸗ 
keiten fintegieren geſagt. In der —* Bedeu⸗ 
tung muß man es Apoſtg. 20, 28. 1. Detru 5/2. 
nehmen, wo offenbar von den damalıgen Vor 
ſtehern ber Gemoinen ¶PLelteſte) bie Rede fl . 
undegleich, vorſtehen, regieren, überfeßen.‘ 
Weiß). weiſe und kluge; die jüdifchen Gelehrten 
und Bornehmenjvergl. Joh. 7,48. YMelitdeife 
1Cor. 1, 20. eben dieſelben. Es find befon: 
ders, wie Fuller in ſeinen vermiſchten Anmerkun⸗ 
nen wahrß einlich gemacht: hat, dis myſtiſchen 
Ausleger, Talmudiften, gemeint. Das vorher⸗ 
gehende Kluge ſollte durch Weiſe uͤberſetzt werben, 
z ſcheint mehr auf — — 
eben, So iſt auch =: +) 
* ‚Weisheit v Cor.1, 24 —— die da⸗ 
—6* Gefehrfamfeit 2,7. Col. 2, 3. Matth. 
F — EHh. 3, For Frechifestigen, Schatʒ· 
G95 1 Cor. 


474 weiſſagen. Welt. 
‚v2 vBori’12, 80 iſt die Ueberſetzung/ einem iſt 
— durch den Geiſt zu reden von der Weis⸗ 
hbeit/, ſehr abweichend von dem Grundtert. Es 
ſollte Wort fuͤr Wort heißen — dem: Einen iſt 
‚gegeben: — die Rede der Weisheit, dem audern 
die Rede der Erkenntniß ıc. Beydes ſcheint 
mit auf die verſchiedenen Gaben des Vortrags 
der Religion zu gehen, daß das erſte einen be⸗ 


redten, das andre einen gelehrten Vortrag: be⸗ 


deutet; es iſt wenigſtens Die, Sprache ıdaflir, 
nach welcher bey den Griechen Weispeis:ioft fo 
viel als Beredſamkeit iſt, and hingegen, Erkennt⸗ 
niß von hoͤhern Einſichten geſagt wird4s,.&0 ers 
klaͤrt ſich auch wirllich der, Apoſtel uͤber die letzte 
Redart, wenn er in der Wiederholung 13, 2. 
ſagt: wenn ich alle Seheimniſſe und alle sErkennts 
niß wuͤßte, das weitlaͤuftigſte, ‚geündfichfte Wif 
ſen inden Dingen der Religion haͤtte. 


Waagen, Weiffagung; ; ſ. Prophet. “ 


Welt. Es ſind drey verſchiedene griechi ſche rs 
ter; für welche in unſrer Ueberſetzung an den 
mieiſten Orten dieſes gebraucht wird. Das Eine 
bedeutet. eigentlich: einen gewiſſen Zeitraum, in 
der Zahl der Vielheit Zeitläufte, und iſt daſſelbe, 
welches Luther auch zuweilen Ewigkeit über: 
feßt, hingegen Welt. (nach einer auch bey den 
aͤlteſten griechifchen Schriftitellern >. wie dem 
Homer, ‚gewöhnlichen Bedeutung) :in den: Red⸗ 
arten, von der. Welt her, an, Joh. 9, 32. 
Apoſtg. 3, 21. 15, 18, Eph. 3, 7. — vor der 
- Men ı Cor 2,7.—1WEude der Welt Matth. 


134.39 40. 49. 24, 3. 28, 20. 1 Cor, 10,11. 


de Diele — Eh, 1, 2 117,3. de 


#*+ 


Welt. X 


rgnd jene WE, Mattho 12,92: Eph: Hier. 
0 Die 3uPänfrige Welt: Mare: To, ga; Lut.-18,50 
branch in folgenden .Stellen,mwo 
std Ausdruck, dieſe Welt, vorkommt Matth. I 3, 
Marc, 4, 1961 Büic, 16,086 20, 34. Mom. 
Ne EM 12042,64 8. 3, 18. 2 Cor. 4, 4. 
nocxiftim. 6, 17% Tit.a, 12. Allein Luther ſelbſt 
re hatiſchon einmal das Wort Lauf, Eph · 2,2. und 
zweymal das Wort Zeit damit verwechſelt Eph . 
0,7, 2 Petenz,gin. Dis legte ſollte mun⸗ zur 
Unterſecheidung noch in folgenden Ausdruͤcken 
gebraucht worden ſeyn: a TRENNT 
Ende Der; Weir} beym: Matthäus, wie Ebr. 
4926. Ende des Zeitalters d. i. 4A; dem Zu⸗ 
Ammenhang, der Untergang des juͤdiſchen ges 
sis meinen WeſenssU m. rl 
Diefe und jene Welt, durch. alle, Zeitläufte, 
daß thaͤus der Sinn wäre; es wird 
ihm nie vergeben Werden — . 
Dieſe Welt, dieſes Zeitalter, die zukuͤnftige 
Wen, die Zukunft, —. 0: 
vor den Zeiten der Welt, Tit.'T, 2. vor uns 
denklichen Zeiten, ‚wie wir ſagen — 
Die gegenwärtige arde Welt, Gal. T; 4. das 
gegentwärtige verdorbene Zeitalter. 
S. Ewig. Das zweyte griechifche Wort bes 
‚deutet nun-eigentlic) das, was wir die Welt nen⸗ 
Anen, und 'alſo den Inbegriff aller geſchaffnen 
ſichtbaren Dinge. Hieher ae Die meiſten 
vorher hicht atisgezeichnete Stellen, "in welchen 
der Welt gedacht wird. Nur in · der Johanneiſchen 
Lebensbeſchreibung Chriſti und naͤch deu Sprach⸗ 
3: gebrauch. Paulus iſt es in einer eingeſchraͤnktern 
Bedeutung zu nehmen und von den Juden zu 
8nG | von 


} 


2 Welt. 


1 weiſiehen Wie donn auch Den deſern der Schrife 


HAen des: Piyito nicht unbekanit ſeyn wird, daß 
9" dieſer Gelehrte ·die juͤdiſche Verfaſſung nicht ſei⸗ 
Eiten als einen Inbegriff der ganzen Welt, Moſen 
mals einen Weltbuͤrger, den Tempel, ja ſogar die 
Kleider des Mohenprieſters ale ein Sinnbild dee 
Tr ganzen Welt vorſtellt. Aus-ähnlichen Gruͤnden 
Afkoͤnnte alfo wohl auch Fubannes,; nach dem Bey⸗ 
oſpiel Chriſti, die Juden Die Welt genannt, oder 
Hes koͤnnten beyde ſich darin nach ihrer Sprache 
u⸗gerichtet Haben: Wenigſtens erfodert es die 
Natur der Sache, in folgenden Stellen die Ju: 
IC den zu verftehen, und zu überfeßen: 
Joh. 14, 17: 27. Nicht, wie die Jaden, 


PEN (plejedehtzriede wuͤnſchen, ohne etwas wei⸗ 


2 


* ter dabey zu denken, ſ. Friede), 31. Damit die 
SE ade hehe 
gJoh. 15, 18, 19. Wenn euch die Juden 
uni. baflen,. ſo wiſſet, daß fie Mich vor euch ge: 
haſſet haben. Hieltet ihre mit den Juden, 
un „jo wuͤrden fie euch gewiß lieben; da ihr es 
aber nicht mit ihnen haltet, und ich euch zu 
9.5 ‚meinen. Juͤngern auserſehen babe, fo haſſen 
fie euch — ¶ 


x 


rn 26,8 Der wird die Juden überzeu- 


ro gen von ihrem Unglauben ꝛc. ſ. Strafen, 


I 


nat. Sände-— 71. — Daß die jüdifche Obrigkeit 
1.2, zufehanden worden ift — und ſo auch 12731. 
15. 14,30% fnSänfie 6. 96, 11-12 1415. 
no LO 18. 25.Col. 2, 20. 1 Kor, 3, 22. viel: 
har feicht auch 4, 9. x —V——— Ya 

li! ‚Sp brat ye auch: Paulus: dafjelbe Wort 
ar. yon den Heyden; Roͤm. 11, 12 15. 

IT — Das 
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120 Dasudrinnesgricchifihe Wortübedenter: ei: 
gentlic) den bewohnten Erdtheil, und wird 
.3d von Luthern geineiniglich Erde · uͤberſetzt/ aus: 
genonimen-LmeiÜ2; 1574,)5. Matth. 24 14. 
4 So wie aber bey; Erde iſt erimmett woͤrden, 


bedeutet es auch in dieſen drey Stellen das 


mic ganze juͤdiſche Wolk oder Land, die letzte 
Stelle nicht ausgenommen. Denn einnial 
‚ar Avetwechſelt Matthäus: ſelbſt inneinem aͤhnli⸗ 
si ochen Conſtext 26, 13. dieſes Wort mit Dem 
vorhergehenden, und ſo auch Marcus 14; 9. 
Dann brauchties Phno in der Schrift gegen 
den Flaccus, wo er ſagt, er haͤtte die ganze 
Welt üngAufruhr ſetzen koͤnnen, und dies 
gleich nachhor won den weit und breit zerſtreu⸗ 
ur n ten Juden verſteht. Es kann alſo auch ſeyn, 
Der Bag man'diefen allgemeinen: Ausdruck zur Ber 
8:7 heichnung des jüdifchen Volks angetwandrißar, 
37... weil es in mehrern Ländern jerfiweut war, 
u ER ee 
1} Werke Sottes, iſt bekannt, in fo weit die ' 
ganze Schöpfung und Megierung der Welt.da: 
bey A wird. Zuweilen werden aber-guch 
in den ewangelifchen Geſchichten unter: Werk 
SGottes Die außeroydentlichen Thaten, die Jeſus 
im Namen Gottes verrichtete — Joh. 4,:84- 
‚27, 4 das ganze Erlöfungsgefchäfte, 6, 29. der 
.: Wille Gottes won Annebmung deffelben, und 
Eph. 2, 10. der Ehrift, als ein.neueg Befchöpf, 
Iwie auch überfegt.werden follte,- (ſ. fehlafen) ver⸗ 
‚fanden. :» 2. ©. er: 
... Werte Chriſti Matth. FI,:2,. Joh. 5, 20. 
"96,7, 3. 10, 25. 38.1374: 38.04, 10, 10502, 
—— 15, 


A 


no. — 
4ĩä sa“ 


* 
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15, hn ſind alſo ſeilie wundervollen⸗ Thaten: ſ. 
ot 34 oil249n 


e:Munder {hd wen on s1n490 
9 Werk des Geben: äft das Predigtamt; xCor. 


5 3804670. (vergl. Sims 


1.0: Wer der; Gemeinaͤlteſten 1: Theſſ. 5, 13. ſ. 
lee n nd 
351 Werk des Paulus Cor.9,1. die von ihm 
Inierrichtete Gemeinie. 2 
ihn MWerkinimi Glauben, oder, des „Glaubens; 
Ebra6/ 7041 Theſſ. 1,3. 2 Theſſ. ra · ſo wie 
Wert der Liebe in der erſten Stelle, find die gut⸗ 
thaͤtigen Beweiſungen gegen arme Mitchriſten; 
9 ſo gleich nachher. N DE TE re En 

82j: Werke: der Menſchen, ihre Handlungen, die 
Aowohl gut als boͤſe ſeyn Fönnen« Die guten find 
allezeit Gott gefaͤllig, zut wahren dauerhaften 
—Gluͤckſeligkeit nothwendig, und wer fie treu aus⸗ 
uͤbt wird dieſe erlangen; fo wie es der Zweck des 


Chriſtenthums war, die Menſchen dazu geſchickt 


zu machen, Eph. 2, 10. Tit. 2, 14. verglich 
oh. 3, 19. 21. Matth. 5, 16. u. ſ. w. Hat 


Zeiten gegeben‘, in welchen die guten Werte in 


» einem üblen’ Geſchrey waren; fo find das die Zeis 
ten geweſen, da man unter Diefer Benennung 
bloße kirchliche Uebungen von Faften, Wallfahr⸗ 
ten, Geiſſelungen u. fi 187 geltend und verdienſt⸗ 

ich machen wollte, Es find u 6 
2 Gute Werte iiberhaupt alle Die Hufen Erwei⸗ 
ſungen, die insgeſammt unter dem Dramen Gott⸗ 
" feligkeit, Tugend, Rechtſchaffenheit begriffen wer⸗ 
den, Matthus,: 16. 1 Petr. a, in. Roͤm. 2,7. 
13,3. Eph. 2, 10. 2 Theſſ. 2, 17. 2 Tim.2, 
"ar Tit. 1,.06612, 7014 3, 1. R Eden 13, 21. 
und die bepden gleichgeltenden Benennungen, 
| recht⸗ 


—⸗ 
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rxechtſchaffene Werte der Butze Apoſtg 26, 20.. 


Werke in Gott getban; gottgefaͤllige oh, 3,21. 
— Im beſondern Verſtande werden zumellen 


02 Apoſt. / 36.2 Est: 9, 8. Col. 4, 10. Phil. I, 
Sag, 2, 10. 5 . 6 8. Tit. 3,714 Ebr. 


10, 14. barmherzige wohlthaͤtige Erweiſungen fo 
genannt, und billig ſollten dieſe in einer genauen 


VUeberſetzung zur Unterſcheidung jener, Werke 
der Gutthaͤtigkeit, heißen. Endlich ſind in eis 
"em ganz beſondern Verſtande gute Werke 2 


"Tim. 3 17die Annsverrichtungen eines Leh⸗ 


ters, ſ. vorher Werk des Seren." "" 


. — 
* 


Bon Büren BÄREN It augemeinen Verſtande 


unterſcheidet nun Paulus im Brief am die Rs 


mer und Galater Werke ſchlechtweg, oder Werke 


des Befenes, di, die Beobachtung jüdifcher Kirs 
dyengebräuche,befonders der Befchneidung, oder, 


ie im Brief an DIE Roͤmer) des’ mofhifchen 


Rechts überhaupt’ (f. Geſety), in ſoweit es bloße 


Vorſechriften kirchlicher Gebräuche enthielt, oder 
doch mir die aͤußerlichen Ausbruͤche daſterhafter 
Geſinnungen verbot, und noch nicht ſo klar und 
hauptſachlich die ganze rechtſchafne Sinnesart 
einfchärfte, Die nach Dem Evangelio die Haupt: 


 Jachedes Menſchen fenn ſoll. Rach dieſem per: 


“wirft dr fle alſo auch als uñutz oder doch amzur 


reichend, um vor Gott gerecht und ſelig zu wer⸗ 
dei; beſchreibt fie ih Brieftan die Ebraͤer 6, 1. 


9, 14. als todte, und ſolche, wor denen der da—⸗ 


mals zum Chriſtenthum bekehrte Jude’ (wer zu 
feiner Ruhe Fommeniift, wer ein Chrift worden 


iſt; ſo nennt er das bernhigende freudige Chri— 


ſtenthum, und die Zeit deſſelben gleich vorher: 
nm gleichſam ausruhe) der ruhet von ſeinen 
Wer⸗ 


\ 
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Werbken hun feinen tiefen ermühenden go ttes⸗ 
ri 2* en Gebraͤuchen 410. meynt.alſo auch 
| Be ur Die, — — 


© 
1.” 
“ ch Roͤm 9, za sehen batı denn — iſt 


De Vorfshrift des rien. unveränderlichen Dil 
len Boten; die durch rdas Gewiſſen erkannt 
wird, und alſo eine ſehr gute Sache. 
viachdie ſer merſche dung unter. :WerBen, 
Werten des Geſetzes und guten Werken, find 
auch Die beyden Redarten ganz verſchieden, 
SGutes thun Röm. 2,202 und mie Werken um» 
.. geben, Roͤm. 4, 4: Jenes heißt nes nach 
Soites Willen gut ſeyn/ wie xs Ab raham war, 
nicht in ſofern er opferte, ſeine Fomilie beſchnei⸗ 
den ließ, ſondern in ſoſern er Gott und dem Gu⸗ 
ten ergeben war, und aus Gehorſam gegen Gott 
auch dies thatz dieſes ſich Auf, die ſtrenge Beob⸗ 
achtung aͤußerlicher Gebraͤuche — — es 
der große Haufe unter allen; Religions en 


ö gerban bat, und noch) thut, und wohl auch im⸗ 
merdar thun wird; 65 Gutes un) Gefarzzur 
rechnen. 


Werte der Sinfterniß Kim. 13,3 des Flei⸗ 
ſches Gal. 5, 19. des Teufels 1Joh. 3, 8. find 
lauter Benennungen ıbeurfchender Eafter; ſ⸗ Fin⸗ 

fteeniß, Sleifch, Teufel; unfruchtbar. 5) 
Nicht aus den Werken, oder, um der Wirte 
willen, felig: werden, Eph. 2, 9. 2 Tim. 1,9. 


Tit. 3, 5. gebt: sn Menſchen ‚ die damals 
befons 
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befonders aus dem Heydenthum zum Chriftens 
thum übertraten, und bisher in Abgötteren und 
allen den Untugenden, die der Apoſtel gleich vor; 
her bejihreibt, Epb. 2, 2. Tit. 3, 3. gelebt hats 
sen — Die freye Ueberfeßung der erſten Stelle 
würdez. E. feyn: „Es ift lediglich Gottes Gnas 
de, durch welche ihr Ehriften worden feyd, und . 

+ haftet ihr feinen Borzug vor fo vielen andern 
Bölkern, um deswillen ihr folcyer Wohlthat 

- eher würdig geweſen waͤret; ihr habt e8 ganz als 
fein freyes Gefchen? zu betrachten, das ihr wahr⸗ 

baftig gr mit eurem. bisherigen Lebenswandel 

verdient hattet.“ Paulus fage alfo auch mie 
bedächtiger Wahl nichts um der guten Werke 
willen, die wir gethan hatten, fondern um der 
Werke willen, obne Zufaß. Jenes konnte er 
nicht fagen bey den unter den zum Chriſtenthum 
bekehrten Völkern eben fo herrſchend geworde— 
nen Gittenverderben. 

Wefen. Das neue des Beiftes, Roͤm. 7, 6. iſt 
überhaupt eine Befchreibung des Evangelii, fo 
wie altes des Buchftabens, Das mofaifche Gefeß, 
und der Sinn: „Daß wir Gott dienen follen, 

als Ehriften, nach dem Evangelio, und nicht 
als Juden nad) dem mofaifchen Recht,“ Buche 
ftabe, Beilt. 
rerhtfchaffenes in Chrifto Jeſu, Eph. 4, 21. 
hriftliche Rechtſchaffenheit; ſ. Chriſtus. | 
diefer Welr, 1 Cor. 7, 31, die zufällige von 
‚ menfchlicher Einrichtung herruͤhrende Befchaf: 
fenheit des Erdbodens und der Geſellſchaft; 
Johannes im 1. Br. 2, 17. erflärt es, doc) 
nur zum Theil, durch: Die Welt vergeher mit ih⸗ 


rer LCuſt. 
5 Wider⸗ 


/ B 
‚ . \ 
j ! 


482 Widerchriſt. Wille, 
Widerchriſt r Joh. 2, 18. 22. 4, 2: 3. 2. Br. 7. 
Wenn man diefe Stellen untereinander und Alle 
mit 5,.1 5: des -1 Br. vergleicht, fo bleibt, 
denke ic), kein Zweifel uͤbrig, daß alle, die dar⸗ 
unter verftanden werden, die wieder vom Chri— 
ſtenthum adfielen, in der Meinung, Jeſus fey 
nicht der wahre Meſſias gewefen. Wer alfo 
überhaupt das Chriftenehum nicht annahm oder 
- angenommen hatte, war nach dem Sprachge-⸗ 
brauch Johannis nicht ein Widerchrift, fondern 
blieb ein Unchrift, Un die Doceten, die die 
- Menfcywerdung Eprifti follen geleugnet und 
ihm einen Scheinförper zugefchrieben haben, 
bier zu denfen, find viele dadurch veranlaßt 
worden, daß fie Johannes auch als Menfihen 
befchreibt, die den ins Sleifch gekommenen Jeſus 
Chriſtus nicht bekannten. Das heißt doc) aber 
immer nicyts weiter, als fie nabmen Diefen 
Menſchgewordenen nicht für den Meffias an, 
behaupteten alfo etiva, wie jeue Joh. 7, 27. der 
eigentliche Meflias werde fommen, ohne daß 
man wiffe, woher? - 
Micdergeburt, wiedergebohren werden; |. Bad, 
gebohren werden. Mur ı Petr. 1, 3. wird das 
Zeitwort vonder Aufrichtung des menfchlichen 
Herzens durch die Hofnung der Auferftehung 
gebraucht; ſ. Hofnung, - 
Widerftreben dem Uebel; Matth. 5,39. f. Hebel. 
Wille, genauer, Willkühr, Belieben, 2 Petr. 1, 
21. Mach ihrem Belieben, fügt Zofepbus, (im 
1. B. aegen den Appion $. 8.), haben die grie: 
chiſchen Gefchicptfehreiber ihre Nachrichten zus 
fannmengeftoppelt; und braucht Da daſſelbe 


Wort. — / 
.. mir 


Wiſſen. wohnen. | 483 


Wiſſen; alle Dirige; ſ. Ding. Daß man weiß, 
Daß Bote ſey Roͤm. 1, 19., follte kurz und ges 
nauer überfeßt feyn, die Erkenntniß Gottes. 
Woblgefsllen. Bon Gott gebrautht, ift es größ: 
tentheils eine fehlerhafte Weberfeßung eines un: 
lateinifchen Worts der. Bulgate, und follte ei: 
gentlich Wille, wie Luc. 12, 32., ober Gnade, 
. - wie Epb. 1, 9., oder mit dem Wort, weldyes 
auch Wille bedeutet, zufammengefeßt, gnädiger 
Wille, gegeben werden, als Epb, 1,5. - Bon 
Menfchen gefagt, iſt Woblgefallen der Güte 2 
The, 1, 11. einezum Wohlthun geneigte Ge: 
muͤthsart; und a ER / 
Wohlgefaͤllig dem Herrn, Epb. 5, 10. Ebr. 
13, 21. was Bott will, ingleichen, ſolche Opfer 
gefallen Gott vergl. Ebr. 13, 16. ſo viel als, 
ſolche Opfer. verlangt Gott. -“' 
Wohlthat, 1 Petr., 20. 3, 17. richtiger, Wohl⸗ 
verhalten, nach unſerm gegenwärtigen Sprach⸗ 
gebrauch; wie Luther gleichfalls das Zeitwort 
wohlthun gebraucht hat er. 4, 22. — ı Tim, 
6, 2. möchte id) igt lieber Wohlthat von der Ger 
lindigfeit erflären, mit welcher: chriftliche Her: 
, ren ihre chriftliche Sclaven behandelten, daß die 
Mennung wäre: chriftliche Knechte, die gleich: 
falls chriftliche Herren haben, müffen ihnen um 
fo treuer und williger dienen, weil fie dag find, 
und nach ihrer guten Denfungsart fie gelinde 
— ſ. == / Si Ä 
nen, Wohnung, -Röme 7, 17. 20. f. 
.» Bände; Col, I, wi 9. ſ. Hölle; Roͤm. 8. 
7 Yerife: Geiſtt In der Zohanneifchen Vorſtel⸗ 
alung — er wohnte unter ung 1, 14. wie in 
der eignen Verſieherung Chriſti Job. 14, 23. 
©, Se Hb 2 wird 


484 sollen. Wort. 


wird auf die Stiftshuͤtte gefehen, welche die Ger 
genwart Gottes unter den Syfraeliten. vorftellte, 
die dem Pfalmiften 78, 61. Gelegenheit gab, in 
denfelben Ausdrücken von Gott zu fagen, daß 
er unter Den Iſraeliten gewohnt babe, und dem 

Volk, wie Joſephus erzählt ILL. 8, 10. der jüdis 
ſchen Alterehümer, Gott für feinen Nachbar zu 
halten — — Die Meinung Johannes ift alfo; 

das Wort ward Menſch, und wohnete unter’ 
uns, machte mit ung die genaufte Freundfchaft, 
und wir ſahen feine HerrlichFeit, es war ung als 
les in allen Stiftsbuͤtte und Wolfen: und Feuers 
fäule zugleih. Es ift ſchon erinnert worden (f. 
Ebenbiſd daß er mit den leßten Wotten die 
Vergleichung fortfegt, und nun auc) die legte 
auf Jeſum deutet, weil fie ehemals unter der 
Benennung der Jerrlihkeir Gottes die Stifts⸗ 
huͤtte umgab 2 B.Mof. 40,34. 38. Es ift alfo 
auch der Sinn der Verheiffung Jeſu; alle meine 

rechtſchafne Bekenner werden auch meinem Va—⸗ 
ter werth-feyn, und wir werden zu ihnen kom⸗ 

men, und Wohnung bey ihnen machen, fie als 
unfre Freunde erfreuen und fegnen. 


Mollen und Dollbringen. Phil. 2, 13. wird 
.. Gott ein Wirken deffelben zugefchrieben, in for 
fern er dem Menfchen zu allem, was er befihließt 
und ausführt, Gelegenheit, Mittel und Kräfte 
wort, ift fo viel, als Lehre, mie Luther ſchon 
ſelbſt einigemal überfegt‘ hat Lues 1,4. 1Tor. 
1,5: Beſonders iſt Wort der Wahrheit Eph. 
1,13. 2 Cor. 6, 7. Jae. 1, 184 (21.), des 
geile Apoſtg. 057 26.,Des ‚Lebens: Phik 2 
165: | Ar . 10, 


N 
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16. , des Zerrn oder Chriſti, Apoſtg. 8, 25. 
13, 48.49. 15,35. 19, 10. 20, 35. 1 Theſſ. 
4, 15. 0. Col, 3, 16., Gottes, Apoftg. 11, 


I. 12, 24 13, 5. 44-46. 18, 11. 1 Cor. 14, 
36. 2 Cor. 2, 17. 2 Tim. 1, 13. 1 Petr. 1,23. 


Die chriftliche Lehre; ſ. Evangelium. Dann 
. follte dafür in der Ueberfegung ftehen, Begebens 


beit Luc. 1, 2. (die Augenzeugen und Theilneh⸗ 
mer der vorgefallenen Begebenheiten, geweſen 
find) Machtſpruch, Befehl Luc. 4, 4. 5, 5. (fo 
auch Luther Luc. 3, 2.) Gebot, Marci 7, 13. 
Roͤm. 13, 9. Verheiffung Röm. 9, 6. vielleiche 
auch Apoftg. 8, 21. wenn man nicht lieber hier 
das gleich vorhergehende Babe vorziehen will. 
Und fo bedeutet es nun auch Ebr. 4, r2. die 


* göttlichen Drohungen, nad) v. 3., daß der Apos 


ftel fagen will: das: Wort Bortes ift lebendig 


und kraͤftig/ die göttlichen Drohungen gehen 
gewiß in ihre Erfüllung und erreichen ihren 


. 


31 


‚2 zu vergleichen iſht. 


Endzweck, und ſchaͤrfer, denn kein zweyſchneidig 
Schwerdt, und durchdringet — und Bein, lafs 
ſen dem Suͤnder keine Errettung uͤbrig, und iſt 
ein Richter — des Zerzens, verurtheilen nicht 
nur die Ausbruͤche der Laſter, ſondern auch die 
geheimſten Anſchlaͤge und Begierden; und iſt 
Feine Creatut — Augen, fein Menſch kann ſich 
ihrem Urtheil entziehen, alle ſind demſelben un⸗ 


terworfen. —— 


Das Wort iſt Joh. I; 1. bie ewige Kraft 


Gottes, durch die er alle fichtbare Dinge gefchaft 


fen hat, und wird v. 14. von Jeſu durch den 
den Apoftel felbft erklärt; womit denn ı Br. 1, 
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486 Wunder, wuͤſte. 
. Wort des Bides, Ebr, 7, 28. das mit einem 
Eid befräftigte Wort, 


Wunder und Zeichen, Beyde Wörter werden 
en zen nad) einem im Alten 

- Zeftament: Pf, 135, 9. und auch beym Joſe⸗ 
phus vorkommenden Sprachgebrauch, verbunden, 

Abpoſtg. 2, 22 43. 4, 30. 6, 8. (7, 36.) Rom. 

. 15, 19. 2 Cor. 2, 12. Chr. 2,4. wenn von den 

außerordentlichen Thaten Die Mede ift, Durch 

welche Ehriftus und die Apoftel ihre göttliche 
Sendung zur Anrichtung des Chriſtenthums bez 
ſtaͤtigten. Hiervon werden noc) in der legten 

. Stelle die Kräfte unterfchieden,- und‘ daſſelbe 

Wort ſteht auch eigentlich ı Cor. 12, 28. 29. im 
Text, wo Luther, Wunder thun, und Wunders 

thaͤter uͤberſetzt. Es ſcheint mir alſo dag erfte 
noch mehr anzuzeigen, und Kraͤfte nur auf das 
außerordentliche heldenmuͤthige Bekenntniß des 

Chriſtenthums zu gehen, warauf Paulus ſelbſt 

führt, in der Erklaͤrung ı Cor. 13, 2. durch den 

Slauben, Der Berge verſetzt, und Lucas in der 

| a voll Glanbens und Ardften, Apofig. 

’ 8. 
Wurzel. Die auffı Jießende bittre Wurzel Ebr. 
79,15. verfteße idy nad) v. 14. von einfchleis 
chenden Laſtern. 

Wuñderbar, ı Petr. 2, 9. genauer, vortreflich, 
herrlich, nach dem hebraͤiſchen Sprachgebrauch 
Pf. 8, 1. 10. 

möfte iſt, nach der Sprache der Juden, eine jede 
ſchlecht bebaute und bewohnte Gegend; welche 

denn allezeit zu verſtehen iſt, wo das Wort in 
den Lebensbeſchreibungen Jeſu vorkoͤmmt. 
| Zaun, 


— — * N. 
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3. | 


Saum, der — war, wie Luther uͤberſetzt 
Eph. 2, 14. ſollte genauer heißen, die uns tren⸗ 
nende Zwifchenmauer, nemlich das mofaifche 
Recht, wie es gleich erklärt wird, v. 15. 


Zeit; Röm. 12, 11. Eph. 5, 16. ſ. ſchicken; 2 Tim. 
4,2. fr predigen; 2 Cor. } 2. | Tag des Heils, 
Nach der Zeit, Röm. 5, 6. ift fo viel als zur bes _ 
ſtimmten Zeit (nemlic), it Chriſtus geftorben) 
und zu. vergleichen die griechifche Ueberfegung 
2 B. Moſ. 34, 18. 

Zerruͤttete Sinne haben 1 Tim, 6, 5. 2 Tim. 3, 
8, irre, unfinnig feyn. 

Zerfebneidung Phil. 3, 2. die jadiſchgeſinaten 

Chriſten, oder noch genauer, Lehrer, die auf die 
Beſchneidung unter den Ehriften drangen. Hier⸗ 

uͤber find auch die Ausleger einig; nur theilen fie 
fich, wenn die Frage ift, warum er dieſe Die Zers 
ſchneidung nenne. Mir gehört diefer Ausdruck 
zu denenjenigen, deren Erklärung man aus dem 
Drang von Vorftellungen und Empfindungen 
bernehmen muß, unter welchen ein Schriftftels 
‚fer fchreibt, und die er dann zufammen mit einem ı 
etwas gewagten Worte darftellt. Dem Paulus 
lag das immer im Sinn, die Befchneidung; fey 
nichts, wenn das Wefentliche ‚guter Befinnungen 

. darüber verlohren gehe — in diefem Fall fey 
fie um nichts mehr werth, als jeder Einfchnitt, 
den ein robes Volk in feine Haut mache Da | 
er nun ißt die in Gedanken hatte, die um der 

Beſchneidung millen fogar Trennungen unter 

den Chriften anrichteten, fo das Band der Einig: 

nr keit erſchnitten, und damit jene Idee in ſeiner 
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488 Zeuge. Ziom. 
Seele wieder Iehhaft und er zum aͤußerſten Un: 
willen gereizt wurde: fo ergriff er in! Affece das 
Wort Zerfchneidung, um fidy verächtlich und verz 
‚weifend zugleich auszudrücken. Ich vergleiche _ 
alfo hiermit Roͤm. 2, 17. 25:29. 16, 17. und 
würde umfchreiben: Suter euch für den Beſchnit⸗ 
tenen, die Zerruͤttungen anrichten; denn wir ſind 
die Rechtbeſchnittenen. 


— zeugen, Zeugniß. Dieſe Woͤrter ſoll⸗ 
ten in folgenden Stellen mit den eigentlichen 
Lehrer, lehren, Lehre, verwechſelt werden 
Offenb. 1, 5. 3, 14. Job. 18, 37. ı Tim. 2, 
6. 2 Tim. ı, 8. 2 Theſſ. ı, 10. Luther har 
ſchon felbft Predigt und predigen dafür gebraucht 
-ı Cor. 1,6. 2, 1. ı Tim. 2,6. Zumeilen, als - 
ı ob. 5, 6. Roͤm. 8, 16. find fie überhaupt 
‚in der Bedeutung, verfi chern, Derficherung, zu 
nehmen. 


Zeugen. Bildlich wird von Gott gefagt, er habe 
Jeſum geseugt, Apoftg. 12,23. Ebr. I, 5. da er 
ihn in die Welt gefande (f. Sohn); und er zeuge 
die Chriften Jae. 1, 18. wenn er fie durch das 

Evangelium zu beffern Menfchen macht, vergl. 
Eph. 2, 10. Paulus braucht das Wort gleichs 
falls von ‚feinen Schülern im Chriftenehum, 

ı Cor. 4, 15. Philemon 10, 

Sinne des Tempels, Matth. 4, 5. mar ein Dad 

von einem Geitengebäude des Tempels, Das 
Joſephus übergus hoch befchreibt. . Fe 

Zion. Weil der Tempel auf dern Berge Zion 
erbaut war, ſo wird nun vergleichungsmeife 


die nu ber Berg Zion genanni, Ebr. 
12, 


—4 


Zollner. Zorn. 489 


12, 22. — Tochter Zion, iſt nach einer hebraͤi⸗ 
ſchen Redart eine Benennung der juͤdiſchen Na⸗ 
tion überhaupt. | 


Zoͤllner ift in den Lebensbeſchreibungen Chriſti 


ein allgemeiner Name der Zollpaͤchter und Zoll⸗ 
bedienten. Zu den legtern gehörte ohne Zwei? 
fel Matthäus 10, 3. 9,9.3 die ganze Zunft aber 
war bey den Juden fehr verhaßt, nicht nur weil 
der größte Theil derfelben aus Roͤmern beftand, 
arg auch die ganze Einricytung des Zollwer 
ens von den Mömern, als damaligen Obers 


herrn der Juden herruͤhrte, Matth. 17,25. ſ. 


3 


Suͤnder. | 


orn. Wo von Gott die Rede iſt, ift es nicht 


nur anftändiger, fondern auch fprachrichtiger, 
dDiefes Wort mit dem Wort, Strafe ‚.. zu ver: 
wechfeln, und alfo für, zukuͤnftiger Zorn, zu: 
Zünftige Strafe Matth. 3, 7. 1 Theſſ. 1,1. 
Zorn Bottes, göttliche Strafe Joh. 3, 36. 
Eph. 5,6. Col. 3, 6. oder Strafe,. Beftrafung, 
fchlechtweg 1 Theff. 2, 16. Roͤm. 2,5. 5,9% 
9, 22. ı Theſſ. 5, 9. und für Kinder des Zorns, 


(fe Binder) ſtrafwuͤrdige Menfdyen zu ſagen. 


Dies hat Luther felbft ſchon einmal beobachtet, 
Roͤm. 13,4 — und fo follte es auch Roͤm. 12, 
29. beißen. | | 
- Schaffet euch nicht felbft Recht, meine Lies 
ben, fondern überlaffet Gott die ie — 


denn es ſtehet gefihrieben: Das Gericht ift 


wein, ich will vergelten. —F 
- Erb. 6,4. fi reisen 
 Eph. 4, 26, ift eine fprächwörtliche Be⸗ 
ſchreibung der Unterhaltung zorniger und a 

J | | * 


490 Zucht. 3 ‚Zunge, 


feliger Gemuͤthsbewegungen, welche eigentlich 
das Strafwuͤrdige Dieferfeidenfchaft ausmacht. 


Sucht Ebr. 12, 28. beſſer Ehrerbietung; ſ. Furcht. 
a Thma,r: (Eindtiche) Scheu. In dem angezeig⸗ 
ten Verſtande wird das erfte griechifche Wort 
auch vom Aelian 2, 22. von der ehrerbietigen 
Liebe ber Kinder gegen ibre Eltern gebraucht. 


Zucht und vermahnung zum Seren Eph. 6, 4. 
iſt, nach einer genauern Ueberſetzung, chriſtliche 
ae und Sineun Und ſo iſt 


7 


— * * 2, 2.4. — 12. mäßig, entpatefam. 


Züchtigen,. richtiger, unterweifen ; Sicpeiger, 
ter: Rom: 2'20, Tits 2, 12 


SUcheigung’ iſt alſo auch 2 an 2 16. Unters 


weifung. J 


| Zugang, Zutritt, Roͤm — 2. Erb— 2,18. 3, 12., 
in weicher letzten Stelle Freudigkeit und Zugang, 
deutfchmäßiger, freudiger Zutritt/ überfeßt wer: 
den ſollte. Durchaus gehen diefe Vorſtellungen 

> auf Die chriftliche. Freyheit, ſich ohne Dazwi⸗ 

ſchenkunft eines. Hobenprieſters, der Die Iſrae⸗ 
liten ben Gott vertrat, an ihn’ felbft geradezu in 
jeder Anbetung wenden zu dürfen; ſxGeiſt. 


zukunft, era Ankunft 2 Bor. 7,6. 7. Jac. 
5, 85 und Ruüdtunft, PL T, 26. ER 


4 s | Sun: 


\ 


I Bünge, — 
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Zunge.’ Nach der ‚Sprache der Hebtder find, 


alle Zungen, Roͤm. 14, 11. Phil. 2, 11. Offenb. 
5, 9. älle Völker, wegen der Verſchiedenheit 


ihrer Sprachen. Daher heißt nun auch Marci 


16, 17. mit neuen Zungen, oder Apoſtg. 2, 4. 
mit andern Zungen, oder auch nach dem Sprach⸗ 
gebrauch Lucaͤ und Pauli Apoftg. 10, 46. 19, 6. 
ı Cor. 12, 50. 14, 2: 4. 5.6. 9 18. 19. 23. 
27. 39, fehlechtweg Hit Zungen reden, imglei⸗ 
chen, 1 Cor: 14, 14. 18. mit Zungen beten, in 


einer fremden Sprache, reden, oder, beten, Um 


nun den Apofteln ſelbſt zu ihrer Stärfung, und 


ihren damaligen Zuhörern zu ihrer Achtung, die 


ſinnlichſte und kraͤftigſte Berficherung zugeben, 
daß die Lehre Jeſu durch fie unter allen Voͤlkern 


— 


ſolle ausgebreitet und in mancherley Sprachen 
verkuͤndiget werden, geſchahe die außerordentli⸗ 
che Begebenheit, von welcher im 2 f. der Apo⸗ 
ftelgefchichte NMathricht gegeben wird. - Man 
muß aber bier v, 2. 3. überfegen: „Gaͤnz uner: 
„wartet erhob ſich ein Brauſen, gleich eines ges 
„waltfamen Sturmwindes, und erfüllte das 
„ganze Haus, wo die Apoftel verfammelt waren, 
„und es war ihnen nicht anders, als ob fie hin 
„und ber fahrende Blitze ſaͤhen; und der heilige 
„Geiſt kam über fie, ale wurden mit demſelben 
„erfüllet, und fingen an in fiemden Sprachen zu 
„reden, nachdem der Geift fie unter fie vertheilte.“ 
Diefes Wunder war nun nicht fortdauernd, wie 
denn auch nur noch zweymal in der Apoftelge: 
ſchichte von einem dergleichen auferordentlichen 
Sprachdeſchenk Meldung geſchieht. Es gieng 
aber die Verſicherung feldft in ihre Erfüllung, 
wie Die ganze Borftellung Pauli im Brief an die 
Cor: 

% 


492 Zuverſicht. zurechnen. 

Corinther beweiſet; fo daß viele ſich durch eine 
beſondre Fertigkeit in fremden Sprachen unters 
fehieden, aber auch fie nicht felten zur Störung 

und zum Wergerniß. der andern in öffentlicher 

WVerſammlung mißbrauchten. . Daber denn der 

Apoſtel ihnen befiehlt, entweder ftill zu ſchwei⸗ 
gen, oder ihren Vortrag in einer der Menge bes 
kanntern Sprache auszulegen, allenfalls auch, 
wofern ihnen diefe nicht befannt feyn follte, es 
durch andre zu ehun: ſ. Beift, Prophet. 


Buverficht. Ebr. ı1, 1. bedeutet das Wort die 
' Grundlage, und follte überhaupt die ganze Pes 
riode uͤberſetzt feyn: 
Der Glaube iſt die Grundlage aller Hofnung 
und die Ueberzeugung von den Unſichtbaren. 


Zweifel. iſt fo viel, als, Zaͤnkerey, Phil. 2, 14 
ı Tim. 2, 8. und fcheint der Apoftel in der leßs 
ten Stelle befonders von der Bertragfamkeit im 
Eheftande zu reden, 


Zweifeln. ac. t, 6. ift nicht zweifeln fo viel 
als feinen Unterfchied machen im Gebete unter - 
der Weisheit, da man fie fich etwa nur zu dies 
fem oder jenem Gefcyäfte, in dem einen oder dem 
andern Falle wünfcht, aber fich doch eben nicht 
darum in feinen ganzen Verhalten befümmert. 
Auf diefe befondre Beftimmung feheint die fol: 
gende Vergleichung zu führen. Ich würde über: 
fegen; er bitte aufrichtig und mit allgemeiner 
Liebe zur Weisbeit. Sirach 7, 10. fomm der 
ſelbe Gedanfe vor. | 5 

"Zurechnen. Hier find die beyden Redarten zu 


merken: Die Bünde nicht zurechnen Roͤm. 4, 8. 
F 2 Cor. 
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a Cor, 5, 19. und etwas zur Gerechtigkeit zus 
rechnen, Röm. 4,3. 5: 9. 11. 22, al. 3, 6. 
Jac. 2,23. (1 Buch Mof, 15, 6, vergl. Pf. 
106, 31,). Die erfte bedarf Feiner Erklaͤrung; 
- man denft fid) fogleic) dabey ein Vergeben der 
Sünde, die Erlaffung der Schuld derfelben, ihre 
Michtbeftrafung. Aber auch die zweyte würde 
man nicht fo fehmwierig gefunden Baben, wenn 
man nicht das Wort Derdienft, von Menfchen: inz 
Berhältnig gegen Gott gebraucht, unnötbiger. 
Weiſe gefcheur hätte, Der Hebräer bat fein 
befonders Wort, um den Begeiff des Verdien⸗ 
ftes auszudruͤcken; er legt ihn alfo dem Worte 
ben, welches unter andern Berechtigkeit bedeutet. 
Bill er nun fagen, einem etwas zum Verdienft 
anrechnen, Jo fagt er, ihm etwas zur Berechtigs 
keit anrechnen oder zurechnen; wie wir zu fagen 
pflegen: ich rechne ihm das fehr hoch an. Dies 
ift ganz unmiderlegbar in der angeführten Stelle 
aus den Pfalmen, wo von dem Pinehas in Ber 
ziehung auf 4 Buch Mof. 25, 6 ff. gefagt wird, 
dag ihm fein patristifches Unternehmen, zur 
Gerechtigkeit fep gerechnet worden immer und, 
eroiglich, und das heißt denn, nach unferer 
Sprache, zu einem ewigen Verdienft fen ange: 
rechnet worden. Go ward nun aud) dem Abra- 
bam, feine gehorfame Unterwerfung unter den 
Willen Gottes, nad) der aus 1 B. Moſ. ange; 
führten Stelle, diefe edle Gefinnung (f. Glaube) 
zur Berechtigkeit gerechnet, d. i, für ein großes 
Derdienft angerechnet, fo boch, daß Gott vor; 
geftellt wird, wie er ihn für feinen Freund (Jaec. 
2, 23.) und Liebling ( ef. 41, 8.) erflärt habe, 
And fo wird dem fündigen Menfchen, der fich 

| | effert, 


494 zurechnen. 


beſſert, feine zutrauliche Geſinnung zu Gottes 
Vaterhuld wegen der vorhergegangenen Uns 
ordnungen, dieſer Glaube an den, der ges 
recht macher, zum Verdienſt, welches er fonft 
nicht hat, gerechnet. Hier ift alfo weiter 
nicht die Frage, was wirkliches Werdienft ir 
dem Menfchen ift, fondern was Gore dafuͤr 
will gelten laffen - | — 
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